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Lerne kennen o Echtester, 
Das schöne Land der Sudeten. 
Eiche! dein Vaterland istö, 
Reichlich gesegnet von Gott. 
Lerne kenne» ihn, deine» König, 
So fromm, als gerecht, 
Lieben wirst dn das Land, 
Liebe» den Fürsten so gut.
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Borb c m s r k u n g e n
für Lehrer, welche diese Schrift bei dein Unterricht ihrer Ju­

gend benutzen wollen.

'^ätrc ich unter den verschiedenen Handbüchern, welche über 

die Geographie von Schlesien zum Gebrauche für Schulmänner, 
seit den letzten 10 — 1Z Jahren erschienen sind, ein Werk ge­
funden, das meinem eignen Bedürfnisse als Lehrer abgeholfen 
hätte, so würde ich selbst kein Werk dieser Art abgcfaßt haben, 
so aber fand ich nirgends in den verschiedenen Büchern und Büch­
lein über Schlesien einen Abschnitt über die Verfassung dcS Lan 
des, die doch jeder Bewohner desselben wenigstens dem Umrisse 
nach kennen sollte. Eben so nichts Ausführliches über die Be 
schaffenheit des Bodens und dessen Anbau und Erzeugnisse durch 
den Fleiß der Menschen, und was über die Gebirge deS Landes 
vorkam, schien inir ebenfalls kein vollständig klares Bild ihrer 
Beschaffenheit und ihres Zusammenhanges für den Leser geben 
zu können. Daher habe ich in meiner Arbeit diese Lücken zu 
füllen, und überhaupt folgenden Gcdankengang versucht: Nach 
einer allgemeinen Uebersicht von der Lage deS Landes, von seiner 
natürlichen und seiner frühern, wie seiner jetzigen politischen 
Einthcilung folgen die Zahl seiner Bewohner, ihre Religion 
ihr Charactcr, ihre Stände und die Zahl und Beschaffenheit 
ihrer Wohnorte. Hierauf ein Abriß der Verfassung, welcher 
mit einem Nachweiß der gesetzlich vorgeschriebcnen Maaße und 
Geldsorten schließt, wobei indeßauch auf die frühern Maaße und
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Münzen, so sivic auf die Nachbarländer, wo es nöthig schien, - 
Rücksicht geuoinmen ist. Nun erst folgt die genauere Beschrei­
bung der verschiedenen Gebirge des Landes, ein kurzer Abschnitt 
über die innere Beschaffenheit derselbe», und hierauf unmittel- 
bär eine Darstellung des Bergbau's der Provinz; sodann lernt 
man die Gewässer des Landes, dessen Flüsse, Wasserfälle und 
Heilquellen und bei den See'» und Leichen die Teichwirthschaft 
kennen. Ein neuer Abschnitt macht mit,dem Boden und der 
klimatischen Beschaffenheit der Provinz und sodann erst mit den 
durch Anbau gewonnenen Erzeugnissen des Bodens und mit der 
Art des Anbaues selbst bekannt. An den Landbau reiht sich die 
Viehzucht; erst nach dieser findet mau die Obstbaumzucht, die 
Waldungen und die in und bei den letzter» bestehenden Schneide­
mühlen, Pottaschsiedercien, Kicnrußschwelcreic», Theer- und , 
Pechöfcn behandelt; hierauf auch Einiges in Kürze über Wild­
stand und Bienenzucht. Diesem Allen folgen der Handwerks­
betrieb und der Handel der Provinz, mit eine», Abschnitt über 
die Haupt- und Kunststrasten des Landes, worauf als Schlus; 
dieses ersten Bündchens der ganzen Arbeit auch der geistige Ver­
kehr der Provinz in Kürze berührt worden ist. Das zweite Bänd- 
chenwird die Beschreibung sämmtlicher Städte und Marktflecken, 
so wie der sonst noch vorzüglich merkwürdigen Orte enthalten, 
wobei die Einthcilung nach Regiernngs-Bezirken und denen darin 
begriffenen Fürstenthümern und landräthlichen Kreisen zum 
Grunde gelegt und hiernach dieAufeinnnderfolge der Gegenstände 
»»geordnet ist.

Wahrscheinlich wirdmanmirim Allgemeinen befondersaber > 
bei cinigenAbschnittcn des ersten Bündchens den Vorwurfmachcn, 
ich sei zu weitläuftig gewesen und habe mehr ausgenommen und 
gegeben, als in eine kurze'Schulgeographie gehöre. Hierauf 
erwiedere ich nun im Voraus;
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1) Ich habe nicht blos für Schüler, sondern auch für Lehrer 
geschrieben, welche sich dasjenige leicht bemerken und absondcrn 
können, von dem sie glauben, es gehöre nicht für ihre Schüler.

'2 ) Unsre bürgerliche Verfassung selbst dürfte wohl eine ge­
nauere Kenntniß des Vaterlandes von seinen Söhnen erheischen.

3) Der junge Mensch, der die Schule verlassen und sich kei­
nem wissenschaftlichen Berufe, sondern einem bürgerlichen oder 
bäuerlichen Gewerbe, gewidmet hat, kauft sich nicht leicht neue 
Bücher, wenn er irgend eines der Art auS der Schule noch besitzt, 
greift aber später, wenn daS Bedürfniß ihn reizt, (was die im- 
mcrmehr aufblühenden SontggS- und Gcwcrbschulen, häufiger 
als sonst veranlassen durften) doch gern wieder einmal nach dem 
Alten und dann schmeichle ich mir, für den,gereiftem-Verstand 
nur neue Nahrung gegeben und nichts überflüßiges niedcrge- 
schrikbcn zu haben,

Ein zweiter Fehler, nämlich kein Register geliefert zu haben, 
ist von mir eben so geflissentlich begangen worden. Einmal, weil 
dadurch das Werkchcn um etwas wohlfeiler geliefert werden, 
konnte; zweitensabcrhauptsächlichdeöwegcn, weilLehrer, wenn 
sie ihren Schülern dieses Buchin die Händegebcn, gerade dadurch, 
daß sie diese auffordcrn, sich selbst ein Register,, der in dem Buche 
vorkommcnden Namen zu fertigen, die Kindergcwiß veranlassen, 
das Ganze mit größerer Aufmerksamkeit, als es vielleicht sonst 
geschehen würde, durchzulesen; und noch fruchtragcnder wird 
diese Arbeit für die Kinder werden, wenn sie nicht blos die leeren 
Namen mit Angabe der Seite wo sie Vorkommen auf einzelne 
Zettelchcn schreiben und diese der alphabetischen Buchstabcnfolge 
nach ordnen; sondern wenn sie wirklich das über den Gegenstand 
Gesagte, gleich auch dazu schreiben und sich auf diese Art ein klei­
nes geographisches Wörterbuch ihres Vaterlandes bilden, was 
zugleich auch als Denkübung und nicht minder als passende Styl«
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Übung benutzt werden kann. Eben so wird der Lehrer die Zahlcn- 
Angabcn, die bei den Abschnitten über Maaße und Gcldsorten, 
über Berg- und Hüttenwesen der Provinz, und sonst noch häufig 
gemacht worden sind, gar leicht und gut bei dem Rechen-Unter­
richte benutzen und so einen UnterrichtSzwcig mit dem andern 
verbinden und wahrhast zweckmäßig fördern können; so mancher 
andern Uebung gar nicht zu erwähnen, die der denkende Lehrer 
leicht auffinden und mit gleichem Nutzen anwenden wird, indem 
jede Art der Wiederholung, bei welcher wir denkend und schaf­
fend zu Werke gehen müssen, gewiß zehnfach größer» Nutzen für 
uns hat, als die noch so häufige Wiederholung des todten Buchsta­
bens in der einmal gewohnten unddaherauchlangweiligcnFolge.

Endlich füge ich noch die Bcrsicheruug bei, daß ich dankbar 
jede freundliche Berichtigung entgegen nehmen werde, indem es 
zu den schwierigsten Aufgaben gehört, geographische Arbeiten 
von einigem Umfange gleich bei ihrem ersten Erscheinen ganz feh­
lerfrei zu liefern, zumal wenn der Verfasser ganze Strecken des 
schwierigen Feldes, das er betritt ohne alle Vorhülfe völlig neu 
bearbeiten muß. Die Zerthcilung des Werkes in 2 Bändchen ist 
absichtlich geschehen, um dessen Anschaffung und Einführung in 
Schulen zu erleichtern, da beide Bändchen doch nicht aufcinmal 
von den Schülern gebraucht werden, und der äußerst billige Preis 
wird hoffentlich dem Werke ebenfalls zur Empfehlung gereichen, 
und zugleich beweisen, daß Gewinnsucht weder den Verleger noch 
den Verfasser bei der Herausgabe des Werkchens geleitet habe. 
Ja! sollte meiner Arbeit das Glück wicdcrfahrcn, als eine wirk­
lich nützliche und brauchbare anerkannt zu werden, sso werde ich 
dieses als den angenehmsten Preis meiner Mühe betrachten.

Breölau, im Juni 1831.

Der Verfasser.



I. T h e i l.
Allgemeine Uebersicht des Landes und seiner Verfassung. 

Lage und Benennung von Schlesien.

T)ie Oberfläche unserer Erdkugel wird bekanntlich in 5 Erdgürtel oder 

Zonen getheilt: die heiße Zone in der Mitte, eine südlich gemäßigte, 
eine südlich kalte, und eine nördlich gemäßigte und eine nördlich kalte. 
In der nördlich gemäßigten Zone liegt der Erdtheil Europa, und in 
dessen Mitte das große Deutschland, das in viele Theile zerfällt. Zu 
den östlichen Theilen von Deutschland wird nun gegenwärtig das schöne 
Land Schlesien gerechnet, weil der größteThcil seiner Bewohnergcge»- 
wärtig die deutsche Sprache, und nur der kleinere Theil noch die pol­
nische als seine Muttersprache redet. Bor 700 Jahren war es jedoch 
anders; damals sprachen alle Einwohner von Schlesien die polnische 
Sprache, und das Land selbst wurde nicht zu Deutschland, sondern zu 
den sogenannten sarmatischen oder slavische» Ländern, und namentlich 
zu dcmHerzogthume Pole» gerechnet. Daher ist auch die Benennung 
Schlesien aus der polnische» Sprache abzuleiten. Einige sind nun der 
Meinung, weil Schlesien, wie cS noch zp Polen gehörte, dessen letzter 
Theil gegen Weste» oder Abend hin gewesen ist, so hätten auch die Ein­
wohner von dieser Lage dc» Namen tllaci, d. h. die Letzten oder 
Aedßersten, bekomme». Andere hingegen behaupten: Noch früher 
als die Polen hätte eine deutsche Bvlkerschaft, die Quaken genannt, 
in Schlesien gewohnt, und weil Quad im Deutsche» so viel als böse be- 
dcttet, und das Wort cl» im Polnische» dieselbe Bedeutung hat, so 
heißt Oloaiu oder Schlesien soviel als das Land der Böse». Am wahr­
scheinlichsten rührt jedoch) die Benennung des Landes von dem Worte 
Llonric oder LIaau (sprich Sleza) her, welches der alte polnische Name 
»es kleinen schlesischen Flusses war, der jetzt die Lohe genannt wird, in- 
eem auch andere große Länder und Städte ihre Benennung von kleine» 
Flüssen bekommen habe». — I» der gelehrten lateinischen Sprache 
wird das Land Lilosi» geschrieben.

Die mathematisch-geographische Lage von Schlesien ist zwischen 
IlGrad ("), LOMinuten (') bis 87 " ü' östlicher Länge von Ferro, 
und 49 ° 19^ bis 52" 1' nördlicher Breite oder Polhöhc über dem 
Acquator der Erde. Schlesien in seinem ganze» Umfange ist nnr der 
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hjerzehttte Theil vou Deutschland, und »ur 742 A Geviert -Meilen 
oder geographische Quadrat-Meilen groß. (Nach der Berechnung des 
königl. Geheimen Negiernngsrath Hoffmann zu Berlin nur 736, " 
oder 16825142 preußische Morgen.) Seine größte Längen-Erstreckung 
von 70 Meile» hat das Land in der Richtung von Süd-Ost »ach Nord- 
West (von Jablunka bis Rnhland), und seine größte Breite von S. W. 
nach N. O. ist 24 Meilen (in der Richtung von Mittclwalde bis Pol­
nisch-Wartcnberg genommen): Das Land erstreckt sich »ach keiner 
Seite hin bis an'S Meer, sondern ist auf alle» Seiten von andern Län­
dern umgeben, und ist daher ein sogenanntes Binnenland. Diejenigen 
Länder und Ländcrtheile von denen Schlesien rings umgeben oder um- 
gränzt ist, sind: im Norden von Schlesien die preußischen Provinzen 
Preußisch - Sachsen, Brandenburg und das Großherzogthum Posen; 
ostwärts noch ein Theil von Posen, da« Königreich Polen unter russi­
scher Oberherrschaft, der polnische Frei - StaatKrakau und das König­
reich Gallizie» oder österreichisch Pole». Nach Süd hin eine kleine 
Strecke des Königreichs Ungarn, die ganze Markgrafschaft Mähre», 
und ein Theil des Königreichs Böhmen; im West hingegen noch ein 
Theil von Böhme» u»d das Königreich Sachsen. Bon den Länder» 
Ungar» und Mähren wird Schlesien durch den westliche» Theil eines ho­
hen Gebirges geschieden, welches die Karpate» heißt. Westlich vo» 
ihm erhebt sich als weitere Grciiz-Mauer von Schlesien gegen Mähren 
»nid Böhmen ein zweites fast eben so hohes und über 40 Meilen langes 
Gebirge, die Sudeten, oder das Sudeten - Gebirge genannt; 
und eö gehen von den; letzter», welches das Haupt-Gebirge i» Schlesien 
ist, verschiedene Bergreihc» in das Innere des Landes. Bon den übri­
gen Nachbar- Ländern wird Schlesien durch keine Gebirge geschieden, 
wenigstens sind zwischen Polen und Schlesien nur sehr niedrige Hügel, 
und es ist daher das Land gegen Polen, wozu auch Posen im wcitiste» 
Sinne gehört, gegen die Provinz Brandenburg und gegen Sachsen ganz 
offen. Will man sich aber ein Bild von der Gestalt des ganzen Landes 
machen, besonders wie es ausschc» würde wenn man eö wie ein Bo-cl 
aus der Luft herab (das heißt aus der Bogclperspcctive) ansehcn könme, 
so gleicht es beinahe eincrqucr durchgcschnittcnen Mulde oder Schwing;; 
denn es ist das ganze Land eigentlich mir der obere Theil eines sehr lan­
gen Thales, das im Südost bei den bezeichnete» Gebirge» ansängt, im­
mer breiter wird, und »ach Nord-West zu ganz offen erst am User der 
Ostsee sich endigt. Ein einziger Hauptstrom durchstießt dieses Thal 
seiner ganzen Länge nach, und fast in seiner Mitte; er heißt der Ode r- 
strom, gewöhnlich die Oder, und entspringt eigentlich in Mähre» aus 
eiuem kaun; sichtbaren Landrücken, der die Karpatcn mit den Sudeten 
verbindet; fließt Anfangs nach Südost, wendet sich aber bald nach 
Nord, indem er zugleich anS Mähre» »ach Schlcsic» übcrfließt, um



!i»» dieses ganze Land in der Hauptrichtung von Südost nach Nordwest 
zn durchströmen, rechts und links alle andern schlesischcn Flüsse in sich 
aufzunehnicn, sodann durch die Länder Brandenburg und Pommern zu 
eilen und sich in die Ostsee zu ergieße».

Ein theil ung des Landes.
Durch die verschiedenen Gcbirgs-Arme der Sudeten und von den 

34 Nebenflüssen der Oder, welche Schlesien in den verschiedensten Mich- 
tuilgendurchschneiden, um ihren WasserschaH dem Haupt-Strome zuzu 
führen, werden sehr mannigfaltige Nebcnthäler des Haupt - Thales, 
besonders links von der Oder, und hierdurch viele natürliche Abschnitte 
des Landes gebildet: wornach man das Land eintheilcn könnte. Seit 
den ältesten Zeiten her hat auch wirklich eine solche natürliche Einthei- 
lung des Landes in Oberschlesien und Niedcrschlesic» Statt gefunden, 
und man betrachtet die Stober, einen Nebenfluß deö Haupt-Stromes, 
der von Ost herkommt, und sich rechts in die Oder ergießt, sowie den 
unteren Lauf der Neiße, die aus Südwest kommt, und links, nur 
einige Meile» früher als die Stober, in die Odcrmüttdct, als die natür­
liche» Grenzscheiden von Ober- und Nieder-Schlesien. Außer diesen 
beiden Haupttheilen werde» jedoch gegenwärtig noch zwei andere wich­
tige Theile unterschieden, die man jetzt ebenfalls unter der Benennung 
Schlesien mit begreift, und die früher als besondere Länder betrachtet 
wurden, n) D i c G rafschaft Gla H. Sie ist das obere kessclför- 
mige Thal der so eben genannte» Neiße, welches durch die Bergreihen 
der Sudeten umschlossen, nnb durch sie von Böhmen, Mähren, Ober- 
und Nieder - Schlesien getrennt wird, d) Das Markgrafthum 
OberlansiH. Dieses letztere stößt westlich an Niederschlesic», ist 
vow ihm nur durch den Qneis und den Bober getrennt, südwärts von 
Böhmen, durch das Lausitzer Gebirge geschieden, gegen das Königreich 
Sachse» aber und die prcuß. Provinzen Sachse» u»d Brandenburg völlig 
offen. Noch vor 500 Jahren, im Anfänge des I4tcn Jahrhunderts, 
gehörte dieser Landestheil völlig zu Schlesien, wurde hierauf aber durch 
die Könige vou Böhmen davongetrennt, später (1635) an die Beherr­
scher von Sachsen abgetreten, und erst i. I. 1825 ist das Markgraf­
thum Ober-Lausitz wieder mit Schlesien vereinigt worden.

Ferner wird Schlesien auch nach der Sprache seiner Bewohner in 
die deutsche und i» die polnische Seite getheilt, und hierbei macht der 
Odcrstrom selbst die Grenze; indem das Land rechts der Oder die polni­
sche Seite, das links der Oder die deutsche Seite genannt wird.

Politische Eintheilung von Schlesien.
Die dritte Art das Land einznthcilc» ist die sogenannte po lit i 

sch e. Diese ist eine doppelte: 1) der größte Theil des Laubes Schlesien 
1' 



gehört Sr. Majestät dein jetzt regierenden Könige von Preußen, Frie­
drich Wilhelm III., der sich oberster Herzog von Schlesien nennt. Da­
her heißt auch dieser Theil da« sonveraine (unabhängige) Herzogthum 
Schlesien, und macht mit der ebenfalls dem Könige von Preuße» gehö­
rende» sonveraine» Grafschaft Glatz, und der preufi, Markgrafschaft 
Ober-Lausitz die Provinz Preußisch Schlesien aus, welche die größte 
von den 10 Provinzen des preuß. Staates ist. Dagegen gehört der 
kleinere und südöstliche Theil von Schlesien zu den Ländern des Kaisers 
von Oesterreich, macht aber keine Provinz für sich aus, sonder» ist z» 
der Markgrafschaft Mähre» geschlagen. — Für die Provinz Preuß. 
Schlesien sind zur .Verwaltung der meisten Landes- Angelegenheiten drei 
königl. Regierungen eingerichtet, die sich in den Städten Breslau, 
Lieguitz und Oppeln befinden Jeder dieser drei Regierunge» ist ein Theil 
der Provinz zur näher» Aufsicht und Verwaltung übergebe», und wird 
ihr GeschästS-Bezirk, oder auch ihr Departement genannt. Daher 
zerfällt die Provinz hiernach in die 3, nach ihren Haupt-Städte» be- 
»a»nte» köuigl. Negieruugü-Bezirke, oder RcgieruugS-Departements 
Breslau, Lieguitz und Oppelu. Der letztere Regieruiigü-Bezirk be­
greift ganz Oberschlesieu; die beide« »»deren Bezirke machen Nieder- 
Schlesien auö. Weil aber der Breslau'schc Regicrungs-Bezirk zwi­
schen den beiden andern, und in der Mitte der ganze» Provinz liegt, so 
wird dieser Landcstheil auch sehr oft Mittel - Schlesien genannt. Fer­
ner: Jeder dieser Regicrungs - Bezirke ist wieder in kleinere Theile oder 
Kreise getheilt, und zwar der BreSlauer Bezirk iu 22, der Liegnitzer 
in 19 und der Oppclncr in 16, mithin die ganze Provinz Preußisch 
Schlesien in 57 Kreise.

2) Nicht immer hat Schlesien die gegenwärtigen obersten Landes­
herren gehabt. -Bor dein Jahre 1 l 63 war das ganze Land ein Theil 
deß Grofiherzogthums Polen. Davon wurde es jedoch 1163 getrennt, 
indem es die 3 Söhne deS polnischen HerzogS WladislauS als besonde­
res Erbthcil erhielten. Schon diese ersten eigene» Herzoge von Schle­
sien, BoleslauS mit demBeiuameu /LIUlK (der hohe oder lange), Mies- 
lav und Konrad, theilten das Land in Ober- und Nieder-Schlesien, 
und da die Söhne der beiden ersten, welche diese Länder erbten, zahl­
reiche Nachkommen hinterließen, die immer wieder neue Theilungen 
Vornahmen: so wurde Schlesien dadurch sehr bald iu viele sehr klciue 
Staaten getheilt, welcheHerzogthümcr oder Fürstenthümer hießen, und 
ihre besonderen Namen von ihren Haupt-Städte» erhielte». Natür­
lich hatte» diese Fürsten nur geringe Macht; auch waren sie häufig un­
einig unter sich. Weil nun die weit mächtigeren Beherrscher von Polen 
sich Schlesien gern wieder unterwerfen wollten, so begaben sich in den 
Jahre» 1327 bis 1335 die meisten Herzoge von Schlesien, aus Furcht 
vor den Polen unter den Schutz des KöüigS Johann von Böhmen, dem 



sie dafür schriftlich versprechen mußte», daß wenn sie und ihre Minder 
sterben würden, ihre Lander dem Könige in soweit gehöret sollten, 
daß er das Recht hätte, sie einem andern Fürsten zu übergeden, der ihm 
dafür zu dienen verspräche; welche Art von Ncbergabe man damals die 
Belehnung nannte. Auch hatten die schlesischen Herzoge sich selbst und 
ihre Kinder für Lehnsleute des Königö von Böhmen erklärt. Die Kö­
nige von Böhmen betrachteten sich von dieser Zeit an als Oberherzvge 
von Schlesien, und wenn eine von den herzoglichen Familien auüstarb, 
so gaben sie das dadurch offen gewordene Lehen selten wieder an einen 
andern Fürsten, sondern behielten das Land für sich, und ließen es in 
ihrem Rainen durch sogenannte Landeshauptleute verwalten. Das 
kränkte die übrigen Herzoge, und 1537 machte Herzog Friedrich II. von 
Liegnitz ein Bündnifi mit dem damaligen Kurfürsten von Brandenburg, 
wodurch sie sich gegenseitig versprachen, daß, wenn alle Nachkommen 
des Herzogs oder des Kurfürsten gestorben wären, die noch lebenden 
Nachkommen des andern dessen Lander erben sollten; obgleich die Kur­
fürsten von Brandenburg damals nicht zu den schlesischen Fürsten gehör­
ten. 1675 starb nun wirklich der letzte schlesischc Herzog, aus der 
Familie der Piasten; allein der Kaiser von Deutschland, Leopold I., 
der zugleich König von Böhmen war, nahm sogleich dessen Länder in 
Besitz, und die Kurfürsten von Brandenburg waren nicht mächtig genug, 
um ihre Rechte auf Schlesien geltend zu machen, die sie durch jenes 
Bündniß, welches man die Erbverbrüderung nannte, erhalten hatte». 
Doch vergaßen sie diese wichtige Sache keineswegs. Als Kurfürsten von 
Brandenburg gehörten sie zwar zum deutschen Reiche, und der Kaiser 
war ihr Oberhaupt, aber sie waren auch zugleich Herzoge des Lande« 
Preußen, worüber der Kaiser gar nicht« zn sagen hatte. Deßwegen 
nahm Kurfürst Friedrich im Jahr 1701 auö eigener Machtvollkommen­
heit den Lite! eines KönigS von Preußen an, und sein Enkel, König 
Friedrich H. von Preußen, der i. I. 1740 zur Regierung gelaugte, 
war klug und schon mächtig genug, um Schlesien zu erobern, unddurch 
seine Tapferkeit jenes Erbrecht geltend zu mache». Die Kaiserin Ma­
ria Theresia vo» Oesterreich führte zwar gleichdamals bis 174L, dann 
auf's Neue 1744 — 45, und zuletzt noch 7 Jahre lang 1756 — 1763 
blutig« Krieg« mit Friedrich II., mußte ihm aber fast ganz Schlesien 
überlassen, worüber das Nähere in die Geschichte von Schlesien gehört. 
Hieraus geht jedoch hervor, warum man sowohl preußisch als österrei­
chisch Schlesien noch jetzt in verschiedene Fürstenthümer theilt. Auch 
giebt es unter der preufi. Obcrhcrrlichkcit, eben so wie unter der öster­
reichischen, noch immer einige Fürstenthümer, welche dem obersten 
Landesherr» nicht geradezu gehöre» , sondern noch immer ihre eigenen 
Fürsten haben; indem ihre Familien durch die früheren oder jetzigen 
Ober-Regenten diese Länder zu Lehen erhalten, oder sie ererbt oder er- 



kaust haben. Diese werden nun mittelbare oder Mcdiat-Fücstenthü- 
mer, die andern aber, deren Fürst der oberste Landesherr selbst ist, 
unmittelbare oder inmediate Fürstenthümer genannt. Da nun jeder 
Regierungs-Bezirk einige Fürstenthümer, und jedes Fürstcnlhum einen 
oder einige Kreise enthält, so lassen sich beide Einthciluuge» vereinigen 
und in die hier folgende Uebersicht bringen.

Eintheilung der Provinz nach den Geschäfts-Bezirken der 
3 königl. Regierungen, den früheren Furftenthümern und 

den jetzigen Kreisen.

Reg ierungS - Bezirk Brcölau.
In ihm befinden sich -

1) Daö unmittelbare Fürstenthum BreSlau mit den Kreisen BrcS- 
lau, Neuinarkt und Namslau; (der jetzige Brcolaner Kreis ist kleiner 
als der frühere, weil ein Theil davon zum Trebnitzcr, und ein Theil 
zum Wohlancr Kreise geschlagen ist.)

L) DaS unmittelbare Fürstenthum Brieg, hiervon die 4 Kreise 
Drieg, Nimptsch, Ohlan nnd Strehlen; (der 5te, der Krcuzbnrger, 
gehört zum Regier. Bcz. Oppelu.l

3) DaS unmittelbare Fürstenthum Münstcrberg, mit den Kreisen 
Frankcnstcin und Münstcrberg. (In beiden liegt jedoch die nur aus 
Theilen derselben bestehende Minder freie Standes-Herrschaft Mün- 
sterbcrg-Frankenstein.)

4) Die sonvcrainc Grafschaft Glatz, mit den Kreisen Glatz und 
Habelschwerdt.

5H Das uniiiittelbare Fürstenthum Schwcidnih, mit den Kreisen 
Neichenbach, Schweidnitz, Striegan und Waldendurg. (DcrRestdcs 
FürstenthumS, oder die Kreise Bolkenhahn und Landeöhut gehören in 
bey Reg. Bez. Liegnitz.)

6) DaS unmittelbare Fürstenthum Steinan-Wohlan, mit den 
Kreisen Steinau und Wohlau.

7) Ein Theil deß unmittelbaren Fürstenthums Glogau, oder der 
Guhrauer Kreis.

8) DaS mittelbare Fürstenthum Oelü, mit den Kreisen OelS 
und Trcbnitz.

9) Der Militscher Kreiü. Er enthält: daS Fürstenthum Lra- 
chcnbcrg, die freie Standcöherrschaft Militsch und die Minder freien 
Standeöherrschastc» Frcihan, Ncuschlosi und Sulau.

10) Der Wartcnbergcr Kreiö; besteht aus der freien StandeS- 
herrschast Wartenberg, der freien Standckhcrrschaft Geschütz und dem 



Medziborer Distrikte, als einem, noch znm Fürstenthum Oels gehö­
rigen Theile.

L. Rsgierungs-Bezirk Liegnitz.
Er enthält:

1) DaS unmittelbare Fürstenthum Liegnitz mit den 3 Kreisen: 
Goldberg-Hainau, Liegnitz und Lübe».

2) Den größte» Theil des uniuittelbaren Fnrstenthums Glogau, 
oder die 4 Kreise Frcistadt, (worinncn das mittelbare Fürstenthum Caro» 
lath-Benthcn), Gr. Glvgan , Grünberg und Sprottau. (Der 5te war 
der oben erwähnte Guhrauer in» Reg. Bez. Breslau, dcr6te aber, oder 
der ehemalige Schwiebuser, jetzt der Züllichaner genannt, ist dermalen 
zur Provinz Brandenburg und dem Reg. Bez. Frankfurt geschlagen.)

3) Das unmittelbare Fnrstenthum Jaucr, mit dc» 5 Kreisen 
Bunzlau, Löwenberg, Hirschberg, Schönan und Jaucr; und enthält 
dcrHirschbergcrKr. alü eincuThcil, die freieStandeShcrrschastKynast.

4) Eine» Theil des unmittelbaren Fürstenthums Schwcidnitz, 
oder die beide» Kreise Bolkenhai» und La»deöhut.

5) Das niittelbare/Fürstenthnm Saga». Es begreift den Sa- 
gancr Kreis; doch liege» einige, zu»> Fürstenthn», gehörige Güter auch 
in den schon genannten Kreise» Frcistadt u»d Sprottau.

6) Das preufi. Markgrafthnm Ober-Lausitz oder die Kreise Lau- 
ban, Görlitz, Rothenburg und Hvtzcrswcrda. Die beiden ersten bilden 
das unmittelbare Fürstenthum Görlitz, bis auf einen kleinen Theil des 
Landauer Kreises, welcher den preufi. Antheil der mittelbaren Freicn- 
Standcsherrschast Scidenbcrg ausmacht. Ferner der größte Theil des 
Hoycrswcrdaer Kreises bildet die umnittclbare freie Standesherrschaft 
HoyerSwcrda; und in: Rothcnburgcr ».reise liegt als Theil desselben die 
mittelbare freie Standesherrschaft Muskau.,

o. Reg ierun gS - Bezirk Oppel».
In diesem sind begriffen :
1) Das unmittelbare Fürstenthum Oppcln mit den 8 Kreisen 

Oppeln, Falkenberg, Neustadt, Kofel, Gr. Strehlitz, Lost-Glei- 
witz, Lublinitz und Rvsenbcrg.

2) Ein Theil des unmittelbare» Fnrstenthums Brieg oder der 
Kreuzburger Kreis, dessen einer Theil oder der Distrikt Konstadt jedoch 
nicht zum Brieg'schen, sondern znm OelSischen Fürstenthum gehört,

3) Die prcuß. Antheile der unmittelbaren FürstenthümcrJägern- 
dorf und Troppau. Der größte Theil von beide» bildet den keob- 
schützcr Kreis.

4) Die Kreise Ratibor und Rhbnik, enthalten: u. einen Theil 
von den» preufi. Antheile des FürstenthumS Troppau In, Ratiborer 



«reift, b. Die Minder freie Standeöherrschaft LoSlau im Rybniker, 
o. da« mittelbare Hcrzogthum Ratibor in beiden dieser Kreise, <1. und 
einen Theil des FürstcnthumS Pless im Rybniker Kreise.

5 ) Das mittelbare Fürstcuthum Pless. Der Haupttheil bildet 
den Plcßcr Kreiö, 2 andre liegen im Rybniker und Bcnthncr.

6) Der Bcnthncr Kreis. Hierin: die mittelbare Freie Standes- 
Herrschaft Ober-Beuthen oder Taruowitz'Benthen, und, wie schon 
bemerkt, cig Theil dcö Fürstenthums Pless.

Erläuterung zu vorstehender Einth cilung.

Früher, namentlich bis zum Jahre l 808, hiesse» die königl. Rc- 
gierungen königl. Kriegs - und Doiuaineu-Kammern, auch bcstailden 
deren nicht 3, sondern nur 2 in Schlesien, nämlich die Kammer zu 
ÄreSlau und die Kammer zu Gross - Glogau. Ihre Geschäfts -Bezirke 
wurden Kammer - Departements genannt Das BreSlau sehe enthielt 
3A, daö Gross-Glogau'sche nur 16 landräthliche Kreise, die Städte 
standen unter eigenen Steuer-Räthen. Zum Kammer-Departement 
BreSlau gehörten von 1794—1807 ausserdent noch die polnischen 
Kreise Pilifa und Sicwierz, welche die Benennung Neu-Schle­
sien führten. Diese kamen 1807 zu Polen. 1809 wurde die Benennung 
Kammern in königl. Regierungen umgcändert. 1816erhielt 
die Provinz 4 königl. Regierungen, zu BreSlau, LicgniH, Oppclnund 
Reichcubach. Damals wurde der Echwiebuser Kreis wieder ganz von 
Schlesien getrennt, so daß nur 47Kreise verblieben. Durch Theilung 
der grössten wurden jedoch 6 neue gebildet, nämlich auö den, Bunzlau- 
Löweubergcr der Bunzlaucr nud der Lvwenbcrger, auS dem Hirschbcrg- 
Schönaucr dcr Hirschbcrgcr und Schönaucr, auö dem Balkenhain-Lan- 
deShuter der Bolkcnhaincr und saudeshuter, auö dem Schweidnitzcr der 
Schweidnitzcc und Waldcuburgcr, auö dem Glahcr der Glatzer und 
Habclschwerdtcr, und aus Theilen der Kreise Pless, Ratibor und Tost 
der jetzige Rybniker Kreis. Als Erweiterung aber trat hinzu das Mark- 
grafthum Ober-Lausitz, und zwar Anfangs die Kreise Görlitz, Lauban 
und Rothenburg, indem der Hoycröwerdacr noch zur Frankfurther Re­
gierung gehörte und erst 1825 der Provinz Schlesien und demBezirke 
der königl. Regierung zu Licgnitz übcrwiesen wurde. Auch fand schon 
1821 die Wiedcrauflösung der königl. Regierung zu Reichcubach und 
die Ucberweisung ihres Bezirks von 14 Kreisen an die Regierungen zu 
BreSlau uud Licgnitz statt. — Näheres enthält die alphabetisch - sta­
tistisch-topographische Uebersicht aller Orte Schlesiens vom Verfasser.

Bevölkerung der Provinz.
Im Jahre 1804 zählte Schlesien, wozu damals aber noch der 

Hchwiebuser Kreis und Neu - Schlesien gehörten, 2019651 Bcwohucr. 



Rechnet man aufjenen Kreis und Neu-Schlesien 90000 ab, soblieben 
für die übrigen Theile, zn denen aber die Lausitz noch nicht getreten 
war, 1929651 Bewohner. Im Jahre 1816 kamen »ach den Sta­
tistisch-topographischen Nachrichten der königl. Regierungen auf eben 
diese ältern Landcöthcile 2017575, und nach der Zahlung vom Jahre 
1828, 2202796, was in dem Zeiträume von 24 Jahren ein Wachs­
thum der Bevölkerung von 278145 Mensche» crgicbt, oder »»ehr 
als jene frühere Bevölkerung. Rechnet man nun die 4 Kreise der Lausitz 
mit 160309 Köpfen hinzu, so enthielt i. I. 1828 die ganze Provinz 
Schlesien 2363105 Bewohner. Hiervon gehörten an: dein männlichen 
Geschlechte 1148065, dein weiblichen 1215040. Die Städte zahlten 
448433, die Kreise auf dein Lande 1914672 Bewohner. Dem Re­
ligion^-Bekenntnisse »ach zerfiele» diese Einwoh»cr in 1265046 evan­
gelische, 1077107 kathol. Christen und 20952Jsraeliten vderJnden. 
Unter den Evangelischen sind die sogenannten Neformirten und dicmäh- 
rischen Brüder mit begriffen, da nach der 1830 Statt gefundenen Ber­
einigung kein Unterschied zwischen Evangelisch-Lutherischen, und Evan­
gelisch-Neformirten mehr besteht. DaS evangelische Bekenntnis« ist 
zwar die sogenannte Staars- Religion, doch genießen alle andern Ei»- 
wohiicr völlig »»gekränkte Ausübung ihrer religiösen oder kirchliche» 
Bekenntnisse.

Staude der Prodinz.
l. Dein Militair- oder Soldaten-Stande, zur Ncrtheidigung 

des Landes, gehört jeder männliche gesunde Einwohner »ach vollcndctcm 
Losten Jahre an. Er ist verpflichtet sodann bei dem stehenden Heere 
ein Jahr zu dienen, wenn er sich seine Waffen und Kleider selbst schafft, 
oder 3 Jahr, wenn er dies nicht kann. Wom 25. bis 39. Jahre gehört 
er unter die Landwehr, die sich nur jährlich eine Zeit lang zu kriegeri­
sche» Uebungen versammelt; hierauf bis zum 60stcn Jahre unter den 
Landsturm, der sich nur dann bewaffnen muß, wenn im Kriege der 
Feind in das Land selbst eindringen sollte. Zu ihm gehören auch alle 
jünger« Männer, die für das stehende Heer oder die Landwehr nicht 
dienstfähig sind.

14. Die drei erblichen sogenannten Civil-Slände, begreife» den 
Adel-, bcn Bürger- und den Bauern-Stand.

14. Der Adel ist eximirt, oder von der niedern Gerichtsbarkeit 
ausgenommen, und kann nur bei den königl. Ober-Gerichten verklagt 
oder gerichtet werden. Hat er Güter, so kann er selbst Richter oder 
Justitiarien anstelle», und durch diese seine Unterthanen richten lassen; 
in der Regel auch die Geistlichen und Schullchrer auf seinen Gütern an- 
stellen, oder das Patronat über Kirche» imd Schule» ausübe». Er 
begreift die Stufe» des Ritters oder gewöhnliche» Edelmanns, des 



Daronö oder Freiherr», dcö Grafen und des Fürsten oder Herzogs, und 
zerfällt in den niedern oder kleinen, und in den hohen Adel. Den 
letzter» mache» die Besitzer der Mcdiat-Fürstenthümcr, der sogenann­
te» Standcöhcrrschaften und der Minderhcrrschaftcn aus. Diese können 
zwar keine besonder» Gesetze in ihre» Ländern geben, sonder» müssen 
die allgemeinen königl. Militair- und Civil-Gesetze gelte» lassen; ha­
ben aber doch gewisse Ehren und Bvrrechlc; namentlich können sie grössere 
Gcrichtü-Aemter unterhalte», vor dencn auch die übrigen Adelige» in 
ihren Fürstenthümcr» erscheinen müssen. Daher unterscheidet man bei 
dem kleine» Adel den unmittelbare», und den inittelbare», wovon der 
letztere der Gerichtsbarkeit der mittelbaren Fürsten untergeben ist, auch 
hier und da seine Güter noch alö Lehn von den mittelbaren Fürsten cm- 
Pfängt, und bei Besitz-Wrränderungcn diesen allemal huldige» muß. 
Die jetzt in Schlesien bestehenden Mediat-Fürstenthümcr sind:

1) Das Hcrzogthum Oelü, L) der tzreuß. Antheil der Fürsten­
thümcr Troppau und Jägerndorf unter einem Herrn, 3) daö Fürsten- 
thum Saga», 4) daü Fürstenthnm Earvlalh Beuthen, 5) daöFürsten- 
thnm Lrachcnberg, 6) daö Hcrzogthum Ratibor und 7) daö Fürstcn- 
thum -Plefi. Ausscrdeuc hat Schlesien folgende freie StandcShcrrschaf- 
tcn: 1) Wartenberg, L) Militsch, 3) Ober-Beuthe» oderTarnowitz- 
Weulhe», 4) Goschütz, 5) Muükau und 6).ksmast; 7) so wie den 
prcuf. Antheil der Standcöhcrrschaft Seidenberg; desgleichen nach­
stehend genannte Minderfreic Standcöherrschaftc»: 1) Freihan, L) LoS- 
lau, 3) Müttstcrbcrg-Frankenstciii, 4) Nenschloß imd 5) Sulau.

Die Güter des niedern und hohen Adels sind übrigen« ihren; Be­
sitz - Titel »ach:

1) landesherrliche Lehne; (daö geistliche Fürstcnthum Neißc- 
Grottkau ist durch die Secularisatio» i. I. 1810 erloschen, und mit 
ihm sind cü auch die bischöflichen Lehne und Gratial-Güter); 2) After- 
lchnc, 8) Majorats- oderFidci-Commlfi-Güter (welche jcdeöntalder 
älteste Sohn bekommt); 4) Seniorate (sie erben auf dcnAcltcsten der 
ganzen Familie fort), und 5) völlig freie Allodia, deren Anzahl am 
grössten ist, und die unbedingt vererbt oder verkauft werden könne». 
Uebrigettö könne» diese und andere Rittergüter mit allen herrschaftlichen 
oder Dominial-Rechten dcü kleinen Adel«, jetzt auch von Nicht-Adeli- 
gen erworben und besessen werde». Auch ist der Adel i» Schlesien allen 
üblichen Steuer» unterworfen.

Zu de» Auszeichnungen dcö höher» Adelt- gehöre» übrigens noch die 
sogenannten Erbämter von Schlesien. Diese sind:

». Dcö Ober-Kämmerers, (jetzt Sc. Ercllcnz Graf v.Maltzan, 
Standcsherr auf Militsch.)

b. DeS Erb - Hofrichtcrö, und Erb-Land-Hofmeisters, ( Se. 
Exellenz Graf von Schaffgotsch, StandcShcrr auf Khnast.)



c. Dcö Erb-Ober-Land-Jägermeisters, (GrafHeinrich Chri­
stoph von Reichcnbach auf Schönwalde.)

ä. DcS Erb - General-Postmeisters von Schlesien, (Graf Hein­
rich von Mcichcnbach, Standeöhcrr anf GoschüH.)

e. Des Erb-Laiid-MarschallS, (Gras Erdmann von Sandreczky 
auf Langenbielau.)

k. DcSErb-Ober-Land-Bau-Directorö (Grafv. Schlabrcndorf 
auf Schlaufe.)

K. Des Ober - Laub - Mundschenken von Schlesien (Se. Ercllcnz 
Graf Henkel v. DonncrSmark, Standeöherr auf Ober-Bcuthen.)

ir. Bürger-Stand.
Er begreift im weiteste» Sinne alle Nicht-Adeligen, hier im en­

ger» Sinne die Bewohner der Städte, die daö Bürgerrecht für eine ge­
wisse, nicht überall gleiche Summe erkauft haben. Sie dürfen dafür 
ein sogenanntes bürgerliches Gewerbe, alS: Handwerke, Künste, Han­
del, Gast- und Schankwirlhschaften betreiben, und die Stadt-Ver­
ordneten wählen. Die letzter» si»d eine, »ach der Größe jeder Stadt 
bestimmte Anzahl von Bürgern, welche im Namen aller Bürger oder 
der Bürgerschaft, daö gemeinschaftliche Stadt- Vermögen, wie die ver­
schiedenen städtischen Anstalten beaufsichtigen, auch die Stadt-Obrig­
keit, oder den Magistrat, erwähle», der auö einem Bürgermeister, 
einem Kämmerer und einigen Nathmänncrn ( in mittleren Städten 
RathShcrrn, in Breölan Stadt - Räthe genannt) besteht, die eigent­
liche nähere Verwaltung der städtische» Anstalten, und in der Regel 
auch die polizeiliche Aussicht über alle Bürger führt. Die frühere Be­
rechtigung der Bürger, Handwerks-Zünfte zu bilden, die auchGildcn, 
Innungen oder Mittel genannt wurde», und iu die jeder sich cinkaufen 
mußte, der ein bürgerliches Gewerbe treibe»wollte, besteht »ichtmchr. 
— Die Gerichtsbarkeit über die Würger steht Königl, Stadt-Gerichten 
zu, und nur »och in einige» Medial-Fürstenthümcm der (lau sitz,
können die Medialherrcn auch die Gerichtöbarkeit über Bürger auSüben.

G. Der Bauern - Stand.
Zu ihm gehören die Nicht-Adeligen außer den Städten, übcrwel- 

chc Ritterguts-Besitzer die Gerichtsbarkeit und polizeiliche Aufsicht ha­
ben. Man theilt sie in Bauern, Gärtner, Häusler und Eiuliegcr. 
Die letzter» sind Handwerker oder Lage- Arbeiter, die nur zur Miethe 
wohnen und kein Grundcigcnthum haben. Häusler besitzen nur wenig 
Acker; Auen- oder Augcrhäuölcr meist nur eine» Garte», u»d Lecr- 
häuöler gar kein Land. Gärtner haben einige oder mehrere Morgen, 
und heiße» Grofigärtner wenn viel Land zur Stelle gehört. 'Bauern 
theilt man in halbe und ganze, die von Hufe bis L Hufen und 



darüber besitzen. (Das Maaß der Hufe ist sehr ungleich, meist 50 
60 Morgen Preuß.) Die größten Baucrgüter sind die Schvltiscien, 
die oft bis 10 Hufen besitzen, und früher vorzugsweise da« Recht hat­
ten gewisse Handwerke auSznüben, als Backe» , Schlachten, Brennen. 
Eine Art von Scholtiseicn sind die Freirichtcr- Güter in dcrGrafschaft, 
die aber sehr häufig wie die rittermäfiigen Schvltiscien (welche beson­
ders im Neiße'schew Vorkommen, und von den schles. Bischöfen zur 
Wermchrung ihrer Vasallen oder Lehnsleute, errichtet worden sind) 
schon die Rechte der Rittergüter oder Dominien besitzen, und also nicht 
mehr zu den Bauergütern gehören.

Die Erbuntcrthäuigkeit, »ach welcher früher jeder im 
Bauern-Stand gcborne, sich erst von dem Grundherrn seines Geburts­
ortes loskaufeu mußte, wen» er an einen andern Ort ziehen, oder 
überhaupt frei werden wollte, hat durch den Edclmuth unsers Königs 
seit L0 Jahren aufgchört, Mit ihr zugleich der Dienst-Zwang, daß 
die Kinder der bäuerlichen Unterthanen ihrer Gutsherrschaft für gerin­
ge» Lohn einige Jahre diene» »mßte». Doch unterscheidet man noch 
jetzt in Hinsicht der Güter freie und nicht freie oder dienstbare Schvlti- 
scicn, Bauer-, Gärtner- und Häusler-Stelle», weil die Besitzer der­
selben hier und da »och Spann- oder Hand-Dienste, oder beide, an 
die Gutsherrschaft z» leiste» haben. Die Spanndienste leisten die 
Bauern mit ihre» Pferden auf dein herrschaftlichen Acker und bei der 
Erndte; die Handdienste vorzüglich die Drcschgärtuer und Dicnsthäuslcr, 
beim Eincrudtcn und AuSdrcsche» des herrschaftlichen Getreides, wozu 
sie altzdann auch allein berechtigt sind, und wofür sie jede 10te bis I2te 
Mandel als Anlhcil empfangen, oder auch au andern Orfc» die I5te 
oder 18tc Metze vom Ausdrusch (die Hebe) bekommen. Es können 
jedoch null) diese Dienstleistungen abgelöst werden, wenn die Untertha­
nen Land an die Gutsherrschaft abtreten, oder sich zur Leistung von 
jährlichen Geldzinsen verpflichten.

III. Stand der Beamten, der Geistlichen und 
anderer Gelehrten.

Es kann jeder aus den 3 vorigen Standen, der sich die nöthigen 
Kenntnisse erworben, und sich den vvbgeschriebenen Prüfungen unter­
worfen hat, ungehindert in einen dieser Stände trete»; »»d csgc»ießcn 
königliche Beamte, Geistliche und alle Gelehrte die den Doctor-Nang 
haben, das Vorrecht der höher» königliche» Gerichtsbarkeit.

Vol ks - Charakter, Sprache und Sitten.
Wenn, man den Wolke-Charakter der Schlesicr schildern will, so 

kann weniger von deii Bewohnern der Städte, als von denen des Lan­
des die Siede sein; den» in den kleinern schles. Städten, wo die Be­



wohner sich oft von, Ackerbau ernähren, ist ihr Charakter darum auch 
dem deß eigentlichen LandmannS i» seiner Gegend ziemlich gleich, un- 
in den größer,, hat die allgemeine Weltbildung in der Regel das Ueber- 
gcwjcht erlangt, und das Eigenthümliche im Charakter merklich vcrr 
drängt. Daher lässt sich hier »nr im Allgemeinen sagen: der schles. 
Bürger zeigt einen mehr schlichten und verständigen als genialen Cha­
rakter, ist fleifiig, wenn auch nicht erfinderisch in seinem erlernten Ge? 
werte, hängt treu an der Konfession der er augchvrt, wicwohlauchhicr 
die fromm gläubige Religiosität mehr bei dein weibliche» als dem männ­
lichen Geschlechte zn finden ist. Wohlthätigkeit gegen Arme, beson­
ders gegen Kirchen, Schulen und Hospitäler, ist von Alters her ein 
Charakterzng des schles. Bürgerstandcs gewesen. Eben so die Treue 
gegen seinen angestammten Landesvatcr; doch politisirt und tadelt er 
gern, ohne eben sagen zu können, wie Etwas wirklich besser zn mache» 
sei, und ohne eigentliche Lust zn bezeigen, dafür anders als leidend mit- 
zuwirken. Eigentliche Bürger-Anfständc sind auch in Schlesien selten 
vorgekommen. Jeder denkt viel zn sehr an sich, handelt gern bedäch­
tig, und ein kräftiger Gemeinsinn muss, weunn er sich zeigen soll, 
durch ungemejne Ereignisse und Anstalten angercgtwcrdem Muth fehlt 
indeß dem Bürger nicht, nur ist er als Soldat mehr tapferaus -Pflicht, 
als aus Ehrgeiz und Neigung zum Kriege. Früher, als der Handel 
noch blühte, traf man bei den» Handels-Stande der Hauptstadt und 
der GebirgS-Städte jene Art von Stolz, die man auch anderwärts, wo 
er sich zeigt, den Geld- und Kaufmanns-Stolz zn nennen pflegt, und 
der, wenn ihm die tiefere Geistes- und feinere Lebens-Bildung nicht 
zur Seite steht, nur zu leicht in Hochmuth auSartet, der Andere ver­
achtet und beleidigt. Diesen Fehler haben jedoch die ungünstigen Han­
dels-Verhältnisse überhaupt, und in der Haupt-Stadt der vermehrte 
Umgang mit Gelehrten und Beamte,i i„s Besondere fast gänzlich ver­
drängt. Auch hat der schles. Handels - Stand zu allen Heften Männer 
von ausgezeichneter Bildung gezählt. Dessen „»'geachtet scheint ei» 
kühner UntcrnehmungS- oder SpeeulationS-Geist im Allgemeinen zu 
fehlen; denn was sich nicht sicher und bequem macht ; daö wird selten 
durch ei» Wagniss erstrebt. — I» seiner Kleidung und seinem Hausgc- 
räth zeigt der schles. Bürger nicht mehr Neigung zur Pracht und zur 
Zierlichkeit als die angenommene Mode eben verlangt; Breslau aber 
kennt hierin nur das Fremde in, bunten Gemisch, und die -Provinz ist 
das Echo ihrer Hauptstadt, doch frischt man stets gern daSAlte in etwas 
»euer Form wieder auf. Für die Lausitz ist Dresden und Sachse» zu 
nahe nm nicht wenigstens in solchen Dingen noch einigen Einfluss zu 
üben. Im Essen ist der schles. Bürger ziemlich einfach und mäßig, 
führt aber, weil er es haben kam, einen bessern Lisch als der Märkcr. 
Klöße könnte man ein Bolts - Gericht nennen, und das Sprichwort 



bezeichnet sie, Schweinefleisch lind Sauerkraut als das fehles. Himmcl- 
reich. klebrigen« schmaus't der schlcs. Bürger gern. Nicht minder 
liebt er sein Bier, und, wenn er es haben kann, ein Glas Wein, statt 
dessen leider aber nur zu häufig den SchuapS, und^da er Geselligkeit im 
Wirthöhause sucht, so fehlt auch das Kartenspiel nicht. Ei» öffent­
liches Haupt - Volks - Fest ist in den meisten Städten das sogenannte 
Pfingst- oder KönigS - Schießen , was da wo Schützen-Gesellschaften 
bestehen durch diese mit einem öffentlichen AuSzuge gefeiert wird. I» 
kleinern Städten begeht man wohl auch eine Kirmcß, wie auf dem 
Lande. Nicht minder werden Fastnacht und alle hohen Feste mit 
Schmauscreicn und Tanz begangen. — Doch wir verlasse» die Städte 
und wandern auf'S Land.

Eine Menge Eigenthümlichkeiten im Charactcr deö schlcs. Land­
manns haben ihren Grund theils in der gemischten Abstammung, theils 
in der großen Menge Berührungen deS SchlcsicrS mit den benachbarten 
Provinzen. Diese sind aber wegen der Lage Schlesiens, das sich sosehr 
in die Länge zieht, mannigfaltiger, als bei vielen andern Ländern von 
gleicher Große. Daher ist auch eine bestimmt ausgeprägte und sich 
überall unverkennbar darstellende Nationalität deS SchlcsicrS nicht un­
bedingt anzngcben, oder sogleich zu erkennen. Dieß gilt aber besonders 
vom Landvolkc. Den» ei» ganz anderer ist der Bauer in der Gegend 
von Plcß als der bei Saga», cbcn so sind der bei Militsch und jener 
bei Hirschberg einander wenig ähnlich. Ziehe» wirci»e Linie vob Brcs- 
lau über Ocls »ach Wartenberg, and fasse» wir nun den Strich von 
hier aufwärts am rechten Ufer der Oder bis zu den Karpathen zusam­
men, so finden wir beim Landvolkc fast dnrchgchendü slavischc Sittc», 
die durch Sprache und Gebräuche vollkommen den rein slavischen Ursprung 
und die noch scltcne Vermischung mitDcutschc» bekunden. Knechtische 
Unterwürfigkeit, Liebe zum Lnmkc, Lust zum Betrüge »cbcn großer 
Dicnstfcrtigkcit^ und, erwirbt man sich einmal ihr Vertraue» und ihre 
Liebe, ein hoher Grad von Anhänglichkeit, sind die Hauptzüge im 
Eharaktcr dieser Mensche». An unglaubliche Entbehrungen gewöhnt 
und in ihren Bedürfnisse» äußerst beschränkt, schweifen sie, wenn die 
Gelegenheit sich findet, leicht aus, und versetzen sich bei ihren Festen 
gar zu gern durch den Brantwcin in eine heitere Stimmung, in der sie 
ihr hartes LooS vergessen und sich im glücklichsten Zustande zu sei» dün-' 
ken. Abgehärtet gleich den nordamcrikanischen Wilden sieht man die 
Männer bei der strengsten Kälte mit bloßer Brust ohne Nnbchaglichkeit 
im Freien. Nur der Kopf wird durch ciue dicke Pelzmütze bei Mann 
und Weib geschützt, und ersterem ist sei» Schaaf-Pelz das unentbehr­
lichste Staats- undArbcitö-Klcid. Sie hangen an ihrem obgleich un­
dankbaren Boden, und fügen sich nur mit großer Muhe in fremde Sitte. 
Daher das öftere Entlaufe» der zum MilitairEingezogenen. Uebrigens 



find sie gelehrig, und finden sich leicht auf Reisen selbst unter ihrer 
Sprache Unkundigen durch. Bei der Kinder - Erziehung halten die 
Aeltern hartnäckig au ihrer Wolküthümlichkcit, und cS kostete bisher 
große Muhe es zu erlangen: daß die Kinder die von Seiten der Landeö- 
Behörde gegründeten deutschen Schulen besuchen. Reinlichkeit ist keine 
ihrer Kardinal-Tugenden; denn sie scheinen eine schmutzig graue Haut 
ganz besonder« zu lieben. In ihren Wohnungen lebt meistens Vieh 
und Mensch in schönster Eintracht; Wohlhabenheit trifft mau bei ihnen 
nicht häufig, weil der großenthcils schlechte Boden nicht viel über ihre 
eigenen Bedürfnisse bringt, und also zum Verkauf wenig übrig bleibt. 
Ihre Geschäftsführer (Negotinnten) sind die Juden, die ihnen alles 
was sie übrig haben ab-, und was sie bedürfen verkaufen. So groß 
nun auch die llneigcnnühigkcit dieser ihrer Geschäftsführer sein mag, 
so kommen sie doch dabei wenig zum Ersparen.

In Gegenden wo der Bergbau undHüttcnbctrieb sehr stark ist, als 
um Larnowitz und Gleiwitz, bieten sich in diesen den Landlcutc» Quel­
len des Erwerbes dar. Anfahren der Erze und Kohlen, Arbeiten in 
den Werken u. s. w. konnten wohl Mittel werden etwas zurückzulegcn, 
wenn nicht die Licbe'zui» Rausche, in dem man sich überglücklich 
fühlt, ihnen den Brantwein im glänzenderem Lichte zeigte, als alle 
Wohlhabenheit.

In dein zweiten Viertel Schlesiens, rechs der Oder herrscht von 
Trebnitz abwärts bis hinunter nach Guhrau deutsche Sprache und Sitte; 
letztere ist jedoch hie und da mit der polnischen gemischt. Reinlichkeit 
und Liebe zur Ersparnifi spricht sich hier schon mehr aus, obgleich der 
höchst mittelmäßige Boden die Landwirthe wenig zu großer Wohlhaben­
heit gelangen läßt; außer bei Trebnitz, wo ein höchst fruchtbarer Land- 
Strich in einer Hügel-Kette sich zwischen geringere Bodenarten hinein- 
gedrängt hat.

Die Sprache in diesem Theile von Schlesien hat die Betonung der 
polnischen; wird aber in den Helllauten sehr gezogen. Die einfachen 
Lantbuchstaben werden meist in Doppellaute gedehnt. So das einfache 
a wie aa oder ah, das c wie ei, das i wie ih, das v wie an, 
das u wie uh oder oh.

Aehnlich dieser Mundart ist auch die bei den Landleutcn am linken 
Odcrufcr von Grünberg herauf bis Lübe», und zwar in der ganzen Breite 
dieses Theiles von Alt - Schlesien, nur daß er hie und da noch greller 
hervorlritt. Eben so weichen auch Sitten und Gebräuche nicht viel ab, 
und es ist eine Mischung der Deutschen mit den Slaven unverkennbar. 
Die Männer trage» wie in den Nachbar- Provinzen Posen, Pommern 
und den Marken, meist Röcke von grober Leinewand und im Winter 
einen Pelz darunter. Die Frauen dagegen weichen in ihrer Tracht sehr 
ab, und ahmen hie und da den Städterinnen nach.



Rücken wir aber weiter aufwärts iuö Gebirge, so finden wir rein 
deutsche Sprache und Sitte. Die Mundart nimmt hier einen andern 
Acccnt, und andre Aussprache an. Fast alle Worte, die auf c n auS- 
gehcn, werden in a gcendiget. Ueberhanpt ist eS daö eigenthümliche 
der hiesigen Mundart, daß sie Sylbe» und Worte, wo es nur immer 
thunlich, mit Hclllantcn schließt, wodurch sie Aehnlichkeit mit dem 
Italienischen bekommt. ES scheint dies eine durch den Wiederhall der 
Berge, und die Nothwendigkeit, sich weit hin verständlich zu machen, 
veranlaßte Eigenthümlichkeit der Gebirgsbewohner zu sein, da sie eben­
falls in der Schweiz und Tyrol anzutreffcn ist. Auch kaun hier die 
Nähe von Böhmen und dessen Sprache wohl Einfluß gehahthaben; be­
sonders da man diese Eigenthümlichkeit der Mundart auch in der Ober- 
Lausitz und dein Erzgebirge findet. In dem nördlichen Theile der Ober- 
Lausitz, dein Nothenburger und HoyerSwerdaer Kreise herrscht dagegen 
die weiche und singende sächsische Aussprache bei den Deutschen vor, 
während unmittelbar neben und zwischen diesen zahlreiche wendische Ge­
meinden mit unerschütterlicher Anhänglichkeit an ihre Stammsprache 
wohnen. Im Gebirge kommt der Landmann mit dein Städter durch 
Manufakturen und Fabriken mehr in Berührung, lernt dadurch die Be­
quemlichkeiten des LcbenS mehr kennen und seine eigene Wohnung und 
alles darinnen bietet deßhalb auch mehr Gemächlichkeit dar, alsdieder 
Bauern auf den» rechten Oderufer. Gleiches trifft man bei Schwcidnitz 
und Rcichcnbach, und in manchen Strichen der Grafschaft Glatz.

Weiter aufwärts bis gen Leobschütz und Trvppau, oder zwischen 
der Oder und Ocstreichisch - Schlesien, finden wir wieder ein großes 
Gemisch von Slaven und Deutschen, und besonder« wohnen hier Mäh­
risch - Sprechende Slaven*);  daher ist auch der Bolkcharakter in jedem 
Kreise ein anderer. Durchschnittlich ist aber hier der Boden, und dat 
her auch die Lebensweise viel besser, als jenseit der Oder.

*) Nach der Volks-Zahlung des Jahre« 18L8 befanden sich in ganz Ober- 
Schlesien oder dem Regier,-Bezirk Oppelu: 255888 deytsch-, 418887 
polnisch-, 9884 mährisch-, und 1020 bdhmischrcdende Bewohner.

Im Allgemeinen hält der Herr Landmaun in Schlesien auf Feste. 
Seine K i r chw e i h oder K i r ch m e si ist ihn» einer der wichtigsten Mo­
mente des LcbenS. Aus sie freut er sich schon viele Wochen im voraus, 
und wendet etwas auf sein Vergnügen. Auch dieFastnacht ist cingroßcö, 
an vielen Orten derKirchmeß gleichstehendcs Fest. Hochzeiten sind ihm 
nicht »linder wichtig und sie werden oft mit solchem Aufwande gefeiert, 
daß die junge» Ehcleutc die Nachwehcn davon viele Jahre »och fühle». 
Mancherlei Gebräuche, die »och auLderaltestcnZcitbeibchaltenwcrde», 
sind ihm dabei unerläßlich. So der Brautdiener, derbenHochzeitbitter 



undCeremouienmeister bei dem ganzen Feste macht, undKindtausen wer­
de» bei den Wohlhabender» ebenfalls stets mit grossen Schmansereien 
gefeiert, Ja! auch bei Begräbnisse» findet nicht selten ein überflüssiger 
Aufwand statt, und im Gebirge hält man ganz besonders das zu Grabe 
geleiten, oder Jemanden die letzte Ehre erweisen, für eine fast heilige 
Pflicht, wenn man auch deswegen L — 5 Stunden weit gehen muß.

Wolle» wir nun den Charakter der schlesischen Landleute in eini­
gen Hauptzügcn darstellen und besonders das Landvolk von deutscher 
Abstammung im Auge behalte», so muß man sagen - es ist mit wenigen 
Ausnahmen grade und bieder, fern von feiner Bildung, ohne roh zu 
sein, fleißig und wirthschaftlich, gastfrei und gefällig, religiös, hie 
und da bis zur Bigotterie, mißtrauisch gegen Fremdes, eingenominc» 
gegen Hergebrachtes, nicht so lebendig, n»d langsamer als Märkcr und 
Pole, aber desto ausdauernder in seinem Fleiße, und äußerst mäßig in 
seiner alltäglichen Kost; es liebt den Frieden, hält aber auch auf seine 
Rechte, thut sich wenig an, unk seine Haushaltung kostet ihm deßhalb 
viel weniger, als den Landleuteu andrer Länder; dessen ungeachtet er­
geben sich die Männer häufig dem Lnmke. Das Geld verschließen die 
Sparsamen im Kaste», und verstehe» es scltc» klug aufZiusen zu lege». 
Leider neigt sich aber das Molk unserer Lage mehr zur Verschwendung 
und hauptsächlich zu Ausschweifungen aller Art, so dass auch hier, wie 
in den Städten die alte» ehrbaren Sitten immcrniehr verschwinden, und 
der betrübeusten Unsitte weichen.

Wohnplätzc, Gebäude und deren Beschaffenheit.
.Schlesien ist in allen seine» Theile», bis i» die ödesten Thal­

schluchten, die dichteste» Wälder hinein und bis auf die höchste» Berg- 
spitzen hinauf so bewohut, daß man Mühe haben dürste, viele Gegen­
den nachzuweiscn, wo über eine Meile weit nach allen Seiten keine 
menschljcheNiederlassung augetroffenwird. Theilen wir nun, wie dies 
gewöhnlich geschieht, die Wohnplätze der Menschen in Städte, Mark- 
flecken, Dörfer, Kolonie» und einzeln liegende Vorwerke n. s. w. *);

') Du Benennung Meierei für eine einzelne Vorwerks- oder Bauer- 
Wirthschaft, und Weiler für ein kleines Oertücn von 3 und mehrern 
Wirthschaften sind in Schlesien nicht üblich; wohl aber in Obersch esien 
die Benennung BuScowie für ein oder einige Waldbauern-Häuser 
und die von NeanUen gegebene französische, aber unbestimmte Benennung 
Etablissement für ein oder einige Gebäuden die mehr lateinischen 
Ausdrücke Parzelle für ein kleinesOertchenalü Antheil einesgrdssrrn 
und Aperlinents oder Zubehör, als Bezeichnung abgesondert lie­
gender Wohnungen, die zu größer« Ortschaften gehören, Rur Hit 
und da findet man den bessern Ausdruck Beidorf. 



so zählt die Provinz 142 Städte, 87Markslecken oder Städtel, 5179 
Dörfer, 1487 Kolonien, zu welche» noch 1778 abgesonderte Bor- 
werke, Kretscham« oder Wirthshäuser und sonst einzeln liegende Müh­
len und Wohnungen gehören. Die Anzahl der verschiedenen Gebäude 
in alle» diesen, weißt die statistische Zahlung des Jahres 1828 i» 
folgender Art nach.

«. In den Städte».
Wohnhäuser 44543; öffentliche Gebäude 2691. Fabriken, 

Mühlen und Privat - Magazine 1426, und Ställe, Scheuer» und 
Schoppen 27157.

d. I» den übrigen Orten des Landes.
Wohnhäuser 805680, öffentliche Gebäude 7957, Fabriken, 

Mühlen und Privat - Magazine 28818, und Ställe, Scheuern und 
Schoppen 195551.

Hiernach in der ganzen Provinz.
Wohnhäuser 350228, öffentliche Gebäude 10448, Fabriken, 

Mühlen und Privat-Magazine 24744, nnd Ställe, Scheuern und 
Schoppen 222708.

Fragen wir nun »ach der Bauart und Beschaffenheit dieser Ge­
bäude, so sind beide ziemlich vielartig; allein die vielen Brände in der 
Geschichte der schles. Städte und die noch jetzt jährlich verkommenden 
zahlreichen Brände auf dem Lande, beweisen hinlänglich, daß die Bau­
art noch keineswegs feuersicher ist. Völlig aus Stein erbaut, sind nur 
einige Städte, und viele Häuser im Gebirge. Mit Mauern und Wän­
den aus Ziegeln aufgcführt, und mit Dächern von sogenannte» Flach­
werk oder Dachziegel», versehen, ist bis jetzt erst die größte Hälfte der 
öffentlichen und Wohn-Gebäude in den Städten, und eine große An­
zahl herrschaftlicher Wohn- und Wirthschafts-Gebäude auf dem Lande. 
Noch ziemlich selten ist die Bedachung mit Schiefer nnd nur einzeln bei 
Kirchen, Thürmen und neuen Schlösser» und Amtsgebäuden trifftman 
Dächer au« Kupfer, Zink, Blech oder andern» Metall. Dagegen tra­
ge» sehr viele Häuser, deren Hauptkörper massiv ist, Dächer auöHolz- 
schindcl», besonders auf den» Lande, wo auch dergleichen sogar mit 
Strohdächern versehen sind, oder auch sogenannte Schobcndächcr aus 
Schilf und Rohr habe». Die übrigen Häuser in den Städten sind fast 
sämmtlich auS sogenannten Bindwcrk, d. h. aus Holz, und dazwischen 
mit Ziegeln oder Lehn» ausgcsetzt. Schindeldächer sind bei diese» Häu­
ser» die gewöhnlichsten. Blos lehmerne, oder ganz hölzerne Häuser 
und mit Stroh gedeckt trifft man nur in den Vorstädten, oder kleinen 
Städte» an. In den Städten, wo man schon in ältrer Zeit massiv 
gebaut hat, trifft man noch viele spitze Giebeldächer, seltner spitze 
Zeltdächer; bei der neuen Bauart herrschen abgewalmte Satteldächer 



vor. Sehr regelmäßig sind mir wenig schlcsische Städte angelegt; auch 
haben mir sehr wenige einen ganz freien Marktplatz. In den meisten 
ist mitten auf denselben das Rathhans der Stadt erbaut, an welches 
sich häufig noch andere öffentliche oder Bürgerhäuser anschließen, so, 
daß sich alsdann um diese Gruppe der Markt nur als eine breitere Gaffe, 
wie ein Ring hcrumzieht, weßhälb er denn auch gewöhnlich der Ring 
genannt wird. Die alten Slaven und Böhmen pflegten ihre Städte 
aus diese Art zu erbauen. Eine andre Eigenthümlichkeit findet sich in 
der Bauart mehrerer Gebirgs-Städte, wie Hirschbcrg, Jauer, Lan- 
deshut; dies sind die sogenannten Lauben oder Lauben, die unter 
den Häusern um den Ring herum, und auch wohl in die Gassen hinein, 
als bedeckte Gänge, fortlaufen, und dadurch gebildet werden, daß die 
obern Stockwerke der Häuser über das untere vorspringen, und unten 
auf Säulen ruhen. Unter diesen Lauben waren früher fast nur Kauf­
laden angelegt und der Markt-Verkehr wurde unter ihnen hauptsäch­
lich betriebe». Die rauhe, und schnell sich verändernde Luft des Ge­
birges veranlaßte diese Bauart, die jetzt aber durch vollen Ausbau der 
Häuser allmählig abgeschafft wird.

Auf dem Lande in den Holzreichen Gegenden von Obcrschlesicn, und 
im höher» Gebirge, sind die Wohnungen gleich den Blockhäusern von 
sogenanntem Schrothvlz, oder lauter über einander gelegten Bal­
ken, deren Enden genau in einander gefügt und deren Zwischcnräumö 
mit Moos auögestopft werden, erbaut. Die Jahrzahl au vielen dieser 
Häuser bcweißt, daß manche über k»0, ja L00 Jahr alt werden. 
Solche Wohnungen sind sehr trocken und warm, und werden im Gebirge 
Bauten genannt. Die Dächer sind meist von Stroh. Denn diese 
lind am wohlfeilsten, schützen am meiste» gegen Kälte, Regen und 
Schnee, und erhalten unter sich daö Wiehfutter am Besten. Die Mehr­
zahl der übrigen Häuser auf dem Lande ist aus Holz und Lehm aufge 
suhrt, und meist mit Stroh oder Schoben bedacht.

, In manchen, besonders in den Gebirgsgegenden putzt man die 
Häuser von Außen weiß ab, und verziert sie mit bunten Farben. In 
der Gegend von Leobschütz ahmt man den Gebrauch von Mähren nach, 
die Häuser alle mit Kalk weiß zu machen, und es ist dies dort gewöhn­
lich eine Beschäftigung der Frauen.

Die Dörfer ziehen sich meist an Flüssen oder Bächen hin, und wo 
diese fehle», da bilden sie fast immer eine breite Gasse. Selten stehe» 
die Häuser nahe bei einander und eö sind meist zwischen ihnen Gärten 
und Auen. Am längsten ziehen sich die Gebirgsdörfcr in Lhalschluch- 
ten oft durch Krümmungen derselben ununterbrochen fort. Viele der- 
si lben si,,d i M^ili! und darüber, lang , haben auch mehr Häuser und 
< inwohner als manche Stadt und schließen sich so unmittelbar au das 
benachbarte Dorf an, daß ein Fremder sie schwer unterscheidet. Be-

§ * 



rühmt ist in dieser Hinsicht im Goldberg - Hainauer Kreise die nein 
Probsthainer Spitzbcrg biö Hainau an der Deichsa sich hinabziehcnde 
Reihe von I l an einander Hangende» Dörfern, welche auch die lange 
Gaffe heißt, 4 Meilen lang ist, 2517 Wohnhäuser, 9 Kirchen und 
über 8000 Einwohner begreift. Desto zerstreuter liegen dagegen die 
Dörfer im höher» Gebirge. So bedecke» die verschiedene», zu Schrei- 
berhau, Kreis Hirschberg, gehörige» 18 Antheile einen ga»ze» Ge­
birgsrücken und die letzten Häuser sind gegen 4 Stunde» Weges von,der 
Kirche entfernt. In den Häuser» selbst sieht man auf den» Lande wenig 
auf Bequemlichkeit. Die Fenster sind nie ist klein, und die Stuben so 
niedrig, daß ein großer Mann kaum aufrecht darin stehen kann, waö 
man alles der Wärme wegen thut. In den Gebirgkdorfer» baut man 
jedoch der Weberei wegen meist lichter und geräumiger. In den Städte» 
unterscheidet man die altere, im Innern winkliche und aufwcm'ge Stu­
ben berechnete Bauart, und die neuere, mehr lichtere und gefällige, 
indeß meist weniger gediegene Bauart. Stallgebäude und Scheuern sind 
selbst in den Städte» nur erst zum Theil massiv. In den herrschaftlichen 
Höfen, auf dem Lande, findet man jedoch nicht nur die Wohn- son­
der» auch die Stall- und übrige» Wirthschafts-Gebäude sehr häufig 
ganz massiv, und ungcmei» bequem und zweckmäßig erbaut; ja man 
trifft besonders mehrere Schafställe, die wahren Palästen gleichen. - 
Weit entfernt von Schönheit, aber recht zweckmäßig ist dagegen eine 
Art von Speicher», die sich Bauern und kleine Leute hänsig anlegen. 
Sie heiße» LehmS oder Lehmscl, sind auch ganz von Lehm erbaut, 
mit Lehmschindeln gedeckt und daher völlig feuersicher. Hierhin birgt 
der Besitzer seine beste Habe. Man erkennt solche Gebäude auf den er­
sten Anblick; denn sie habe» statt der Fenster mir Lücken, und diese wer­
den gewöhnlich mit eisernen Laden verschlossen.

Zu den wohlthätigen Landcseinrichtungeu, die Schlesien den 
Prcuß. Regenten und namentlich Friedrich dem Große» verdankt, ge­
hört die Errichtung von FeuersicherungS - Anstalten, sowohl für die 
Städte, alö auch für daSLaud. So bilden 125Städte die sogenannte 
Provinziell - Feuer - Societät der Städte Schlesiens. Die Wohnhäuser 
und andere Gebäude sind abtzeschätzt. Brennen nun welche davon im 
Laufe eines Jahres ab, so wird ihr Werth den Besitzern dadurch wie­
dererstattet, daß alle Theilnehmer der Gesellschaft, nach Verhältniß 
der Summe, womit sie selbst eingetragen sind, EntschädiguugS - Bei­
träge leisten. BreSlau, welches damals Festung war, hat eine eigne 
Feuer-Versicherung für sich, und die 11 Städte der Lausitz gehören zu 
der Mörseburgcr Feuer-Assekuranz-Anstalt. Auf dem Lande macht 
jeder Kreis eine Feuer- BersichcrungS-Anstalt für sich, und eß werden 
einem abgebrannten Kreis - Insassen , von den Uebrige» gewisse Stroh- 
Lieferungen, Fuhre» und Handdienste zu seinem Wiederaufbau geleistet.



Verfassung und Ober - Behörden der Provinz. 
8. r.

Dr. Majestät der König van Preußen, Friedrich Wilhelm lll., 
auch der Gerechte genannt, ist erblicher sonveraincr Ober-Herzog von 
Schlesien, sonveraincr Markgraf deö Markgrafthums Ober-Lausitz, 
und sonveraincr Prinz der Grafschaft Glatz. Bon ihm gehen alle Lan­
des-Gesetze au«, und er bestimmt die Personen und Behörden oder 
Lande«.Kollegia, welche dieselben in seinem Namen auönbcn, und in 
jeder Art das Land beaufsichtigen nnd verwalte» sollen.

h 2. Militair-Besatzung vou Schlesien.
Bon dem großen stehenden Heere, welche« der König von Preuße« 

zum Schutze seiner Staaten unterhält, nnd da« in 4 Armce-Abthei- 
limgcn oder K Armee - Corpö , und da« sogenannte Garde-Corp« , als 
9tc« Corps getheilt ist, stehen in der Provinz Schlesien da« ganze üt« 
Armee-Corps, dergrößte Theil deüüten, und ein kleiner Theil de« Sten.

Da« 6te Armee - Korps, wie jede« ganze Armee-CvrpS de« Hee- 
re« ist in folgende Haupt- und Unter-Abtheilungen gebracht: 2 Divi­
sionen, jede m 2 Brigaden der sogenannten Linien-Truppen, voudenen 
dieeine au« Infanteristen oderKriegern znFufi, dieandcrc au«Kavalle­
risten oder Reutern besteht. Jede Brigade ist in L Regimenter ge­
theilt. Da« Fuß. Regiment in 2 sogenannte Mnbquetier- und 1 Füse« 
lir-Bataillon, von welchen Bataillonen jede« 4 Compagnien zu 20» 
Mann begreift. DaöÄeutcr - Regiment besteht nur au« 4 Schwabro- 
odcr Escadronen, jede zu 15« Reutern gerechnet. Ferner gehören zum 
Corps: eine Artillerie - Brigade, d. h. eine gewisse Anzahl von Kanonen 
aller Art, und von den Leuten, welche damit umzugehcn cingeübl sind. 
Eine Artillerie-Brigade aber zerfällt nicht in Regimenter, sondern i» 
drei Abtheilungen, jede Abtheilung in 4 Fuß- n»b in eine reitende 
Compagnie. Durch die Compagnien einer Abtheilung werden 4 Batte­
rien beseht: «. eine gpfimdige reitende Batterie. Sie besteht aus 8 
Stück tipfündigen Kanonen, L Stück 7psündigen Haubitzen; 2 Kar­
tusch -, 4 Granat - und 2 Norrath« - Wagen nebst einer Fcldschmiede. 
b. und c. zwei kpsündige Fuß - Batterien. Geschütz und Fahrzeuge 
wie bei «. 6. Eine iLpfündige Fuß-Batterie. Sie besteht au« 6 
Stück iLPfündigcn Kanonen, 2 Stück t Opfündige Haubitzen, 6 Kar­
tusch ° und 2 LtorrathS - Wagen nebst einer Feldschmiede. Die vierte 
Cvmpagnie ist jederzeit FestungS - Compagnie. Auch gehört zu einer 
Brigade außer diesen 15 Compagnien jede« Mal noch eine 16te soge­
nannte Handwerks - Compagnie. Eben so gehört zum CorpS eine Pia 
nicr-Abtheilung, die au« L Compagnien solcher Leute gebildet ist, die 
aste« versteh»», was zum bestes-, Schanz- und LaMba« gehift, 



und in eine Mineur, eine Sappenr und eine Pontonier-Section bei 
jeder Compagnie zerfallen, und deren Officicre Ingenieure genant wer­
den. Dann eine Abtheilung Schützen, hat auch nur 2 Compagnie». 
Ein Linien - Reserve - Regiment oder solcher Lrnppcn die zur Ergän­
zung anderer Regiementcr dienen. Außerdem an sogenannten Garni­
son-Lrnppe» znr Besatzung der Festungen 4 Regimentö- und 2 Divi- 
sionö-Garnisvn-Cvmpagnicn, sowie endlich 2 Invaliden-Compagnien, 
und sür Schlesien das JnvalidenhanS zu Rybnik. -— -WaS die Land-, 
wehr betrifft, so ist diese aus eine gewisse Weise mit den Armee-CorpS 
der stehenden Truppen verbunden; indem jederDivision cineLandwehr- 
Drigade alö die dritte Brigade beigegeben ist. Eine solche Landwehr- 
Brigade besteht nur auö 2 Regimenter, jede« Regiment au« 3 Ba­
taillonen Fnßtruppen und 3 Escadronen Remter. Es werden jedoch 
die Mannschaften dieser Landwehr - Regimenter nur in der jährlichen 
Ucbungü-Zeit versammelt. Außer ihr sind nur die sogenannten Stämme 
oder Cadreö der Bataillone an bestimmten Orte» versammelt.— Der 
Befehlshaber eine« Armee-CorpS heißt der cvmmandirende General. 
IHN unterstützen bei seinen Geschäften der General-Stab, zwei Adju­
tanten, ein Anditeur, dieser als militairischer Richter und RechtS- 
Gelehrter, ferner: die Intendantur, welche die Militair-Kasse» zu 
verwalten, durch mehrere Proviant-Aemter LebenSmittcl für die Trup­
pen, und Fntter für die Pferde zu beschaffen, die Bekleidung zu besor­
gen und die Militair-Gebäude zu beaufsichtigen hat; endlich ein Gene­
ral-Divisions-Arzt, unter dessen Aufsicht und Leitung alle Kranken­
häuser oder Lazarethc für die Soldaten stehen. Bei den Divisionen ist 
einer von den Brigade - Commandeuren zugleich Commandeur der ganzen 
Division. Auch ihn» sind Anditenre und Adjutanten zugegcben. Zwei 
sogenannte Division« - Prediger besorgen den Gottesdienst, und in 
Festungen und größer» Städten sind besondere Garnison-Prediger an- 
gestcllt. Nach den Generale» folge» im Na»ge abwärts der General- 
Lieutenant, der General-Major, der Obrist, der Obrist-Lieutenant, 
der Major, der Hauptmam; oder Capitain, gewöhnlich Befehlshaber 
einer Compagnie, bei der Reiter-Escadron Rittmeister genannt; un­
ter diesen die Premieur- und Secvnde-LientenantS, die Port - 
Fähndriche, die Ober-Feuerwerker und Feuerwerker bei der Artillerie, 
Wachtmeister und Untervfficiere bei der Kavallerie, und die Feldwebel 
und Untervfficiere bei der Infanterie.

Für die Ergänzung der gemeinen Soldaten bei dem stehenden Heere, 
sowie für die Bildung der Landwehr, ist die ganze Provinz in bestimmte 
Brigade-, Regiment«-, Bataillons- und Compagnie - Bezirke ge­
theilt, deren Umfang sich nach der Einwohnerzahl der darin gelegenen 
Orte richtet,



Festungen sind in Schlesien: die Städte Koset und Neiße im Op- 
Peln'schen, Glatz, Silberbcrg und Schweidnitz im Brcslau'schen, und 
Groß-Glogau iin LiegniH'schcn Regierung« - Bezirk; imd es machen die 
schles. Festungen mit denen in der Provinz preuß. Sachsen die zweite 
Ingenieur - Jnspectio» aus, für sich aber eine eigene Festung«-Jnspec- 
tion, die schlcsische genannt.

Alk Besatzung in diesen und den Städten der Provinz stehen nun 
von den oben angegebenen Armee-Corps: -V. von der Garde: das 1ste 
und 2te Bataillon vom Sie» Garde-Landwehr-Regiment. L. vom III. 
^lrmec-Corpö: das 2tc Bataillon vom ILtcn Landwehr-Regiment. 
II- vom V. Armee-Corpü: das 6te und 7te Infanterie - Regiment, 
die Iste Schützen-Abtheilung, da« Lte Leib-Husaren-Regiment, und 
vom 7ten die Ste Eöcadron; das iste Uhlancn-Regiment; von der 
5tcn Artillerie-Brigade »Fuß-, 2 reitende und die Handwcrkü-Compa- 
gnie, die Zte Pionieur - Abtheilung; an Garnison - Compagnien die vom 
6ten, 7tenn»d I8ten Infanterie-Regiment, und die der 9tcn Division. 
Ferner: die LteJnvaliden-Compagnie, und an Landwehr daö 6tc, 7te 
und 18te Regiment. Der Rest des CorpS mit dem commandirendcn 
General n. s. w. steht im Großherzogthum Posen. I). vom VI. Armce- 
Corp«: daö lote, l1te, LLste, Löste und 38stc Infanterie-, dieß 
auch das 6tc Rssserve - Regiment genannt. Ferner: die Lte Schützen- 
Abtheilung, baü Iste Cürassier-, das 4te und 6tcH»saren-, und da« 
Lte Uhlanen-Regiment; die 6te Artillerie-Brigade, die 6te Pionier- 
Abtheilung, die lote, 1lte, LLste und Löste Infanterie-RcgimcntS-, 
die Ute und iLtcDivisionö-Garnison-Compagnie, die 11te und 12te 
Invaliden-Compagnie, und daö lote, Ute, LLste und LSste Land­
wehr - Regiment. Zu welchen allen noch die Vte Gcnöd'armerie, 
Brigade tritt.

3. Civil - Bcl) ördcn d«r Provinz.
Sie sind entweder richterliche Behörden und haben die Rechts­

pflege, oder sie besorge» die Verwaltung der übrigen, nicht militairi- 
sche», für das Wohl des Lande« nöthigen Geschäfte und Einrichtungen.

Für diese letzter», welche wir hier zuerst keimcu lernen wollen, 
>e»t der königl. Ober-Präsident der Provinz als Ncrcinigungkpunkt, 

uud eö steht derselbe in dieser Beziehung an der Spitze der provinziellen 
Verwaltung.

Er ist als solcher: a. beständiger königl. Commissariuö für die Ab­
haltung des Landtage, der fehles. Stände und alleLandlagsangelcgenhci- 
len. K. Er hat die Wahrnehmung der königl. Rechte in Betreff de« 
lathvl. Kirchcuwesen« der Provinz. Er hat den Vorsitz in dem 
evangcl. Consistorium für evangcl. Kirchensachcn. ä. Desgleichen den 
Vorsitz bei dem königl. Provinzial - Schul - Kollegium, v. Unter seiner
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leitenden Obhut stehe» die allgemeine«!, für prvvinzialc Zwecke bestimm­
ten Landes - Anstalten, k. Er conlrollirt die Geschäftsführung sämmt­
licher Nerwaltungs - Behörden in der Provinz mit Ausnahme der Justiz 
und ist zugleich Ehef - Präsident der Regierung zu Breslan.

h. 4. P>ov!uzial-s!uutjiaude und jlandiiche Repräsentuiiun.

Das Recht der schlesischen Stande, Abgeordnete oder Deputirte 
zu erwählen, die als Vertreter oder Repräsentanten der ganzen Einwoh 
nerschast in der Provinz sich von Zeit zu Zeit versammeln konnten, um 
über die Wcrtheilung dervon dem Landesherr» ausgeschriebenen Steuern, 
und andere allgemeine Landessache» sich gemeinschaftlich zn berathe», 
hob Friedrich 11. anf, weil er eine aubereArtder Landes - Verwaltung, 
besonders der Steuererhebung einführtc. König Friedrich Wilhelm 
III. hat jedoch durch ein Gesetz vvm 27sten März 1823 den schles. 
Ständen aus's Reue die Abhaltung von Landtagen, durch erwählte 
Abgeordnete gestattet. Diese landstandische Versammlung erfolgt alle 
zwei Jahre zu Breslau. Der Ober-Präsident der Provinz eröffnet den 
Landtag als königl. Eommiffarius und theilt diejenigen Gegenstände 
(Präpositionen i mit, worüber des Königs Majestät das berathende Gut­
achten der Stände verlangt, .hierauf erfolgen, nnter dem Vorsitze eines 
zum Landtags - Marschall ernannten Gliedes der Versammlung, die 
Berathungen selbst, die 4 bis tt Wochen dauern. — Die Gesammt- 
zahl der Dcputirten beträgt 88. Für die Wahl derselben ist derschles. 
Adel in zivei, und der Nicht Adel ebenfalls in zwei Stande getheilt.

Den ersten Stand bilden die mittelbare» Fürste» und Standes- 
Herr». Hiervon haben die ersten eigene Viril-Stimmen: 1) Oels, ?) 
der preust. Antheil der Fürstenthümer Jägerndors und Lroppan; S l 
Saga», 4) Earglath - Deuthen, 5) lLracheiiberg. Dagegen sind die 
letzter» nur zu ö Gcsammt- oder Euriat-Stimme» berechtigt: Rats 
dor, Plek, Wartenverg, Militsch, Ober- Beuthe», Goschütz, MuS- 
kau i» der Lausitz und Kynast.

Der zweite Stand, oder die Ritterschaft, wählt 88 stimmfähige 
Deputirte in 18 Bezirken, worunter 6 auf den Bezirk der Lausitz 
kommen.

Der dritte Stand oder die Städte, hat 28 Vertreter, hiervon 
Breslau 3, Görlitz2, 14 mittlere Städte 10, und die noch übrigen 
in 15 besondere Wahlbezirke getheilten 134 Städte und wohlberech 
tigtcn Orte der Provinz 13 Vertreter, (Die Lausitzcr Städte im Gan 
zen hierunter 4).

Der vierte oder Bauernstand sendet aus 13 Wahlbezirke» 14 
Deputirte, und hat das Markgrafthum Ober - Lausitz, als eigener 
WM-Bezirk, L derselbe» zu ernennen.



§. 5- katholische Kirchen-Verfassung in Schlesien.
Eö gehört die Provinz 8 bischöflichen Sprengeln oder Diäresen 

"»; denn ti« Grafschaft Glatz steht unter dein böhmischen Erzbiöthuin 
Prag, uiid heißt kirchlich das Decanat Glatz; der Levbschützcr und ein 
Theil dcü Ratiborer Kreise«, oder die preußischen Antheile der Fürstcn- 
thüiner Jägerndorf und Lroppau, stehen unter dem mährischen ErzbiS- 
thinu Olmuh, inid bilden da« sogenannte Eomnussariat Katscher; wo­
gegen da« ganze übrige Schlesien, und seit 182) auch die bausch (vor­
her zum Decanat Bannen, deö Biöthnmv Meißen gehörig) dem BI6- 
thum BrcLlau angehören, ivozu auch diepreufi, Provinzen Brandenburg 
und Pommern, und daö österreichssche Schlesieii, als die übrigen Be­
standtheile deö Wiöthumö treten.

Daö Biöthunl ist erempt, oder keinem Erzbiöthiun untergeordnet. 
Der Bischof hat feinen Sitz zu Breölau, heißt Fürst-Bischof (mit dem 
Titel: ,,Fürstliche Gnaden"), und wird von demDvm-Kapitel, unter 
königlicher Bestätigung erwählt. Diese«, bei der hohen Domstifl«.- 
vder Kathedral- Kirche zu St. Johann in Breölau, bestehende Kapitel 
bilden 2 Prälaten (Probst und Dechant), ! <) residirende und 6 Ehren 
Kanonici oder Domherrii. Außer dem sind noch 8 Wicarien oder Man 
lionarien alö Bertreter derDoniherren aiigestellt. (Die 6 bischianischen 
Bicarien uiid 6 Benesiciaten, sind besonder« gestiftete Meßpriester- 
Etcllcn.) 2 geistliche Aemter unterstützen den Fürst - Bischof in der 
Ausübung seiner bischöflichen Pflichten: u. Da« General - Wicariat-Ämt 
iu Beaufsichtigung fast aller iiinerii und äußern Angelegenheiten der 
katholischen Kirchen und ihrer Geistlichen; 5. daöFürstbischöflichcCon- 
sistoriiiul, in Ehe-Sache der Katholischen. Beide bestehen größten- 
theilö an« Domherrn, und auö einigen rechtSfundigen weltlichen Rä­
then. stur nähern Aufsicht über die Kirchen und ihre Geistlichen ist der 
schlesisch-preußische Antheil des WiSthumS Breölau in 69 Erzpricste- 
"icn oder ArchipreSbyteriate getheilt. Ein Pfarrer mit dem lLitel 
Grzpricster, führt die Aufsicht über die andern Pfarrer und ihre Kirchen 
in der Erzpriesterci. Einige Erzpriester heißen fürstdischofliche Com- 
missarien, in sofern sie geistliche Borrechte des Bischof« in dessen Auf­
trage anSüben. Daö Biöthnni, gegründet 965, anfangs zu Schmogra, 
huun zu Nutzen , und seit l 052 zu Breölau, hießvormalö wegen seines 

guten Einkünfte daö goldene. Auch war der Bischof früher regierender 
Herr zu Neiße und Herzog zu Grvttbau, mit dem Range des ersten Für­
sten von Schlesien. Dieß hat jedoch aufgehört, weil i. I. 1810 Se. 
Majestät der König alle sogenantcn geistlichen Stiftungen und Guter, 
die zur Erhaltung der katholischen Religion nicht durchaus nothwendig 
waren, entweder gradezuaufhebcnnndeinziehen, oder doch unter königl. 
Verwaltung stellen liess, was namentlich glle Klöster und Stifter de- 



traf, deren Zweck bloße Andachtöübuug war. Dagegen bestehen noch 
jetzt die gemeinnützigen Kloster-Anstalten der barmherzigen Brüder;u 
BreSlau, Ncnstadr nnd Pilchowitz, der Elisabethincrinnen ober barm­
herzigen Schwestern zu Breölan, der Magdalcnerinnen zu Lauban (die 
sämmtlich Kranke pflegen), nnd der Ursulinerinnen zu BreSlan »nd 
Schweidnitz für den Unterricht von Mädchen, sowie das Priester-Ver- 
sorgungshaus zu Neiße, nnd dasPriester-EorrectivushauszuNcustadt. 
Auch ist ein großer Theil jener eingezogenen Güter zur Verbesserung 
von Lehr - Anstalten nnd Kirchen angewendct worden, und aus dem 
preufi. Antheile des Bisthmns hat der Fürst-Bischof das sichere Ein­
kommen von 12000 Rthl. Die Dom - Probstei besetzt der König, die 
Dechantci der Bischof; die Canvnicate und alle Pfarr- nnd Lehrer- 
Stellen in secnlarisirten Orten der König durch seine Behörden, wenn 
die Stelle in den ungraden Monaten deö Jahres erledigt wurde; der 
Fürst-Bischof hingegen, wem, es in den graben Monaten geschah. 
Die Besetzung der übrigen Stellen kann nicht ohne den Fürst-Bischof 
geschehen.

Der schlesische Antheil deö Bisthums Breslau enthält 589 Paro- 
chien und 85 Euratien; das Commissariat Kalschcr 87 Parochicn und 
das Dccanat Glatz 46 Parochien und 1 Euratic oder solche Kirche zur 
Seelsorge, die keine eigentlich Eingepsarrleu hat. Daher die ganze 
Provinz Schlesien 672 katholische Parochial- oder Pfarr-, und 86 
Curatial-Kirchen enthält, womit aber noch 244 Parochial - Kirchen 
ohne Pfarrer, 449 Tochter- und andere Kirchen, und mehr als 100 
Kapellen verbunden sind.

6. Das Kvuigl. evangelische Cvnsistvrium.
Es leitet diese Behörde, unter dem Beisitz deö königl. General- 

Superintendenten von Schlesien, die innern Angelegenheiten aller cvan- 
gcl. Kirchen der Provinz, über welche sich der Consistorial - Bezirk 
erstreckt. Darinnen befinden sich 635 mit Pfarrern und Pastoren be­
setzte, 45 damit verbundene Parochial- und 82 Tvchtcrkirchen und 
Betsälc. Diese alle sind in 41 Kirchen-Kreisc oder Superintendent»«» 
«ertheilt. In jedem hat einer der Geistlichen mit dem Titel : „ Königl. 
Superintendent" (Oberaufseher) die Aussicht über die andern Geist­
lichen und ihre Kirchen. Die Superintendenten selbst werden durch 
das Consistorium und den General-Supcriutendcutcn beaufsichtigt; nur 
bei den 8 Superintendent»«» der Lausitz geschieht dieß für jetzt noch 
durch einen allgemeinen oder Ober-Superintendenten (den Sagan'schen 
Superintendent vr. Worbs zu PriebuS.) Neberhaupt gehören dem Re­
gierung« - Bezirk Liegnitz 24 Superintendcnturcn, dem Negier. - Breslau 
13, und dem Regier.-Bezirk Oppcln, meist von Katholischen bewohnt, 
nur 8 dieser Superintendent««» an, Die 4lstc Superintendent»»:, 



oder die evangelisch-rcformirte, begreift jedoch ganz Schlesien, weil 
ihr« wenigen Kirche» zerstreut in allen 8 Negierungs-Bezirken liegen.

Die Prüfung der Kandidaten für geistliche Aemter geschieht durch 
b»S Consistorium. Ihre Anstellung oder AnstellungS-Bestätigung er- 
s°lgt jedoch durch die königl. Regierungen, welche überhaupt alle äußern 
Kirche»-Angelegenheiten zu verwalten, und zu beaufsichtigen haben.

Die vor» schon einmal erwähnten Gemeinden der mährischen Brü­
der oder sogenannten Herrnhntcr in Schlesien, sind: Gnadcnberg, 
NieSky und Neusalz!>» Liegnitz'sche»; Gnadensrei imBrcSlau'sche» und 
Enadcnfeld i»i Oppeln'scheu Rcgiernngö - Bereiche. Sie sind cvangcl. 
Christen der AugsburgsschenEonfessiou, die jedochihrcr eigenthümliche» 
Nerfassung nach, in Kirchen- und Schulsachcn der Gemeinden unter 
da« Direktorium der Brüder-Unität zu BerthelSdorf in der sächsischen 
Dbcr-Lausitz gehören.

tz. 7. Daö Königl. Prvvinzial-Schul-Collegium.
Diese Behörde hat die Leitung aller höher» Schulen, oder Gym- 

»asie» und der Schullehrer - Seminarien. Die Elcineutar- Schulen ge­
hören unter die königl. Regierungen.

Die 13 evangelische» Gymnasien in Schlesien sind: zu BreSlau 3, 
Bcieg i, Groß-Glogau 1, GörliH 1, Hirschbcrg 1, Laubau 1, 
Licgnitz 1, und ebenda r königl. Ritter-Akademie zur höher» Aus­
bildung für Adliche, Oelö 1, Ratibor I, und SchweidNitz 1.

Die 8 katholischen: zn BreSlau, GlaH, Gleiwitz, Groß-Glo­
gau, Lcobschütz, Reiße, Oppel» und Sagau.

Die 2 cvaugclischeu Schullehrer - Scnu'uare: zu BreSlau uud 
Bnnzlau, die 3 katholischen: zu BreSlau, Ober-Glogau und das 
Hülfs-Seminar zu Schlegel in der Grafschaft. — Ein pädagogisches 
Seminar znr Bildung von Lehrern für höhere Schulen zu BreSlau. 
Ebenda eine wissenschaftliche Prüfung«-Kommission, sowohl für solche, 
welche die Universität verlassen haben, als auch für solche junge Leute, 
die nicht auf Gymnasien geprüft sind, nnd zur Nniversitätabgehen wollen.

tz. 8. Die Universität,
als höchste Lehr - Anstalt der Provinz Schlesien, hat ihren Sitz zu 
BreSlau, und 5 Fakultäten: eine kathol., eine evangelisch-theologi­
sche, «ine juristische, eine medicinischc und eine philosophische, nebst 
dielen Hülfs - Anstalten. Siehe BreSlau im Abschnitt der Ortü - Be­
schreibung.

8- 9. DaS königl. Mcdicinal-Cüllcgium für Schlesien 
ist nur eine wissenschaftliche und keine verwaltende Behörde, waö da- 
ßrgen auch in medicinischer Hinsicht jede der 3 königl. Regierungen ist, 



Die wesentlichsten Geschäfte des königl. Medicinal-Collegiums sind: 
». Begutachtung von ärztlichen Gegenständen aller Art, welche dem 
Collegio theils durch die königl. Regierungen oder andere Landes-Be- 
Horden, theils durch Aerzte u. s. >v. fragend vorgelegt werden; daher 
Kriminal-Untersuchungen über Lödtlichkeit vorgefallener Nerlehuiigen, 
WcrgiftnngSsalle, Genntth«-Zustands-Untersuchungen, Zweifel über 
Zuläßigkeit Statt gefundener ärztlicher und wundärztlicher Kuren u. 
s. w. K. Aufsicht über den Gesundheit« - Zustand in wissenschaftlicher 
Hinsicht, daher Prüfung der vierteljährlichen Gesundtheit«- (SanitätS-) 
Berichte aus den Departement«; Berathung über zu nehmende Maß- 
regeln in Fällen von Seuchen: ». Prüfung von Medicinal-Personen 
der untern Klassen mit Ausnahme derLhicrärzte; und seit Kurzen auch 
die Prüfung von Medicinal - Personen der ersten Klasse, die-jedoch 
nur auf speciellen Auftrag des Königl. Ministeriums.

tz. 10. Allgemeine Landes-Anstalten.
Hierunter sind da« Armenhaus zu Kreuzburg, die Unterrichts- 

Austalteu für Blinde und Laub-Stumme zu Breülau, die Irrem 
und Siechen- Anstalten zu Leubu«, Brieg und Plagwitz bei Löwenberg, 
da« königl. Gestüt zu Leubu«, al« allgemeine Landes - Anstalten be­
griffen. vergleiche später die Orte wo sie sind, und wegen des letzter»: 
S.andwirthschaft von Schlesien.

§. 11 Königl. Regierungen.
Jede von diesen 3 wichtigen Landes-Behörden, oder Dikasterien, 

besteht au« einem Chef- (Haupt) Präsidenten, einigen Ober - Regie- 
rungsrälhen, und einer bestimmten Anzahl von Regierung«-Räthen 
und Assessoren, (Beisitzer), welche da« sogenannte Regierung« -CoUe- 
gium bilden. Diese Männer bearbeiten die den königl. Regierungen 
übertragenen Geschäfte in 8 Hauptabtheilungen. Diese sind:

1) Abtheilung für das Innere und die Polizei.
L) Für das Kirchen- und Schulwesen.
3 ) Für die Berwaltuug der direkten Steuern der königl. Donmi- 

nen (Güter) und der Forsten. Die Uuterbeamten oder Subalternen sind:
1 ) Die für jede der 3 Abtheilungen »»gestellten Secretaire, von 

denen Einige die bearbeiteten GeschäflSsachen sami»el», ordnen, und 
in Hefte (Akten ) vereinigen, so dasi die erledigten Gegenstände bald 
wieder aufgefnnden werden können. Sie hießen sonst Rcgistratoren, 
während andre, al« Kalkulatoren oder Rechnungöbeamte die vpn den 
Kassen eittgegangcnen Rechnungen durchzusehcn, und deren Richtigkeit 
zu prüfen haben.

L) Die Kanzlei, durch welche alle Reinschriften, die Persendung 
derselben «< s. w, besorgt werden.
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S) Eine Haupt-Regierungö-Kasse, i» welche die verschiedene» 
Steuern nnd allgenieinen Einnahmen de« RegierungS-Bezirkes fließe».

4) Kine Haupt-Institute»-Kasse, welche die Einkünfte der «n- 
'>'r königl. Aufsicht stcheiiden besondern Anstalten empfängt, nnd die 
Ausgaben au die besonder» Kassen der Anstalten, oder auch sonst zu 
deren Besten bestreiket, womit zugleich ein Depositorium zur Aufbe­
wahrung aller den Anstalten gehörenden Papiere, die einen Geldwerts» 
haben, verbunden ist, wenn die Anstalten nicht selbst Dcposi'torien bet 
ihren Kassen haben. 1

Für die nähere Verwaltung der Polizei- oder Sicherheit« - Pflege 
sind in den größer» Städten besondre Polizei - Aemter eingerichtet, de­
ren Beamte Inspcctoren, Kommissaric» und Sergeanten heißen. In 
den g Regicrungs-Hauptstädte» der Provinz nennt man diese Aemter 
Polizei-Präsidium, weil hier ein Regierung« - Rath als Präsi­
dent und einige besondere Polizeiräthe bei denselben angestellt sind. Die 
Aemter in andern Städten sind mit dein Magistrat verbunden, und wo 
keine besondern Polizei - Aemter sind, hat der Bürgermeister, oder 
eine andre Magistrats - Person die polizeiliche Aufsicht. Für da« Land 
ist diese Sorge den landräthl. Aemtern übertragen. In jedem Kreise 
befindet sich cinö in der sogenannten Kreisstadt! bei ihm sind ein köuigl. 
Landrath und ein Kreis-Sccretair angcstellt, und die Kreise in Polizei 
Bezirke oder Distrikte getheilt, worin in der Regel ein Gutsbesitzer als 
königl. Polizei-Commissariuö die nähere Aufsicht hat, die in den ein 
Seine» Orte» dc» Gutsherren oder ihren Vertretern und deü GerichtS- 
scholzcn der Gemeinden obliegt. Verhinderungen von Unruhen, Be ' 
trügereic» und Diebereien, Fcner- und Wasser-Schaden, so wie An­
ordnungen dagegen, wen» sie Vorkommen und die erste Untersuchung 
und Verhaftung von Verbrechern, sind Hanptpflichten der Polizei, zn 
deren Ausübung den Landräthen aiich noch einige GenSd'armeS, als rei­
tende und bewaffnete Polizeidiencr zur Versendung in den ganzen Kreis 
beigegeben sind.

8. 13.
Die Regierungü-Verwaltung des Innern begreift als wichtigste 

Gegenstände:
Die Aufsicht über die Städte und ihre Verwaltung durch die Ma­

gistrate, Bestätigung der erwählten Magistrats - Glieder und Stadt­
verordneten. Eben so die Aufsicht über andre Gesellschaften, Vereine 
und über besondere Stiftungen und Anstalten, in Betreff ihrer Verfas­
sung und Verwaltung. Ferner die Fabriken, die Handwerks- und 
Handel«-Angelegenheiten, die jährliche Aiikhebung der Mannschaften 
für da« Heer, sowie die Beschaffung der Lebenümittel, der Jourage 



und aller Bekleidungs-Gegenstände für die Truppen; die GesundhcitS- 
vder Sanitäts-Pflege durch einen bei jeder der 3 königl. Regierungen 
angcstellten Mcdicinal - Rath. Durch ihn, »ach Beschlüssen des ganze» 
Collcgiums, die Aufsicht über die Einrichtung und Berwaltung aller 
Kranken, und anderer ärztlichen Anstalten, als Apotheke», Bäder, 
Impf-Anstalten; ferner über alle ärztlichen Personen im Reg, Bezirke; 
die Anstellung ärztlicher Beamten, die Zusammenstellung ihrer Gesnnd- 
heitö-Berichte zu Hauptberichte» an das königl. Ministerium und die 
Erlassuug von Verfügungen, wenn ansteckende Menschen- und Bich- 
krankheitcn im Lande ausbrechcn. Ferner die Durchsicht der Schriften 
und Werke, die gedruckt werden sollen, oder die Censur. Endlich die 
Aufsicht über das gesammte Bau - Wesen, namentlich die Ausführung 
königl. Bauten, n. s. w.

Alle diese Geschäftszweige sind einzelnen Räthen des Collegiums 
zur näher» Berwaltung übertragen, kommen aber in wöchentliche» 
Sitzungen dcS Colleginmö zum allgemeinen Wortragc und dadurch auch 
zur Kenntniß der übrigen Mitglieder. Die thcilwcise Führung der Ge­
schäfte für die Städte, ist den Magistraten übergebcn, welche sie un­
ter dem Worsitz des Bürgermeisters in einzelnen Abtheilungen oder De- 
vutationcn, bearbeiten. In den Kreisen erfolgt die Geschäftsführung durch 
die laudräthlichen Aemter; nur für einige Zweige sind noch besondere 
Beamte angestellt, so die königl. Kreisärzte oder Physiker für die spe­
cielle Ausübung aller oben angegebenen SauitätS-Geschäfte in ihrem 
Kreise in Gemeinschaft mit dem kvnigl. Landrathc, worüber sie jedoch 
an die königl. Regierungen zu berichten, und deren Weisungen zu em­
pfangen haben. Größere Städte hatte» bisher eigne Physiker zu unter­
halten; dieß hört jedoch auf und e« stehen die von de» Stadtgemeinden 
für die Hospital- mid Armen-Krankenpflege angestcllten Commnnal- 
Aerzte, ebenfalls unter der Aufsicht der königl. Kreis-Physiker. Auch 
für das Bauwesen sind für den Wasser-, den Straßen- und den Häu­
serbau besondere königl. Bau-Jnspcctoren und Couducteurc angcstellt. 
Für die Richtigerhaltung der Maaße und Gewichte die königl. EichnngS- 
Commissionen zu Breslan nnd Oypeln, und die den Magistrate» unter­
geordnete» Eichn»g6-Aemter in mehrere» Städten, bei welchen Hand­
werker die Maaße und Gewichte fertigen, diese prüfen nnd stempeln 
lassen müssen. Siehe die Tafel der Münzen, Maaße und Gewichte. 
Endlich gehören auch noch die besondern Anstalten für die wissenschaft- 
rhe Beförderung von mehren, jener Gegenstände unter die Obhut der 
königl. Regierungen. So die Prvvinzial-Mcdizinal-Anstaltcn zu Breö- 
lau; ebenda die Bau-, nebst der Kunst- und Handwerks-Schule, das 
königl, Hebammen-Jnstistut zu Oppeln, desgleichen die polizeilichen 
Straf und Besserungs-Anstalten für Verbrecher, wie das Zucht- und



Arbeitshaus zu Bricg, das Corrcctiouöhaus zu Schweidnitz und die 
Zuchthäuser zu Jauer u»d Görlitz.

8. 14.
Die zweite Abtheilung der Regierung, für Kirchcnwese» und Ele­

mentar-Schnlsachen, beaufsichtigt die äußern Angelegenheiten der ka­
tholische» und evangelischen Kirchen, nämlich da« Gcldvcrmöge», die 
Baulichkeit der Kirche nnd Pfarrgcbäude, die Kirchen- oder Psarr- 
wiedmuthcn, da« Einkommen der Geistlichen, da« der andern Kirchen- 
bcamten und die Anstellung derselbe», welche letztere auch da nicht ohne 
Genehmigung der königl. Regierung erfolgt, wo Guthöherrcn oder Ge­
meinden das sogenannte Patronat, oder das Recht haben, ihre Geiste 
liche» zu wählen, und die Pflicht, für die Erhaltung der Kirchen u. 
s. w. zu sorgen. Die Mittelspersonen, deren sich die königl. Regie­
rung hierbei bedient, sind die kathol. Erzpricster und die evangcl. Kir­
che» - Kreis - Superintendenten, welche die Kirche» jährlich bereisen und 
die Rechnungen durchschn. Bei den Kirchen selbst bilden der Pfarrer 
und die Kirchenvorsteher, die an« einigen Gemeinde - Gliedern bestehe», 
das Kirchenkollcgium, wozu in den Städte» auch ei» Magistratsglicd 
gehört. Diese« Kirchenkolleginm hat die Kirchenkasfe und die näher» 
Geschäfte zu führe» , u»d dem Patron eben so, wie der königl. Regie­
rung , wen» diese nicht Patron ist, Rechnung zu lege». Die Zahl der 
Orte, welche zu einer Kirche geschlagen sind, und da« Kirchspiel oder 
die Parochie ausmachen, ist sehr verschiede». Nur bei dc» kathol. 
Kirche» sind sie in der Regel streng eingepfarrt, d h. sie müssen nicht 
bloß ihre kirchlichen Handlungen oder ActnS in der angewiesenen Kirche 
und durch ihre Geistlichen verrichte» lassen, sondern auch zu dc» Bauten 
und sonstigen Erhaltung der Kirche und der kirchlichen Gebäude beitra­
gen und jährlich an den Pfarrer einen bestimmte» Theil ihrer Erndte 
abgebe», der in den ältesten Zeiten wirklich der zehnte Theil war, und 
daher noch jetzt der Zehnte oder Dezem genannt wird. Bei den evange­
lischen Kirchen, die später entstanden, findet die« weit seltner statt, 
und man pflegt solche evangcl. Kirchc», bei dcne» kein Dczcm gcgebc» 
wird, auch kcinc Pfarräckcr da sind, nnd übcrhaupt keine strenge Ein- 
pfarrnng Statt findet, eigentlich nur Bethäuser zn »cimcn.

8. l5.
In Betress der Schulen haben Gemeinden und Grnndhcrrc» die 

Pflicht, Schulhäuser zu baue» und Lehrer mit genügendemAuskommcn 
anzustelle»! die königl. Regierung aber sorgt dafür, daßdieögeschieht, 
und wo des Königs Majestät selbst Grundherr ist, da vertritt sie seine 
Stelle. Die Aufsicht in ihrem Name» läßt sie bei den evangelische» 
Schulen durch die Superintendenten, bei den katholischen aberdurch be­
sondere Königl. Krciö - Schulen - Jnspeeloren führen, welche letzter» die 



Erzpriester, oder andre Pfarrer sind. Der Reg. Bez. BrcSlan enthält 
solcher Jnspectionen 25, worunter 5 der Grafschaft Glatz, der Reg. 
Bez. Licgnitz 12, und der Reg. Bez. Oppeln 20, worunter 4 im Kom­
missariat Katschcr, und in allen 57 Jnspectivnen, 1838 katholische 
Haupt - und 42 Neben - Sehnten. An evangel. Elementar- und Bür­
ger-Sehnlen zählt dagegen die Provinz 1870 Haupt - und 165 Neben- 
Gchulc»; somit in Allem ohne die Gymnasien 8415 Schulen, deren 
einige hundert erst in neuerer Zeit, durch die große Sorgfalt errichtet 
worden sind, welche die königl. Regierungen einer vollkommenen Aus­
bildung der fehles. Jugend gewidmet haben, welche sich »och deutlicher 
in der verbesserten innern Einrichtung fast aller vorhandenen Schulen 
bekundet. Echo» ist der größte Theil der Schulhäufer, auch auf dem 
Lande massiv.

Ein Reglement für die kathol. Schulen vom Jahre 1801, und ein 
älteres für die evangel. nebst neuern Verfügungen, schreiben gar treff­
liche Einrichtungen vor, und verpflichten alle Eltern, ihre Kinder vom 
6ten bis zum Kitten Jahre in die Schule zu schicke», wohi» auch die 
Polizei-Behörde» mitzuwirke» haben. Nächste Schulbehörden sind in 
den Städten- die Schul-Deputation der Magistrate, und in den Dör­
fer» ! die Schulen - Borständc. Die Geistlichen sind überall unmittel­
bare Aufseher oder Revisoren und die landräthlichen Aemter haben in 
de» Kreise» das äußere Bestehe» und Gedeihen, sowohl der Kirchen als 
der Schulen als nächste Vertreter der Regierung auf alle Weise zu 
besördern,

§. 16.
Die dritte Abtheilung der königl. Regierungen leitet: 1) Die 

Ncrwaltung der direkte» Steuer». Die wichtigsten dieser 
Steuern sind: ». die Grundsteuer für das Land. Sie wurde i» Schle­
sien zum ersten Male im Jahre 1527 von den» König Ferdinand l. als 
eine Beisteuer zu den» Türkenkriege erhoben, nach diesem aber zu einer 
stehcnden Abgabe gemacht, und seit der prenß. Besitznahme des Landes 
im I. 17^0 in folgender Art für alle Grundstücke cingeführt, Man 
schätzte alle Landercieil nach ihrem Ertrage ab (katastrirtc sie); nahn; 
aber dabei sehr billig an, der beste Boden gebe nur 6 Körner Ertrag, 
oder sechs Mal soviel wieder, als die Aussaat betrug, verschlechtere 
nur 5, 4 oder 8 Körner. Hiervon wurde dein Besitzer sogleich 1 Korn 
für die künftige nöthige Aussaat zu Gute geschrieben; eben so von dein 
»och bleibende» Ertrage die Halste für die. gehabte» Koste» des AnbaueS; 
und erst vo» der ander» Hälfte des Restes, als dem sicher» Gcwi»»e des 
LandmanttcL, mnß ci» Theil als Steuer abgegeben werden, Diese be­
trägt bei den sogenannten Geistlichen- und Klöster-Güter» die Hälfte, 
oder 50 von; 100 (d. h. bei 100 Sgr. reinem Gewinn von einem 
Äckerfelde, SO Sgr. Steuer); ritterlichen kommenden und Königl.
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Gütern odcrDvmainen 40 , Wiedmuthe» der Pfarre und Schullch- 
rcr nur 28'^, eilten bäuerlichen Besitzungen aber 34 vom Hundert/ 
wovon sie jede» Monat den 12ten Theil zu entrichten haben. Auch 
wurde zugleich angenvinnien, jeder empfange nur den niedrigste» Preis 
für sfin Getreide, u»d da dieser »ach der Lage der Orte lind den Schwie­
rigkeiten des Absatzes nicht überall gleich ist, so wurden angenommen 
für den Breslauer Scheffel Weizen 1V'—24, Roggen 16 - 22, Gerste 
14 — 1ö und Hafer 12—16 Sgr., und der nie erhörte Fall, daß 
die wirklichen Preise noch niedriger waren, als diese für die Bestcurung 
angenommen ist bis jetzt nur im Jahre 18^6 eingetreten, den» es 
wurde der preußische Scheffel Roggen 12>—15, Gerstel)—12, Ha­
fer 8— 10 Sgr. verkauft, was für de» Breslauer , nur größer» 
Scheffel für Roggen 16 — 20, —16, und Hafer 11—14
Sgr. crgiebt; nnr der Weizen erhielt sich im obigen Durchschnitt.

llllle andern Leistungen, als Kriegssteucrn, (Coütributioncn) ec. 
werden nach demselben Verhältnisse auf die Gemeinden und deren Glie­
der ausgeschrieben.

Die Erhebung dieser Stener geschiehtbcide» Gemeinden durch die 
Geholzen, und ihre Abführung a» die Kreis - Steuer - Kasse, die in jeder 
Kreisstadt durch einen Kreis-Steuer-Einnehmer und einen Kontrolleur 
unter Beaufsichtigung des Landrathö geführt wird. Won hier gehen 
die GAcr nach Abzug der vorgeschriebene» Ausgabe» a» die königl. 
Haupt-RegierungS-Kasse des betreffenden RcgierungS-Bezirkes ab.

l>. Die Serviö-Gclder in den Städte». Die Bürger mußte»frü­
her auch in Fricdenszeiten Soldaten als Einguartirung nehmen und ge­
wisse Lebens - Bedürfnisse an sie verabreichen. Später mußten die uube- 
quartirte» Städte denjenigen Städte», welche mit große» Garnisonen 
belegt waren, Etwas zu Hülfe gebe». Als aber im Jahr 1815 der 
Staat die Unterbringung der Truppen in Kasernen einleitcte, mußten 
sämmtliche Städte einen sirirten Beitrag zu Uebertragung der bedeuten­
den Kosten an die Staatskasse übernehmen, welcher Beitrag mit de» 
Steuern eingezahlt wird.

a. Die Gewerbe) Stener. Diese entrichten »ach dci» hierüber er- 
laßne» Gesetze vom 80. Mai 1820. Kaufleute, Gast-und Schank- 
wirth«, Bäcker, Fleischer und alle Handwerker, die auf beständigen 
Verrath oder doch mit mehr als einem Gesellen und einem Lehrlinge 
arbeite». Brauereien, Brennereien, Mühlen, Schiffer mit Kähnen 
von mehr als 8 Lasten, Lohnfuhrleute mit mehr als einem Pferde, alle 
Kleinhändler oder Kräuter ohne kaufmännische Rechte, alle Sammler, 
Hausirer ee. Die Bestcurung geschieht nach dem Umfange des Gewer­
bes in 4 Abfheilungen; und die Bestimmung der Abthl., in welche ei» 
Gewerbetreibender gehört, erfolgt bei den Kaufleuten, de» Wirthe» 
und den Handwerkern von de» Gewerbetreibende» selbst. Diese bilden 



nämlich Gesellschaft» ohne alle Zunftrcchte, wähle» aus ihrer Mitte 
5 Abgcorductc, welche die Steuer für jede» bcstimuic», oder wen» die 
Gesellschaft a» eine»! Orte klein ist, geschieht dick, gemeinschaftlich 
vo» alle» Glieder» derselbe». Bei den Gewerbetreibende» ohne kauf- 
männisihe Rechte, namentlich bei Kräincr», Hausirer», Höckern, Lohn- 
siihrlcntc» :c. erfolgt die Bestimmung i» de» Städten von» Magistrat, 
auf dem Lande durch die landräthlichcn Aemter, mit Zuziehung Einiger 
das Gewerbe-Betreibenden. Auch sind hierbei die Wohnorte selbst in 
4 Abtheilungen gebracht. Daß Land und die kleiner» Städte unter 
l 500 Bewohner gehöre» indicvicrte oder niedrigste, Städte von 1500 
— 3500 Einwohner in die 3te; die Städte der Provinz, welche mehr 
alö 3500 bis 10,000 Köpfe zählen, in die 2te, und nur BreSlau i» 
die erste dieser Abtheilung. Die mittler» jährliche» Sähe dcrBcstcnruttg 
sind: ->. sür Kaufleute i in der ersten Abtheilung 30, in bersten 18, 
in der 3te» und 4teu 12 Rthlr.; 5. für Handeltreibende ohne kauf­
männische Rechte 1L, 8 , 6 und 4 Rthlr., für Handwerker 8, 6 und 
für die dritte und vierte Abtheilung 4 Rthlr., wogegen auf Bäcker 
und Fleischer in den Städten der I. und I I. Abth. 6 oder doch wenig­
stens 3 Rthlr. kommen. In den Orten der 3tc» und 4ten Abthl. be­
tragen die mittler» Sähe 6 und 4 Rthlr. BeiMühlwerken wird nach 
Mahlgängen oder Pressen von 4 — 12 Rthlr., bei Roß- und Dampf- 
mühlen nach Pfcrdekräftcn zu 2 Rthlr., bei Brauereien und Brenne­
reien nach Winöpeln des Malzvcrbrauchü für jede» mit Rthlr. ge­
steuert. Nur Landbrenncreic» für eignen Bedarf die jährlich nicht über 
200 Scheffel verbrennen, sind frei. Auch enthält daS Gesetz noch viele 
andre, bei der Besteurung zu nehmende, hier abcrzu wcitläuftige Rück­
sichten. Die Erhebung ist in den Städten den Magistrate», für das 
Land dc» KreiS-Steuer-Acinter» Überträge», und auch süb wandernde 
Gewerbetreibende auf ein ganzes Jahr, für fest Wohnende auf jeden 
Monat in voraus, und zwar in dessen ersten 8 Tagen erfolgen. Sie 
kann, wo die Klassensteuer besteht, mit deren Erhebung zugleich geschehen.

8. Die Klassen - Steuer. Sie vertritt auf dem Lande und in den 
kleinen Städte» die vormalige Accisc, oder die auf den Verbrauch vo» 
Fleisch uud Mehl und anfandere L-benSmittel bestandene Steuer. Fer­
ner die den kleinen Gewerbetreibenden früher vbgelegene Gewerbesteuer, 
zugleich aber auch besonders aus den» Lande, die Kopf- oder Personen- 
Stvuer. Ihr find unterworfen alle Städte, für welche die Mahl- und 
Schlachtstcner nicht angcordnct ist, und alle Orte außer den Städten. 
Frei von ihr sind nur Kinder unter 16 Jahren, Ausländer, die noch 
kein Jahr am Orte leben uud alle Familleuvätcr und andre Männer, 
während sie beim Heere, oder der Landwehr unter Waffen stehen, wen» 
anders die Familien nicht Äckcrwirthschaft, oder ein sortgehendcS Ge­
werbe haben. Die Erhebung geschieht nach Haushaltungen und dem



Umfange des Nahrimgübetricbs, und zwar »ach 6 verschiedene» Mas 
sen. In die unterste gehören die Lage- und Lohnarbeiter; in die 
fünfte die Besitzer sehr kleiner Grundstücke und Gewerbe; in die vierte 
der geringere Bürger und Bauernstand; in die 3tc und Stc die Wohl­
habender» ; in die erste vorzüglich Begüterte und Reiche. Die monat­
liche Steuer ist für jede Haushaltung in der I, Masse 4, in der II. S, 
in der III. l, in der IV. , in der V. Rthlr., für die VI. findet 
die Bcsteurung nach Personen zu 1^ Sgr. statt, doch wird sie von 
höchstens 3 Personen einer Familie erhoben. Wer keine Haushaltung 
führt undkcmeraugehört, bezahltdicHälftedeSSaßes für seine Klasse. 
Die landräthlichcn Remter haben mit den OrtSbehorden die Klasse für 
jede Haushaltung zu bestimmen, und die Abgabe »>it der Grund- und 
Gewerbesteuer zu erheben.

L. Die Verwaltung der königl. Domainen vdcrHaus- 
güter geschieht auf eine doppelte Weife, entweder durch Verpachtung 
der Domaine»-Remter, welche meist ganze Herrschaften von mehreren 
Dörfern begreifen, und deren im Reg. Bez. BreSlan L3, Liegnitz 7 
und Oppeln 6 vorhanden sind; oder durch Rentämter. Für sie sind 
eigne Rcnntmeister zur Erhebung der Geld- und Getrcideziusen ange- 
ftcllt, und sie sind nur da eingerichtet, wo keine Bewirthschaftung kö 
uigl. Recker nöthig ist. ES befinden sich im Reg. Bez. BreSlan 16, 
im Liegnitzcr 6 und im Oppclnschen 5. Die Rcndantcn vertreten übri­
gens in den meisten Stücke» die grn»dhcrrlichcn Rechte im Aufträge.

3) Verwaltung der königl. Forste». Bei den königl. Regierun­
gen selbst sind für sie ei» Ober-Forstmeister und ein Forstrath aiige- 
stellt. Das Nähere ist in den» "Abschnitt»Waldungen" nachzusehen.

Civil - Bchördkil der Pwvinz,
welche dem königlichen Ober-Präsidenten nicht untergeordnet sind,

8- 17. Verwaltung der indirectcn Steuern.
Diese Steuern bestehen hauptsächlich in den Gränz - Zöllen für 

aus- und einzusührcnde Waaren in der Mahl- und Schlacht - Steuer 
in den größer» Städte», der Steuer von inländischem Branntwein, 
Vranmalz, Weinmost und Tabacks-Blattern; dem Wege-Zoll aus 
Chaussee- oder Kunst-Straßen, verschiedenen königl. Brücken- und 
andern Zöllen. Ruch die Stempel-Taxen aus Spielkarten, Kalender, 
Wechsel der Kaufleute, und das Stempel-Papier, gehören hierher, 
(Da« letztere muß zu Kasse».Quittungen, Miethe- und Kauf-Con 
tracten über Üv Thaler, zu kirchlichen und Dienst-Zeugnissen, Rmts- 
Berufnngen und den meisten gerichtlichen Verhandlungen und Ausferti­
gungen vorschriftsmäßig angcwcndct werden.) Die Verwaltung ihrer



Erhebung leitet daS nur von dem hohen Finanz-Ministerio und dem 
General-Director der indirccten Steuer» zu Berlin abhangende schlesi- 
schc Provinzial - Steuer - Directorium in Breslau. ES ist erst 18L7 
errichtet, besteht auö dem Provinzial - Steuer - Director, 9 Räthen, 
L Bureau-Worst'eher, dem Secretariat, der Kanzlei und der Kasse des 
CollegiumS. Unter ihm stehen im Regierung« - Bezirk DreSla»; 4 
Haupt-Steuer - Aemter, 1 Gränz-Zoll-Amt; in; Negier.-Bezirk 
Liegnitz S. Haupt-Steuer-, 3 Haupt - Gränz-. Zoll -Aemter;, im Reg.- 
Bezirk Oppeln L Haupt-Steuer- und 8 Gränz-Zoll-Aemter; dem­
nach 8 Haupt - Steuer -, und 7 Haupt - Gränz - Zoll - Aemter. Jedem 
derselbe» sind einige Kreise, und in diesen mehrere Unter - Steuer-Aem­
ter , Neben - Gränz - Zoll - Aemter und die Ehaussee - Zvllstätte» unter­
geordnet. Indeß sind die Unter-Steuer-Aemter in den Kreisstädten 
sehr häufig mit den Kreis-Steuer-Aemter» verbunden, und bilden 
dann combinirte Steuer-Aemter. Die Erhebung der Wege-Zolle ist 
verpachtet. Einige besondere Privat-Zolle in der Provinz, wie die 
aus älterer Zeit herrührenden Geleits-Zolle, sind vom Staate den dazu 
berechtigt Gewesenen abgekaust nnd gänzlich aufgehoben worden. Nur 
i» manchen Städten trifft man noch die zur Unterhaltung ihres Straßen- 
pflasterL nnd ihrer Brücken ihnen vormals von dem Landesherr» zugr- 
staMnen Roß- und Wieh-Zötte. !

h. 18. l^cri ch tS - Dei fg ssung.

Die drei höchsten GerichtS - Behörde» der Provinz find die 8 kö- 
nigl. Ober. LandcSgerichtc: u. zu Breslau für Mittel - Schlesien , 5. 
zu Groß-Glogau für Nieder-Schlesien, a. und zu Ratibor für Ober- 
Schlesien. Der Bereich des Breslan'schen Ober- LandcSgerichtS ist der 
größte. Er begreift L1 Kreise des RegierungS-Bezirks Breslau, 
den Kreuzburger Kreis deö Regier.-Bezirks Oppeln , und 5 Kreise des 
RegicrungS-BezirksLiegnih, nämlich: Bolkenhai», Hirschberg, Jauer, 
LandeShut und Schönau. Dem Ober - Landes - Gericht von Nieder- 
Schlesien zu Groß-Glogau sind untergeben: der Gnhrauer Kreis des 
Wreslauer Regiernngs - Bczirkeö, ferner die sämmtlich in» RegicrungS- 
Wezirk LiegniH gelegenen Kreise Bunzl.au, Freistadt, Glogau, GörliH, 
Gvldbcrg-Hainau, Grünberg, Lauba», Liegnih, Löwenbcrg, Lüden 
Nothcnbnrg, Saga» und Sprottau; und es gehört der nochübrige nord­
westlich gelegene HvoerSwcrdacr Kreis LeS LiegniHer RegierungS-Be­
zirkes unter da« Brandcnbnrg'schc Ober-Landcsgericht zu Frankfurt an 
der Oder. Der Geschäfts-Bezirk des Ober-Landes-GerichlS zu Ra- 
tidor erstreckt sich »über 15 Kdeise des RegierungS-Bezirkes Oppeln, 
so daß nur der Kreuzburger Kreis, als der sechzehnte, davon ausge­
nommen ist.

Bunzl.au


. — 67 7?"

Bei jeden, dieser hohen Gerichtshöfe sind : 1 Chef-Präsident, 1 
oder 2 Wie« - Präsidenten nnd eine dedentcnde Anzahl Räthe, Assessoren, 
Justiz - Commissarien nnd Notarien nebst Refercndarien beschäftigt. 
Die Präsidenten, Räthe nnd Assessoren machen das richterlich entschei­
dende Colleginm aus. Sie bilden einen ersten und einen zweiten Civil- 
Senat, einen Criminal - Senat, und eiti Pupillen-Colleginm. Die 
Ober-Landes-Gerichte verwalten in diesen Abtheilnngcn die gesammte 
Recht«- Pflege ihrer Geschäfts-Bezihlb' in streitigen Angelegenheiten, 
desgleichen das Vormundschaft^! -, Lehn , Hypotheken -, Besitzcrwer- 
büngs- und Huldigungswesen, sind die erste Instanz für die, nicht 
den FürstenthumS - Gerichten unlerwvrsenen Erimirten; die Lte und St« 
Instanz für die Untergerichte imd führen die Aufsicht über diese letzter». 
Deshalb ist fast in jedem Kreise der Provinz ein Kreis-Instizrath zur 
Revision der Untergerichtc angcstellt. Diese Untergerichte sind: die 
Inquisitoriale, zur Untersuchung von Criminal-Verbrechen, die ver­
schiedenen Gerichte der mittelbaren Fürstenthümer nnd Sta»deSherr- 
schasten, die königl. Land- nnd Stadtgerichte, sogenannt wen» sie 
außer den Stadt-Dörfern auch noch andere Land-Gemeinden unter 
ihrer Gerichtsbarkeit haben, die Stadt-Gerichte für die Städte und 
ihre Kämmerei-Dörfer, fast sämmtlich königlich; die königl. Domai- 
nen-Justiz Aemter, deren indessen noch wenige bestehen, da die mei­
sten königl. Dvmainen-Güter schon zur Rechtspflege an königl. La»d- 
und Stadtgerichte übcrwiesen sind; und endlich die Patrimonial-Ge- 
richte, welche in den Standes- und Minder-Standes- und von den 
Besitzern der andern großen und kleinen Herrschaften zur Rechtspflege 
über und für ihre Unterthanen unterhalten werden, welche entweder 
stehende Gerichtshöfe mit mehrern Gliedern; oder auch nur an einzelne 
Männer übertragen sind, welche man meist Justitiarien, in einige» 
Gegenden auch Justiz- Verweser nennt, und deren einer oft über 26 
kleine Patrimonial-Gerichte verwaltet.

h. l<). Schiesischc Landschaft »der das Credit -.System der 
schlcsischcn Ritterguts-Besitzer.

Nach dem 7jährige» Kriege betrug der Werth der adeligen Güter 
in Schlesien 60 Millionen Lhaler; allein die Besitzer hatte» LL Millio­
nen Schulden, mußte» diese mit 8 bis l 0 vom hundert verzinsen, und 
verarmten immer mehr. Da schlug ein Berlin'scher Kaufmann, Bü- 
ri»g, 1767, und I769der fehles. Justiz-Minister Graf Carmer Frie­
drich dem Großen vor, zn erlauben, daß der schlcs. Adel eine Gesell­
schaft bilden könne, die berechtigt wäre, Geld - Capitalien bis zum 
halben Werth ihrer Güter aufzunehmen, für deren Sicherheit nicht der 
Einzelne , sondern alle zusammen stehen , und über die man dem Dar­
leiher Pfandbriefe ausstcllen, und mit 4 von, hundert verzinsen soll«.



Der Monarch genehmigte den -Vorschlag und den Zusammentritt der 
fehles. Stände. Jetzt bestehen für diesen Zweck: eine General-Land­
schaft zu BreSlau, und unter dieser, als Mittelpunkt dck ganzen schle- 
fischen Credit-Systems, S besondere Fnrstenthuwö-Landschastcn: die 
Schwcidnih - Jauer sche, die Glogau-Saganffche, die Obcrschlesische 
(zuNatibor); die BrcSlan-Brieg'schc, die Liegnitz - Wvhlan'sche, die 
Münsterberg - Glaz'sche, die Neiße - Grottkan'schc, die OelS - Militsch'- 
schc, und die Görliffschc für die prcuß. Ober-Lausitz, die erst seit ihrer 
-Bereinigung mit Schlesien entstand. Jeder stkhen zwei von den Stän­
den der Fürstenthümcr erwählte Dircctoren, ein SyndicnS als RechtS- 
Gelchrtcr, und einige andere Beamte vor. Außerdem sind in jedem 
Kreise zwei Ritterguts- Besitzer als Lande«-Aelteste gewählt, welche 
den Borsitz aus den Kreis-Versammlungen aller führen. Diesen wohnt 
auch, wenn er kein Gutsbesitzer ist, der Kreis-Landrath als konigl. 
CommissariuS bei, und cü werden hier nur die Angelegenheiten des 
ständischen SchuldenwesenS verhandelt. Die Zinszahlung an die Be­
sitzer der Pfandbriefe geschieht halbjährig zu Weihnachten und Johanni, 
und man kann sie beliebig bei der Kasse der Fürstcnthumö-Landschaft 
oder der General-Landschaft erheben. Neu angefertigtc Pfandbriefe 
werden übrigens nur durch die Gutsbesitzer selbst oder durch die öffent­
lichen Wechsler verkauft und zu Gelde gemacht,

h. 20. Schlesische Dvmiuial-Land-Feuer-Societät.
Die -Verwaltung ist mit der General-Landschaft und den Fürstcn- 

thumS-Landschaften verbunden. Jeder Gutsbesitzer, welcher diescr 
Societät oder Gesellschaft beitretcn will, bestimmt selbst den Geldwert!) 
für die Gebäude auf seinen Gütern. Brennen sie ab, so wird er von 
den andern Gliedern der Gesellschaft erstattet; und tö richten sich natür­
lich die Beiträge nach der Höhe des Betrages, womit Jeder sich hat 
eintragen lassen.

2l. Konigl. General-Commission zur Regulirung der 
gutshcrrlichcn und bäuerlichen Verhältnisse.

E« beziehen sich die Geschäfte dieser Behörde auf die Ablösung der 
schon bei dem Bauern - Stande erwähnten Robothen oder Frohnen- 
Dienstc, und namentlich auf die hierbei und auch sonst vorkommenden 
Theilungen von Ländcreien. Daher finden wir bei derselben Conduc- 
tcure zur Fcldvermessung, Oecvnomic - Commissarien als Kenner der 
Landwirthschaft und der Güte des Boden«, fowje Justiz-Beamte zur 
Schlichtung aller verkommenden Rechtsfragen, eingestellt. BreSlan ist 
der Sitz der General-Commission. Ihr Geschäft«-Bezjrk umfaßt 53 
Kreist der Provinz, indem nur hie 4 lausitzischen Kreise nicht dazu gc- 



höre». Für die Betreibung der Geschäfte in gewissen Bezirken und In 
den Gemeinden selbst sind L5 Special-Occonomie-Theilung«-Commis­
sionen in Ober- und Nieder - Schlesien errichtet, deren Arbeiten die 
General-Commission zu prüft» und zu bestättigcn hat.

tz. 22. Comptoir der königl. Sglz- und Seehgndlnng und 
königl. Bank zu BrrSiau.

Ueber beide siehe den Abschnitt: „ Handel. "

Postwosen der Provinz.
Seine obersten Behörde» im Staate sind: der General-Postmeister 

und da« General-Post-Amt.
Schlesien zerfällt in L Ober-Post-Amts-Bezirke: a. denBres- 

lau'schcn, b. den IliegniH'schen. Im Breöla»'schen sind eingerichtet : 
ein Ober-Post-Amt zu Brcölau, als Sitz eines Ober-Post-Dircctvrö, 
11 Post-Aemter im Regierung« - Bezirk Breslau, und 3 im Regie­
rung«-Bezirk Oppcln. — Im Liegnitz'schenObcr- Post-Amts-Be­
zirk ist Liegmtz der Sitz deü Ober-Post-Directory, und mit dem dasi- 
gen Post-Amte, welches kein Obcr-Post-Amt ist, bcsinde» sich 1/ 
Post-Aemter im Bezirkt. Bei den Post-Aemtern sind Post-Directv 
ren, Postmeister, und bei den meisten auch köuigl. Post-Secretaire 
augestellt. Die übrigen Post - Anstalten heißen Postverwaltungen, 
Postexpeditionen, Briefsammlungen und Posthaltereien. Hiervon sind 
jedem Post-Amte die zunächst gelegenen zur Aufsicht und Verrechnung 
untergeben.

Daö preußische und mit ihn» das schlcsischcPostwescn ist in neuerer 
Zeit außerordentlich vervollkommnet worden. Außer den ordinairenFahr- 
postcn, die von Breslau au« in n Hauptrichtungen oder Coursen, und 
von diesen ausgehend in mehreren Neben - Coursen, wöchentlich zweimal 
nach den meisten Städten der Provinz gehen, und zur Fortschaffung 
von Paketen jede» Gewicht« bis ILO Pfd. (Pakete unter 40 Pfd. sind 
den» Postzwange unterworfen) von Personen, Briefen und Gelder» 
bestimmt sind, befördern Restposten Briefe und Zeitungen in denselben 
Richtungen noch früher. Jene brauchen, mit Einschluß deö Auftut 
Halts in den Orten 1 Stunde auf die Meile, diese nur 50 Minuten. 
—> Endlich sind seit einigen Jahre» auch Schucllpvstcn, zurBeförde- 
dcruug vo» Persone» mit einiget» Gepäck, von Briefe», Geldern bis 
SO Pfd. und kleinen Paketen errichtet, welche eben so schnell al« die 
Restposten fahren, und zum Theil mit diesen verbunden sind. — Die 
große und kleine Achnellpost geht von Breölau nach Berlin (43'/) Meile 
in 40 — 4L Stunden); eine zweite über stieguitz nach Dresden, und 
eine dritte über Oppcln und Ratibor nach Troppau und Wie» im Oest- 
rcich'schc» u, s. w, — Aste schaffe» außex Prieset,, Gelder» und an­



den» Gegenständen den Landes-Behörden, amb die aller Landes - drin 
wohncr gegen mäßiges Post-Geld «der Porto mit der Berantwortlicb 
keit für die Sicherheit derselben fort. .Die Post befördert auch Extra­
kosten, Kuriere und Estassette» gegen die' gesetzmäßige Entrichtung 
der Gebühren.

M ü ,! zw e s o n.
ES besteht dafür daS General - Münz - Direkt ersinn zu Berlin. In 

Schlesien ist ein Münz-'Amt zu Vreslau, da« jedoch nur meist Kupfer 
geld prägt; Silber und Gold aber ankaust, um eü nach Berlin zu 
versenden.

Uebersicht der in Schlesien üblichen Maaße, Zahlarlen, Gc
' l. wichte und Münzen.

Die seit dem Jahre 1817 gleichförmig für den ganzen preußischen 
Staat eingeführten Maaße, Gewichte und.Geld - Arten, daher auch 
preußische genannt, sind die gesetzlich vorgcschricbenen. Die außerdem 
bemerkte» schlesischen sind eü nicht mehr, obgleich sie noch hie und da 
in Anwendung kommen.

I L ä n g r n ni a a ß e.
DaS Grundinaaß ist der preuß. Fuß; er ist ganz einerlei igit dem 

rheinländischen. DaS Wcrkmaafi der Handwerker besteht in Ruthen 
zu 12 solchen Fußen. Der Fuß ist getheilt in 12 Zoll, der Zoll in 12 ' 
Linien, die Linie in 12 Skrupel. Die Feldmesser haben eine Ruthe 
von gleicher Lange, theilen sie aber in 10 Fuß, den Fuß in 10 Zoll, 
den Zoll in 10 Linien, die Linie in 10 Skrupel; wefihalb alle diese 
Theile bei dem geometrischen Maaße großer sind, als bei dem Werk 
maaße. Der alte schlesische Fuß ist kürzer als der rheinländische oder 
preußische., wurde aber eben so in 12 Zoll u. s. w. eingetheilt. Aus 
die schles. Ruthe rechnet man jedoch 15 schlesische Fuß.

Die preuß. Meile hält 2000 preuß. Ruthen oder 24000 Fuß, 
und ist großer als die geographische oder deutsche Meile von 2L64O 
Fuß. — Die schlesische Meile halt 22500 schles. Fuß, oder 1500 
fehles. Ruthen, und wird in 30 Gewende, das Gewend in 5 Ketten, 
und die Kette in 10 Ruthen getheilt. 864 schles. Fuße sind genau 
798 preußische, und. 1 preußischer enthält 139 und "/,o« Linien deö 
Pariser Fußes, mit dem man alle europäischen Fußmaafie zu vergleichen 
pflegt, um sie wieder unter einander vergleiche» zu könne». — Zwei 
alte schles. Fuß waren genau 1 schles. Elle. Die neue Elle ist länger, 
den» sie ist 2 und Fuß oder 25 preuß. Zoll lang, oder 295 und

Pariser Linien. Es sind daher 918 Ellen schlesisch genau 79» 



Ellen preußisch; oder fast ebenso genau: 19 preuß. Elle» sind so lang 
als 22 schlesische; und beim Fußmaaße: I preuß. Fuß 13 Soll schlesisch.

vergleicht man abep die jetzige preußische oder schlesische Elle mit 
den Nachbar-Ländern, so sind 592» preuß. Ellen genau 5913 alte 
Berliner, oder 1 Berliner nur größer alö die jetzige Elle. 
Ferner 50 preuß. 59sächsische; genau: 5012preuß.gleich 5913Drcö- 
dener oder Leipziger Ellen; dann: 6908 preuß. 5913 Wiener, 6 
preuß. beinahe 5 Wiener; dagegen 5266 preußische — 5913 altdBöh­
mische oder Präger, dagegen 6890 preuß. — 5913 Braunaucr; 6004 
preuß. --- 5913 große Karlsbader, aber 5246 preuß. — 5918 kleine 
Karlsbader, und 7010 preuß. — 5913 altcmährische, endlich: 5280 
preußische soviel als 5918 Warschauer, oder polnische Krön-Ellen. 
1Lalcaiua.)

Da« Bergmännische LMigcumaaß ist daö Lachter, — 8 Achtel, 
ein Achtel ---10 Lachter-Zoll, 1 Zoll — 1» Primen , 1 Primc --- 
10 Sekiinden; und cö waren früher die 80 Lachter-Zolle BreSlaihsche 
Zolle; jetzt aber sind sie preußische oder rheinläudische.

2) Flächen - Maaße.
Der preuß. Morgen, einerlei mit dem Magdeburger, hat ISO 

Quadrat-Ruthen, jede zu 100 Quadrat Fuß, der! geometrischen, oder 
144 Quadra,-Fuß deSrheiuländischcuWerkniaaßeö. Die preuß. Meile 
beträgt 22222 und ^ solcher Morgen, oder 4000000 Quadrat-Ru­
then. Die schlesische Quadratmeile wurde getheilt in 250 Hufen, die 
Hufe in 30 Morgen, der Morgen in 3 Quadrat-Ketten, gleich 300 
Quadrat-Ruthen; diese aber hielt 225 Quadrat-Fuß schlesisch; und 
c« sind gleich: 628849 Quadrat- Skrupel, Linien, Zoll oder Fuß 
preußisch, mit 74649 6 dergleichen schles. Bei den Ruthen: 15721225 
preußisch und 11943936 schlesisch; bei den Morgen: 78606125 
preuß. und 35831808 schlesisch; und eö ist hiernach eine alte schlesische 
Hufe im preußischen oder Magdeburger Maaße 65 Morgen 146 Qua- 
drat-Ruthe» 26^ Quadrat-Fuß.

3) Kbrpcr - Maaße.
Den Würfel-Fuß in 1728 Würfel-Zoll nach dem 12 theiligen 

Maaße getheilt, sind 498677257 Würfel - Fuß preußisch gleich 
644972544 Würfelfuß schlesisch.

Eine Klafter ist 6 Fuß laug, 6 Fuß hoch und 8 Fuß tief, oder 
bei mehr liegender Aufstellung 6 Fuß lang, 6 Fußbreit undS Fußhoch. 
— Steine, Mauerwerk, Faschinen, Erde, Torf und Brennholz 
solle» »ach diesen Klafter», vo» 108 Würfelfuß Inhalt, verkauft 
werden. Nur bei dem Bauwesen ist »och die Schachtruthe von 12 
Fuß Länge, 12 Fuß Breite und 1 Fuß Höhe, oder 144 Würfel-Fuß, 



beibehalten. Sonst war ein Stoss Brennholz auf dem Breölauer Holz­
hof 10 schlesische Ellen lang, 5 hoch, aber 3 rhcinländische Fuß (als 
Klobenlänge) tief, oder genau 6 schlesische Klafter». Eine solche von 
108 schles. Würfclfuß beträgt fast genau 84 rhcinländische Würfelfuß, 
oder der preufi. Klafter. Bauholz, wenn cö schon behane» oder 
beschlagen ist: Balken, Riegel und Sparren sollen lang sein 48 Fuß 
(Riegel und Sparren sind oft kürzer), die Balke» dick 11 bis 12, 
breit 9 bis 11 Zoll; Riegel dick 9, breit 7 — 8, und Sparren dick 7, 
breit 6 bis 7 Zoll; vormals eben so oder 1 Zoll mehr nach schlesische!» 
Maaße. — Nutzholz wurde vo» jeher »ach rheinlälidischcm Maaße 
geschnitten, und ist durchgehendS Zoll dick, und ohne Splintvolle 
5 — 6 Zollbreit; cL wird nach Rinkcn verkauft: n. Pipenstäbe5Fnfi 
.8 —4 Zoll lang, 1 Stinken 4 Schock. I>. Orhoft-Stäbe, 4 Fuß 
8 — 4 Zoll lang; 1 Rinkcn 6 Schock, o. Tonnen-Stäbe 3 Fuss 3 — 4 
Zoll; im Ninken 8 Schock. «I. Boden-Stäbe, 2 Fuß 3 — 4 Zoll, 
der Stinke» 16 Schock; diese bei alle» zu 62 — 64 Stück. — Pfla­
ster- oder Feld-Steine wurden sonst nach schlesischcn Klaftern, 
von 108 Würfclfufi/ auch wohl nach Kasten von 28 bi« 30 Fuss In­
halt, 10 bis 10'//Fuß Länge, nnd verhältnissmäßigerHöhc und Breite 
verkauft. Bruch - Steine nach Klaftern, um Strchlcn; auch nach 
Würfelhanfcn von 3'/ Fuss, deren jeder eine Fuhre, 8 eine Klafter 
auSmachtcn. Jetzt soll alles nach preuss. Klafter» gemessen, oder doch 
auf sie zurückgcführt werden.

Die Tonne zum Messen des Salzeü, des Kalks, deö Gypseö, der 
Stein - und Holz-Kohle», der Asche und andrer trcckner Waaren, ent­
hält 4 preufi. Scheffel oder 9 Tonnen 64 Würfel,Fuß; eine Leinsaat- 
Tonne aber wie sonst 37^ Metzeii. — Die Kalk-Tonne hielt che- 
hin 2 Kalkschcffel; diese aber gleich 3 schles. Getreide-Scheffeln. Für 
Kohle» galt der Bergscheffel. Ei» Kasten 23 X Zoll lang, 18 breit, 
vor» 16'/, Hütten nur 13'^ Zoll schles. hoch, dessen Inhalt 6277'/, 
Würfel-Zoll, oder fast 1 Scheffel gewesen ist.

Hohlmaaße für Flüssigkeiten sind:
«) Daö preuss. Quart. ES hält 64 Würfel-Zoll; das schles. 

hielt nur 38 Ganze und 47)^ solche Würfel- oder Cubik-Zoll, und 
cö sind 757 preufi. Quart genau 1250 schlesische; oder 3 preußische 
5 schlesische. — 6) Die preußische Bier-Tonne hält 100 Quart 
oder 4 Wierliiige. Das große schlesische Achtel betrug 200 schlesische 
Quart, und wurde in 4 Nicrlingc oder 8 kleine Achtel, diese zu 25 
Quart getheilt. — v) Daö preufi. Weimnaafi schreibt vor 30 Quart 
auf den Anker, 2 Anker auf den Eimer, 2 Eimer auf den Ohm, 1 '/^ 
Ohm oder 3 Eimer auf den Orhoft. — Nach schlesischem Maaße 
famu aufdas Grünberger Viertel S4o Quart oder 3 Kimer, jeden zu 



20 Topf oder 4 Quart schlcsisch; und cö beträgt ci» preußischer Orhost 
297 Quart und Quartier alt-schlcsisch; cin Grünbcrger Viertel 
af'er in preufi. Quarten 145 Quart 1 Quartier.

Hohlmaaßc für Getreide sind:
Der prcuß. Scheffel , getheilt wie der alt-schlesische iu 4 Viertel 

oder 16 Mche», und die Mehe i» 4 Mäßche» oder 16 Nicrliiige; und 
hält ein Sack 1'/, Scheffel; 8 Sack oder 12 Scheffel sind ein Malter, 
2 Malter ei» WinSpcl, was auch früher so war, wo man außerdem 
noch 3 Wmöpel auf eine Last zu rechnen pflegte. Drei preuß. Quart 
machen genau eine preufi. Mehr; ,diese Würfel-Fuß; daher der 
Scheffel 1 Würfcl-Fufi oder 3072 preufi. Würfel-Zoll, und 1395 
preufi. Scheffel genau 1024 alte Wreölauer, oder ein preuß. Scheffel 
11 Mcheu 8 Mäße! BreSlauer; und mit Rücksicht auf die Nachbar- 
Lander: 1 preufi. Scheffel ist alt Berliner 1 Scheffel und Mafi- 
chcn, genau 14275 preuß. Scheffel soviel alö 14,836 alte Berliner 
Scheffel. Ein Scheffel preufi. faßt 8 Mchcn 3 Wicrling Dresdener, 
genau: 541600» preufi. Scheffelgleich 2770742 Dreödencr. Preußi­
sche Scheffel nach Wiener Mchcn, die großer sind, alö jene, geben 
64 preuß. Scheffel 57 Wiener Mcheu, oder eine Wiener Mche 
gleich 1 Scheffel 1 Mche 8 Mäßche» 2 und Wicrling Prcussisch. 
Genau: 2770742 WienerMche«gleich 3100000 Scheffel preuß., oder 
verglichen mit dein alt-böhmischen Strich zu 4 Viertel 16 Maaßel und 
192 Seidel, ist ein solcher Strich nach prcuß. Maaße 1 Schcffcl 11 
Mche» 8'^g Wicrling; umgekehrt: 1 preuß. Scheffel 9 Maaßel 
4^ Seidel. Ferner nach polnischen oder neuen Korzcc, jeden zu 4 
Cwicrcie oder 32 Garniec, sind 1024 Korzec, gleich 2247 Scheffel 
prcuß,, 1 Korzcc gleich 2 Schcffcl, 8 Wetzen 1^ Wicrling.

HandclS - Gewicht. Preussisch: 1 Schiffs-Last 36^„ Cent- 
»er, 1 Ctnr. 110 Psu»d vo» 32 Loth zu 4 Quciitchc». Schlcsisch: 
1 Schiffs- Pfund -^-8 Ctnr., der Ctnr. 5'/ Stci» oder 152 Pfund, 
1 Stein 24 Pfund von 32 Loth zu 4 Quentchen. Da« fehles. Pfund 
wog 8484"^, holländische Aß; da« preufi. beträgt 9728 holländische 
Aß, und cS ist genau ei» alter schlesischer Ccntncr 1 Ctnr. 4 Pfund 
14 Loth 2 Quentchen preufi.; daher ein Pfd. schles. 27 Loth 3 Quent­
chen preussisch. Umgekehrt: 1 Ctnr. prcusi. — 126 Pfund, 27Loth 
2^^ Quentchen; ciu preussisch Pfund aber 1 Pfund 4 Loth 8'/^ 
Quentchen. Ferner: 1 preuß. Pfund ist alt Berliner 31 Loth 3 -
genau: 46853588 preuß. Pfd. sind 46771181 alt Bcrlincr Pfd. Ein 
Pfund prcuß. gleich I Pfund und '/,§ Quentchen sächsisch, oder: 199 
Pfund preufi. sind 200 Pfund sächsisch. Der sächsische Handels - Ctnr. 
zn 110, der Berg - Ccntncr zu 114, der Stahl - Centncr zu 118, die 
Waage Visen zn 44 Pfund gerechnet, f Pfund preuß, ist Wiener 



Gewicht 26 Loth, 2'^, Quentchen; ein Wiener Eentuer von 100 
-Pfund ist preuß. 119 Pfund 23 Loth 2/^, Quentchen. Genau- 
46771131 Pfund Wiener gleich 56001200 Pfund preussisch. — 
Preußische gegen polnische und Warschauer Pfunde, Lothe und Quent­
chen , wie preußische gegen alt-schlesische, denen sie gleich , und wird 
der Ccntner zu 5 Kainienie oder 160 Pfund gerechnet. - Scblüßlich 
ist noch zu bemerken, daß ein preußische« Pfund gleich ist demGewichte 
von eine« preuß. Würfel -FußeS auö destillirtem Wasser, wenn 
dieser im luftleeren Raume bei 15" f Reaumur gewogen wird.

Apotheker - Gewicht. Daü Pfund zu 12 Unzen, 96 Drache 
men, 288 Skrupel, 5760 Grau. Eben so wurde da« alte schlesische 
getheilt, das ganz einerlei mit dem nürnberger war; und e8sindL5551S 
preußische Medicinal-Pfunde soviel al« 250560 Nürnberger.

Gold- und Silber-Gewicht, Eine Mark oder preuß. 
Pfund hat 8 Unzen, 16 Loth, 64 Quentchen, 256 Pfennig-Gewicht 
oder 288 Grün, 512 Heller-Gewicht, 4352" Eschen, 655S6 Nicht- 
Pfcnnige, und wiegt 4864 holländische Aß. Die leichtere schlesische 
Mark wurde eben so in Unze»,, Loth und Quentchen, danu 256 Denar 
oder 512 .Heller-Gewicht getheilt, und wog 4817 "zz holländische 
Aß. Für s Gold wurde diese Mark noch besonders in 24 Karat oder 
288 Grün getheilt.

DaS preuß. Edelstein-Gewicht ist ein Karat, getheilt in 4 Grün, 
dieser in halbe, Viertel u. s. w. l 60 solcher Karate sollen wiege» 9 
Quentchen preuß.; I Kairat 57 U Nichtpfeunige. Früher auch so ein« 
getheilt wogen 71 Karat 1 Loth Kölnisch, 1 Karat 57'/^ Richtpfen- 
uig Kölnisch oder 4 holländische Aß.

Verschiedene Zahl-Arten.
Ei» großes Hundert sind 120, ei» großes Lausend 1200 Stück. 

Ein große« Duzend zu 12 Duzend oder 144 Stück, die Mandel zu 15, 
die große zu 16, daher das" Schock zu 60, das große zu 64 Stück. - 
Ein SchockLeinwand 60, eine Webe nichtüber 70 Elle». Ein Schock 
Garn hat 60 Stück, das Stück 4 Strähn oder 12 Haspeln, eine Has­
pel 20 Gebind, daS Gebind 20 Fade», der Faden nach langer Weife 
4, nach kurzer 2 Ellen. — Ein großer Kloben Flachs hat 40, ein 
kleiner 80 Rössel oder Handvoll, und wiegt 5—10 Pfund.

Papier. Ein Ballen 10 Riß, 1 Riß 20 Buch, 1 Buch 24 
Bogen Schreib-, 25 -Dogen Druck-Papier.

Luche. Ein -Ballen 6 — 20 Stück, nach Bequemlichkeit der 
Verladung, 1 Stück unbestimmt 17 — 50 Ellen. Die sonst nach Ruß­
land gesandten Luche von 48 Elle» schlesisch, hieße» MaSloff- Luche. 
Die Breite schlesischer Luche ist nicht unter 7, nichtüber 11 Viertel,



Pclzwerk; nach Lotsen, unbestimmt von 100---120» Stück, 
gewöhnlich für größere Bälge 1 Bund gleich 10 Stück, bei schwarze» 
Baranke» der Doppelblock von 20. Reh - und Hasen-Bälgc nach Stücke» 
oder Hunderten; kleinere Pelze, wie Iltis und Zobel, nach Zimmer» 
von 40 Stücken oder 4 Zehnlingcn. Nur bei den Schmascheu oder 
jungen Lämmer - Fellen wird das Zimmer zu 4 Dechcru, derDecher zu 
10 biß 11 Stück gerechnet. Die Rechnung nach Dcchern ist auch allge­
mein beim Lcderhandel.

Eisenwaaren nach Duzenden oder Gewicht; nur Draht nach 
Ringen, gewöhnlich LL auf den Ecntner, wobei die Stärke nach Num­
mern angegeben wird.

Münze» der Provinz.
Sie sind nach dem Münz-Gesetz vom 80. September 1821, die 

darnach im ganzen preusi. Staate cingcführten.
1) Goldmünzen. Der Friedrichöd'or zu ü Rthlr. Gold, ge­

wöhnlich mit 5 Rthlr. Silber bezahlt. 85 wiegen eine Mark, und 
enthalten 260 Grän fein Gold. In demselben -Verhältniß doppelte 
und halbe Friedrichöd'or. — Dukaten; nur früher unter Friedrich 
II. und Friedrich Wilhelm 11. nach dem holländischen Dukaten-Fuss 
geprägt. Hiernach gehen 67 auf eine rauhe Mark, und diese enthält 
25 Karat 7 oder 8 Grän feines Gold. Sie werden mit 2 Rthlr. und 
eiuigen'Eilbergroschcn Silbergeld bezahlt.

L) Silbcrm ü n z e n. Gin thaler Stücke (größere kommen nicht 
vor) zu 30 Silbcrgroschen, Thaler oder Gulden zu 20 Silbergro- 
sche» (sie kommen nur sehr selten vor), '/, Thaler zu 15, Thaler 
zu 10, Thaler zu L, und Thaler zu 2/^ Silbergrvschcn, s» 
wie die Silbergroschen selbst und halben Silbergroschen, sind im Um­
lauf. 14 Thaler wiegen 21 Loth, und enthalten eine Mark feines 
Silber. Auch die andern Stücke bis zu Thaler siud so geprägt, 
daß 14 Thaler eine feine Mark enthalten. Bei den Silbergroschen hin­
gegen enthalten erst 16 Thaler eine Mark fein, und wiegen 4 Mark. 
Die früher sur den Granzhaudel mit Polen geschlagenen fünftheil Tha­
ler ober Limpfc zu 6 Sgr., und die Thaler zu 2 Silbergroschcn 
sind kingezogen.

8) Kupfergeld. Gin Pfennig-Stücke, 12 einen Silbcrgro- 
schen, 860 einen Thaler, 2, 8 und 4 Pfennig-Stücke sind dergestalt 
geprägt, daß, so viele dieser Stücke einen Silbergroschen ausmachcu, 
zusammen 1 Noth wiegen.

4) Früher waren eigenthümlich in Schlesien : Thaler zu 24 Sil- 
dergroschen, oder 36 Weifigroschen; der Eilbcrgrvschen, gewöhnlich 
auch Böhmen genannt, war daher 1 und Weißgrvscheu vder 3 Kreu­
zer, wurde auch iu 4Gröschel, 12 Denar und ib HcUcrgetheilt, und 



cö gab auch halbe Eilbergroschen oder Zwei - Gröschlcr und Groschel 
aus Silber. (Die Benennung der Gröschcl hat sich auch auf die jetzi­
gen Silbergroschcn oder 3 Pfennig - Stücke übertragen.) Spater 
kamen in Schlesien auch die Reichsthaler, jeder zu 24 guten Groschen, 
der Groschen zu 12 Pfennigen, in Umlauf, daher die Benennungen 
Zwölfgroschen - Stuck für den halben, Achtgroschen - Stück für den Drill- 
theil, Sechögroschcn - Stück für den Micrthcil, Wiergroschen-Stück 
für den ScchLthcil und Zweigroschcn-Stück für den Zwölfthcil Thaler. 
Ein Reichöthalcr war gleich 30 Silbergroschcn, daher 4 gute Groschen 
gleich 5 Silbergroschen, und cig guter Groschen oder IL gute Pfennige 
gleich 1 '/^ Silbergroschcn oder 5, Gröschcl oder 15 Dcnar. Die Be­
nennung Ortsthaler brauchte man besonders beim Nichhandel so­
wohl für das Viertel dcS schlesischcn als auch dcö ReichSthalers. — Der 
Unterschied zwischen Münze und Eonrant entstand erst 1»N8 durch die 
Bestimmung : der Thaler solle mit 36 Groschen oder 45 Silbergroschcn 
bczahlt werden. 1811 wurde der Werth dcö Thalerö auf 42 Groschen 
oder 52Silbergroschen erhöht; so daß 4 Thaler in vdcrgrößern 
Geld - Stücken mit 7 Thalern in Groschen - oder Silbcrgroschcn-Stückcn 
bczahlt wurden; eine Bestimmung, die crst 1321 wieder aufgehoben 
worden ist.

5) Papi er - Geld. Es giebt zinstragende und nicht zinstra­
gende Papiere. Die letztem sind die Schatz - Scheine von 1 Thaler, 
5 Thalern, 5N, 100 nnd 250 Thalern, in ihrem Werthcvöllig gleich 
dem Silber, dessen Stelle sie vertreten. Die Banks-Noten sind seit 
1807 allmählig außer Umlanf gesetzt. — Zinstragend sind die Staats­
schuld-Scheine zu 25, 50, 100 Thalern u. s. w. Sie tragen 4 vom 
Hundert. Desgleichen die schlesischcn Pfandbriefe. Dann.die Schuld­
scheine odcr Obligationen verschiedener Städte, die Bank-Obligationen, 
welche die frühern Zunft- Berechtigten für den Werth ihrer früher er­
kauften Berechtigungen bis zur wirkliche» Auszahlung dieses Werthes 
erhalten haben.



II. L h e i l
der Beschreibung von Schlesien.

Nähere Beschreibung der natürlichen BeschaffVnhcit des Landes, nnd der 
daraus entspringenden verschiedenenNahrungszweige seiner Bewohner.

1. Hauptabschnitt.
Gebirge der Provinz.

Daö große Kettengebirge von verbundenen hohen Gcbirgözügen, 
welches die natürliche Gränze zwischen der Lausitz und Schlesien auf der 
eine», Böhmen und Mähren guf der andern Seite bildet, führt den 
gemeinschaftlichen Namen »die Sudeten" und ziehet sich von Nordwest 
nach Südost. Hier schließt sich daö Karpathen - oder Krapakgcbirge 
an dasselbe an, welches auf eine kurze Strecke Oestpeichisch-Schlesien 
von den« eigentliche» Mähren, dann aber Polen von Ungarn trennt, 
wogegen im N. W. als Fortsetzung der Sudeten gleich jenseit der Elbe 
das Erzgebirge erscheint, welches seit Jahrhunderten Sachsen von Böh­
men trennt.

Die Sudeten enthalte» in dem Auge von N. W. nach S. O. fol­
gende verbundene, sich aber besonders auszeichncnde Gebirge:

1) DgS Lausitzer oder Gabel - Gebirge in Böhmen Hlubo 
genannt.

ES fängt am rechten Ufer des Elbstromes a» und zieht sich ost­
wärts bis zur Lafelsichte, oder dem Tafelfichtebcrge hin, im Laubaner 
Kreise Schlesien«. DcrKamm dcsGcbirgeö licgtgrößteiithcils inBvh- 
mcn, und nur nordwärts gehe» durch die sächsische Öberlansitz Hihen- 
züge bis iu'ö Preußisch-schlcsischc Gebiet.

2) das Jser- und das Ricscngebirge, mit dessen östlichen Unter- 
abthcilungcn, dem Schmicdcbcrgcr Kanu» und dem Rabengcbirge.

3) Das Hochwald- oder Fricdländcr- und Waldenburger Ge-- 
birge, auch wohl das Mittelgebirge von Schlesien genannt.

4) Daö Eulengebirge mit dem Avbtengcbirge.
5) Das Glazer Schnecgcbirge.
6) DaSErlitz- oder Orlitzgebirge, auch genannt das Adlcrgebirge, 

mit seinen L Hauptthcilcn, dcmHabclschwcrdcr unddemMensegebirge,
7) Da» Heiischencr - oder Felsensteingebirge,



k) Da« schlcsisch - mährische Schnccg^birge, auch das Gesenke 
und da« Altvatergcbirge genannt. Won dem hohen Karpathen - Gebirge 
trifft nur dessen westliche« Ende nach Oestrcichisch-Schlesien, und be­
greift hier da« Titschciucr- und das Jablunkagcbirge. Von dem letz­
ter» gehen jedoch N. Ostwärts niedrige Höhcnzüge, zwischen der Oder 
n»d Weichsel in das preuß. Gebiet, und man kann sie das polnisch- 
schlcs. Gränzgcbirgc nennen. Won allen diesen Gebirgen befinden sich 
die Karpaten und ihre Ausläufer auf der rechten Seite der Oder, die 
ganzen Sudeten hingegen auf der linken Seile diese« Haupt - Stromes 
der Provinz; und eS bilde» 5 von den 8 angegebenen Gcbirgö-Abthei­
lungen der Sudeten ein beinahe längliches Biercck, indem siedieGraf- 
schast Llaz als ein in ihrerMittc liegendes Thal-Land oder einen großen 
Kessel umschließen, Nämlich von der Grafschaft a«S gerechnet: im 
Nordwcst da« Hochwald- und Eulen, in» West und Südwest das Heu- 
scheuer und Erlitz-, im Südost daö Erlitz- und Schnee-, und im Ost 
und Nordost das Schnee - und Eulengebirge. ,

Nähere Beschreibung der nach Schlesien treffen­
den Sudeten theile:

I. Das Jsergebirge.
ES befindet sich in dem südlichen Theile der Kreise Laubau imd 

Löwenbcrg, geht von der Lafclflchtc in S. O. Richtung biö zum hohen 
Riesengebirge fort, und schließt sich unmittelbar an dieses, indem die 
letzten Berge des Jsergebirgcö, derHühnerbcrg, gewöhnlich Hinterberg 
genannt; der Katzenstein und der Weiberberg, zugleich die ersten des 
hohen Nicscngebirges sind, wovon das ganze Jsergebirge eigentlich nur 
der N. W. und niedere Theil ist. Die steilste Seite des JsergcbirzcS 
ist gegen Schlesien gewendet, dessen Gränze auf dem Rücken der höch­
sten Berge, oder den» Kamme desselben fortläuft. Auf der böhmischen 
Seite wird eö terrassen - oder stufenweise immer niedriger. Mit dem 
Hauptrücken laufen auf der böhmischen Seite zwei niedrigere Bcrgzüge 
fast parallel. Alle drei sind mit dichten Waldungen von Nadelholz be­
deckt, mit denen Sümpfe, Moorgründe und feuchte Thäler wechseln. 
Deb Wanderer geht stundenlang auf öden ungebahnten Wegen, indem 
nur wenige gebahnte Fußwege das Gebirge durchkreuzen. Dieses ge­
währt einen düstern Anblick und trägt beu Stempel einer zwar schönen, 
aber wilden Natur, die wegen der außerordentlichen Feuchtigkeit des 
Bodens durch menschlichen Anbau nur wenig gemildert Ist. Uebcrhaupt 
ist daö Ganze, desseikgrößte Höhen noch kein Knieholz tragen, sondern 
noch mit Tannen und Fichten prangen, weit weniger genau bekannt, 
als das viel höhere, unmittelbar daranstoßende Riesengebirge.

Auf dein Jsergebirge, an dessen westlichem Ende, breitet sich 
zwischen dem Jscrkamme im N, O. und dein mittlern Kamm im G, W, 



da« sumpfige 1 Meile lauge und Meile breite Gefilde der Jscrwicse 
(2564 Fuß über der Ostsee) au«. Sie zerfällt eigentlich in die große 
«nb kleine Jscrwies«, wovon die große nach Schlesien, die kleine nach 
Böhme» gehört. Auf ihrem sumpfigen Moorgrmide trifft man außer 
den Quellen der großen Jser, die durch ihn ruhig »ach Böhme» hinab 
eilt, nur 8 — lo Fuß hohe Nadelholzgruppen und reiche Weide; den» 
aller Anbau ist vergeben«; höchstens dürftige Rüben bringt er hervor. 
Aeußcrst arm sind daher auch die Bewohner der Jscrhäuser, einer An­
zahl von L6 fast hüttcnartigcn Baude»; blo« die reich« Weide für ihr 
Vieh hält sie i» dieser Einöde fest, so daß man hier die wohlschmeck­
endste Butter des Gebirges findet. (Die Jserhäuscr liegen an der 
großen Jser, links auf preuß. Boden und der häufig betretene Fußweg 
von Flinsbcrg über den Kamm »ach Przichowitz in Böhme», führt 
hier durch, so wie von hier der Fußweg nach Neuwelt an der Jser hin- 
abgeht.) Auf dem Kamme ist der nordwestlichste und zugleich höchste 
Berg desselben die Tafel sichte. Ihr ebncr Scheitel, nach den ver­
schiedenen Messungen 8379, 3498 bis 3545 pariser Fuß über der 
Fläche der Ostsee, trug einst eine Fichte; von ihr rührt der Name des 
Berges und an ihr trafen sich die Gränze» von Böhme», Schlesien und 
der Lausitz. Stürme haben diesen Baum zerstört, und jetzt wird als 
unverrückbare Gränze eine Granitmasse betrachtet, die am Nord-Ge­
hänge des Berges 8280 Fuß über der See sich erhebt. Sie heißt der 
Läse Ist ein, eine Benennung, die bisweilen auch dem ganzen Tafel­
fichte-Berge bcigelegt wird.

Bon der Lafelfichte laufe» auS: In; Nord der DrcchSlcrbcrg, 
2400 Fuß hoch. Er senkt sich zwischen den Flüßchen Lausnitz und 
Schwarzbach schnell zur Ebne. Im N. W. geht ei» längerer Höhen- 
zug nach Lauba» und Görlitz hinab; doch nur kurz ist im W. der Abfall 
des KlötzcrbuscheS gegeu daö Wüthigthal oder daS Thal vo» Licbwcrda 
hinab. Südwärts läuft der Pferdekamin nach Böhmen hinab, und 
spaltet sich in 5 Kämme. Nach S. O. endlich zieht sich dcrJserkamm. 
Auf ihm folgt von der Tafelsichte auS das Hcufuder (mit seinen 
Ausläufern: N. dem dürren Berge, N. O. der Steinlchne), dann der 
lange Berg, der hoheKamm, der tiefe Grundkamm, der Plauderbach- 
kanun, der Rothfelskamm, der Wintcrseifenkamm, die grüne Koppe 
und der KorneliuSberg, welche sämmtlich ihre parallele» Rücken nord­
östlich zum QueiS, und zum Theil auch, wie die grüne Koppe und der 
KornelinSberg, südöstlich zur Jser hinabsenken und nur durch die Thal­
einschnitte der vo» ihnen hinabflicßcnden Bäche, oder Seifen, getrennt 
sind. Hierauf neben dem KornelinSberg östlich folgt der Hühner-, Hihner- 
vderHintcrberg; er ist die südöstlichste bewaldete Höhe d^S JscrkammeS. 
Wo» ihm nach S. streicht der grauliche Berg, sei» niederer Theil heißt 
der lange Berg und wird durch den Katzenstcin S, O. verbunden mit 

4 



dem Weiberberge, der schon ein Norbcrg deü hohen RiesengebirgeS ist. 
Avne Hühncrbcrgc aber geht noch N. O. der weiße Flins, aiich der 
weiße Stcinrücken genaiiiit, dessen nackte Felsmasse über eine Meile 
fortlänft. An seiner N. O. Seite entspringt der QnciS, der von hier 
nordwestlich nach Schlesien hinabfließt nnd tiefer illlten dessen Gränze 
gegen die Lausch bildet. Sein oberhalb sehr enge« und tiefe!! Thal, 
wird als der natürliche Einschnitt betrachtet, der da« Jscrgebirge von 
den nun folgenden Verbergen des hohen RiesengebirgeS sändert, die 
Manche noch zum Jscrgebirge rechnen; auch wir wollen einige derselben 
schon hier erwähnen, ehe wir da« eigentliche Hochgebirge beschreiben.

Am weißen Fliu«, von den QueiSguellcn nur wcnigc'Schritte öst­
lich, sind die Quellen deö kleinen Zacken«, der in N. O. Richtung 
fortfließt. Won hieran« N. an den weißen Flinö schließt sich der Kemm- 
m'Hkamm. Er theilt sich in L Züge; der N. W. an derrechtcn QuciS- 
seite fortlaufende, heißt der lange Berg. Er ist in mehrere Anüläufer 
zerspalten, und sein Rücken trägt eine große Menge zerfallener Stein- 
wände (Katzen-, Burg-, Eulen-, Bär-, Habicht-Quarkstein) und 
spendet bei seinem Endp N. den BlasiuS- oder den Bläübcrg, R. W. 
den Gicrener Kamin in die Ebene, nnd lagert den Haumrich mit dein 
Geicrsteine in da« Qnciüthal, Flinsberg O. gegenüber. Dali» vom 
Kemmnihkamme St. O. der Steinglinz; dagegeii O. vvm Kamme der 
BlicS- und Sauberg. Ferner geht vom Flinöbcrg nach N. O. der 
Haidelbcrg, heißt N. der Echivarzleitcnberg, S, der Geicröbng, Auch 
trifft man vom Haidelbcrg N. O. deu großen Biberstein, nudetiefer 
den kleinen. ES sind 2 sehr gespaltcneFclSmassen. Ferner vomHüh- 
nerbcrge ostwärts, nnd hoher al« der Flinciberg oder weiße Rücken er­
hebt sich der Ziegen st e i». Er ist die westlichste Spitze deö schwarzen 
Berge«, der von hier ostwärt« al« ein gewaltiger Rücken zwischen dem 
kleinen Zacken nnd dem Schreiberhauer Weißbache bi« zum linke» Ufer 
vcS großen Zacken hinstreicht, und al« zweite Koppe auf seinem obern 
Theile die gewaltige Feldmasse der Abendburg oder des Hochsteine« 
trägt. Alle diese ncbencinaudcr und über einander fortgchendcn Berg- 
züge bilden gleichsam da« Fnßgestell des großen NcisträgcrS und den 
R. W. Abfall des hohen Riesengebirgcö selbst.

I I. Das Nicscngcbirgc oder eigetilliche Hochgebirge.
Sein Haupt-Körper erhebt sich unmittelbar östlich von dem Jser- 

gebirge fast plötzlich zu einer auffallenden Höhe, lind erstreckt sich von 
W, N. W. gegen O. S. O., oder von den Quellen deö Queiö bis zu 
denen des Boberö durch die Kreise Löwenberg, Hirschbcrg nnd Landeü- 
hut in einer Länge von 5, und von N. gegen S. in einer Breite von 
4 Meilen und darüber, wenn man südwärts die Verberge in Böhmen 
mitrechnet. Von dieser Landeö-Seite der südlichen (Böhmischen) steigt 



da« Gebirge' nur allmählig lind stufenweise aufwärts bis zu dem eigent- 
lichen kaum Meilen breiten Hochgebirge, dcffen höchste neben cinan- 
der liegende Bcrgkoppcn und Bergrücken den sogenannten Kamin des 
Gebirges bilden, anf welchem die Gränze gegen Schlesien fortläuft. 
Von derschlesischen oder nördliche» Seite steigt dagegen daß hohe Ricsen- 
gebirgc steil mid schroff mehr als 4ooo Fuß hoch bis zu seinen höchsten 
Gipfel» empor, n»d bietet hier dem Auge einen mannigfaltig ausge­
schweiften Nucken, steile Felöabhänge, wechselnd mit tiefe» finstern 
Schluchten dar.*) — Der Haupt-Körper deö Hochgebirges zerfällt durch 
einen breiten Einschnitt oder eine Vertiefung, die sich in seiner Mitte 
befindet, und von oben herab wohl ein Dritthcil der GebirgS-Höhc be­
tragt, in den nordwestlichen und südöstlichen Flügel. Jener Ein­
schnitt, welcher den Hanpt-Kamm unterbricht, geht von der schlcsi- 
schen zur böhmischen Seite, und bildet auf der letzter» die sogenanüten 
Siebcngründe.

Auf jedem der beiden Flügel hat dieNaturzwei mit einander gleich­
laufende Kamme gebildet, die in der Hauptrjchtimg von W. N. W. 
nach O. S. O. sieh fortziehen. Ihr Abstand von Nord gegen Süd be­
trägt ungefähr Meile. Den Raum zwischen diesen Kämmen füllen 
grofic Fläche» auü, die sich gleich sanften muldenförmigen Lhälcrn ge­
gen die Sicbengründe hin senken oder abdachen. Jeder Gcbirgsflügcl 
begreift eine solche hohe Bergfläche, die man hier eine Wiese nennt. 
Die des südöstlichen Flügels heißt die weiße, die dcö nordwestlichen 
die Elb - Wiese. Jede derselben hat ihre weiter» Abtheilungen und 
besondern Benennungen. Der Boden dieser Flächen ist ein schwammi­
ger Torfmoor, der alle Feuchtigkeiten aus der Luft begierig cinsaugt, 
und unter sich ganze Wasser - Behälter bildet, daher auch die Wanderung 
über diesen nntcr den Füßen elastisch-schwankenden Boden an vielen 
Stellen höchst gefährlich ist, weil der Wanderer gar leicht durch die 
nur dünne und lockere Moor-Decke in sumpfige Untiefen versinkt. Aus 
felsigen und meist kahlen Granit-Blöcken bestehen dagegen die Berg- 
spitzen und Bergrändcr, welche die beiden Kämme eines jeden Flügels

') Hierdurch unterscheidet es sich merklich von dem Harz, Thüringer Wald 
und andern deutschen Gebirgen, die in der Ferne nur als sanfte wellen 
fdrmige mit Waldung bedeckte Bergrücken erscheinen, auf welchen sich 
etwa bloß ein einzelner Punkt durch seine besondere Höhe auszeichnet. 
tlcberhaupt folgt das Niesengcbirge unter den Gebirgen Deutschlands 
seiner Höbe nach unmittelbar auf die himmclanstcigcnden Alpen, und 
auch seiner übrigen natürlichen Beschaffenheit nach steht es zwischen den 
Alpen und den andern germanischen Gebirgen; denn es hat bei weitem 
mehr Rauhheit als die lehtern, und mchr Fclemassen und nackte Koppen 
als sie, aber lange nicht das Ungeheure und Furchtbare der Alpen, 



bilde», und es streicht der eine Kaun» an der schlesischen, der andere 
an der böhmischen Seite deö Hochgebirges hin. -Fasse» wir »u» die 
beide» vo» Schlesien her sichtbaren anfdem Ost- und West-Flügel be­
findlichen Kämme zusammen, und nenne» sie de» schlesische» Kann«, 
so sind die höchste» Punkte dieses letzter», we»» wir von seinen» west­
lichen Ende anfangen, folgende:

1) Auf den» westliche» Flügel, a» dessen nordwestlichem Ende: 
der Ncifträger. Der auö mächtigen übereinander gelagerten Gra­
nit-Wände» bestehende Berg, der unten mit Nadel-, oberhalb mit 
Knieholz bewachsemist, bietet eine doppelte Unsichtbar, von demQueiS- 
thale her als ein breiter nach N. W. sich abscnkendcr zugcschnittener 
Bergrücken, oberhalb wie ein Sargdeckel geformt, und auf dem Kamme 
selbst von Osten her gesehen, als eine mächtige abgestumpfte FclS- 
Pyramide. Der Berg,, welcher oberhalb fast Stunde lang ist, be­
steht eigentlich auü 2 Felsmassen, der hoher» westliche», deren kahler 
Scheitel 4382 Fuß über der Ostsee, und der etwas niedrigern östlichen 
Koppe. Die Aussicht von der erster» ist ci»e der weitsten, da man hier 
daS Jsergebirge und eine» Theil von Böhmen, fast die ganze Lausitz und 
einen Theil von Schlesien überschaut. Südlich hinter dem Reifträger 
breitet sich auf der Höhe die Kraniz- oder Gränz-Wiese auS, 
vo» Einigen irrig die Kranichswiese genannt. Hier sind die Quellen 
deö Zackens, der ostwärts von dem Reisträgcr durch eine Berticsung 
des Kamines »ach Schlesien hinabrauscht. — Oestlich von dieser flachen 
Berticsung beginnt der sogenannte Schreibcrhauer Kamm, und zwar 
mit dem Spitz berge oder Kor allen stcinc, einer zerklüfteten 

, daher zackigen und sich nur mäßig über den Kamm erhebenden Felö- 
Pyramide. An ihren» Südfnße gegen die Elbwicse liegen die Beil- 
chensteine, zwei Fclsmassen (4313 Fuß über der Ostsee); ostwärts 
aber folgen die Schneegrubcn-Ränder, und unter diesen nordwärts die 
Schn ergruben selbst, in deren Tiefe man von oben nur von der 
äußerste» Kante jener weit überhangeuden Ränder hinabblickcn kann. 
Es sind der Gruben oder großen gegen Norden zu geöffneten Felöbusen 
zwei, die kleine oder westliche zunächst dem Spitzbcrgc, und die 
große oder östliche an der Abendscite des großen Rade«. Beide sind 
durch eine sich von der Höhe des Gebirges herabziehcnde und nordwärts 
vorspringende Felswand geschieden, auf der zu obcrst eine einzelne Gra- 
nitmassc, der Gruben st ein ruht. Zu ihm kann man von obenher 
gelangen, wo man dann beide Gruben zugleich überschen kann, die hier 
vor den» Auge des Beschauers (der 4488 Fuß über dem Meere steht), zu 
einer Liefe von 800 bis 1000 Fuß hinab gähnen. ES ist der Sprache 
nicht möglich das Große schrecklich - Erhabene und gewissermaßen uner­
meßliche dieser ungeheure» Felsen-Wände, Nadeln und Säulen von 
Granit, die aus jener Liese heraufragen, zuschilder». Die große Grub» 



ist tiefer, weiter, nackter und schauerlicher, ihre FelSmasscn sind ge- 
rissencr, kühner und sonderbarer geformt als die der kleine», in welcher 
man zwischen den stockwerkartig über einander aufgesetzten Granilwän- 
den hier und da kräutcrreiche Plätze erblickt, die nie eine Sichel gemäht, 
nie der Zahn einer Ziege bcweidet hat. Am nordwestliche» Rande zeigt 
sich tiefin den Granit eingesenkt ein nach' unten immer mächtiger wer­
dendes Lager von Basalt. In dem untern und «ordern Theile beider 
Gruben drängt sich fast überall zwischen den Felü - Trümmern dichtes 
Knieholz hervor. Den Winter über häuft sich in ihnen eine fürchter­
liche Schneelast, die auch den Sommer über nicht ganz wcgschmilzt, 
weil kein Strahl der erwärmende» Soime i» diese grausige» Schlündc 
dringt. Doch unter eben dieser eisige» Decke, und durch sie genährt, 
rieseln die zahlreichen Quellen der Kochel hervor; (siehe Beschreibung 
der Flüsse); wodurch auch der Grubcntcich; wenig nördlicher und 
unterhalb der Gruben, seinen Zufluß erhält. — Das große oder 
hohe Rad. Die Lchitc dieses Berges bildet wie schon bemerkt die 
Ostscite der großen Schneegrube. Sein Haupt 4661 bis 4707 Fuß 
über dem Meere ist das höchste des westliche» Flügels, und hat die Ge­
stalt einer flachen Kuppel, die der Abschnitt einer ungeheuren Kugel zu 
sein scheint. Sein nackter von allem Knieholz entblößter, mit zerklüf­
tetem Gestein überschütteter Scheitel gewährt eine Aussicht, welche mit 
der der Schncekoppe selbst in» den Borrang streitet. Eine angelegte 
Stein-Treppe führt südwestlich zur Elbwiesc hinab. Südlich senkt sich 
der Pudelgraben oder Pudclgrund zu dein Elbgrnnde hinab; nördlich 
zieht sich der Berg als ein gewaltiger Rücken, weit vorspringe»d hin­
unter; und ostwärts, nur durch eine Niederung getrennt, wird der 
Kamm durch die große Sturmhaube fortgesetzt, die nur 4838 
Fuß hoch; nnd niedriger als die sogenannte kleine Stnrmhaube auf dem 
Ost-Flügelist, und nicht die große, sondern die After- oder falsche 
Sturmhaube heiße» sollte, weil daö große Rad häufig für siegcnomme» 
wird. Südlich trennt ihr Rücken den Pudclgrund vom feuchte» Bären­
grunde, der sich wie jener zum Elbgrnnde hinab öffnet. In ihm wurde 
der letzte -Bär des Hochgebirges 1726 den 16. September erlegt. Nörd­
lich wird der abfallende Rücke» der große» Sturmhaube Pfützeuberg ge- 
»aniint. Zwischen diesem und dem Semmelju»gen öffnet sich die dritte 
Schncegrube deS Hochgebirge«, welche »ach dem nächsten schlesische» 
Orte die Agnetendvrfer, und wegen ihres düstern Ansehens auch die 
schwarze Schncegrube heißt, nur 540 Fuß tief ist (über dem Meere 
Nur 8400 Fuß), die Quellen dcö Tannwasserö, den reichste» Pflanzcn- 
wuch«, und zahlreiche abgerissene Felsblöcke enthält. Sie wird im Som­
mer ganz frei von Schnee und im Winter dazu benutzt, von den Sieben- 
gründen her die dort gefällten Brett-Klötzer über ihren Rand hinabzu 
schleuhcx», wesch« nm>, sohgm; mssen jnit Vchljtseg jn hiz pächstefl



Schneidemühlen führt. — Doch wir kehren wieder auf die grosse 
Sturmhaube zurück. Won ihr östlich, abermals durch eine kleine Nie­
derung getrennt, erhebt sich der Mädclberg oder Mad elftei n, ein 
mauerartigcr GranitfclS von 4056 Fuss Seehöhe, an der fetten und 
feuchten Mädelwiese, die sich im S. W. zum Mädelgrunde senkt, 
wo anf dem Rücken zwischen dem Mädel- und Bärengrnnde der Vogel- 
stein, tiefer die Festung oder Festiche, .auch Rübezahls Schloß, eine 
Vnrgtrümmer ähnliche Fclömasse, noch weiter hinab der FestungS- 
Hübel; wogegen nördlich vvm Mädclstein der Qucrberg, östlich aber, 
als Fortsetzung LeS Kammcö jene schon erwähnte tiefe Niederung sich 
hinabsenkt, die auch der große Berg genannt wird. Hier hinüber führt 
ein nur gehbarer Handels- oder Kommerzialweg, von Schlesien nach 
Böhmen; und hier und in der Nähe stehen einzelne FclSmassen, die 
nach der ungefähren Achnlichkeit, welche sie haben, ihre Benennung 
führe»; so der Gaustem, der Semmeljunge, dcrKobcr-, der Luder-, 
derLhurin-, der Mannstein, der letzte eine Gränzmarke.

L) Theile des Kammes auf dem östlichen Flügel.
Steigt man von der großen Niederung gegen Osten, wo sie der 

schwarze Berg heisst, wieder aufwärts, so reiht sich au diesen die 
kleine Sturmhaube, alö westlicherEckpfeiler deü östlichen Flügels. 
Ihre Koppe, nur wenig niedriger alö daS grosse Rad, 45 l3 Fuss, ist 
mit losem Gestein übersäet, zwischen welchen» nur Knieholz-Gestrüppe 
und gelbeö MooS sich erzeugt. Eine reizende AuSsicht lohnt den Be- 
ftcigcr, am schönsten über hie Siebengründe in die böhmischen Gefilde 
hinaus, nnd im Strahl der abendlichen Sonne. Südlich am Berge 
zieht sich neben dem schwarzen der Sturmhaubcngrunb hinab, und süd­
östlich der krumme Seifen-Grund, der die kleine Sturmhaube von der 
TeufelSwiese trennt. Auf dem Kammwege zu der letzter» steht da« 
Sturmhauben - Köppel oder das kleine Rad; eö istwahrschein- 
lich der Nest einer vormals hoher» Bergspitze. Von der TeufelSwiese 
nördlich senkt sich das Gebirge nach Schlesien, und heißt hier der Lahn- 
berg. Bon ihr südlich ist der TeufelSgrnud, und nördlich auf ihr, schon 
am Lahnbergc steht der lLcnfelöstein; er ist 40 Fuß hoch, von der 
böhmischen Seite gesehen einem Manne ähnlich, daher der Mannstein, 
anch der einzelne Stein, und weil die Sonne am Mittag über ihm steht, 
der Mittag- oder Mittichstein genannt. Nur wenige 100 Fuss un­
ter ihm, am Gehänge dcö Lahnbergeü ist der grosse Teich. Sein 
Wecken gegen 500 Fnfi lang und 150 breit, wird von schroffen, zum 
Theil übcrhangendcn Fclönf-rn umgeben. Noch tiefer, da wo der Lahn- 
berg schon Dreinsteinberg genannt wird, stehen die merkwürdigen Drei- 
steine, gleichsam die Trümmer von I runden thurmähnlichen Gebäu­
den; so wunderbar hat hier die Natur die mächtigen Fclöblöcke auf 
einander geschichtet! Meilenweit sind sie sichtbar. In ihrer Nähe 



Nähe stehe» daö Katzenschlofi, der Katzenstcin, der große Stein und 
Rübezahls Kanzel. — Doch wir kehren auf den Kamm zurück. Hier 
folgen von der Leufelöwiese ostwärts der niedrigere Seifenberg, 4476 
Kuß; und als dessen Nord-Gehänge neben den» Lahnberge die Wcifcn- 
lehnc, an welcher in einem von steilen Granit - Wänden gebildete» 
Bnsc» sich daö Becken deö klei»e n L eiche« befindet. ES hat nur 
halb soviel Umfang als das des großen oder schwarzen, und wie dieser 
eine dunkle Farbe des Wassers, welche von der großen Liese dieser Be­
hälter herrührt, die im kleinem für das Ricsengebirge das sind, was 
die Alpen-Seen in der Schweiz; und wie nuS dem Schncegrubcnteich 
die Kochel sichtbar, so wird auö dein großen nnd kleinen Lcich unsichtbar 
durch unterirdische Abflüsse, welche tiefer an; Berge al« Quellen hcrvor- 
sprudeln, die große Lomnitz bewässert. Oestlicher an der Seifenlch»e 
folgt die Scisengrube, ein den Schneegrubcn ähnlicher Busen, in wel­
chen» auch der Schnee den größten Theil deö Jahrcö nicht schmilzt. Ueber 
ihr neben dem Seifenberge breitet sich der Kvppenplan auö, und hier 
steigt der König aller Sudctenberge, die stolze Riesen- oder Schnee- 
Koppe, alö ein gewaltiger Kegel über die Wolke» empor. — Doch 
wir wolle», ehe wir ihn besteigen zur Vervollständigung und großer» 
Verdeutlichung deö schon Beschriebenen zuförderst auch noch die böhmi­
schen Kämme nnserer beiden Flügel in Kürze zu schildern suchen, und 
auch hier wieder vom westlichen Ende LeS westlichen Flügels beginne». 
Wo» dem Jsergcbirgc aufwärts, hinter den» graulichen Berge, erheben 
sich die felsigen Lehnen deö kahlen Be r g e S, der auch der R schlitze r 
Schnccberg, und wegen der steinigen Beschaffenheit seiner südlichen 
und westlichen Lehnen von den Bewohner» auch die Steinlahne, richti­
ger Stcinlchne, genannt wird. Stark mit Knieholz bewachsen 
gleicht er an Höhe der großen Sturmhaube. Er und der nördlichere 
Reiftrager sind die beiden westlichen Flügelmänner deö Hochlandes. 
Zwischen beiden ist die Kranizwiese; nnd von» kahlen Berge östlich ein 
hoher Rücken, der sich bis zum Kesselberge zieht. Dieser, der 
auch die Kesselkvppe oder das Kesselschloß heißt, ist 436« Fuß hoch. 
Aon ihm läuft nördlich über die Hochebene zwischen den» böhmischen und 
schlesische» Kamme ein Rücken bis zu den» Spitzberge oder Karallen- 
steine, und theilt sie westlich in die Kraniz- oder Gränz-, östlichvon 
ihm in die Elb- und die südlich darunter liegende Pantschwiese, welche 
letztere wieder bis zur Kesselkvppe reicht. Auf der Westseite deöKessel- 
bergeö ist die schauerliche Mummelgrube, alö Anfang deö Mummel- 
thalcö, mit den Quellen der böhmische»Muminel; südwärts derKesscl- 
Kamm, und daö obere Lhal der kleine» Iscr, daö an schroffer Wild­
heit den Schneegrubcn ähnelt; in» S. O. die Kesselgrube, auö der daö 
Kcsselwasser zur kleine» Jser eilt; und vo» der Ostseite des KesselbcrgeS 
zieht sich der mit Knieholz bewaldete Krk onosch sbedeutetHalöträgcr)
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zum Schüsselberge und so weiter nach Böhmen hinab. DieserKrkonosch 
ist auf dem westlichen Flügel der östliche Riesenpfeiler gegen die G le­
be »gründe, zu denen man auf der Ost- und Nord-OstscitedeS Ber­
ges hinabblickt, und die auch wir jetzt bestimmter inS Auge fassen wol­
len. Zwischen der Ostlehne deS Krkonosch und der südwestliche» de« großen 
Rades im schlesischen Kamme öffnet sich der Elbgründ, dessen öde 
Wildniß gegen 2000 Fuß hinabreicht, und dessen West- undNordseite 
von den fürchterlich steile» Felswänden gebildet wird, die sich a» der 
Ostseite deS' Krkvnosch und dicht unter der Pantsch- und der Elbwiese 
befinden. Ueber sie stürzt von der Elbwiese der aufihr au« mehreren 
Quellen zusammcngeflossene Elbseifen; und von der Pautschwiese das 
Wasser der Pantsche in den Abgrund hinab. Der Sturz des Elbseifen 
beträgt da wo er am senkrechteste» ist, über 200 Fuß. Eine Granit- 
Klippe spaltet den Bach auf der Mitte seine« Falles i» 2 gewaltige 
Strahle», die sich fast in Staubregen anflöscn und sich erst tiefer wieder 
vereinen. Höher noch ist der Sturz der Pantsch». Er beträgt gegen 
»00 Fuß, und würde der erste Wasserfall Enropa'S sein, wen» seine 
Wasscrinenge so beträchtlich alö seine Höhe wäre. Der Eindruck beider 
Wasserfälle ist an, größten , wenn sie von dem Grunde au« gesehen wer­
den. Beide Bäche vereinigen sich in dem Elbgruude, und bilden den 
einen Quell - Arm de« großen deutschen Elbstromeö. Ihn verstärken 
links die Wasser des Pudel - und deS BärengrundeS, worauf er sich da, 
wo der Weißwassergrund sich gegen die Ostseite deS KlbgrundcÜ öffnet, 
mit dem Weihwasser vereinigt, welches der Haupt-Quell-Arm 
des ElbstromcS ist. Seine Quell - Brunnen sind auf der weißen Wiese, 
oder der Hochebene des Ostflügels zu suchen. Auch er stürzt sich bald 
in eine» mächtige» Grund. Dieser beginnt an» Westende der weißen 
Wiese, heißt oberhalb, wo er an» engsten und wildeste» ist, der Leu- 
felsgruiid, auch Nübezahl'ö Grund oder Rübezahl'« Re­
vier, und hier bilden die nackten stufenartige» Granit-Wände, über 
welche der Bach hinabschäumt, zu oberst den Teufelöfall; dann, 
verstärkt durch da« Silberwasser, aus den» von rechts oder Nord herein- 
mündenden Silbergrunde, den große» Fall; und wieder verstärkt 
durch den Krummen-Seifen au« dem Krummen - Seife»-Grunde den 
kleinen Fall. Hierauf nimmt er die Wasser in sich auf die sämmt­
lich von recht« aus dem Sturmhauben-, dem schwarzen und demMäbel- 
Grmide hcrabrauschcn; heißt auch von der Mündung deö Krnmmcn- 
Seifen an, nicht mehr der Teufels- sondern der Wcißwassergrund 
(fälschlich nenmm ihn Einige auch hier noch den Krummenseifengrund), 
der nun erst mit dem Elbgrunde zusammentrifft; und so die Bereinigung 
deS Elbseifen und des Wcißwasserö bewirkt; und jetzt eilt der noch im- 
iner über Felsbänke hinabrauscheiide Waldstrom in südstöstlichcr Rich- 
sNNg einer engen Pergschluchtzch hie rechts vpn den stellendes Krkvnosch,



links aber von dem schroffen Gehänge des ZiegenrückenS gebildet wird, 
der schon zu dem östlichen Flügel gehört, und mit dem östlichern Kamehl 
und dem Brunncnberge die südliche Wand des Weißwasser - und des 
TeufelSgrundcS bildet, wogegen die nördliche aiiS den Gehängen des 
großen BcrgeS, der kleinen Sturmhaube und der Leufclswiesc besteht. 
Der Ziegenrücken hat seinen Namen von der klippigen ausgezackten Ge­
stalt seines aufstcigcnden Kamme«. Seine oberste Erhöhung heißt daS 
Kamehl. Bon ihm östlich bildet nun der Brunnen b erg, über eine 
Meile lang, den südlichen oder böhmischen Kamm des östlichen Flügels. 
Er läuft als ein mächtiger Rücken an der Südseite der weißen Wiese 
hin, hat in der Mitte eine sattelförmige Vertiefung, und an seinen 
beiden Enden gegen W. und O. zwei mächtige Koppe». Die westliche, 
gleich über dem Kamehl, ohne Namen, ist 4680 Fnß hoch, die östliche 
aber, welche die schwarze Koppe heißt, erhebt sich 46S« Fußübcr 
das Meer. Ueber die Niederung seines Rückens, wo eine steinerne 
Kapelle steht, führt ein HandelSweg, von Schmiedeberg in Schlesien 
über die Seifcnlehne und die weiße Wiese herauf und dann südwärts 
über den anstoßende» Keilberg zu. den böhmischen Orten Hohenelbe, Frei­
heit , Schwarzcnthal und Groß-Auge hinab. Auf eben dieser südlichen 
Seite öffnet sich unter dem Brnnnenbergc an der Seite deSZicgenrückcnS 
der weite Sanct PetcrSgrund,*)  östlich aber von der schwarzen Koppe 
zieht sich ein felsiger Kamm nach Böhmen hinunter, der oberhalb die 
Brandkoppe trägt. Lief unterhalb am Nord-Gehänge dieses Kammes 
und derschwarzen Koppe ist der kräutcrreicheWiescnfleck, den die Berg­
bewohner Rübezahls- oder Teufels - Garten nennen ; nnd 
ebenda hinab öffnet sich auch vor den Augen de« BergwandcrerS der un­
geheure Niesen- odcrAupe - Grund. Seine ungeheuren Granit- 
Wände sind auf der einen Seite die steil hinuntergehende» Nord-Lehne» 
der Brand- nnd der schwarzen Koppe, auf der andern der jähe Felsen- 
rand der weißen Wiese am Westendc derselben, und auf der dritten 
Seite, der schwarzen Koppe gegenüber, das noch höhere himmelan- 
stcigende von tausend Klippen und Schrnndcn zerklüftete Süd-Gehänge 
der Riesen- oder Schnee-Koppe selbst, und eine« ostwärts von ihrauS- 
lanfendeu Kammes, von dem der Rosciiberg soweit gegen die Brand- 
Koppe vorspringt, daß beide den engen Anögang dcö NicsengrundcS in 
da« weitere untere Aupc-Thal ganz zu versperre» drohen. Auch hier 

*) Dem Ziegenrücken gegenüber wird der PeterSgrund von dem Keilbcrge, 
dem Margauer Kamme, dein Heuschober und durch die Planur beqränzt, 
die sich mit einem Kcffetbcrge endigt, verschieden von dem schon beschrie­
benen. Sieben-Schluchten des Sanct-PctcrSgrundcS sind: nach N. der 
tiefe, kleine, krumme, große und hohle Grund; nach y. der grüneugd 
lMI heg Kfilherg her lgnge Gsund,



erhöht ein Wassersturz die Schönheit deö schauerlich erhabenen Natur- 
Bildcö. ES ist der Fall der großen Aupe. Sie saimnclt ihre Quell- 
wasser auf dein Ost - Gehänge der weiße» Wiese, stürzt von ihr über 
einen steilen Rand eine Strecke jäh hinab, dann von Felösprung zu 
Felösprung , bis sie am Fuße der Ricsenkoppe den eigentlichen Fall bil­
det, und hierauf für eine Strecke weit gänzlich unter der Erde ver­
schwindet. — Du schönsten erscheint auch hier der Fall von unten ge­
sehen; denn von oben gleicht er nur einem Silberbande, das an den 
Felsen hinabglcitet. Bv» dem Grunde aber gilt daö Gegentheil. Seine 
schwindelerregende Liefe erscheint am grauenvollsten, wenn man auf 
dem Scheitel der Riesenkoppe steht, auf den auch wir uns jetzt versetzen 
wollen. Eö ist schon oben gesagt, daß östlich vom Seifenbergc und am 
Nordost-Ende der weißen Wiese die Riesen- oder Schnee-Koppe, sich 
alü ein abgcstuhter Kegel erhebt. Sie ist der höchste Werg der Sudeten 
und deö ganzen nördliche» Deutschlands, (liegt unter 5o"44' 18" 
Pohlhöhe vdcr Nvrdbceite, und 33 "35'25" Ostlänge), und hat nach 
50 Messungen des General v. kindener 4955 par. Fuß Sechöhc, was 
nach preußische» oder rhciulä»dische» Fußen 5133/^ ergiebt. Ihr 
schroffes Süd-Gehänge gegen den Anpe-Grund hinab beträgt über 3000 
Fuß. Die Wcrgseite ist hier bogenförmig ausgeschweift, und daö Ge­
stein besteht auö Gneus und Glimmer- Schiefer. Ostwärts geht von 
der Koppe der mächtige Bergrücken deö Forst- K a m m e ö auö, nord­
wärts aber senkt sich die breite tzehne deö Berges und deö ganze» unter 
ihm liegende» Gebirges auf den» er steht, steil nach Schlesien hinab. 
Auch hier ist ein Grund bemcrkenöwerth. ES ist der gegen 450 Klaf­
ter» unterhalb der Koppe liegende Melzergrund. Ihn durchströmt 
die von dem Kvppenplan herunterkommende kleine tzomnitz, welche an 
seinem Nvrdcnde über eine 300 Fuß hohe Felswand in den Lomnitzgrund 
hinabstürzt, und dadurch einen sehr sehcnöwerthen Wasscrfall bildet, 
der jedoch wegen des mühsamen WegeL zu ihm wenig besucht, und deß­
halb auch wenig gekannt wird. Ein Seitenthal deö Melzcr-Grundes 
ist der düstere WolfShau, eine Schlucht in der ein kleines Dörfchen 
liegt, dessen Bewohner die Sonne im December, auch wen» sie scheint, 
einige Woche» lang gar nicht erblichen, weil die Bergschlucht gegen 
Morgen, Mittag und Abend von hohen Bergwände» eiugeschlossen ist. 
Ganz unten am Fuße dcrAicsenkoppe liegt die schlesische EtadtSchmic- 
debcrg. 8800 Fuß über ihr liegt die Scheitelfläche der Riesenkoppe, 
die von Schmiedeberg in 4 Stunden erreichbar ist; übrigens fast von 
allen Seiten, und von der böhmische» über die weiße Wiese, wie auch 
vom Forst-Kamme her, am bequemste» bestiegen werden kann. Eö ist 
die oberste kleine Fläche des Berges von Ost nach West 85 Schritt lang, 
von Süd nach Nord 66 breit. Mitten auf ihr steht die in de» Jahre» 
1668 — 1681 durch den Kaiser!, Kammer-Prä^ von Schlesien, 



den Reichögrafen Christoph Leopold v. Schaffgotsch ausgcsührtc und 
dein heil. Lanrentiuö geividmete Kapelle. Sie ist 40 Fuß hoch, LL 
Fuß weit, in den Mauern 4Fuß dick, gewölbt , mit einem Schin­
deldach, Z Fenstern und einer Norhalle versehen, Bis zum Jahre 
1810 waren jährlich 5, Lage anberaumt, an welchen diejenigen Cister- 
zienscr-Mönche des Klosters Grüssau, die sich in der Probstei zu Warm- 
brunn besanden, iii der Kapelle auf der Schneetoppe öffentlichen Got­
tesdienst abzuhalten halten. Diese Lage hießen die Koppentagc, und 
waren von dem Wolke auö Schlesien und Böhmen sehr zahlreich besucht. 
In der Regel konnten jedoch der Witterung wegen nur !> Koppentagc, 
und auch die nicht immer begangen werden. Seit 1810, wo alle Klö­
ster aufgehoben wurden , hörten diese Feste gänzlich auf, und seit 1824 
ist in dem Kapelle»-Gebäude ein verpachtetet! Hospitium oder cincGast- 
hcrbcrgc für Reisende, welche die Koppe besteigen eingerichtet worden. 
12 — 15 Personen können in den» kleineil Gebäude übernachten, um 
so recht bequem hier den Aufgang der Sonne zu genießen , der jedoch 
selten eine so schone Ansicht deö Gebirges als daü abendliche Hinabsin­
ken derselben gewahrt, weil dann der Himmel gewöhnlich heiterer und 
freier von Nebeln und Wolken als am Morgen ist. Ueber 40 Meilen 
beträgt der ungeheure Gesichts - Kreis im Durchmesser der sich hier dem 
Beschauer öffnet. Ganz Niederschlesien, der westliche .Theil der Ober- 
Lausitz, bedeutende Theile von Böhmen, und cin Theil von Ober-Schle- 
sien liegt vor seinen Augen. Unter sich erblickt er, wie auf einergrvßen 
Landkarte fast alle Bergzüge und Thäler die Waldungen, die größten 
Flüsse und Hunderte von Städten nndDörfern dergcnanntcn Landstriche, 
and so gewinnt die Aussicht an Reichthum, Mannigfaltigkeit, was sie 
allerdings an Deutlichkeit und Bestimmtheit der Umrisse anf dieser außcr- 
ordentlichcn Höhe verliert. Nur die Wildnisse deö Hochgebirges unter­
scheidet man sehr genau. Prag, die Hauptstadt BöhmenS erkennt 
man nicht wie Einige behaupten, und auch daö 15 Meilen entlegene 
BreSlau nur bei sehr heiterem Himmel. Ucbrigenü ist die Schncekoppe 
keincSwegcS daö ganze Jahr hindurch mit Schnee bedeckt, wie man ihrer 
Benennung nach leicht glauben könnte. Allerdings wird sie früher als 
die übrigen Berg-Spitzen beschneet, aber anch gewöhnlich früher als 
jene vorn Schnee befreit, weil der Schnee an ihren steilen Lehnen nicht 
fest haftet, auch Sonne und Stürme beiderfreienLage deö BcrgcöstetS 
^uf ihn wirken können. Die Temperatur oder Wärme auf der Koppe 
steigt im Sommer und besonders im August höchstens bis 17" Reaumnr; 
>»eist ist sie mir 5 bjö 8 ", oft nur 1" über dem Gefrier - Punkte. Un­
bekannt ist nnS dagegen die Kalte im Winter, weil der angeführte Wirth, 
der diese Beobachtung gemacht hat, seine lustige Herberge nur von 
Pfingsten biö in den Octvber bewohnt. Daö Wasser, welches bei uns 
i» her Ebene 80" Hitze erskichen muß, ehe eö siedet, fängt auf der



Koppe schon bei 72^ ° an zu sieden, waS nach den Grundsätzen der 
Naturlehre sicher beweist, die Luft auf der Koppe sei viel dünner und 
leichter als unten, weil nur ein sehr verminderter Druck daS schnellere 
Sieden des Wassers bewirken kann. Eben diese dünnere, daher meist 
kühle, ja oft schon mitten im Sommer ganz kalte Luft ist auch Ursache, 
daß hier weder Bäume noch Pflanze» des Unterlandes, sondern nur 
solche Moose, Kräuter und Pflanzen sortkvmmen, welche schon dem 
strengern Norden, oder dem höhcrn Theile des Alpe» - Gebirges auge- 
hören, und die daher Alpen-Pflanzen heißen. —

Doch wir wende» uns zu den» letzten östlichen Theile des Riesen- 
Gebirges, der unmittelbar hinter derKoppe nordöstlich folgt. Er heißt 
der Forst - Kamm, ist oben ganz mit Knieholz, weiter unten mit 
dichter Fichtenwaldung bewachsen, // Meile lang, und seine nördliche 
vdcr schlcsischc Lehne heißt der Breite oder Brettberg, der bis 
zum Lomnitzgrunde hinunter geht. Auf böhmischer Seite dacht sich da­
gegen der Forstkamm »ach dem Sonueagrabe» ab, der sich tiefer zum 
Thale der kleine» Anpe öffnet. Zwischen diesem Sonncngrabcn und 
dem westlichern Niesen - oder Anpe - Grund« geht als Scheidewand bei­
der von der Koppe ein großer Bergrücken südöstlich aus. Er trägt zu 
oberst den Nosenberg, bann den Kistbcrg, dessen West-Abhang der 
Wimmer-Berg heißt, dann hinter dem Kist- den Eulen-Berg, der 
westlich den Karls-, südlich den Kuhberg als abfallende Höhe» hat. 
Auf dein Forstkamine aber imd an dessen östlichen Ende erhebt sich als 
höchste Koppe des Kammes die schwarze Koppe (ja nicht zu ver­
wechseln mit der auf dem Brunnenberge), 4262 Fuß. Ueber sie läuft, 
wie über alle Koppen des schlcsischen Kamines, und über die Nicscn- 
koppe selbst die schlcsisch-böhmische Gränze; so daß an drei Wicrthcile 
deö NiesengebirgeS dem österreichischen Staate, und nur ein Bierthcil 
dem preußischen Zepter «»gehören. Bon der schwarzen Koppe senkt 
sich gegen Böhmen und daS kleine Aupc-Lhal hinab, ein breiter mit 
Fichtenwald bestandener Rücken, daS Fichtig genannt; gegen Schle­
sien westwärts liebendem breiten Berge der Wolsöhübcl, nördlich der 
Mittel-Berg, zwischen welchen beiden der schon erwähnte WolfShau 
sich befindet. An der Ostseite der schwarzen Koppe ist ein tiefer Wald- 
grund; jenseitdessclbeudcr Forstberg. Mit ihm beginnt der Rücke» 
dcS Schmiedtderger Kammes, der sich nach Südost zieht und 
nach dem Forstbcrge gleich den Lämmerhan trägt, von welchem nord­
wärts die Mordhöhe und dann der Mühlbcrg »ach Schmiedebcrg hinab- 
gehen, wogegen südwärts das Raben-Gebirge, als Gränzmarkc 
zwischen Schlesien nnd Böhmen, mit derBogclhecke, dem Naben-, defl» 
hohen und dem Molken - Berge bis zum Nehhorn-Bergc sortläuft, 
der hier als Gränz - Pfeiler deö NiesengebirgeS zu betrachten ist. Auf 
Pech Rchchiehebepger ssWch dagegen folgt gach dein LämMhan östlich 



der Molkenberg, 2832 Fufi hoch (er ist ei» anderer Molkenberg 
als der so eben bei den» Rabe»-Gebirge genannte), und nicht weit hin­
ter diese», theilt sich der Kamm in 2 Aeste, der eine mit den, Wach­
berge, der andere mit dem Scheiben-, Blitz-, Glas-, Durren-, Mit­
tel-Bär- und Schartcnberge, dieser 2258 Fuji; und es streichen beide 
Zweige nach Süd-Ost, der letzte bei Blasdorf amBvber endend. Won 
den, Molkcnberge des Schmiedeberger Kamines nordwärts gelangt man 
über einen andern Mittel-Berg und den Paß - Berg zu der freien 
Koppe; mit ihr beginnt der LandeShuter Kamm, der nach N. O. geht 
(und mit den, Schmiedeberger Kamm, von den» er auöläuft, die Gestalt 
eines lateinischen 1'. bildet, dessen wagercchter Strich der Schmicdcber- 
gcr Kamm ist.) Nach S. O. fällt die freie Koppe mit einem großen 
Rücke» hinunter zum Laub-Berge, dem Rudclsteine und bis zum Bo­
ber - Ufer bei Landcshnt; südwestlich aber senkt sich die Koppe mit dem 
kahlen Berge gegen Schmicdcbcrg hinab, und an ihrer Nordseitc, führt 
von Schmiedcberg die Straße vorüber, an welcher der Rnhestein 
liegt (Bänke von Steinen, die dem Wanderer Ruhe und herrlicheAuS- 
sicht auf Hoch-Gebirge und Schmiedeberger Thal gewahren), und die 
jenseit hinab nach LandeShut führt. Won den, höchsten Punkte dieser 
Straße, 2233 Fuß über dem Meere, gelangt man nvrdostwärtS auf 
den LandeShntcr Kamm, und nach Stunde auf dessen höchste Stelle, 
Ü888 Fuß hoch, welche die Fricsensteine trägt. Es sind dieß schöne 
leicht ersteigbare Granit-Felsen, der eine zu obcrst mit einer bcckeu- 
artigen Höhlung, die für eine heidnische Opfer-Schaale gehalten wird, 
deren jedoch noch ähnliche in den Granit-Blöcken des Hochgebirges Vor­
kommen. Herrlich ist hier die Aussicht nach deüLandeühuter, Schmie­
deberger und Hirschberger Thälern. Won dem Landeshutcr Kamme ge­
he» a„8: »ach S. O. der Nothenzechaucr, nach Ost der Scharlachbcrg, 
gegen Nord der Röhrö- (RierS-) Berg, ei» langer Rücken der bis 
Rudelstadt läuft, und zu den, als vorHwingcnde Koppe gegen den Bobcr, 
der Ochscnkopf gehört, der die Stadt Kupferberg trägt. Ferner: ein 
zweiter Rücken geht auch nördlich zum Bober, wendet sich dann west­
lich, wo er die Benennung Fischbacher Felsen erhält, südwärts eine 
schroffe Felswand, die TeufelSmauer, bildet, und westlich am 
Bober mit den beiden Fischbacher Bergen endet, von denen der westliche, 
ber Forstberg, noch unerstiegen, der östliche oder der Falke» steil, 
"der, durch de» erlauchten Besitzer von Fischbach, den Prinzen Wil­
helm von Preußen feit einigen Jahren wieder zugänglich gemacht war­
ben ist. Beide erscheinen als zwei schlanke Kegel, die bei einer Höhe 
von 2064 Fuß weit umher gesehen werden (siehe später über das Bol- 
Senschloß und den Falkenstein den Hirschberger Kreis.) Endlich springt 
noch ,'„> N. W. aus der Mitte des L-andcshuter Kammes der Herrn­
berg vor, der sich abwärts mit dem Heinrichs-Berge in viele Aeste 



theilt, welche die Thäler zwischen sich bilde», die »ach den darin liegen­
den Dörfern am Fusie den Gebirge« ihre Bencnmmgen führe».

IIs. Das Hochwald- oder Woldcnburgcr Gebirge, auch, wohl 
das Mittelgebirge von Schlesien genannt.

Eö fangt vom Ricscngcbirgc ostwärts an, geht an der böhmischen 
Gränze bis znr Grafschaft Glaz, ist südwärts durch den Hinterbusch- 
berg mit dem Heuschcuer-, ostwärts aber durch den Bru»»enbcrg, an 
welchem die Weistrih entspringt init den, Eulcngcbirgc verbunden , nnd 
verbreitet sich zwischen Bober und Weistritz, nach N. hin, durch daö 
Ianebsche und Schweidnitz'sche, bis fast an die Oder. Die höher» und 
niedern Bcrgzüge dieses Gebirge«, ziehen sich sehr schlangenförmig durch 
das Land, und die hohe» Berge sind kegelförmig und sehr spitz. Der 
Haupttheil oder Kern diese« Gebirges, liegt zwar in der Mitte zwischen 
Bober und Weistritz bei Waldenburg; wir wollen aber seine Beschrei­
bung am S. W. Ende beginnen. Beim Ricscngebirge bezeichneten 
wir als dessen S. O. Berg - Zug das Nabcugcbirge, nnd alö letzten Berg 
desselben das Rchhorn, dessen nördlicher Theil der Rchhornfusi und 
dessen südlicher und höherer daö Nehhorn, auch da« goldncRchhvrn ge­
nannt wird. An diese» Berg, der die Quelle» des Wobcrö trägt, schlieft 
sich als weitere Gränze zwischen Böhmen und Schlesien das Ueber- 
schaargebirgc. ES geht als Wasserscheide zwischen Aupe und Zic- 
der, von S. nach -N. in einen, grosie» vonW. her hohlen Bogen, fällt 
N. W. gegen Schönberg ab, und theilt sich an seinen» Mordende in 2 
Arme, den einen (mit Heisterberg, Rabcnstein und Vogelhecke) gegci» 
Schönberg hin, und den zweiten, der N. W. geht, daSKönigshaincr 
«Gebirge hcisit, und als größte Höhe den Königshaincr Spitzbcrg trägt, 
dessen N. Abhang der Kutschberg ist. Noin Uebcrschaargebirgc N. O. 
folgt alö neuer Haupttheil des HochwaldgebirgeS, der Schwarzwald 
mit dem Stvrchbcrg, (2619 Fuß) dein Vicscnberg, O-,vom vorigen; 
dann N. der Stangen-, und M. W. von ihm der auch 2619 F. hohe 
Wildbcrg. Von» Schwarzwald nach N. W. läuft daö Landcühutcr Ge­
birge; (zwischen Zicder- und Lässigbach) S. aber machender Schwein- 
berg; der Spitzbcrg (dessen Ostabhang gegen das Steina - Thal und 
Friedlaud hinab der Roscnbcrg hcisit) nebst dem darauffolgende» Hin- 
tcrbuschbcrgc die Verbindung mit dem Heuscheuer-Gebirge, und von 
dein Ricsenberge findet durch den Blitzen- oder Franzen-, den Schön- 
huter oder Wagner -, Burg-, Straßen- und Schäferbcrg die Verbin­
dung zu den» Sonncnwirbcl, 1819 F. hoch und von da N. W. durch 
den Kuhberg (2032 F.) zu dem Hochwaldbergc, dem höchsten Siegel des 
HochwaldgcbirgcS, statt. Dieser Berg bcstehtauS Porphyr, ist2699 
F. hoch, mit herrlicher weiter Auösicht und hat wegen seiner Höhe das 
Änsehen, als stünde er vereinzelt, ist aber der eigentliche Knoten oder



Mittelpunkt aller Bergzüge in dem Friedland - Waldenburger-Gebirge. 
So geht von ihm nach S. O. der eben beschriebeneHvheiizusammenhang; 
nach S. der kleine hohe Berg, (1930 F.) als Abfall gegen dasLassig- 
thal, nnd der Plautzenberg, an dessen Gehänge die Stadt Gotteöberg 
"nr Meilen S. von dem Hvchwalde liegt; nach S. O. der Hütten- 
berg nnd von unserm Hochwald gegen N. W. der lange Berg, an den 
sich der Sattel schließt, der seinen Namen von seiner Form hat, welche, 
von den beiden Erhebungen, dcö SattclbergcS nnd dcö nordwestlicheren 
Sattelwaldcö (2294 F.) wirklich eine sattclähnliche ist. S. fälltdcr 
Sattel gegen daö Lässigthal hinab, N. heißt der Abhang deö Sattelwal- 
deö der Wolföberg, W. die Gurgel; an ihr entspringt daö Striegaucr 
Wasser, und von hier machen niedere Höhen die Verbindung mit dem 
Gebirge am rechten User des Bvberö, das mit dein Riescngebirgc pa­
rallel als N. O. Wand deöHirschberger Thaleö fortläuft, und auf sei­
ner N. Seite in die Thäler der wüthenden Neiße und der KaHbach hinab 
fallt. Eö hat keine» allgemeinen Namen, obgleich Einige cö im cm- 
gern Sinne daö Mittelgebirge nennen , man könnt cö aber nach den 
Kreisen, denen eü zum größten Theile angchört, daö Bolkcnhain- 
Schönauer - Gebirge nennen. Seine Höhen, im E. O. angcfange», 
sind: der Wurgöberg, der S. gegen den Bober nach Rudalstadt zn ab- 
sällt. Zn ihm gehört W. als Borberg, der Pilzberg, mit der Quelle 
der wüthenden Neiße; dann folgen im Höhenzuge N. W. die Kauffun- 
gcr Berge, unter denen der Bleiberg, (2256 F.), dem Ochscnkopf 
mit der Stadt Kupferbcrg gegenüber am Bober rechts empor steigt. Er 
'st unten bewaldet, oben kahl, trägt auf seiner Nordseitc eine Hochebene, 
die Schädelhühe, an derdieKahbachentspringt; (und wo dicBerg- 
6>appen auS Goldbcrg, die im I. 1241, nach der Schlacht bei Wahl- 
siE, sich hierher zurückzogen, den Tartaren noch ein blutiges Treffen 
geliefert haben sollen, waö häufig hier auögegcbrabcnc Pfeile und Huf­
eisen zn bestätigen scheinen.) N. W. folgt der Kitzelberg (2033 F.); 
bei ihn, nehmen die Kauffuuger Marmorbrüchc ihren Anfang; danndcr 
Kapellcitberg. lieber ihn führt die Straße von Schbnau nach Hirsch- 
berg. *) Westlicher folgt der kahle, aber fast biö oben bebaute Stan- 
genbcrg. An seinem S. O. Fuße liegt Bcrbiödorf, und der Besitzer 
dieses OrtcL hat auf dem Rücken dcö Berges einen 92 F. hohen Thurm 
"bauen lassen, damit man die Auösicht von hier besser genießen könne.

) Auf seiner Höhe wird der Reisende, der aus den nördlichen Ebenen 
komme, auf daö angenehmste durch den plötzlichen Anblick dcö ganzen' 
RicscngebirgeS,. «nd der schonen Thäler dcö BobcrL und Zacken, so wie 
der nahen Stadt Hirschberg überrascht. Eine Rasenbank an der Stelle 
der ehemaligen Kapelle, unweit dcö Wirthshauses, waö aus dem Berge 
steht, bezeichnet den schönsten llmsschtspunkt.



(Sie ist hier für da« Mittelgebirge da«, waS die Umsicht von der Schnee- 
koppe für da« Hochgebirge ist.) Daö westliche Ende des Stangcnbcr- 
ges ist der Grunaucr Spitzberg, der als ein abgestumpfter Kegel nach 
Grunau am -Bober hinab fällt. I» dem weiteren N. W. Zuge vom 
Stangenberge, ist diesem zunächst die Hundskammcr, der kalte Berg 
gegen den Bobcr; ferner der Hain- oder Hochwald, wo im S. der h. 
Berg, östlich der Sternberg »ach der Deichse abfallend, in der Mitte 
der Eich-, N. der Bogt- und der Hackcnberg (Quelle des kleinen Bo­
bers); sich erheben, und die letzteren in einem langen Arm bis zum 
Gräditzberge reiche», der alö ein 1255 F. hoher Basaltkegel, auf sei­
ner Spitze die Reste einer alten Burg trägt, und an dessen Fuße mi- 
mittclbar die nördlichere» Ebenen Schlesiens beginnen, wefihalb dieser 
Berg viele Meilen weit in die Runde gesehen werde» kan». Ebe» so 
bemerkcttöwerth ist der schon frühere nordwestliche AuSlaufer des Ka- 
pellenbcrges, an dessen Ende sich der Probsthainer Spitzberg, als ei» 
bewaldeter Kegel mit 2 FclSspitze», 278» F. über das Meer erhebt; 
die Bcrticfung zwischen beiden heißt der Kessel. Hier feiert daö 
junge Volk der Umgegend um Pfingsten ein fröhliches Fest und es ent­
springt bei diesem Berge die schnelle Deichse. Auf gleiche Weise endigt, 
schon vom Blciberg herkommcnd, ein Höhenzug, zwischen der wüthen­
den Neiße und Katzbach, mit dem 1316 F. hohe» Heßbcrgc bei Jauer, 
den besonders seine Basalttrümmcr merkwürdig machen.

Wir kehren nun, nachdem wir denjenigen Theil des Hochwaldge­
birges beschrieben haben, der sich an» weiteste» von dem Hochwalde ent­
fernt, wieder zu dem Mittelpunkte unsers Gebirge« zurück. Wom Hoch­
wald nach N. geht ebenfalls ei» bedeutender Höhcnzug (zwischen Strie- 
gauer Wasser und Polönitz) zur Ebene hinab. Wo» dem Hochwald 
S. O. ist, wie schv» anfangs bemerkt, dcrSonncnwirbel. An diesen 
schließt sich östlicher der Hainbcrg (Hahnberg) 2021 F., über den die 
Straße von Waldenburg nach Friedland führt. Bon Ihm S. ist der 
dürre ober kahle -Berg, an welchen» die Stcina entspringt, und mit 
welchem Berge auch daö Saudsteingebirge anfängt; eö geht von ihm 
ostwärts bis zur Weistritz fort, und enthält gleich neben dein dürren 
Berge O. den schwarzen, weiterhin den Sandbcrg, als den höchsten der 
Kette, hinter diesen den Kiefer-, dann den Donneröbcrg bei Tann- 
hausen. -Bon diesen» Sandsteingebirge, und zwar von dein dürre» 
Berge nach N. gehen zwischen dcr Polünitz und dcr'Weistritz die Kau- 
deröberge, worunter der Barthelsstcin 2054 F. hoch. -Bon dem im­
mer weiter nach N. gehenden Rücken zweigen sich ab: nach N. O. der 
Kohlberg, »ach N. W. der Butterbcrg (gegen Waldenburg und Alt­
wasser), nach N. die Wogelkippe, (1822 F. hoch) worauf der Rücke» 
eine kleine Hochebene bildet, welche 1822 Fuß hoch ist, und sich nord­
wärts bis zu den Bogen- oder Bögenberge» bei SchMtidnitz zieht, von 



wo mm nördlicher die wellenförmige Ebene beginnt. Ferner von dem 
Sandgebirge, nnd zwar von dem Sandberge S. erhebt sich der Buch- 
berg, dann der Haidelberg und noch südlicher der rothe Stein, mit den 
Resten des Freude» - Schlosses. Won diesen Bergen nach W. an der 
Südseite des Sandgebirgeö hin zieht sich der BüttnergrunS bis zu dem 
Ähale der Steina. Die Südwand des Grundes macht die große Wogel- 
hecke, ein Berg der nach W. nnd S., zu dcm Lhale der Steina absällt, 
und auf dessen andrer Seite schon daö Heuscheuer-Gebirge sich erhebt; 
gegen O. hängt die Wogelhecke mit dem rothen Stein zusammen. Won 
diesem »»d dem Haidelberge O. erhebt sich der hohe Znckerberg, Verliebst 
dem östlichern Hornschloß-Berge nnd dem noch östlichernSchmiedcberge 
bis zum Brunnberge reicht, welcher mit seinem S. Abhänge, dem Jo- 
hannisbergc, der Schlußstein zwischen dein Hochwalde und dem Heu- 
scheucrgebirge ist. Aus der Nordseite dieser Berge, zwischen ihnen und 
dem Sandsteingebirge, geht vom Buch- und Haidelberge nach O. das 
Goldwasscr und dessen Thal hinab zum Lhale der Weistritz, die ihre 
Quellen an» Brunncnbcrgc hat. Ferner tragen jene Berge die Gränze 
gegen Böhmen, indem S. von ihnen das BraunauerLändchen, oder das 
Mittlere Steinathal sich befindet.

Das Eulengebirge mit dem Zabtcngcbirge, 

zwischen der Weistritz und Neisse, scheidet die Kreise Schwcidnitz, Rei 
chenbach und Frankenstein, von der Grafschaft Glaz, und gehört bis 
auf die Schönauer Abhänge im Braunauer Lande, ganz unter preuß, 
Zepter. Der Hanptkörper ist daö Eulengebirge ; sein Kamm streicht 
von N. W. nach S. O. Mit dem Hochwaldgcbirgc ist es vom Bruu- 
ncnbergc aus durch eine Berg-Niederung verbunden.

Die Hauptberge de« Kammes sind: am Nordwestende die hohe 
Eule 8086 oder 8088 Fuß. Ihr Rücken geht von W. nach O. in Ge­
stalt eines mächtigen Grabhügels, ist oben kahl, und trägt auf dem 
Abhang« der Nordseite den Eulenstein, bei welchem man die beste Aus­
sicht auf die nahe und ferne Umgegend genießt. Wom Nordwestgehänge, 
wo der Sauplan ist, gehen L Höhenzügc aus und an dcrWcistritz hinab. 
S. der Eule zieht sich der bewaldete Falkenberg hinab, der sich über 
Neurode in 2 Arme theilt. -Bon der hohen Eule im Se O. erhebt sich 
der Höllenberg, als abgesondert« Koppe; südlich fällt erstell znrGraft 
schaft; nördlich mit dem Zicgenrücken, der Seilerkoppc unddemStein- 
kammcl zum Stein - Kunzendorscr Thal« hinab. Auf diesem N. Ab­
hänge steht der Bärenstein. Ö folgt der ReimSberg, gleichfalls eine 
Koppe von 2748 F.; die S. mit dem HauSdorfer Berge, der Stuben- 
lehne nnd dem Katzenplane absällt, im N. O. sich an den Sonnenberg oder 
die Sonnenkoppe schließt. Diese hohe Koppe (2840 F.) und neben 
ihr der Lange»-Bielaucr Kuhberg (Z899 F.) sind so genau verbunden, 



daß sie als Spitzen eines Berges erscheine» und meist auch nur die Die« 
lauer- Spitzen genannt werden. Beide fallen steil nach Sud, wo auf 
dem Hange der Sonncnkoppe der 110 F. hohe Ottenstein (noch 2618 
F. über dem Meere) steht. Den Nvrdabhang derSvynenkoppe bilden: 
Sonncnstcm, Nasenbank, Kaltenborn nnd ASpenkamm, Hullehne, 
Sonnenplan, Apotheke und Wogelgesang; ferner: Kornetkoppe, Lehm-, 
Hemm-, und Wiederhübel. Den Nvrdabfatt deö KuhbergeS: Marrcn- 
lehne, Flascrberg, Stcingerücke, Flaserlehne und Qlicrkoppe. Bom 
Langen - Biclaucr Kuhbcrge S. O. folgt im Kamme die Ascherkvppe, 
oder der WeigelSdorfer Kuhberg, sendet R. den kleinen Aschcrkannn 
zum Katzeiigrunde, N. D. den großen Ascherkamm zum BöhmS-Berge. 
Im Kamme neben der Ascherkoppe erhebt sich die Stritte, eine über 
2000 F. hohe Koppe, die sich N. O. mit dem Lehmhübel, Streifen, 
Sommerkamme, Hägewalde, Bärenkammc, der Hintern und vorder« 
Lürkenkoppe, nach Ober-Langen-Bielau abdacht. Hierauf machen 
der Bohmö - und der Mittelberg die Nerbindung mit der Hahncnkoppe, 
auf der der Hahnenkamm 2302 F. hoch. Bon hier hinab nach N. O. 
senkt sich der FuchSberg zum linken Ufer der Pauscbach. Südwärts 
der Hahncnkoppe erhebt sich die große Strohhaube (2288 F.), noch 
weiter S. die kleine Strohhaube. Bon ihr N. O. der Klnsseuberg mit 
dem hohen Steine; von ihm S. der Gchlvßberg, und noch südlicher der 
hohe Spitzberg, 1957 F. Diese ü von dcrHahnenkoppe an genannten 
Berge, tragen die Werke der Festung Silbcrberg, welche auf und in 
den Felsen dieser Berge 1765-—77 angelegt ist und die wegen ihrer 
felsigen Lage und Uncinnehmbarkeit, auch das schles. Gibraltar ge­
nannt wird. Die 3 ersten, die Hahnenkvppe, große und kleine Stroh- 
haube, gehören zum Kamme, in dessen weiterem Zuge nun der Könrich 
folgt. An ihm N. ist der Silbcrbcrgcr Grund, östlich ein Bergrücken, 
»er zur Pansebach hinabgeht. Gegen S. O. und G. von dem Könrich 
wird nun da« Gebirge in L Arme getheilt, zwischen denen der Helle 
Bach zur Neiße hinabfließt. Der S. O. Kamm, als weitere Gränze 
zwischen dem Frankenstcincr nnd Glazcr Kreise^ enthält alö besondere > 
Höhen: vom Könrich im S. O. nur durch eine Schlucht getrennt, den , 
SicberSberg, dann den kleinen Humrich, den BrieSnitzer Berg, die 
Haberlchne, dieKasinze-, die LieutcnantS-Koppe, den dürren, Sie- 
gersdorser nnd Köhlcrberg; derS. Arm hingegen, welcher zwischen dem 
Hellen Bache und Walterödvrfcr Wasser zu den linken Ufern der Neiße 
nnd der Stcina sich hinab zieht, trägt als besondere Erhebungen den 
großen Humrich, (2286 F>), die Hünerkoppe bei Wiese, von ihr 
S. L>. den HartwigSberg, nnd von ihm O. die Kegclkoppe, die im O. - 
nnd S. O. znr Neiße absinkt.

Ferner, nordwärts von dem Hanptzuge des Wulengcbirge«, geht ! 
vo« dem BöhmSberge aus, eine Reihe von Höhen, als Gränzscheide 



zwischen dem Rcichenbacher und Frankcnsteiner Kreise fort. Zu ihnen 
gehöre» der Mitteln und Kleutschberg, dieser 1508 F, hoch, an den 
Quellen der Pcila. Hier theilen sich die Höhenzüge, streiche» in dem 
Frankensteiner und Münstcrbcrger bis zum Grottkauer Kreise au der 
linken Seite der Neiße fort, oder sie erscheine» von den Quellender 
Lohe und Ohla aus als Wasserscheide zwischen diesen, wogegen von 
dem Kleutschberge W. ei» Zug bis zu dem Kiefer» oder Pilzberge bei 
Ober - Peilau geht, von da eine N. Richtung annimmt, und die Ver­
bindung mit dem Zobtengebirge vollendet, welches man als die nörd­
lichste Abtheilung des Eulengebirges betrachtet, die als ein kleines Ge­
birge für sich rechts von der Peila zwischen der WcistriH und der Lohe 
sich erhebt, und sich gegen das linke Ufer der Oder verflacht. — Man 
unterscheidet als Theile deS Gebirges, den Geiersberg, mit der kahlen 
Gcicrskvppe; er fällt O. zur Lohe ab, und eS gehen von ihm nach S. 
O. die vorbcmcrkten Höhe» »ach dem Pilzberge. N. vom Gcieröberge 
ist das SilsterwiHer Thal, was ihn vom eigentlichen Zobtcn trennt. 
Dann weiter südwcstwärts erhebt sich der Költschncrbcrg, ein langer 
Höhenrücken von O. nach W. Er trägt den Tafelstein, auf welchem 
ehemals eine Burg stand, Ostwärts steht der Költsch'ner Berg durch 
die Enderödorfcr Niederung mit dem Jaucrsbcrge in Nerbindung; süd­
wärts fällt er zum rechte» Ufer der Pcila ab, u»d hier heißt die breite, 
noch 1803 Fuß hohe Niederung, über welche die Kunststraßc von 
Schweidnih »ach Rcichcnbach führt, der Ruhebcrg, weil vormals der 
Berg von Reichc»bach herauf sehr steil war, so daß Fuhrwerke oben 
ruhe» mußte». Ei» Mauerwerk auf der Höhe, scheint die Ruine eines 
Tempels, vielleicht schon aus der Hcidcnzeit zu sein. Wo» dem Költsch- 
»cr Berge N. erhebt sich der Bruchberg, von dem vorigen und dem öst­
lichern Zobten durch Thäler getrennt. Der Zobtcn selbst, von weichet» 
daö ganze Gebirge den Namen führt, (sein eigentlicher Name rührt 
von dem slavischen llor» sc>1x>rlc», d. h. heiliger Berg, auf welchem 
die Slaven das heilige Feuer, zulniiKi, unterhielten, woraus später 
das JohamnSseucr der Christen wurde), ist höher alödievorigc^Berge, 
216!) F. N. unmittelbar an ihn, stoße» dcrE»gcls-, der Mittelund 
der Stollbcrg. Sie wie der Zobten sind bewaldet. 6 Wege führe» auf 
den letzter». Unter diesen ist der betretenste und allenfalls auch fahr­
bare, der von dem Städtchen Zobten, am N. O. Fuße des Berges, den 
u>a>, von da in Stunden erreicht. Der Weg führt zwischen dein 
Mittel- und Stollberge hinauf, dann an mehreren sogenannten Sta- 
6onc» oder Bildern auü dem Leben Jesu vorbei, die sonst besser unter­
halten waren als jetzt. Hierauf trifft man die große steinerne Bildsäule 
siner Jungfrau ohne Kopf, die eine» Fisch im Schooße hält. Neben 
ihr sitzt ein Bär, der aber nicht so kennbar ausigehauen ist. Die Sage 
"zählt: Als noch eine Burg auf dem Zobten war, habe die Burgfrau, 



«ine Gräsin, ihr Mädchen in die Stadt hinab geschickt, um dort einen 
Hecht für ihren kranken LieblingSbär zu kaufen; dcrBär sei unterdessen 
auS dem Schloß gerannt, habe daS Mädchen anf jener Stelle getroffen 
und ihr den Kopf abgcbissen. Hoher gelangt man znmPumperfleckchen, 
einer Stelle, wo eS hohl klingt, wenn man klopft. Weiter hinauf 
erblickt man einen Stcinblock, der größer ist, als die andern umher, 
und eine Art Hohl« bildet. Durch sie, behaupten die Aberglänbigcn, 
soll der Eingang zu unterirdischen Schätze» fuhren, welchen die Berg­
geister aber nur zu gewissen Zeiten eröffnen. Ganz oben breitet sich 
eine Wiese von einigen 100 Schritten aus. Auf ihr erhebt sich der 
eine Gipfel des Zodie». Er trägt eine FelSmasse, und auf der noch 
übrigen kleinen Fläche eine Kapelle, zu der man von unten herauf auf 
60 Stufen gelangt. Jährlich am Feste der Heimsuchung Mariä, oder 
dem ersten Sonntag nach dem Ltcn Juli hält der kathol. Pfarrer auS 
Gorkau hier feierlichen Gottesdienst ab, zu dem sich eine sehr große 
Volksmenge auf dem Berge versammelt, der alsdann auch, wie ei» 
Jahrmarkt mit Buden^esetzl ist. Auch in der Hcidcnzcit war dieser 
Berg bereits ein heiliger, wie schon oben bemerkt. Um 1103 trug er 
eine Burg, die Peter Wlast, der Däne von BoleSlanü 111. zur Lehn 
erhielt, wo Wlast um 1108 ein Kloster für Augustiner aus ArraS er­
richtete, von wo sie aber, Leü rauhen Klima'S wegen bald nachGvrkan, 
und um 1138 nach Breslau zogen. Die Burg, nun hänfig ein Sitz« 
von Raubrittern, wurde <471 durch ArcSlaucr und Schweidnitzcr mit 
der großen Schweidnitzer Donnerbüchse zerstört. Noch sieht man die 
Spuren derselben wenige hundert Schritte von der Kapelle anf dem zwei­
ten Gipfel LeS Berge«. Die Kapelle (2150 F. über der Ostsee) ließ 
erst 1702 der Breölau sche Augustiner Abt Johann Sivert erbauen. 60 
Stufen führen zu ihrem Eingänge und der Küche unter ihr. Ei» seit 
1822 in dein Lhürmchen über der Kapelle angelegte« Observatorium 
oder Schauwarte, gewährt unstreitig die weiteste und vielseitigste Aus­
sicht in und über ganz Schlesien. Won dieser ersteren Spitze nur 300 
Schritt entfernt, und Lurch eine sattelförmige Niederung getrennt, er­
hebt sich die zweite Spitze des Berge«. Sie ist mit kahlen Feldstücken 
bedeckt, und gewährt, wen» man diese »»»schreitet, »ach und nach die­
selbe genußreiche Aussicht anf die ganze Bergkette der Sudctcu, und 
da« untere Land. Für daö letztere ist der Zvbtcn eine Wetterscheide und 
ein Wetterprohet, und da man ihn vermöge seiner Stellung schon viele 
Meilen weit von allen Seiten her erblickt, so wird er deßhalb auch ost 
der Wächter Schlesiens genannt. Seine Grundlage ist Serpentin; 
aus diesem erhebt sich bis zu der Berghöhe Granit, und anf diesem 
lagert sehr ausgezeichneter Urgrünstein. Den Granit dc« Gebirges hat 
man erst in neuerer Zeit angefangcn häufiger zu brechen, und nament­



lich für die Pflasterung dcrDürgcrstcige in dem nur 5 Meilen entfernte» 
Brcölau zn benutzen.

V. Das Schnccgebirge,
welches man auch daS Gläzisch Schlcsische nennt, um cS von dem Ge­
senke oder dem mährisch - schlcsische» zu unterscheide», erfüllt den O. 
Theil der Grafschaft Glaz, geht nordwärts, rechts vo» der Neiße bis 
>»S Frankenstci»'sche und Oestreichisch - Schlesischc, in» S. an den 
Gränzen von Mähren nnd Böhme» hin und gehört kaum zur Hälfte in'S 
Preuß. Gebiet. ES besteht aus dem große» Schnceberge, alSei»e»r 
sogenannten Gcbirgkkiioten, u»d de» von demselbe» ausgehenden Berg- 
züge». Der eine derselbe» geht vom Schnceberge »ach N. W. i» einein 
großen Bogen, und endet am rechten Ufer der Neiße, dcm Eulcngcbirge 
gegenüber. Der zweite, vom Schnceberge auch in einen» Bogen nach 
N. W. sich ziehend, geht S. von den» ersten fast gleichlaufend mit ihn» 
fort, uud ist von ihm nur durch das Thal der Glazer Biela getrennt. 
Ferner gehe»» vom Schneeberge, an welchem der Neiße Fluß entspringt, 
der die Grafschaft Glaz durchströmt, verschiedene Bergrücken W. hinab 
zu»» rechten Ufer der Neiße. Dann ist S. W. von» Schnceberge und 
links von der Neiße, abermals ein Kettengebirge, das bis zum Erlitz- 
Gcbirge streicht. Dieser Kamm trennt die Grafschaft Glaz von Böh- 
Mcn, und die Neiße von der March, die an der Südseite des Schnee- 
berges entspringt. Ferner geht links von diesen» Flusse und der S. O. 
Seite dcö SchncebcrgeS, der lange Pscrderücken nach Mähre» hinab. 
Und endlich geht noch »in Arm von» Schnceberge nach O. und bewirkt 
den Zusammenhang mit dem Gcsenkc oder mährischen Schneegcbirge.

Wir wollen, um daS Ganze kennen zu lernen, uns sogleich auf 
den großen Schneeberg, als dessen Mittelpunkt, versetzen. Dicscr 
höchste Berg dcö Glazer Schneegebirges erhebt sich 4412 F., und 
sein Scheitel bildet eine von O. sauft ansteigende Hochebene , dcrcnEr- 
strcckung von S. nach N. 1140, von W. nach O. 1620 fehles. Fuß 
beträgt. Wom Juni an ist diese Fläche mit einen» Teppich duftender 
Kräuter und Blumen überzogen und ei» Weideplatz für die Hecrdcn der 
beiden Schweizcrcien, die alte und die neue, die nur wenige Hundert 
Schritte von einander, von» Schnee - Beige W. auf den» Mittclbcrge 
in» Preuß'scheu liegen und dein Grafen Mag»:» gehören. (Die von» 
Tchnccbergeöstlich, svustaufdem Sauberge im Oestreichischen gelegene 
Fürstl. kichtcnstcinsche Schweizerei besteht nicht mehr.) In dcr Mitte 
der Hochebene aus dem Schneeberge bezeichnet eine Säule die vo» hier 
ausgehende» Gränze» vo» Böhme», Mähre» und der Grafschaft Glaz. 
Die Aussicht von» Schnceberge in die Ferne ist nur cine thcilweise, 
weil man, um sie zu gewinne», de» Ra»d dcr Hochebene umschreitcn 
muß. Hierbei bleibt die Ansicht der nähern Thäler größtentheilS durch



KÜaldberge verdeckt. Geht man in die Mitte der Wiese, so überschaut 
man, wie auf einer Insel des blauen Aethers, nur diese Insel selbst, 
und die fernhin austanchcndcn Rücken und Spitzen der entlegncrn Ge­
birge. Die Grabesstille, welche hier herrscht, wird selten von dem 
Zirpen einer Schneelerche, oder dem Summe» eines Insekts unterbre­
chen; ja kaum das Wehe» der Luft wird gehört; denn von den heulen­
den Stürmen der untern Wälder dringt keiner bis hier hinauf, und 
selbst der Knall eines Gewehrs wird über 500 Schritt weil nicht mehr 
gehört, eine Wirkung der reinen und dünnen Luft auf dieser Höhe. 
Steigt man von ihr ostwärts hinab, so kommt man über den Sauhübel 
zu dem Wetzsteinkamme und dem WkHstei»kammkvppel; (5865 F.); 
dann aber auf den Hundsrücken; der, wie die vorigen, Mähre» von 
Oestrcichisch - Schlesien scheidet und am Bogen - und Wicsenbcrgc endigt, 
wo nun das Gesenke oder mährisch-schlesische Schnecgebirgc beginnt. 
Wir kehren daher zurück und treffen auf dem großen Schnecbcrge an 
dessen S. O. Gehänge die bedeutende Felügruppc» der Schwaldcnstcinc 
und nach Mähre» hinab gehend, den Pfcrdcrückc», nach S. W. aber 
die Bergkette, welche die Gränze zwischen Böhmen und der Grafschaft 
trägt. In ihr trifft man, von dem großen Schneeberge kaum eine 
halbe Stunde entfernt, den kleine» Schnecberg, eine ru»de 
8812 Fuß hohcKoppe. Südwärts folgt imKamme der Siehdichfür 
nur durch eine Schlucht, das Gabelloch, getrennt. Aus ihr ragt der 
schwarze Stein hervor. An den Siehdichfür südl, reiht sich der Zie­
ge n r ü ckcii, an diesen der Klappcnstei» - Bergrücken, und hierauf der 
Appen- oder Napfbcrg, der die Werbmdung mit dem Erlitz-Gebirge 
macht. Der Ziegenrücken trägt die Quellen der stillen Adler, die gegen 
Südwcst nach Böhmen hinabfließt. Auf seinem Nvrdwest - Gehänge 
aber die Quellen der Neiße; auch senden er und die ander» Berge ver­
schiedene Rücken zur Grafschaft hinab. Dervom Siehdichfür ausgehende 
trägt den Bärberg (Baarbrich), dcn Bieuseifberg, die Treutler-Koppe, 
den Wcisenstein, einen weit sichtbaren nackten Felsen voller Absätzeund 
Ritze», und den Lauchcnstcin bei Laulerbach. Ferner trägt der Sieh- 
dlchsür in der Höhe von 8280 Fuß, als höchste Quelle der Grafschaft, 
die Quelle der Lauterbach, welche in den» Lhale zwischen dem eben be­
zeichneten Bergrücken und dem Lauterbacher Kamme »ach Schönfelb hinab 
zur Neiße fließt. Dann folgen drei Berg - Arme die der kleine Schnee- 
berg anssendet. Diese sind: der Lanterbachcr Kamm nach S. W. trägt 
den Lautcrbacher Felsen oder daö LautcrbachcrKammköppcl (4025F.); 
der Ncucndorfer Kamin nach W., geht rechts der Neiße bis Ober- 
Langcnau. Sein Süd - Gehänge heißt die Nessel - Lehne, nnd er trägt 
als Haupt-Spitzen! den Schafberg, dieIaschke-, Hötzcl-und Lattich- 
Koppe; und endlich ein nordwestl. Arm. Er beginnt mit dem Urnitz- 
Berge (L545 F.)> dieser trägt südlich die Bilstein-Koppe, schiebt 



westlich den kahlen Berg (2813 F.) und das Walterköppel (LIKSF.) 
vor, sendet die an ihm entspringende Urnitz zur Neiße nach Ober-Lan- 
genau, und als nordwestl. Haupt-7srin den Schiefel-Berg zur Wölfel 
und bis Wölfelödorf hinab. -— Soviel über den südwestl. Lhcil des 
Schnee-Gebirges. Der mittlere liegt vom großen Schneeberge nördlich, 
zwischen Wölfel, -Neiße und Glazer Bila. Der erste Berg dieses Hanpt- 
ZugcSistdcr Mittclberg, (3696 F.). Er ist gewissermaaßen da» 
Fuß - Gestelle dcS großen Schnee-Berges aus dessen Nordwcst - Seite. 
Er tragt an seiner West-Seit« den schwarzen Dorn, aus welchem die 
Wölfel entspringt, die weiter unten den WölfclS - Fall macht, und 
nordwcstl. hinab über Habelschwerd in die Neiße fließt. — Besondere 
Ausläufer deS MittclbergeS sind: nach W. der große Heuberg, 
welcher seine Süd - Lehne (die Heu- oder Sommer-Lehne, 2195 F- 
hoch) in den Wölfels-Grund senkt, nnd sich bis zum Rollberge westl. 
abdacht. Mit dem üppigsten Pflanzenwuchse bedeckt, liefert er vor­
treffliches Heu, welche» in einzelneuHansen an denLehnen hinabgerollt 
wird. Daher sind auch auf ihm mehrere Schuppen als Obdach für die 
Heumacher errichtet. Aus dem Rücken des Berge« stehen der Otter- 
secin, eine mächtige Serpentin - FelSstein - Masse, 3470 Fuß über 
dem Meere; das Seitenberger (3335 F.) und das Vchnallensteiner 
Köppel (3447 F.) Ostwärt» steht der große Hcuberg mit dem F i ch> 
tig - Kamine in Verbindung. Dieser Kamin ist des Mittelberges 
nördlicher Ausläufer, hat au seiner Ostseite den Klessengrund, nord­
wärts 3 ausgehende Bergrücken, und im N. W. den schwarzen Berg, 
neben dem Heuberge. Auf dem schwarzen Berge gewähren Grase-Kop­
pel und Bauer-Koppel treffliche Aussichten. Bom schwarzen Berge 
westlich geht der lang« Rücken der Schindellehne hinab. Bon 
dieser südl.lagert sichder Rvllberg (2228 F.) dem Schiefelbcrge so 
dicht gegenüber, daß dadurch die Wölfe! in ihrem Bette ganz eingeengt 
und zu einem kühne» Sprunge in die Liefe hinab gezwungen wird, 
t Siehe Wasser-Fälle.) Bou dem Rollberge nördlich gelangt man über 
die Wintcrlehne und den Fuchswinkel, eine bewaldete Höhe, zu dem 
LöLL Fuß hohe» Spitz-Berge, den man zur Unterscheidung von an­
dern Berge» dieses Namens auch den Glazer Spitzberg, sowie 
denSpitzberg zu Maria Schnee nennt. DieletzteBenennung 
rührt von der steinernen Kapelle her, welch« ans ihm in der Beehöhc 
von 2349 A. der heil. Maria zum Schnee znr Ehre vom litten Juli 
1781 bis 22. Oktober 1782 erbaut, und mit Stationen anfdemWege 
zu ihr versehen worden ist. Ein Kreuz schmückt den Gipfel des Ber­
ge«, und fast bis zu diesem hinauf ist auf dem früher bewaldeten Ge­
hänge desselben das Dörfchen Maricnau oder Neudörfel in den Jahre» 
1796 — 99 erbaut. Die Masse des Berge« ist Gneis, oberhalb Glim­
merschiefer. Die Aussicht aufihm ist so erhebend al« umfassend, sowie 



denn dieser Berg weit umher i» der Grafschaft gesehen wird. Seine 
nördliche Lehne fällt steil in den Glasengrund hinab. Dieser zieht sich 
an der Schindcllehne bis zum schwarzen Berge hin, und scheidet den 
eben beschriebenen GcbirgS - Arm von einem zweiten, der von» schwarzen 
Berge nach N. hin sich erstreckt. Er heißt der Puhnberg (8100 
Fuss.) Ueber ihn führt die Landeck - WölfelSgnmder Straße, an wel­
cher in der Höhe von 2676 F. ein Wirthshaus steht, von dessen De- 
ncnnung Puhu auch der Berg die seinige fuhrt. Bom Du hu - Berge 
im W. erhebt sich am Glasengrunde das Glasengrund-Köppel (2627 
Fuß.) Nach N. W. ist der Puhu - B. durch die kalte Hutnng mit dem 
dürren Berge verbunden < 2902 F.) lagert sich von Ost »ach 
W. 4456 Fuß breit inö Land. Südwestl. von seinem Scheitel trägt 
er einen Felsen, den Krähenstein. Das West - Gehänge des dürren 
Berges zieht sich sanft hinab. Auf ihm ist eine lange hölzerne Rinne 
angelegt, welche dazu dient das oben gefällte Scheitholz im Winter auf 
Schlitten hinunter zn rollen, was alsdann weit umher gehört wird. 
Unterwärts schließt sich an den dürren Berg die Hirtcnlehne, die 
sich von KicvlingLwaldau nördlich bis KvnradSwaldau hinzieht. Auf 
dem Rücken diese« Berges erheben sich.^senkrechte Felsen, die sieben 
Hirten genannt, in grader Linie von 524 Fnß hinter einander von 
S. W. »ach N. O. Sie werden weit umher gesehen, sind ausgcrichte- 
ten Wänden gleich, nur lang von S. nach St. Der erste von S. her 
ist 82 Fuß lang, 5 — 7 Fuß dick, 25 F. hoch. Der zweite, 48 Fuß 
vom ersten, ist 20 F. hoch und 6l F. breit. Der dritte, 18 F. vom 
zweiten, 30 F. hoch, 50 F. lang und am schmalstem Der vierte, 87 
Fuß vom vorigen, und 1803 F. über der Ostsee, ist 24 F. hoch und 
34 F. breit.. Er besteht auö 2 senkrechte», neben einander aufsteigcn- 
dcn Wänden, die oben durch eine» Stein verlnmdcn sind, Aehulichkeit 
mit einer aufgesprungenen Pflaume oder Zwetsche haben, und daher 
auch der Awetschen-Stcin heißen. Der fünfte, vom 4ten 109 
Fuß, ist am dicksten, lang 45, hoch 26 Fuß. 7-- -Vom dürren 
Berge geht nach N. ein langer Rücken, die Wagenhüttc genannt 
(2395 F>); »ach O. der Martinöberg. Ferner: vom oben bezeichneten 
Puhu - Berge geht cin zweiter Ausläufer »ach St., der K r a u s e n b c r g. 
Er steht nvrdöstl. mit der Hammer - .Koppe i» Verbindung. Diese 
sendet einen Ausläufer »ach N. W., und einen länger» »ach Nord, der 
mit dem HauSbcrge bei Landeck, am linke» Ufer der Bila, sich c»det. 
Bom Puhu »ach O. tritt der Bienen-Berg vor. Bom Fichtig- 
Kamme aber, neben dem schwarze» Berge der Zechbcrg; »eben die­
sem, jenseit des Scitenberger Wassers und Thales ein neuer Arm mit 
dem JohanniLberge, Scitcnberge und Höllenstein. Der östliche von 
den 8 Ausläufern deö Fichtig-Kammes heißt der Annenkerg , wird im 
W. von dem vorigen durch einen graSrcichen Grund, die Taubenwiese, 



getrennt, und dicht sich im Ost zum Klessengrundc ab. Dieser Grund 
reicht an der Morgenseitc des Fichtig-Kamme«, des schwarze» Berges 
und des MittelbcrgeS bis zum Fuße des großen Schnceberges hin, von 
wo aus, auf der andern Seite des Grundes sich die Riemer - Koppe 
erhebt. Bon ihr nach N. geht der Kemnih-Kamm mit der Kcmnitz- 
Koppe, und scheidet Klessen- und Kemnitz-Grund, welchen letzter» 
die vom Schnecberge kommende und über Wilhelmöthal zur Viele 
fließende Kemnitz durcheilt.

Nordöstlicher Flügel des Schnee-Gebirges.
Der erste Hauptberg heißt auch hier der Mittelberg. Er ist 

verschieden von dem obigen; er liegt vom Schneeberg östlich und erstreckt 
sich bis zum Wetzsteinkamm. Neben ihm fließt vom Kammköppci die 
Mora znr Kemmnitz und neben diesen beiden Flüssen gehen von ihm nord­
wärts aus: der dürre Berg, die Balthserkvppe, der kahle, und der 
Kobclbcrg. Der breite glücken des Mitlelberges bildet die Saalwicsen. 
Hier entspringen: die schwarze Schlippe; sie fließt nach O.; die schwarze 
Viele aus dem tiefe» koch (2180 F.), und die weiße Viele (2860 F.); 
beide nur durch einen Rücke» getrennt, fließen N. hinab , und machen 
die GlazerBile. Neben der weißen, am N.O.-Ende deS MiltelbergeS be­
ginnt der N. Ö Kamm, mit derSchniiedckvpve. Ihr folgt der Gränz- 
kamm, worin der Spitzberg am höchsten. Bon ihm gehl ein Arm N. 
W. zur Viele; sein höchster Berg ist der Karpenstein (2303 F.) Er 
trägt die Ruinen der ehemaligen Burg Karpenstein, über demDörfchcn 
gleiches Namen«. An den Gränzkamm stößt dagegen N. W. der Wink- 
lerbcrg, auch der Krautenwalder Schneeberg genannt; (2145 F>); 
inerkwürdig durch seinen Basaltstein. Dann : der Haidelbcrg (2151 
F.), trägt gleich den vorigen die Gränze der Grafschaft gegen Oestrcichisch- 
Schlesien, die Quelle der KrebSbach, lind hat mehrere Aestc, iil die­
sen nach N. O. den Finkenhübel oder die Finkenkvppe, und den hohen 
Stein, nach W. den Ueberschaar, (2088 F.) und den grauen Stein 
(1586 F.); diese beiden an« 100 Fuß hohen Bafaltsaülen gebildet. 
Endlich im N. W. den JauerSberg (271h F.) Mit ihm fängt das 
Neichensteiner Gebirge als nordwestlicher Theil deS ganzen Flügels an. 
Es begreift alle Berge, die von hier nach N. und N. W. bis zur Neiße 
sich erhebe». Vom Iauersberge, dessen fast ebner Rücke» der Kegel- 
Plan heißt, und am N. W.-Ende den Predigtstnhl (eine steile Klippe, 
2416 F. über dein Meere) trägt, gehe» auS: nach S. zur Viele, 3 
Arme. Sie enthalten: im Oestl. den Stachelberg, im Mittlern den 
hohe» Staffelbcrg mit der Klippe dcö weißen Steine«, ferner den Kuh-, 
HaimvnerS-, Koset- und Sandhaarte - Berg; im Westlichen den Aen- 
tcnbcrg bei Heinzendorf. Dagegen geht voin Iauersberge nach N. der 
obre bewaldete Kohlberg, (1955 Fuß), an diesen nordwärts schließt



sich der untere Kohlbcrg, kahl und nur 1720 F. hoch, und hieran der 
ebenfalls kahle goldne Esel, der auf seinem Ostabhange die Stadt Rei- 
chenstein, (1143 Fuß über dem Meere) und berühmte Arsenik-Gruben 
und Hüttenwerke tragt. (Siehe Bergbau.) Von» JauerSberge im 
N. W. folgen nun im Hauptzuge der rothe Berg, der Wogclüberg 
(2236 F.), der Launenberg (2111 Fuß) und dann nach N. O. der 
tteberschaar-Berg. Von ihm gehen nach N. da« HeinrichSwalder Wasser, 
und links »eben diesem in einem Zuge der Brattberg, der breite Berg, 
der kahle und der platte Berg. Wem breiten geht nach N. W. der 
spitze, der hohe Stein und der JohnLberg; vom spitzen nach N. N. W. 
der Mohnbcrg; dieser bis zu dem nördlich an ihn stoßenden War- 
tha-Berge, der auch zum Unterschiede von dem gegenüber am linke» 
Ufer der Neiße aussteigenden Wartha-Bcrge, welcher die Stadt Wartha 
trägt, der Warthaer Kapellen-Berg heißt. Er ist das letzteGlied un­
serer Schnee-Gebirgskette, 1772 Fuß hoch. Schon 1276 wurde auf 
seiner Spitze ein böhmisches Äirchlein von Holz erbaut, und dem heil. 
WenzeSlauS gewidmet. An seiner Stelle ist 1619 zur Ehre der gnaden­
reiche» Iungsrau Maria eine steinerne Kapelle errichtet, und dieselbe 
1797 erneuert worden. Bom Städtchen Wartha führt eine schöne 
steinerne Brücke über die Neiße zum Fuße unsers Kapellen - Berges. 
Höher trägt er eine Einsiedelei. Aon ihr führt ein Weg mit Stationen 
bis zur Kapelle. Bei ihr genießt man die köstliche Aussicht auf Schle­
sien und die Grafschaft. — Endlich haben wir nur noch den Mausc- 
Berg zu erwähnen. Er lagert sich vom Wartha-Bergesüdlich neben 
dem Mohnbcrge hin, und an» rechten User der Neiße hinaus, wo süd­
lich nur noch der Eichberg an ihm hangt, und mitdemManse-Berge 
zusammen die Ostwand des großen Wartha-PasseS bildet, durch welchen 
die Hauptstraße aus der Grafschaft nach Schlesien führt.

VI. Das Ocrlitz- oder Erlitz-Gebirge, auch wohl das Adler- 
Gebirge genannt,

besteht aus dein Habelschwerdcr und dem hohen Mensc- oderGrunwal- 
der-Gebirge, liegt von» Schnee-Gebirge südwestlich in der Grafschaft 
Glaz, am linke» Ufer der Neisü, biß zur Reinerzer Weistritz hinab, 
und geht südwestlich weit nach Böhmen hinein; daher auch beide 
Haupt-lTheile schlechthin nur die böhmischen Kämme genannt werden.

1) DaS Habelschwerdcr- Gebirge.
Wir beginnen die nähere Beschreibung des Gebirges von den» Ost­

ende desselben, da wo eö sich an den südwestl. Arm dcSSchnee-GcbirgcS 
schließt. Wir bezeichneten in jenen» Bergstöcke des Schnee-GebirgeS als 
dessen westlichsten Berg den Klapperstein. Bon ihm findet südwest­
lich die Verbindung zu dem Appen- oder Nappcn-, eigentlich



Napf-Berge Statt. Er ist eine kegelförmige 2186 Fuß hoheKoppe, 
mit meist steilen Lehnen. Gläserne Gefäße die man anfihm gefunden, 
und die von einer vormals hier gestandenen Glashütte hcrrühren, ha. 
den seine Benennung veranlaßt. Im S. W. hangt er mit dem Do- 
lanb zusammen. Erträgt, wie der vorige, die preuß. Gränze der 
Grafschaft gegen Böhmen. Bon ihm geht derHöhcnzug, der die Was­
serscheide zwischen den Bächen der Neiße und ErliH bildet, i» einer »ach 
S. W. gegen Wigstadt gebogenen Linie, zu dem westlich vom Doland 
gelegenen Steinberge. Er ist 2102 F. hoch, und seines frühern 
Waldschmuckes schon sehr beraubt. Auf ihm erhebt sich die Salz- 
Koppe bis 2116 F., und von den Salztrögen benannt, die für das 
Wild anfgestcllt werden. Auf ihr steht die Salz -Laune, der schönste 
und höchste Baum dieses BergwaldeS, über dessen Wipfel der scinige 
weit hcrvorragt, Von dein Steinberge steigt nordwestl. ein Rücken zu 
dem Bergknotc» des Hirschwaldes hinan. Dieser, der Hirschwald, 
ist von S. nach N. Meile lang, und von O. nach W. M. breit. 
Wo» ihm gehen an«: im D. O. der Nübcnberg, gegen Mittelwaldc, 
zum linken Ufer der Neiße. Er hat 2062 Fuß Scehöhe, an seiner 
N. W. - Lehne eine Einsiedelei, und eine 1873 F. hohe Rasenbank, 
einen mit Recht beliebten Spahier-Ort der Mittelwalder, mit köst­
licher Aussicht, Unter ihr auf der Nordseite erhebt sich das Stcin- 
Köppel. An der Ost-Lehne des Hirschwaldes, die sich zum linken 
User der Neiße senkt, sind die Kalkstein-Brüche bei Herzogswaldau; 
am nordöstl. Abfall der Kegel -Plan und der blaue Plan, undamNord- 
Gesenke abermals Kaltbrüche. In» N. W. geht von ihn» aus der F i ch- 
ligkam in, aufwärts am linken Ufer der Erlib. Won diesem Kamme 
fließt nach E. O., dem linken Ufer der Neiße zu, der Helle Bach oder 
daö Scitendorfcr Wasser. An ihm rechts, vom Kamme östlich , steigt 
der Schnellenstei» als ein vereinzelter, 1500 Fuß hoher Gneis- 
Fels empor. Er trägt noch die Ruine der 1428 zerstörten Burg 
Schnellenstei» oder SchnaUeustein, die nur noch in einer eirunden Um­
fassungsmauer besteht, deren innerer Raum 120 Fußlang, 55 breit, 
und mit Bäumen erfüllt ist. Von hier nördlich, jenseit des Baches, 
erhebt sich der Seitendorfer Berg bis 2476 Fuß. An ihm in 
dem Kalksteine sind die Salz-Löcher, zwei Höhlen mit 8 Fuß hohe» 
Eingängen, Tropfstein an den Wänden, und mchrern 6 — 8 Fuß tie­
fen Gruben odcrlTünpcln voll Wasser, welche das weitere Vordringen 
in die tiefcingehcnden niedern Schluchten hindern. Die Wände, dem 
Salzstcine ähnlich der von Schaafzungcn auögelcckt ist, haben wahr­
scheinlich die Benennung veranlaßt. — Doch, wir kehren auf den Fich- 
tig - Kamm zurück. Er macht, zwischen Pcucker und Lichtcnwaldau als 
Wasserscheide durchgehend, die Hihcnvcrbindnng mit dem Haidelberge, 
der abermals ein Bergknote», und 2981 Fuß hoch ist, und seiner rei- 



zendcn Aussicht wegen, auf das Neißthal und die übrige Grafschaft, 
häufig, besonders von Langen«» her, bestiegen wird, Seine kahle 
Koppe ist mit MovS bedeckt. -Bon ihm geht nordöstl., zwischen dein 
Hohendorfcr Wasser und der Habclschwcrdcr Weistritz oder Krcssenbach, 
bis gegen deren Mündung zur Neiße, links, ein Bcrgzng, in welchen» 
sich der Eulenbcrg, der Kohlberg und zuletzt dcr134t)Fuß hoheDohlcn- 
berg erheben. DesHaidclberges Westseite fällt zum linken Erlitz - Ufer 
ab. Nordwestl. geht von dem Haidelberge eiii zweiter Berg-Arm aus, 
der zwischen FriedrichLgrund und Hammer an seiner Ost-Seite die 
Quellen der Habelschwcrder Weiötritz oder des KressenbachS trägt, bann 
in feiner Höhcnbiegung nach N. den Bart- nnd den Ransenbcrg 
hat, vonwv der Haupt-Aug wieder nordwestl. zum Steinhübel (an dein 
östlich das Sciptwasser entspringt), dann zum Buchberge, zum Riem- 
berge, und von da zum rothen Berge aufsteigt, an den» die Mörder- 
Lhimc entspringt, hie, wie die beiden vorigen, der Neiße zucilt, wo­
gegen der bezeichnete Höhcnzug westwärts zur Erlitz absäkt. Der eben 
genannte rothe Berg, und der sich nordwestlich an ihn reihende BogclS- 
berg, erheben sich in dem ungeheuren Wald-Revier, welches der Nes- 
sclgrundcr Forst genannt wird, und das sich 2115 Fuß über dem Meere 
auLbreitet. An seinen» S. O. - Saume entspringt die Hinter- Thunc, 
welche östlich der Mörder-Thune zueilt. -Bon dem Bogelsberge nord­
westlich erhebt sich der Bibersberg, iiiid an diesem westl. der Holzberg, 
ein 2295 Fuß hoher bewaldeter Rücken, der höchste in diesem nörd­
lichen Theile des Habelschwerder Gebirges. Er schiebt nördlich den 
Hölle - und den Kastncrbcrg vor. An ihrer Westseite zieht sich da« 
Grunwalder Thal aufwärts bis zur Südwest - Seite des Holzbergcs und 
den sich hier auSbrcitcnden Seefeldcrn. Diese letzter» sind eine 
von N. O. nach S. M. noch ein Mal so lang als breit sich hinziehtnde 
Moorflächc von L54 Morgen, mid ringö von Bergen umschlossen. So 
erheben sich in» N. der Holz- und der Biberöberg; im O. der Mogels- 
bcrg dcü Ncsselgrunder Forstes, im S., wo die Fläche zur Scehöhe 
von 2565 F. aufsteigt, die hohe Mense, und in» W. der Grunwalb, so 
daß es kaun» zu bezweifeln ist, es sei diese öde Niederung ehemals ein 
See gewesen. Der Boden ist jetzt ein meist 6 F. tiefer sumpfiger Torf­
moor, im Sommer mit reicher Ausbeute für den Pflanzenkenncr. Un­
ter den» Moore lagert sich ein graulichweißer Thon, welcher kein Wasser 
durchläßt; /daher dieses in dem Torfmoore wie in einen» Schwämme fest- 
gehalten wird. An mehreren Stelle» sind in demselben Baum-Stämme, 
aber schon sehr zerstört, angetrosscu worden; und gleichsam als Reste 
deö ehemaligen Sec's findet man noch jetzt 7 kleine See'n oder große 
Wasser - Tümpel in der Fläche. Sie sind mit einem dicken schillernden 
ockcrhaltigcn Torfwasser gefüllt. Es istgefährlich sichihncn zunähcrn. 
Ueberhaupt läuft man auf einem großen Theile der Secfcldcr Gefahr 



bis au die Kni» iu den Sumpf zu versinkt». Der sicherste Weg über 
sie ist eine Knüppel-Brücke, welche vom Nesselgrunder Forste zum 
Grunwalde fuhrt. Auf 2 Stelle» findet ein Abzug der hier gesam­
melten Wasser - Worräthe Statt: 1) Im S. O>-Theile der Seefeldcr 
entquillt 2410 Fuß hoch die wilde Erlitz den» Boden, und stürzt sich 
»ach S. O. zwischen den auslaufenden Gebirgö-Armen des BogelSber- 
geS und der hohe» Mense, als Gränz-Fluß zwischen Böhmen und der 
Grafschaft Glaz, in einem engen Thale hinab, nimmt von W. her 
die weiße Erlitz auf; durchstießt KaiserLwaldau und hierauf mehrere 
andere Dörfer, bis sie unter Gränzendorf durch eine SO F. breite und 
von 70 F. hohe» bewaldeten senkrechten Felsen gebildete Schlucht, 
»ach Böhmen hindurch bricht, wo sie ihren LaufbiS zur Elbe verfolgt. 
Der Fluß, welcher auch Adler und WvrliH (d. i. zwiefache Orlih vdcr 
Erlitz) genannt wird, trennt iu seinem obern Laufe; bis zu den See- 
feldern hinauf, daß Habelschwerder Gebirge sichtbar von dein der hohen 
Meuse. Ei» gleiches thun die Seefelder selbst und der zweite Wasser- 
Abzug derselben. ES entspringt nämlich im S. W. über den Sccsel- 
dern, an: Ostgehängc des GrunwaldeS, 2735 F. über dem Meere, die 
Remerzer oder Glazcr WeiütriH, und stießt, anfänglich Büttucrgrabcu 
genannt, in der engen Schlucht des Grunwalder Thales au der Abend- 
seite der Eecfelder hinab. Won diesen letzter» nun ist in sie ein 2514 
Fuß langer Graben geleitet, der nach dem Forstmeister Rehdanz, wel­
cher ihn angelegt hat, der Nehdaiiz-Graben genannt wird, und 
so den zweiten Wasser-Abzug der Seefeldcr bildet. Durch ihn uudviele 
Bcrgquelleu verstärkt, eilt die junge WeiütriH durch das Grunwalder 
Thal nach Kohlha» hinab, wo sie im breiter gewordene» Thale eine 
nordöstliche Richtung, au dem Reincrzer Badevorübereileud, verfolgt, 
daü schöne Hartauthal durchstießt; hier links daü von Rückerz hcrkom- 
mende Rothwasser aufnimmt, dann aber ihre Richtung nach S. O. 
wendet, und die M. lange Felsschlucht durchstießt, welche die 
Holle genannt wird, und welche der Ochsenberg deü Habelschwerder 
Gebirges, allein Nord-AuSlaufer des BibcrSbcrgc«, mit deut dicht 
gegenüber liegenden Stcinberge des Heuscheuer-Gebirge« bildet. Hier­
auf fließt die Weistritz ostipärtö, durch ein breiteres und sanfteres Thal, 
nimmt daü Schwedeldorfer und da« WalterSdorfer Wasser auf, und 
mündet unterhalb der Qnecrgasse vor Glaz in die Neiße 903 Fuß über 
der Ostsee, so daß sie in ihrem Laufe von 4'/, M. 1882 F. gefallen, 
und dir Gränzscheide zwischen dem Habelschwerder Gebirge auf ihrer 
rechten Seite, und dem Mense- und Henschcuer-Gebirge auf ihrer 
linke», gewesen ist. Zwischen ihr und der oben erwähnten Thune geht 
vom rothen Berge aus, um die Quellen der Hinter-Thune biegend, ein 
Hohenzug bis vor Glaz; wo er mit dem rothen Berge endet. Gleich­
laufend mit diesem gehen von dem nördl. obcu beschriebenen Hauptzuge 



des Habelschwerder Gebirges ähnliche Höhenzüge »ach O. bis zur Neiße. 
So von dein Stcinhübcl zwischen Thnne und Seibtwasser, und von 
dem Ranserberge zwischen dem Seibtwasser und der Habelschwerder 
Wei^tritz hinab. Auch der VogclSberg an» Rande derSecfclder besteht 
nicht blos auö dem zum rothe» Berge streichenden Rücke», so»dern 
wird durch de» Krcssenbach, der an ihm (dem Wolgelsberge) bei dein 
todte» Manne entspringt, nnd zur Erlitz, als linker Zufluß, hinabeilt, 
in zwei auslanfende Rücke» getheilt, von denenderwestlichcre zwischen 
der Kressenbach und der Erlitz sich fast hinab bis Friedrichsgruud zieht, 
und so neben dem Meusc-Gebirge hinlänft, zu dessen näherer Beschrei­
bung wir uns jetzt wenden wollen.

2) Das Mense-Gebirge oder Grunwalder Gebirge, 
ist ein beträchtliches von N. W. »ach S. O. streichendes Ketten-Ge­
birge, dessen lange ziemlich steile Sjordost-Seite dem Habelschwerder 
Gebirge gegenüber, die linke Thal-Seite der Reimwjer Weistritz, die 
Südwand der Seefelder, und von da aus die rechte Seite des Erlitz- 
IhaleS bis Böhmen hinab bildet. Bei weiten» der größte Theil des 
Gebirge« liegt in Böhmen, und nur der kleinste und nördlichste Theil 
trifft in daS preuß, Gebiet der Grafschaft und des Kreises Glaz; und 
ebenda findet auch durch die Hochebene der Seefelder die Werbindung mit 
den» Habclschwcrder Gebirge Statt. Der höchste Bergrücken und zu­
gleich der Kern oder Knoten dieses Ketten - Gebirges ist die hohe 
Mense. In» S. W. der Seefeldcr erhebt sich ihr bewaldeter und 
sanft gewölbter Rücken bis zur Seehöhe von LL8L Fuß. Er trägt die 
Glaz-Böhmische Gränze, und gewährt eine mahlerische Aussicht auf 
das Böhmische Unterland im S. und S. W., nnd auf die Grafschaft 
Glaz in» N. und N. D. Er kann von 4 Seiten her, von Grnnwald, 
Dcschnei, Gieschnbcl und Rcinerz anS, erstiegen und sogar befahren 
werden; was selbst von der nördlichen und steilsten Seite, aus dem 
Rcincrzer WeiStritz-Thalc hinauf, fast an» bequemsten geschieht. Bon 
der hohe» Mense gehen, wie schon bemerkt, die Haupt-Arme deSgan- 
zcn Gebirges aus. Der eine dieser auSlaufenden Züge geht nach S. O , 
an den Gecfeldern und der rechte» Seite der Erlitz hin. Er heißt ins 
Besondere das Grunwalder Gebirge, nnd trägt an seiner Nordost-Scite 
über den Secfcldern daS DorfGrunwald, von welchen» er die Benennung 
führt. Dieses Dorf, nur M. von den» Scheitel der hohen Mense 
entfernt, und L7O9 F. über der Ostsee, ist das höchstgelegcne der Graf- 
schaft, und e« genießen die armen Bewohner desselben nur Brodt aus 
Hafer, weil anderes Getreide hier nicht gedeiht. Der Grmlwaldcr oder 
südöstl. GebirgS-Arm dacht sich nach Böhmen hinunter bis Kostelletz 
und KönigSgrund hin ab. DaS Süd - Gehänge der hohen Mense trifft 
nach Solnitz an die Alba; daö südwestl. nach Dobruschka, Der westl.
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auSlaufendc Gebirgö-Ast trägt Gießhübel, uud geht am linke» Ufer 
der Lewiner Meta, die an der Böhmische» Seite der hohe» Mense ent­
springt, über Nachod und Neustadt hinab. Im N. W. geschieht die 
Senkung sanft zu dem L40L F. hohe» Ratschen-Berge nach Lcwin. 
(Die Ratschenburg auf dem Berge wurde 1428 von den Hußiten zer­
stört. Die jetzige Kolonie auf demselben und an der über ihn führende» 
Straße ist seit 177L angelegt.) Nordwärts drängt sich von der hohen 
Mense ein mächtiger GebirgS-Arm a» dein rechten Ufer der Meta vor. 
Er trägt in der Höhe von 2899 Fuß, von Reiner; nur Meile süd­
lich aufwärts, das kleine Bauden-Ocrtchen Grcnzendorf, dessen Be­
wohner, wie die Grunwalder mir Hafer-Brodt erbauen Auf dem 
Wege von Grunwald »ach Grenzendorf trisst man am Süd-Gehänge 
des Gebirges daS goldene Flössel, und bei diesem Bergwasscr das enge 
Mundloch dcü goldenen Stollens, durch welche» man nach 20 Schritten 
an einen geräumigen Schacht gelangt. Man steigt auf einer Leiter von 
60 Sprossen in die geräumige vielfach zerklüftet? Höhle hinab. No» 
ihr gehen zwei Haupt-Gänge aus; deren eine von W. »ach O. bald 
sehr niedere, der andere von E. nach N. Jeder endigt mit cincrHöhle, 
von der neue Gänge »och tiefer in das Kalk-Gebirge führe», dessen 
Gestein an vielen Stellen den kararischcn Marmor an Weiße übcrtrifft. 
Man betritt diese Höhle nicht ohne Führer, vorher abgckühlt, und 
mit Fackeln und Feuerzeug versehen. — Der nördliche GebirgS-Arm 
fällt steil zum Grunwalder »ud WeiStritz-Thale ab. I» ihm trifft 
man unter andern den Freiberg, den Graupen- und Kalkbcrg, den 
Freibrand, den Scheibe»-, den Hut- und den mächtigen Hirtenbcrg. 
Won diesem, der sich nördlich über Reiner; erhebt, findet nun am rech­
ten User des Rothwasserö und seines rechten Zuflusses dci> Steinbachcs, 
hinauf die Verbindung bis zu dem KarlSbcrge, einem der mächtigen 
Sand - Stein - Felsen des wilden Heuschcner - Gebirges, Statt.

Vl I. Das H t il sch c u c r - G c b i r g c.

Der Haupt-Theil dieses Gebirges, der link« derReinerzerWeiS­
tritz von dein Gebirge der hohen Mense an, bis zu dein Eulen - Gebirge 
sich erstreckt, wird seiner Beschaffenheit nach auch da« Felseustein- 
Gebirge genannt. Daö ganze Heuscheucr-Gebirge bestehtauS mäch­
tige» Quader-Sandsteinen, ist fast unlängbar der jüngste GcbirgS-Zug 
der Gud,ten, und zieht sich zwischen und an den Urgebirgcn hin. So 
deginnt der erste Theil dieses Gebirge« als ein unterirdisches Sandstein- 
Lager bereits am obern linken Ufer der Neiße, und am Fuße von dem 
südwestliche» Arme des Schnee-GebirgeS, zieht sich von hier zwischen 
dem Habclschwerder Gebirge und der Neiße nach N. W., kommt bei 
Langenau, oberhalb Habelschwcrd, zu Tage, und erhebt sich nun all«



mählig bis zum rechten Ufer der Neinerzcr WeiStritz, wo sein Ende bei 
dein Ochsenberge die eine starre Felswand bildet, die mit dem gegenüber 
liegenden Stein-Berge den engen und wilden Paß einschließt, der die 
Hölle genannt wird, und eine von der WeiStritz dnrchranschte nach N. 
O. fast Meile sich hinzichcnde Schlucht ist. — Der zweite und 
wichtigste Theil deö Heuscheuer Gebirges beginnt am linken Ufer der 
Ncinerzer WeiStritz, und zieht sich i» nordwestlicher Richtung bis zu 
den Quellen der Meta. Nordwärts senkt sich der Haupt-Zug zum rech­
ten Ufer der Glazer Steina, und südwärts fällt das Gebirge gegen daS 
rechte Ufer der Lewiner Meta hinab. Der Haupt kämm deS Gebirges, 
der fast gradliuigt von S. O. »ach N. W. streicht, und aus sogenann­
tem jünger» Scmdstei» besteht, welcher sehr leicht zerbröckelt, ist au- 
gc»schcinlich durch die von seinen Höhen herabkommendcu größer» und 
klei»cr» Bäche auf das Mannigfaltigste zerklüftet und zerschnitten wor­
den; sowie denn auch diezerstörendeEinwirkung vo» Regen und Luft i» 
den» Laufe von Jahrhunderten jene wunderlichen meist säulenartige» 
Gestaltungen der einzelnen Felsen und Fels-Blöcke, und die häufige» 
Bcrticfunge» hervorgcbracht habe» , die rohrcnartig iimcrhalb ost wei­
ter alö an der Mündung, meist senkrecht in die Felsen hinabgche». 
Zwei Haupt-Bergwände gehe» vo» S. O. »achN. W., und vereinigen 
siä) am Leicrberge, als den» Knoten deö Gebirges, vo» wo das Noth- 
wasser, als Markscheide zwischen jenen beiden, in südsüdöstl. Richtung 
hinab, bis in die Reincrzer WeiStritz fließt. — Die wichtigsten Er- 

> Hebungen der Bergwand am linken Ufer deS RothwasserS und der WeiS­
tritz sind: der Steinberg; er steigt an der linken Seite der WeiStritz 
als Nordwand der Hölle empor, ist 1703 Fuß hoch und mit Waldung 
bedeckt. Ueber ihn führt die Glaz-Rcinerzer Straße. Westlich fällt 
er in daö Thal deö RothwasserS gegen Rückerz hinab, und nördlich hangt 
er mit dem Sanhübel zusammen. Weiter nördlich folge» i» dci» Haupt- 
Zuge die Aentenlehne bei der »euen Friedrichsgrunder Glashütte, daS 
Käsebrötel, und hierauf die Hochebene deü Leierberges, 2235 F. über 
dem Meere. Sie ist angebaut, und auf ihr liegt daS Dorf Groß- 
KarlSberg, ring« umher aber ist sie vo» dichter Waldung, und von 
ungeheuren Felsmassen fast gänzlich »»»schlössen. Die umfassendste und 
größte unter diesen ist die Heuschaar oder Heuscheuer (so ge­
nannt, weil vor der Anlegung von Karlöberg die Hochebene eine Wiese 
war, auf der Heu bereitet wurde.) Sie ist ein vielfach zerklüfteter 
Sandstein-Kamm, der sich 596 Fuß über die Hochebene des Leierbcr- 
ges, und somit 2831 Fuß über die McercS-Fläche erhebt. Bon N, 
W. nach S. O. hinzichend, steigt er zuerst sanft, dann immer schroffer 
mit senkrechten, über 100 Fuss hohen Wände» empor, deren vielfach 
zerklüftete Masse» bei einer Erstrcckung von 1500 Schritte» i» die 
Länge, und 500 Schritte» in die Breite, einen Raun» vo» 850



Magdeburger Morgen bedecken. Durch Ucberbrückung mehrerer Spalten 
in der ungeheuren Felsmasse ist diese jetzt zugänglich und bcsteigbar ge­
macht. Den Schlüssel zu der Thür, welche den Anfang deS WegeS ver­
sperrt , verwahrt der Gcholze zu Groß - Karlsberg. Durch die geöffnete 
Thüre tritt man in eine» Fußsteg zwischen den Felsen. Hier trifft man 
zuerst die klingende» Steine. Dieö sind 2 kegelförmige Locher in der 
Felswald zur Rechten, jede« an 4 F. breit, und 2 — 4 F. tief, die, 
Mit einem harten Gegenstände geschlagen, einen Hellen Klang von sich 
geben; was übrigens bei den meisten ähnlichen Löchern, welche in die­
sem Gebirge Vorkommen, der Fall ist. Nun geht der Pfad an FelS- 
blöcken vorbei, und mittelst Brücke» über Klüfte hinweg, bis zum Ta- 
selsteine, der großen Platte eines fast freistehenden ungeheuren Felsen, 
der anf den meisten Seite» senkrecht in die Tiefe hinabfällt, aus der 
die höchste» Tannen nur wie kleine Sträuche heraufblicken. Der beste 
Umsichlspunkt auf dem Felsen ist mit einem Geländer umgebe» u»d ge­
währt außer den» Anblick in die schwindelnde Tiefe, die herrlichste Aus­
sicht in die Ferne »ach N. W., W. und S. Eine Marmor - Tafel an 
der Felswand meldet den Besuch diese« OrtS durch König Friedrich 
Wilhelm II. mit 2 seiner Prinzen, Friedrich Wilhelm und Friedrich 
Ludwig am 7tcn August des JahreS 1790, und ein bretternesSommer­
haus dient zur Kaffeebercitung für Wanderer. Laut und vielfältig ist 
da« Echo, welches ei» Pistolenschuß in diesen Klüften hcrvorruft. Bon» 
Taselstein« führt ein Weg über den Sattel, den Blasebalg und den 
Backofen zum Großvater-Stuhle, dem höchstenPunkte derHeuscheuer, 
L893 Fuß über dem Meere. Der Fels hat seinen Namen, wie die 
vorigen, von der Aehnlichkeit mit dem Gegenstand erhalten, dessen 
Benennung er führt. Zwei Wege führen zu der Höhe deS Felsen; und 
man findet an dem Großvater-Stuhle die 4 Wcltgcgende», und die 
vom Hauptman» Bcnt bestimmte Polhöhe der Heuscheuer, 50° 28' 
45", sowie die Nachricht des königl. Besuche« i. I. 1790, und der 
Besteigung durch den Minister Grafen Heim, am Ltcn Jum 180l, itt 
den Felsen gehauen. Noch belohnter al« von der Platte des Lafclstci- 
ues ist die Aussicht, welche sich hier, besonder« bei nachmittäglicher 
Beleuchtung, und nach N. W. hin dem Auge bietet. Die gegen Gefahr 
schützende» Geländer auf den anziehendsten Punkten dieser Felsen, hat 
der Oberförster Dinter au« Groß - Karlsbcrg, angelegt, dem höher» 
OrtS die hierzu erdete»«» 100 Rthlr. am 16te»Mai 1804 bewilligt 
wurden. Zur ferner» i» Stand Haltung aber, zahlt seitdem jeder Be- 
steiger 4 Groschen Cour., und Dienstboten dieHälfte an den Schulze» 
zu Karlblerg, der als Führer hiervon erhält. Der beste Fahrweg 
ist der von Glaz und Neinerz, und der beste Fußweg der von Wünschel- 
durg aufwärts führende Leiersteg. — Nordwestlich der großen Heu- 
scheuer erbebt sich die kleine, dann die zackige Ringelkoppe, über welche 
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die preußisch-böhmische Gränze, geht. Von ihr »ördl., in der Liefe, 
liegt Batzdorf, und jenseit desselben erhebt sich der böhmische SpiH- 
berg, auch die böhmische Heuscheucr genannt, welcher sich steil ab- 
dncht zum rechten User der Steina.

Der zweite Zug dcr Felseu des Heuscheucr-Gebirges ist kürzer als 
der erste, mit dem er gleichlaufend , nur südlicher, fvrtzieht. Er be­
ginnt am rechten Ufer des Nothwassers, bei Ntscheudorf, mit demVv- 
gelsbcrge, einer schroffen Koppe von 25 l 8 Fuß. Siebegränzt, südlich 
von der Heuschcucr, die Hochebene des LcicrbcrgeS. An den Wogels- 
bcrg nordwestlich reiht sich dcwKarlSbcrg; auch er stößt au den Leier- 
berg, hat 2542 FupScchöhe, und trug ehemals ei» Blockhaus, als 
Gränzwncht gegen Böhmen, von welchem man noch Spuren bemerkt. 
Im nordwcstl. schließt sich der Spiegelberg an, dessen Lehne auch »och 
de» Leierberg umschließt. Er ist der westlichste Felsberg des Hcuschcuer- 
Gcbirges, auf dem preußischen Theile des Glc/zcr Gebiets, 2803 F. 
hoch. An ihn schließen sich: ostwärts die kleine Henschcuer, im S. 
W. der Fricdrichöbcrg, und im W. der Haidcberg, während er nord­
wärts in das Thal von Nausenei hiuabfällt, von wo er am zugänglich­
sten ist. Der eben genannte Haideberg trägt aus seinem Nücken eine 
ungeheure Sandstein - Masse, welche bei einer durchschnittlichen Höhe 
von 30 Fuß eine Fläche von 94 Morgen bedeckt. Sie ist vielfach zer­
spalten und zerklüftet; man trifft die mannigfaltigsten Hallen und 
Gänge, nnd da die Hauptrichtung der Risse von W. nach O. gehen, 

, so scheint eine Fluth in dieser Richtung den ungeheuren Felsblock ge­
spalten zu haben. Er wird leicht bestiege», mid die »icht breiten 
Spalten sind gefahrlos zu überschreiten; mau nennt diese Felstrümmcr 
mit ihre» Schluchten und Höhlen, daö wilde Loch. Sie ist der Heu­
scheuer ähnlich; sie wird von dein Oertcheu Bukowina, daS aufdem 
südwestliche» Abhänge des Haideberges liegt, in 20 Minute» erstie­
ge». Südlich dacht sich der Haideberg mit den» Ha»egra«berge i» daö 
Thal von Tscherbeneh, nördlich aber mit dem scharfen Berge in das 
von Nausenei ab. — Der weitere Zug der Felsenberze des vorbc- 
schriebcuen Haupt-Kammes geht von der böhmische» Heuschcucr am 
rechten User der Steiua aufwärts weiter nach R. W., zwischen Brau- 
nau und Politz hindurch bis zu dein Hiuterbusch-Berge und den Haupt- 
Quellen der Mcta, wo die Verbindung mit dein südöstl. Theile des 
Hochwald-Gebirges erfolgt.

Drittens. Ganz als Fortsetzung des so eben beschriebenen Heu­
schcucr-Gebirges erscheint, scincm Eharactcr nach, das große, noch 
weiter nach N. W. sich sortzichendc Lager von Sandsteinen, daö sich 
jedoch nur dann und wann wieder in gewaltig aufgcthürmten Masse» 
über die Oberfläche erhebt. Der erste Strich desselben ist dcr zwischen 
Meta und Aupc, mit den AdcrSbachcr Felsen und dem Jvhanuiöberge. 



Der-weite: so» der Aupc bis zur Elbe, wo diese de» Steinwald bei 
Arnau durchbricht. Der dritte: weiter fort i» Böhmen bis zur Jser. 
Der vierte: jenseit derselbe» bis aus linke Ufer dcr sächsischen Neiße, 
und als Grundlage des Flöh-Trapp - Gebirges bis Zitta« hin, wo sich 
nun fünftens das Sandstein»Gebilde wieder zu einem GebirgS - Stocke 
von mehr als LOOO Fuß erhebt, den Oibin, die Lausche n. s. w. trägt, 
und sich unter der Benennung der sächsischen Schweiz, an beiden Ufern 
des Elbstromeü in den anziehendste» Gestaltungen lagert; sodann aber 
sich jenseits dcS Strome« am sächsischen Erz - Gebirge endet. Es gehö­
ren dcm»ach diese letzten Abtheilungen des Sandstein-Gebirges schon 
gänzlich theils nach Böhmen, theils nach der sächsischen Ober-Lausitz. 
Wir wollen daher hier nur noch eine» der mcrkmürbigstcn und zunächst 
an Schlesiens Gränze gelegenen Theil desselben etwas näher beschreiben. 
Es sind dieses die mit Recht berühmten Adersbacher Steine, 
welche an den Quellen der Mcta, und von dcr schlcsisch-prcußischcn 
Stadt Wchömberg nur Meilc» im G. O,, als ei» wahrer Saülcn- 
wald vo» »»geheure» Sandstein-Felsen sich bei dem böhmischen Dorfe 
gleiches Namen« erheben, vo» S. W. bis N. O. über eine Meile in die 
Länge, lind eine Meile von W. nach O. iu die,Breite sich erstrecken. 
In allen Richtungen auf das Mannigfaltigste zerklüftet, uud dahervon 
Schluchten und Höhlen durchsetzt, erheben sich diese Sandstein-Blöcke 
gegen 150 —160 Fuß. Die am häufigsten bcsnchte Schlucht, und 
wohl auch die merkwürdigste dieses StcinwaldcS, öffnet sich von dein 
Adersbacher Wirthshaus» nur 1000 Schritte im S. O. und im Hinter­
gründe einer schöne» Wiese. Ueber sie stießt das Brnnnkrcß- Wasser, 
welches dcr Schlucht entströmt, und ei» Quell-Arm der Mcta ist. 
Tritt mau in die Schlucht, so trifft man rechts die Zwerg-Stuben, 
einige Höhlen, welche die an- und über einander gelegten Felswände 
bilden; dann link«: dcuZuckerhut, einen 50F. hohen Sandstein-Block, 
mitten im Bette des KresscnwasserS, der oben breiter al« unten, schon 
Jahrhunderte das Gleichgewicht, auf seiner Spitze stehend, behauptet. 
Nun erst gelangt mau zu dein, auch hier durch eine Thür verschlossenen 
Eingänge in die Hauptschlucht. In ihr führt der Weg von 7L0 Schrit­
ten, theils au, theils über den Bach hin. Die Wände dcr kalten 
Pflanzenreichen Schlucht zeige» hier die wunderlichste» Gebilde au« 
Stein, dir bald ncehr, bald weniger, der Deutung und Benennung 
entsprechen, welche ihnen gegeben worden sind. So trifft man zur 
Rechten: de» Ech»ste!n, Kapuziner, linken Hanbschuh, Hamburger 
RathSherru, die Urne, die Nonne, den Galgen, den hohlen Zahn, 
die Breslauer Magdalenen Thurm-Brücke, die 16 Fuß tiefe Gewölb- 
Lhüre, de» Löwe»-Kopf, die Tuchpresse u. s. w. Zur kiuken: die 
Kanzel, die Pauken, den Walisisch, den Pilz, da« Schock Leinwand 
die Pyramide, den BreSlauer Elisabetb-Thurm (den höchsten L18 



cmporrageuden Felsen), die Burgruine; den gespaltene» Stein, wel­
chen i. I. 177L ei» Blitzstrahl von dein eine» nahen Felsen herunter- 
schleuderte, unter welche» eben ei» Engländer zum Schutz gegen das 
Unwetter getreten war. Er stürzte zn den Füßen des Britte», der un­
beschädigt blieb. Endlich daö Möpsel und einige andere. Nun tritt 
der Wanderer auf eine kleine Miese, durchrieselt von einem kristall­
helle» und eiskalten Bächlein; dann steigt er rechts eine Treppe hinan, 
und hat Nil» auf seinem, abermals einige hundert Schritte zwischen den 
Felsen hinführenden Wege, rechtö: de» Ritter und Saukopf, und 
links: die Jungfer auf dem Kanapee; am Ende desselben aber eine 
Grotte. In ihr gleitet an einer 64 Fuß hohen Felswand ein Bächlein 
plätschernd herunter, -dessen Wasserschatz aber durch eine Schütze gesam­
melt, eincii gewaltigen Sturz zu bilden im Stande ist. Wer dieses 
gewöhnliche Ziel der die Felsen Besuchende» überschleitet, gelangt nun 
auf einem 800 Schritt betragenden und etwa« mühsame» Wege bis 
zum ober» Rande der finstern Schlucht, i» welche der Fall sich hinab- 
stürzt; weiter aufwärts an dem Bache aber in den finstern Graben, aber­
mals eine Schlncht, die in den tranrige» Zeiten deö Hnßiten- und 30 
jährigen Krieges gar oft ein Zufluchtsort für die Umwohner dieser Ge­
genden war. Bon hier aus gelangt man in 6 neue Schluchten, die sich 
sämmtlich gegen den NSpenplan öffnen, vereine, westlich von Ober- 
Weckclsdorf gelegene Wald - Strecke ist. Ohne Führer ist es jedoch 
nicht ^rathsaitz jene Schluchten zn durchwandern. Eine von den schau­
rigsten derselben wird da« Pnhu - Thal genannt, und in einer andern 
gelangt man zu de» Ruinen der alten Burg Aderöbach, die einst der 
Schutz sowie der Schrecken dieser Gegend gewesen ist.

VIII. Daö mährisch - schlesische Schncegcbirgc oder das Gesenke, 
auch das Allvater-Gebirge genannt.

ES fängt östlich vom Glazer Schneegebirge an, und geht bis zu 
den Quellen und dem linken Ufer der Oder; sei» südlicher Theil gehört 
nach Mähren, sei» nördlicher in die östreichisch - schlesischen Fürsten- 
thümer Neiße, Jägcrndorf und Troppau, und nur seine entferntsten 
Ausläufer nach N. gehen in daö prcuß. Gebiet, namentlich bis in den 
Neißer, Neustädter nnd keohschüher Kreis. Der Kamin oder höchste 
Rücken des Gebirges, erreicht fast die Höhe des Riesenkammes, trägt 
aber noch kein Knieholz; auch sind nur wenige Becgspitzeu kahl, die 
meisten mit grünem MooS und andern Bergpflanzen bedeckt. Ueber- 
haupt ist der PflanzenwnchS dieses Gebirges sehr reich, ungeachtet der 
tmuhen Witterung, welche auf her Nvrdseite des Gebirges, besonder« 
der kalte polnische Wind verursacht, der von O. her über weite Ebene» 
herkommt. Daher wird der Rücken selten vor Johanni vom Schnee 
befreit, der auch in den Schluchten derNordseitr oft das ganze Jahr bleibt.



Die höchsten Berge liege» i» den; Hauptkamme d-S Gebirges; dit- 
ser fängt an, woderHundSrncken als östlichster Theil des Glazer Schnee- 
gebirgeS endigt. Hier treffen wir den Wiesen - n»d den Bvgenberg. 
Nach diesen den Anistein; südöstlicher den H ockscha r, der (4045 F.) 
auch der Gchneebcrg heißt, weil er oft bis in den Juni mit Schnee 
bedeckt bleibt. Hierauf den Glaserberg und nun in der Hauplrichtung 
nach S. den Drehberg, den großen, den kleine» Keilich, den Leiter­
berg; bann de» große» Altvater, auch Watcrberg vdcrmährischer 
Gchneeberg genannt, den höchsten der Kette (4508 F.) Hierauf den 
kleinen Altvater, oder Beterste!» (4883 F.) und endlich den Haideberg 
(4l0l F.) Er wir» auch derJanowjher Haideberg, oder die Brünncl- 
haibc genannt. Bon ihm geht nun der immer niedrigere Höhenzug nach 
S. u. S. O.; geht in einige» Windungen zu den Quellen der Oder, 
wo er als bloßer Landrücken erscheint, und dann weiter südöstlich wieder 
ansteigend zum Litscheiner Gebirge. Bon den meiste» der hier zuvor 
genannten Berge gehen nach W. und G. W. auSlaufende Rücken und 
Bäche nach Mähren und bis zur March hinab. Eben so »ach D. un» 
R. O. inü Oestreichisch - Schlesische. Wir wollen hier nur die wichtig­
sten dieser letzter» erwähne». Gleich der zuerst genannte, auf den 
HundSrück folgende Wiesenberq, ist ein GebirgSknoten. Won ihm geht 
»ach St. O. ei» Bergrücken, den einige »och als Fortsetzung deS HundS- 
rücken« betrachte», und daher zum Glazer Schneegebirge, andere aber 
schon zum Gesenke oder Mährisch-Schlesische» Gebirge rechne». Er 
scheidet daS Thal der Schlippe oder des Weidenauer Wasser» von dem 
östlichern der Reißer Biela, und enthält vom Wiesenberge au»; den 
Nesselstein, den Fichligstein und den Hirschbad - Kamm (3009 F,) vo» 
wo er sich in L Züge theilt, zwischen »enen das Schwarzwasscr fließt 
und von welchem der westliche das Schwarzwasscr - Gebirge heißt und 
bis Wcidenau geht. Hierin trifft man vo» der Scheidung an: den 
Bärenstein, de» großen und kleine» Löwenhübel, den Grünberg, den 
HaSpel-, den kahlen Berg, den HauSbcrg bei Friedberg, de» Kienberg, 
(1205 F.) und zuletzt den Bäreuberg vor Weibcuan (1198 F.) Im 
östlicher» Arme erheben sich: der Schwarzenbcrg, woran westlich die 
Quelle de» Schwarzwasscr», der Falkenberg, wclcher die Fclsgruppe 
der 7 Steine trägt: und nach W. den Nieder- und den Kirchbcrg nach 
Schwarzwasser sendet. Hierauf folgen in» weiter» Zuge an der Bila 
hin der Heu-, der DickelS- und der Stcinberg vor Ziegenhal», von 
wo sich die Höhen nordwestlich zur Neiße verlieren. Die folgenden und 
östlicher» Züge gehen hauptsächlich von dem großen Altvater auä- 
Dieser trägt auf seiner bemoosten Koppe Schnee bis in den Juni und 
den Gränzstein der 8 Herrschaften Wiesenberg, Freudenthal und deS 
zum BiSthum BrcSlau gehörigen, im Ocstreich'scheu gelegenen Antheil« 
PM FürstenthiiNl Neiße, Unweit dieses Gränz 'VleineS, östlich, l>> 



gen einige Felsblöcke auö Glimmer-Schiefer, die einzigen, welche der 
Altvater trägt. Sie heiße» die Lafelst^ne, weil die Herren jener S 
Herrschaften ein Mal anfihncn gespeis't haben sollen. Nahe unterdem 
Berg-Gipfel steht ein kleine« Steinhaus, mit Steinplatten undMooS 
bedeckt, welches für die Berg - Besteiget'zum Schutz gegen die Witterung 
aufgesührt, nun aber fast ganz zerfallen ist. — Aon der Nord-Seite 
des AltvatcrS geht nun der gegen 4000 F. hohe Bila-Kamm aus. 
Auf ihm ist die breite Flache der Hirschwiese, wo die Bila entspringt 
(3897 F.), und westlich binabeilt. Dann theilt sich der Kamin iu 2 
Rücken, und cS geht der linke zwischen der Bila nnd der Oppa fort. 
Er besteht aus dem Urlich-, Brand- (Brünne!-(, demHandel-, dem 
Geicröberge, dein Hohendorser Gebirge und dein Hakelsberge (8150 
Fuß.) An seiner Westseite trifft man 2368 F. über dem Meere, den 
Moosbrnch, eine sumpfige Torf- uud Mooö-Fläche, über 8000 
Klaftern lang; deren Erstrcckung gegen 2000 Scheffel Aussaat beträgt, 
und die 2 Seen von noch »»gemessener Tiefe enthält. Bom Hakelsberge 
nordwcstl. liegt der grüne Berg (nicht zu verwechseln mit dein obigen), 
woran, 2496 Fußhoch, die schwarze Oppa entspringt, und an den 
sich nördlich derKnabenstein und der Rechberg schließe», und sich nach 
dem rechten Ufer der Bila hinabsenken. Wogegen dcrHakelSberg nord­
wärts sich durch den Quer-, den kahle» nnd den Kachberg (welcher die 
Burg Edelstein tragt) bis zjugmantel, und durch die Staugenberge bis 
zur BischofS-Koppe fortsctzt.' Diese Koppe ist ein glockenförmigerBerg, 
und der letzte bedeutende in diesem Zuge de§ Gesenkes, von 275 l Fuß 
Höhe. Er fällt südöstl. zur Hotzcnplotz, westl. mit dein Rochuöbergc 
nach Zugmautel, und nördl. mit mehreren Ausläufern in daS preuß. 
Gebiet, besonders gegen Neustadt hin, ab. Die Umsicht von der Bi- 
schosS-Koppe ist so umfassend als lieblich. — Doch wir kehren auf 
den Bila Kamm zurück. Bon ihm geht neben dem so eben beschriebene» 
Zuge ein zweiter nur kurzer aus. Er enthält den Burg - Berg mit der 
Quelle der weißen Oppa, und den dürren Berg. Hierauf folgt recht« 
daü Thal der mittlern Oppa. Sie kommt vom Altvater, und dieser 
sendet neben ihr nach O. den Falkenberg; woran im N. O- der Hinne- 
wicder mid der Schlopbcrg bei Einsiedel sich reihen. Sie scheiden die 
mittlere von der kleinen Oppa. Die letztere entspringt vom großen 
Allvater südlich auf derNiedccnng die zum kleine» Altvater führt. 
Dieser tragt auf seiner moosreicheii Koppe eine Gruppe von Glimmer­
schiefer-Blöcken. In diese ist daS Bild des heil. Petrus eingehane», 
daher nennt man den Berg auch meisthm den Petcrste in. Bon ihm 
folgen nach Ost: der schwarze Hübet, derJustcnkamm mit demGrühe- 
berge (südlich über Hinnewieder), der hohe Berg, und noch weiter öst, 
lich gehende Höhen. Diese alle scheiden das obere Thal der Oppa vo» 
dem südlichern sehr schönen Lhale der Mora, dieses aber scheidet von 



dem Thal« der Oder der letzte Höhenzug deö Gesenke», der von dem 
Haidcbcrgc südlich beginnt, «nd in mäßigen Höhen seine Hauptrichtung 
nach Osten verfolgt.

Karpaten - Gebirge in Beziehung auf Schlesien.
ES ist schon im Anfänge diese« Abschnitte« bemerkt, daß von den 

KarpcUcn »nr ein sehr kleiner westlicher Theil ein der Güdost-Gränze 
von Schlesien, nnd auch dieser nur eigentlich in Oestrcich'sch-Schlesien 
anzutrcffen ist. Den einen Theil hiervon bildet da« Titsch ein er 
Gebirge. Der Rucken dieser Abtheilung sängt sehr niedrig bei den 
Oder-Quellen an, und zieht sich, immer hoher steigend, gegen Ost 
hinauf bis zum Wiözoka oder Lrajan« - Berge; von hier aber gegen 
N. O. bi« zum Snloiv-Gränz-Gebirge, wo der Kammam höchstenist. 
Bei dem Sulow Bergefängtdiezweite Abtheilung oder da« Jablunka- 
Gebirge, an, scheidet da« Teschcnssche in Oestreichisch Schlesien von 
Ungarn, und eü geht der Kamm Anfang« nach O. dann nach S., wo 
er mit dem Mekka Magura Berge endet. Die höchsten Koppen dieser 
Abtheilung sind: die Babiagura 3400, und die Lissahora oder Gipula 
Berg 42l>o Fuji. — Ein Pah bei Jablnuka führt durch daö Gebirge 
au« Ungarn nach Schlesien, und nur einige Stunden östlicher, noch 
auf Leschen'schem Boden entspringt der mächtige Weichsel-Strom (siehe 
Flüsse.) — Unter den nordwärts ausgehenden Höhenzügen der Kar­
paten erreicht jedoch nur einer daö preußische Gebiet; ihn wollen wir 
da« Schl«sisch - polnische - Gränz - Gebirge nenne». Er zieht 
sich, al« Wasserscheide zwischen den Quellen der Flüsse und Bäche hin­
durch, welche nach Ost zur Weichsel; nach W. und N. W. aber zum 
rechten Ufer deö Oder-Strome« fließen. Nur hier und da tritt diese« 
Gebirge in größer» Höhen hervor; so im Beuthener Kreise, wo es sich 
im Lrockenbcrge bei Larnowitz 1089 Filfi erhebt. Dann ineincm Sei- 
«cnzuge, welcher durch den Tost-Gleiwitzer bis in den Groß - Strehlitzer 
Krei« geht, hier bei Leodschütz da« Chelm-Gebirge bildet, worin der 
St. Anna Berg 1530 Fuß Seehöhe hat; wogegen der eigentliche Was­
serscheide-Zug nach Polen hinüber geht. Bon ihn, au« windet sich je­
doch cin Hauptrücken durch die Kreise Lublinitz, Nosenberg, Krenzburg 
und Warlenberg, wo er sich abermals theilt, mit den» einen Zweige in 
da« Poscn'sche geht, mit dem ander» aber in dein Oelöner und Lreb- 
»itzer Kreise sich als Trebnitzer Gebirge in einer freundlichen Hügel- 
Kette verbreitet. Der Weinberg bei Trebnitz von 95,7 Fuß und der 
Windmühle»-Berg bei Pollen^schine dursten die größte Höhe in die­
sem Gcbirglein haben, daö nun durch daö Wohlau'sche geht, und dann, 
link« der Oder, durch die Hügelreihen im SteinauerundGlogauer Kreise 
fortgesetzt zu werden scheint, wenn man die letzter» nicht al« die ent­
ferntesten Anhöhe» deö schief. Mittelgebirges betrachten will; wohin 



man alsdann auch die Weinberge um Grünbcrg rechnen muß; welches 
die nördlichsten Berg-Erhebungen deö schlcsischcn Boden« sind.

Haupt-Bestandtheile der schlesischcn Gebirge und deren 
geognostische Beschaffenheit.

b) Daö Isar- und hohe Riesen - Gebirge. Der innere 
Kern beider ist Granit, eine sogenannte Urgebirgü-Art. Bei dem 
Niese»-Gebirge liegt dieses FelSgestei» aus den verwitterten Scheiteln 
der meisten Koppen, in den aUSgespülten Betten der Bäche, und in 
den nackten Felswänden der ungeheuren Abgründe, an vielen Orten 
deutlich zu Lage; und es ist dieser Granit mehrcnthcilS grobkörnig. (Er 
besteht aus Feldspath von flcischrothcr, röthlich-, gelblich-, grünlich- 
uud graulich -weißer Farbe, rauchgrauem Quarze und pechschwarzem 
Glimmer.) Ueber dem Granit liegt Gneis, wie im Schmiedebergcr 
Kamm, den Seiten des Hochgebirges, und dem ganzen Jscr-Gebirge; 
in welchen; leHlern der Granit nur deutlich bei Flinöberg, in dcn Kvppen 
aber gar nicht hcrvortritt. Auch ist der Rucken diese« Gebirge« meist 
mit Damm- oder Lorf-Erde bedeckt. Dieser Gneis, der sich weit, 
bis gegen den Bober sortzieht, wird jedoch am Fuße de« Jser-Gebirges 
Lurch ein inächtigeL Lager von Glimmerschiefer uutcrbrochen, da«, meh­
rere Meilen lang und fast '/ Meile breit, sich bis zum Nord-Fuße de« 
Niesen - Gebirges hiuzieht. (Bon Böhmisch Neustadt über MefferS- 
dorf, Flinöberg bei Hirschberg.) In ihm trifft man außer Granaten 
bei böhmisch Neustädte! und bei Giehre» im Löwenberg'schen, reichliche 
Erzlager an. Außerdem findet sich am weiße» Fli»z oder den Quellen 
deö QueiS - Flnfseü auf und i» dem Granit ein Lager von reinem weißen 
Quarz. Nördlich aber, in der Nähe des BoberS (von Flachenfcifen 
und dem Stangenberge an weiter in'ü Lüwenberg'sche hinein) legt sich 
ein Lager von jüngerem Sandstein ebenfalls »»mittelbar auf den Granit. 
Auf den höchsten GebirgS - Spitzen ist der Gneiö häufig mit Glimmer­
schiefer überdeckt, wie auf der Schneeboppe, dem Molkenberge u. s.w. 
Bon der Riescnkoppe südlich, vom Schmiedeberger Paß an nach Böh­
men hinein, besteht daö Gebirge auö Urschiefcrn, in welchen Schiefern 
sehr viele Kalklager, auch vielerlei Erzminern Vorkommen. Basalt 
kommt im Laubancr Kreise bei Schönberg und in den Schneegruben de« 
Riesen-Gebirges vor. Am Ostende deö Riesen-Gebirges und zwar am 
Ende deö Landeöhutcr Kamme«, auf dem Ochsenkopf bei Knpferbcrg, 
gränzt der Granit mit dein Hornblendcschicfer; doch von hier südwestl. 
hebt sich gleich wieder der Glimmerschiefer ziemlich hoch empor, und 
bildet den Scharlachberg, au dessen Fuße ein »ichrere Lachter mächtiges 
Schwefelkies-Lager in kleinen Kristallen nmRvhnau und Schönbach sich 
offenbart. Noch östlicher folgt Hornbl-ndeschiefer (bei Hasclbach und 
^cssstihendprs), der I» fleringer Breite bis Meile westl, porLanbet..



Hut geht, und sich nebst glimmerschicferartige» Gneis zwischen denGra- 
nit des RiescngebirgeS, nnd de» Kohlcnsandstein des nun folgenden 
Hochwald« oder Mittel-Gebirgeü hinzicht, und beide scharf von ein­
ander scheidet,

L) DaS Hochwald-, Mittel- oder Waldcnbnrger- 
Gebirge. Die höchsten nnd kegelförmigen Berge des Gebirges, wie 
die Hochwaldkoppe bei Waldenburg, und die füdwestl. nach Böhmen 
hinziehenden Brrgc bestehe» auü Porphyr. Um dies« lagert sich ein 
feinkörniger, rother, in dünnen geraden Platten brechender Sandstein, 
und erst unter ihm folgt der Steinkohlen-Sandstein, der dsi-Stein­
kohlen -Lager bedeckt. Er geht von der Böhmischen Gränze über Lan- 
deShut, GvtteSberg, Waldenburg und Lannhausen bis in die Grafschaft 
Glaz, in einer Strecke von lt) Meilen, jedoch in geringer Breite. 
Seine größte Ausdehnung und Liefe scheint er in dem Bergkessel bei 
Waldenburg zu haben, wo seine Breite (von Waldenburg bis DitterS- 
bach) eine halbe Meile beträgt. Auch Thonschiefer-Lager wechseln 
in diesem Striche mit dem rothen, dem Steinkohlen - Sandstein und 
den Steinkohlen - Flözen ab.') I» den Steinkohlen finden sich häufig 
Schwefelkiese, auch komme» nikrenförmigeThoneistnsteine vor. Süd­
östlich, an der Gränze deLLandeshuter undWaldenburgerKreiscS (schon 
bei Grüssan und Schömberg) erhebt sich das Onadersandstein-Gebirge 
oder der jüngere Sandstein des Henscheuer Gebirges. Nördlich bei dem 
Zuge des Steinkohlen-Sandsteine« streicht daö sogenannte UebergaugS- 
Gebirge hin. ES besteht meist auö grauem Conglomcrat, welches mit 
Thonschiefer abwcchsclt. Das rothe Conglomcrat und der rothe Sand­
stein bilden darin Lager (wie bei Adelsbach und Neu - Reichen«».) I» 
ihm komme» Kalkstein-Lager vor, worin man versteinerte Seemuschcln 
gefunden hat, und bei Gablan habe» vormals Fahlerz und Bleiganz 
gebrochen. — Ferner: derjenige Bergzug der sich am rechten Dober- 
llfcr hinabzieht, nnd den Bleiberg, das Kauffmiger Gebirge u. s. w. 
enthält; ist hauptsächlich au« Glimmcrschiefcrgebilbtt. AufdcmBlci- 
bcrge, wo er den ober» Theil auSmacht, kommen mehrere Bleierz-La­
ger darinnen vor. Nördlicher ruht auf dem Glimmerschiefer ein mäch­
tiges Lager von Urkalkstein, auö dem derKauffungerMarmorgebroche» 
wird: ES zieht sich westlich bis Ober- und Licf-HartmannSdorf, und 
tritt besonders mit dem Kihclbcrge zu Lege. Oestlich von diesem Berg- 
zuge zeigen sich zwischen dem Stricgancr Wasser und der PolSnitz (bei

*)Karl v. Räumer meint, daß alle Gebirge!- Arten dieser Gegend in ein- 
ander überqingen: der rothe Sandstein in Porphyr, dieser in Lhonstei» 
nnd Bafaüil, der Basaltit in Mandelstein, der Kohltfl-Sandßkig »st 
(Fchicferlh»», »ich des, letztste ist Gchicsettgh!^



— so —

Hohensciedeberg und Freiburg) die Urschiefer. An diese schließt sich 
daß Urgcbirge an, welches zwischen der PolSniH und WeiSlriß, von 
Bögendorf an der linken WeiStriH-Leite aufwärts, bis Wüste-GierS- 
dorf hinzieht; auch nordwärts die ganze nach der Elbe zu liegende Ge­
gend einninnnt. ES besteht vorzüglich aus Gneis mit etwas Schillcr- 
selö und Serpentin.')

3) Das Eulen- und Zobten - Gebirge. Die Grundlage 
des Zobten-Gebirge« ist feinkörniger Granit, welcher wcstl. bis zur 
Weistritz, nördl. bis zur Oder bei BreSlau, östlich über Strchlen bis 
Krummeydorf reicht. Südlicher trifft man Gneis, der sich bei Schwcid- 
niH an das westlichere Gnciö-Lager schließt, von da östlich geht, den 
südliche» Lhcil deö Zobten - Gebirge« auömacht; dann durch den Rei- 
chenbacher und Nimptscher bis in den Münsterberger Kreis forizicht. 
Ueber beiden Dteinarten liegt im Zobten-Gebirge Serpentin, und ab­
wechselnd auf diesem Urgrünsteiu. Dieser bildet im S. S. O. bei 
Nimptsch, den kleine» Bcrgzug bei Kvsemitz, wo er häusige'Adcrn von 
Kalk, Asbest, Chalccdon, Opal, Harnstein, und den nur in Schle­
sien gefundenen Chrysopras birgt. — Daö Enlen-Gebirge besteht 
ebenfalls gänzlich aus Gneis, der ostwärts über die Neiße fortgcht. 
Südlicher, am Eulengebirge hin zieht sich aus dein Waldenburg scheu 
herüber der rothe, und darunter der Steinkohlen - Sandstein, die über 
Neurode, Schlegel und EckcrSdorf bis gegen die Neiße hin Vorkommen 
»nd in dieser Strecke an 3N Kohlenlager bedecken, auch einige andere 
Steinarten, wie Brandschiefer u.s. »'.enthalten. Südlicher, parallel 
mit dem Lhale von Albcndors, bildet der Porphyr wieder eine Hügel- 
Reihe, setzt aber bei BerthclSdorf nach Süd hin durch daü Thal, und 
verliert sich unter den» nun hochaufgethürmten Sandstein de« hier bc- 
ginnendttt Henscheuer ° Gebirges. Am Südost - Ende des Eulen - Ge­
birges trifft inan von Silbcrberg bis Glaz hin UebcrgangS-Gebirge. 
A» Erzen sind darin nur gefunden worden Kupferkies, Schwefelkies 
nnd Bleiglanz.

4) Das Schnee-Gebirge. Es besteht von der Neiße an, 
bei Wartha , noch anS Gneis, der im Reichensteincr Gebirge bedeutende 
Lager von Serpcrti» und Arsenik-KieS enthält, und den JaucrSberg 
kildet. Oestlicher, von Landcck bis auf den Echneeberg hinauf, lagert 
sich über den Gneis der Glimmerschiefer. Er enthält an vielen Orte», 
wie an dem Ueberschar, viel Granaten; auf dem Schnecberge Horn-

*) An fremdartigen Lagern linden sich darin Alaunschieser und Kalkstein, 
nnd in verschiedenen GSngen sind vormals im Schlesicrthale, bei Weis- 
tiitz, Ditlmanmidorf und Seitendorf Kupfererze, Bleierze, Blenden 
und Sisenglänze gewonnen worden.



blendeschiefer. Auch SchillerfelS, Sicnit und Basalt komm?» vor. 
Ferner» Srzgänge beiWilhclmSthal imKlessengrunde, und an derRie- 
mcrkoppe, wo vonnalS auf Silber, magnetischen Späteisenstein ge­
baut wurde! so wieamMarlinüberge, wo man 1754 anfBlcierz baute.

5) DaS Habelschwerder- und Mense-, oder ErliH- 
Gebirge. Auch hier bildet Gneis die Grundlage, und Glimmerschie­
fer die Decke. Sie gehen bei Reinerz in einander über, und bilden 
einen gneiSartigen Glimmerschiefer. Südlich (zwischen dem Hummel- 
kretscham und Lcwin) tritt Porphyr, und über Reiner;, bei Rom«, 
Basalt hervor.

6) Da« Henschener-Gebirge. Auf einer Grundlage von 
Gneis ruht der Haupt-Bestandtheil diese« Gebirges, der Qnadcrsand- 
ftcin, welcher jünger und viel mürber als der rothe und Stcinkohlen- 
Sandstein ist; daher an der Luft leicht zerfällt. Dieser Sandstein er­
füllt daß Neißethal v»n Mtttelwalde biß Glaz, erhebt sich westlich znm 
eigentlichen Henschener Gebirge biß Lgon Fnß über daß Meer, zieht 
sich am Brannauer Händchen hin nach Böhmen, nnd hier am Fuße der 
ganzen nordwestlichen Sudeten - Kette hin, biß zur sächsischen Schweiz 
an der Elbe. Der Sandstein im Henschener Gebirge reicht nördlich nur 
biß Wünschelbnrg. Südwestlich, doch schon mehr im Gneis der Mense 
kommen Lager von Rotheiscnstcin vor. Mit dem Qnadersandstemzng 
zugleich kommt ein Pläner-Kalkstein vor, wie nm Eudvba, Neinerz 
und nordöstlich bis Habelschwerd hin.

7) Da« mährisch - schlesische, oder Ältvater-Ge- 
b irge. Auch hier ist Gneis der Haupt-Bestandtheil. Er ist grob- 
schicferig, bisweilen granitähulich. Die größten Höhen, wie Hock- 
schar, Ältvater n. s. w., sind Glimmerschiefer. In diesen, kommen 
am Hockschar mächtige Eisenlagcr von Magnet- und Rotheisenstein 
vor. Ferner: Nordwärts ausgezeichnete Granaten, bei Friedberg und 
Setzdorf; auch gemeiner lauchgrüuer Granat und Pistazit; und von 
ebenda biß in'S Neustadt'sche viele Kalkstcmlager, meist weiß, und hier 
und da mit Höhlen, in denen mehrere Kaltsinter-Röhre» vorkommen. 
Ferner: Grünstem, Hornblendeschiefer nnd Ehlvritschiefer. Dieser 
am Hackelßberge, wobei röthlich-weißer Kalkspath und Serpentin, nnd 
im Lager Magnet - Eisenstein und Arsenik - KieS Vorkommen. Ebenda 
ein goldhaltige« Schwefelkies-Lager, wo seit allen Zeiten auf Gold, 
Blei und Vitriol gebaut wird. Dann: am Blaustem - Berge bei Frei- 
walde brichl Graphit lagerweise. < Er wurde vormals von einem Frei- 
walder Töpfer zu Schmelzkiegelu verarbeitet; ein späterer Rersuch zur 
Bereitung von Bleistiften wnrde ungeschickt angefangen.l Der Glim­
merschiefer geht bei Zngmautel, nnd südlich bei Herrmannstadt, in 
Thonschiefer über. Mit ihm abwechselnd bildet daü Grauwacken - Ge­
birge im Morathale reizende Felsen. Gegen Troppan und Jägerndorf 



hin tritt der Sandstein hervor; und eS finden fich nordöstlich unter die­
sem zwischen der Vppa links und der Oder, schon auf preuß. Ge­
biet, auch Steinkohlenlager, deren Richtung eine mehr Hangende als 
liegende ist.

8) Das Schlesisch-polnische Gränz - Gebirge oder 
die re chte Oberseite de« preußisch - sch le si sch en Gebiet«. 
ES ist schon früher bemerkt, daß hierunter nur ein von dein Karpaten- 
Gebirge ausgehender Landrücken verstanden wird, der die Neben - Ge­
wässer der Oder von denen der Weichsel scheidet, und nur hie und da 
in sichtbaren Hügelreihen hervortrilt, übrigens für daSAuge als ebenes 
Land erscheint, da« sich nur »»merklich gegen die Flüsse hin absenkl. 
Da aber die Bergleute auch das Innere der Erde Gebirge nenne», die 
Oberfläche mag eben »der uneben sei», s» werden wi» hier, wo wir 
von den» Innern jener Gegend reden wollen, den Ausdruck: Gebirge 
im Sinne der Bergleute beibehalte». — ES besteht da- oberschlesische 
Gebirge aus sogenannten Flöze» oder übereinander gelagerten Schichte». 
Die bis jetzt bekannte Grundlage derselben ist Grauwacktschiefer, der 
besonders in dem Schloßberge bei Lost als dessen entblößter Rücken her- 
vortritt. Auf diese Grauwacke hat sich in dem ganzen südlichen Lheilc 
von Oberschlesien Vteinkohlen - Sandstein gelagert, versieh i» dcrLänge 
von W. nach N. gegen 12 Meilen, und in der Breite von S. nach N. 
über 6 Meilen erstreckt. Auf dem Steinkohlen - Sandstein liegen 
Flöze von älteren; Kalkstein; Diese erstrecken sich durch ganz Oberschle- 
sien, und im Oppeln'schen auch auf daS linke Ufer der Oder. An meh­
reren Orten hat sich auch jüngerer Kalkstein auf den ältern gelagert.

Statt des jüngern Kalksteins findet man jedoch in mehreren Ge­
genden auch regelmäßige Lagerungen von braunen und blauen Letten, 
und c« erstrecken sich diese zu oberst liegenden Lettenflöze guv der Mitte 
von Oberschlesien nordwärts bis Namslau in Mittel-Schlesien. D>r 
höchste Punkt aller dieser Flöze ist derSt.Annaberg beiLeschnitz. Seine 
Spitze, 1200 Fuß über dem Meer«, besteht aus Basalt, und die 
Kaltlagerung zieht sich bis fast zur Spitze hinan.

2» dem Lager deS Steinkohlen-Sandsteins trifft man mächtig» 
Kohlenflöze an. Ihre Richtung und ihr Zusammenhang sind noch 
nicht hinlänglich bekannt. In; östlichen Kohlen-Gebirge sind bis jetzt 
2 Haupt - Lagerungen bekannt. Der Hangende Zug fängt südlich von 
Gltiwitz an, geht nach O. bis zur Przemsa, wo er sich südlich gegen 
das Krakau'sche wendet. Won diesen; durch ei» aufgeschwemmte« Ge­
birge getrennt, trifft man südlicher den liegenden Zug. Er folgt in 
seinem Haupt - Streichen der Richtung deS Hangenden, streicht von 
bzcrwionka imN.O. vonRybnik über Nikolai und Bcrun zur Weichsel, 
nnd wahrscheinlich ist der Zug, der von Nyhnik im S. W. anfängt, 
Wd ivestch-ttS üherWiNNltnu, Nidnltan nnd Ezernitz zur Oder streicht, 



nur der westliche Lhcil deS vorige«, und nicht im Zusammenhänge mit 
den Flözen link« der Oder, wo Sandstein nnd Lagerungen verschieden 
sind. Die Kohlen im obigen Hangenden Flöze zeichnen sich (wie bei 
Zabrze nnd Königshütte) durch eine Mächtigkeit von L — 3 Lachter» 
auS: geringer an Mächtigkeit und Güte sind die ii» liegenden Zuge. 
Dir vlkerschlesischen Kohlen sind Grob- und Schiefer - Kohle», deren 
Lagen oft durch Glanz- und Faserkohle»unterbrochen werden, wodurch 
sich die Kohle sehr zerklüftet. — Die Flöze unter einander wechseln 
mit Sandstein nnd Schieferthon. — Der älter« Kalkstein enthält 
viele Versteinerungen, der jüngere nicht; beide aber sind erzführend. 
Der ältere Kalkstein enthält vorzüglich Bleiglanz, der jüngere mehr 
Galmei und Brauneisenstein; doch kommen in dem Hangenden des ältern 
Kalksteins ausier den» Bleiglanz auch Galmei und thoniger Brauneisen­
stein vor. Diese Erze kommen in mehreren Orten dicht neben einan­
der, aber nie mit einander vor. Die Erzmittel sindcu sich indeß nie 
in großen Strecken, sondern sehen öfters ab, und machen daher den 
Bau darauf etwa« kostspielig. — Die Erze liegen größtentheilS zwi­
schen dem Kalke in Letten, nur hie und da sind sie in sogenanntes Dach­
gestein eingewachse». Diese Erzlagen sind aber, wie eben bemerkt 
wurde, an vielen Orte» taub, oder ErzloS, und bestehe» alsdaunauS 
einem tiseiiockrigen Letten, und es-verhalten sich die tauben zu bei, erz­
führenden Mitteln wie 2 zu 1.

Das Haupt-Bleilager befindet sich im Beuthner Kreise, auf 
1 Meile weit um Larnowitz. Ss fängt im G. O. beim Lrockenbcrge 
an, und zieht sich westlich um die Stadt. Anderwärts hat man in dem 
Kalkstein noch keinen so erträglichen Bleiglanz gefunden, daß sich ein 
Bergbau auf ihn lohnte. Der bei Larnowitz angelegte Grubenbau fängt 
im Ä. W. der Stadt, bei der Friedrichshütte, mit dem Mundloch deS 
Gotthelf- Stollens aii, und es beträgt die Länge der Grube von hier in 
südlicher Richtung »ach Deuthen zu bereits ^Meilen. — Die in den 
Gruben verkommenden Erze sind größtentheilS Bleiglanz, selten weiße 
und gelbe Bleierde, und höchst selten Grün - Bleierz. Das Roth- 
Blclcrz ist nur ein einzige« Mal angetrofsen worden. — Der Bleige­
halt der Gcze beträgt 68 pro Oont; einig« sehr schwefelhaltige enthal­
ten nur 56. S» wie aber die meisten Bleierze in Etwa« silberhaltig 
sind, so sind cS auch die hier gefundenen. ES ist jedoch im Centner 
Blei nicht mehr wie 1 oder 1 Loth Silber enthalten.

Die Galmei - Lager stehen unter sich in keiner so zusammen­
hängenden Verbindung als die eben angeführten Bleierzlagen derFrie- 
drichSgrube. Sie sind bisher nur südlich von Larnowjtz gefunden wor­
den, in einem vielfältig unterbrochenen Zuge, der sich von W. »ach O, 
(von Stollarzvwjh bis Scharley) 2 Stunden läng nnd Stunde 
breit, dicht an der polnischen Gränz« hinzieht. — Der Kalkstein 



worin der Galmei vorkommt, ist sch.n»»Hig gelb, seltener weiß, grau­
blau und rothbrau». Der Bergmann nennt ihn Sohlen - Kalkstein, 
und er ist unter dem Galmei mehr oder weniger aufgelös t und bröcke- 
licht. Die Galmeilage selbst besteht aus einem schmuHig gelben oder 
bläulichgraucn Letten, worin der Galmei sich in «inzelnen oder mehre­
ren schwächer» und stärker» Schnüren oder Lagen, oder auch in einzel­
nen losen Stücken von verschiedene» besondern äußern Gestalten, bis­
weilen auch als dünne an den Kalkstein angewachsen« Schals, findet. 
Diese Lager wechseln schnell von Zoll bis L Lachter Dick». Bis­
weilen ist der Galmei von dem Kalk gleichsam eingesangt-, und dann 
keines von beiden Minern. Nebereinstimmend mit derFarbe des Lagers 
(von dein Bergmann das weiße Lager genannt) ist auch die deSGalmei'S 
selbst; nämlich grüßtenthcilö schmußiggclb, auch weiß, grau, röth- 
lich, doch selten grün. Der Galmei ist meist derb, nur mitunter chry- 
stallisirt. Er besteht aus kohlensaurem Zinkoryd mit Kieselerde ver­
bunden. Ueber diesen» weißen Galmei liegt auf mehrere» Stellen (na­
mentlich bei Schar!«») und DanieleH) nur durch eine dünne rothbraune 
Lcltenschicht getrennt, der rothe Galmei, gewöhnlich in größerer Menge 
als der weiße, und von rothbrauner Farbe. Er enthält auch kohlen­
saures Zinkoryd; statt der Kieselerde aber Eisenoxyd, häufig i» solcher 
Menge, daß man zweifelhaft wird, wohin das Erz zu rechne» sey. Auch 
Bleiglanz kommt auf dem Galmei vor, und häufig über einer Letten- 
schicht noch eine jüngere Lage von Bleiglanz, die aber meist schon von 
den Borsahren abgebaut ist, weil sie bis zu ihr »or eindringendein Was­
ser sicher waren. Ueber diese Bleischicht, oder wo sie fehlt, unmittel­
bar über dem Galmei, folgt eine röthlich- vbcrgelbbraune zähcLetten- 
schicht, und über dieser das aufgeschwenimte Gebirge. — Westlich 
von Tarnvwitz, im Groß-Gtrehliher Kreise, giebt es auch noch Gal- 
mei-Lager, aber sie werden bis zur Oder hin so gering an Vorrathund 
Güte des Galmei'S, daß sie schwerlich je gebaut werden könne».

Eisen. Dieses Erz ist viel weiter als die vorigen, durch ganz 
Obcrschlesicn verbreitet. Schon in den Steinkohlen - Gebirgen befinden 
sich hie und,da Lagerungen von Eisenstein, nnd der Kohlcneisenstein 
macht häufig da« Hangende der Kohlenflöze aus. I» den» ältern Kalk­
stein-Gebirge trifft ma» die meisten Erze; und imHaugende» desselben 
kommt neben Wleiganz und Galmei thoniger Branntisenstein vor. Die 
meiste» Eisenerze werden südöstlich von Larnowitz gewonnen, wo die 
großen Niederlagernngeu auf den» Gohlenkalksteitt in den Förderungen 
zu Naklo, Rudi -Piekar nnd Radzionkau »och immer Vorhalten. Die 
jüngere Kalkstcinbildung, welche in manche» Fällen die Eczlage deckt, 
führt ebenfalls eine Erzlage al« unmittelbare Bedeckung bei sich. Diese 
enthält nur sparsam Blciglanz, wohl aber Brauneisenstein, und ein 
galmeihaltigeS Eisenerz, welches aus Brauneisenstein entstände», ohn» 



allen festen Zusammenhang ist, und ein mechanische».' Niederschlag aus 
einer sehr zerstörte» eiscncrzhaltigcn Flüssigkeit zu sein scheint. - In 
den» Gebirge, welches die Kalkformationen deckt, trifft man ebenfalls 
viele Erze. Hier kommen sie all rothe, gelbe und weiße Lhoneisen- 
steine in und zwischen Letten vor, und da, wo ganze Letten-Flöze die 
Stelle deS jünger» Kalksteins vertreten, trifft man in den» Letten, und 
mit ihm wechselnd ganze Lager von Eisenstein. Sie bestehen meist aus 
abgerundeten Stücke», und es ist dieß Thoneisenstein, der auf vielen 
Punkten dem GMeiscnstein zugescllt werden muß. Alle diese Eisen­
erze sind entweder Galmei - oder Zinkoxyd Hallig. Auch von Bleierzen 
sind sie nie ganz frei. — Die Eisen- und Zinkerze gehen so in ein­
ander über, daß es Stücke giebt, die man eben sowohl zum Eisen als 
zum Zink gebrauche» kau». Derbe Stufen von Brauneisenstein kom­
men selten vor. Die sogenannten wilden Erze scheinen zertrümmerte 
und verwitterte Stufen - Erze zu sein, und sehen aus wie ein rother 
Lehn». Galmeitheile sind oft damit verbunden. — Die Eisenerze 
lagern übrigens nicht regelmäßig, sondern kommen häufig in Mulde» 
und Nester» vor. Doch hat ma» ihre Lagerungen »och keincswcgeöganz 
genau untersucht, da bis jetzt noch kein Mangel an Erzen gewesen ist.

Bergbau der Provinz.

Die oberste leitende Behörde für daS Bergwerks-Wesen in den» 
Preuß. Staate ist die Oberberghauptmannschaft oder die Ge­
ne r a l - B e rw a l t u u g deö Berg -Hütten - und Salz -FabrikationS- 
WesenL in Berlin. Sie bildet eine Abtheilung im Ministerio deöIn­
nern. Unter ihr stehen die 5 Vergamts - Distrikte, in welche der ganze 
Preuß. Staat eingetheilt ist. Jedem dieser Districte steht ein Ober- 
Bcrgamt vor. Der nördliche Theil von Niederschlesien und die Lausitz 
gehören zu dem Brandenbnrgschen Bergwerks - Distrikt, das übrige 
Schlesien aber, und ein Theil des Groß-Herzvgthums Posen macht ei­
nen eignen Distrikt, welcher der schlesische heißt, aus. In ihm wird 
der ganze Berg - und Hütten-Betrieb durch das kinigl. L>ber-Bergamt 
zu Brieg geleitet, das sich früher bis 1778 zu Reichenbach, dann bis 
1818 in Breölan befand. ES wird durch einen Berghauptmann und 
mehrere Räthe gebildet. Unterihm stehen 4Bcrgämter, das Jancr'- 
sche zu Kupferberg, das Schweidnitz'sche zu Waldenburg, daS 
Münsterberg -Glazische zu Reichenstein, und daSOberschlcstsche 
zu Larnowitz, deren 4 Aufsicht«-Bezirke auch die 4 Berg-AmtS-Re­
viere genannt werden. Die 5 großen königl. Hüttenwerke in Ober- 
schlcsien, nämlich: zu KönigShütte, da« Nybniker zu Paru- ,, 
schowitz, die Eisengießerei bei Gleiwitz, das zu Malapane und'' 
die Krtuzblirger Hütte in Friedrichsthal stehe» aber nicht unter 



diese» Dergämtern, sonder» habe» ihre eigenen Hüttenämter, die un­
mittelbar von dem Ober - Bergamte abhangeu.

Der Bergbau i» Schlesien ist sehr alt, und am frühesten im 
Glazische» und Niederschlesischen Gebirge betrieben worden. I I56ent- 
decktc der Bergmeister Lorenr Angel aus Sachse» daö Erzlager bei 
Kupferberg, und es sollen dort von ihm 160 Gange und 70 Schmelze» 
auf Kupfer, angeblich im Betriebe gewesen sei». Derselbe veranlaßte 
den Eisenbau bei Dchmiedeberg. Um 1L00 soll die fromme Hedwig, 
Gemahlin Herzog Heinrich des Bärtigen, von Schlesien, den Bau auf 
Gold veranlaßt haben. Er wurde in goldkörnerhaltigen Sandstein bei 
Löwenberg n»d Goldbcrg betrieben, 1L41 durch die Lartarschlacht bei 
Wahlstadt, wo 500 Bergleute vonLöwenberg undGoldber'g fielen, ge­
stört; doch ist eS unwahrscheinlich, daß man wöchentlich 150 Pfund 
Gold gewonnen habe. Bis inS i6te Jahrhundert blühte der Bergbau 
in Schlesien, nahm aber, wegen der immer größer» Kosten, wegendeS 
häufiger aus Amerika kommenden Goldes und Silbers »nd durch Neli- 
gionsbcdrückuNgeu, ab.

Nach dem Sojährigen Kriege seit 1650 wollte ihn zwar die kaiserk. 
Regierung wieder beleben, allein die damalige Berfassung, und die 
unvollkommne Art, wie man ihn betrieb, (meist nur durch Strecken 
und Ducke!», oder Gruben, nahe der Oberfläche, wo die Borfahren 
schon alles abgebaut hatte») waren ihm nicht günstig.

Die neuere und glücklichere Zeit begann unter Preuß. Regierung, 
wo man 1750 in Oberschlesie» die Brandenburg-Grube auf Steinkoh­
len und später auch die Waldenburger Steinkohlenflöze eröffnet hat.

1769 erhielt Schlesien seine neue, noch bestehende Bcrgordnung, 
und 1778 wurde da« schlesische Oberberg-Amt von Reichenbach nach 
Breölau verlegt, und der MimsterGraf Reden an dessen SpiHegestellt. 
Dieser Mann wurde der Schöpfer de« neue» große» Bergbau ö in Schle­
sien, besonders des Bau'« auf Blei, Steinkohlen und Eisen, wodurch 
sich Oberschlesie» auSzeichnet. Den großen Kohlen - und Eisen-Betrieb 
kann man jedoch erst seit 1790 rechne«. Seit dem sind für Oberschle- 
sien noch die große Galmeifördernng und Zinkbereitung hinzu getreten. 
In Niederschlesieu ist uur der Waldeuburger Steinkohlcnbau besonders 
einträglich; den» der «inst so reiche Erzbau auf Gängen ist ganz ver­
lassen und der Bau auf Lagern, der früher bedeutend war, hat in 
den neueste» Zeiten, wegen Annuth der Aubrüche leider kein Gedei­
hen gehabt.

Bon den Eisenhütte» in Niederschlesien wird fast nur Wiesenerz, 
oder Raseneisenstein verarbeitet, daher auch diese« Gewerbe in Nieder- 
schlesie» nur geringe Bedeutung hat.



N ä h e r e U e h c r s > ch t >i a ch dcn 4 Berg - A intS - Reviere» 
oder Bezirken

«. DaS Jauersche Berg - Amts - Revier, 
begreift daö Riese»- und da« Katzbachgebirge.

1) Die Grube»: fröhlicher Anblick und neuer Adler, zwischen 
Kupferbcrg und Rudelstqdt, lieferte» 1826: Kupferkies nebst etwas 
ArscuikkieS und Flußspath, nahe an 7,000 Kübel Erze aller Art.

2) Der Kupferberger Stolle»; landesherrlich, ebenda, 
L-rca 6000 Kübel dergleichen Erze. Er ist angelegt, um die Gewäs­
ser zu lösen, und nachher tiefer bauen zu können.

3i Die Rudclstädter Knpferhütte, auf welcher die in 
dem Kupferberger Reviere gewonnenen Kupfererze verschmolzen werden, 
jährlich 3 — 400 Ent. Garkupfer.

4) Die Schwcfclkieögruben, Morgenstern, Ncu- 
glück und Hoffnung zu Nohuau liegen zwar für den Augenblick in 
Fristen; doch sind noch 1826 die daraus gewonnenen Erze auf der nach­
stehende» Hütte zu Gute gemacht worden.

5) Die Morgenstern er und Neuglücker Vitriol- und 
Schwcfelhütte zu Nohuau, fertigte aus den Erzen der vorstehen­
den Gruben: 890 Eut. geläuterte» Schwefel, 7 Ent. Grauschwefel, 
1^ Cut. Schwefelblüthe, 4703 Ent. Eisen- Bitrivl, 230 Eeiitner 
Zypervitriol, 685 Ent. Doppelvitriol, 15^ Ent. Zinkvitriol, 250 
Cent, roihe Farbe und 24 Ent. Nitriolöl.

Ein zweites Bitriolwcrk zu Schrciberhau ist erst wieder neu an­
gelegt worden.

6) Ei» Arsenik-Berg und Hüttenwerk Bergmanns- 
trost zu Altenberg, Kreis Schon au. Förderung: 11— 12000 
Ent. ArsenikkicS. Auf der Hütte erzeugt: 1123 Cut. weißer, 11 Ent. 
gelber Arsenik und 22 Ent. weißes Sublimat.

7) Die Kobaltgrube St. Maria Au»a (seit 1769durch 
Graf Schafgotsch wieder ueu in Betrieb gesetzt) nebst demBlaufarben- 
Werkc zu Querbach, gefördert 11 —12000 Eut. Kobalterzc; fertigte 
auf der Hütte 292 Ent. blaue Farbe O k 6. und 34 Ent. rOL 6 .)*

8 — 10) Für jetzt inNuhe odcrFriste» gelegt, sind: derHciuitz- 
stollcn bei Alteuberg, auf Kupfer und Arsenikkiese; Klärner Grube zu

*) Das geröstete Kabalterz wird mit reinen: gebrannten, gemahlenen 
Quarz und mit reiner calcmirler Pottasche versetzt und zu einem blauen 
Glase geschmolzen, das Smatle beißt und durch noch weitere Beband- 
iuug blaue Farben giebt. Die Fabrikzeichen sind: 6. bedeutet Glas, 
H. höbe Farben; 11. coulcurt; bl. Eschelfarben; ferner unterscheidet 
man O. vrdjnair; Ibl. mitte ; I-'. sein; b'Q feiner; und b'PQ am 
seinsten, Lies daher oben: LOtt. ordinaires Kschelglaö ec.



Werbisdorf, auf Blei, Silber und Kupfer, und Guötav zu Reuffeu- 
dorf auf Schwefelkies. Eben so der ncuuntenwmmene Eisenbau bei 
Gchmicdcberg. Mau baute auf Magueteiseusteiu in Gänge» uud aus 
ciii Brauuciscusteiulagcr; hatte ei» Frischfeuer und einen Hochofen. 
Die schlechte Bauart des letzter« hinderte jedoch den Fortgang. Ganz 
aufgegeben, oder ausläßig geworden sind: der alte Goldbau bei Löwen- 
berg, Goldberg, Waudcis und Nickvlstadt, der auf kupferhaltigen 
Mergelschieser bei Polnisch Hnndorf, Hasel rc. zwischen Schönau, 
Goldberg und Jauer; auf Zinn bei Gicyren und Krobsdorf; Schwefel­
kies bei Schreiberhau; auf Bleiglanz und Silber bei Schmicdcberg, 
desgleichen viele Kupfer- und Schwefelkiesgrubc» bei Rndelsstadt und 
Kupferberg selbst; andere um Altenberg, einst auf Arsenik, Bleiglanz 
und Fahlerz betrieben, und die Kohlengruben zu Otteudorf und Wenig- 
Rakwitz bei Löwcnberg, bei denen allen neuere Versuche zu dürftig 
ausgefallen sind. Dem Bergamls - Revier fehlen daher nur Platina 
und Quecksilber, um alle Erze aufweiscn zu können.

1>. Daö Schwcidnitz'sche Vergamtö - Revier, 

da- größte Revier, das einen Theil der Grafschaft, die Fürstcnthümer 
Schweidnitz, Breslau, Ocls, Wohlan und einen Theil vom Poscu- 
sche» begreift, ist aber nur reich an Steinkohlen, den» die Wilhclmi- 
nen-Grube auf Bleiglanz, zu Ober-Weistritz fristet; der Bersuchsbau 
auf Bleiglanz nnd Silber in» Schsesier Lhale für Königl. Rechnung ist 
1827 ganz aufgegeben, und nur die alten Erzbaue aufBlei, Silber 
uud Kupfer bei Gablau und Gottesberg (diese recht blühend vor dem 30 
jährigen Kriege) werden neu untersucht. Eine Graphitgrube bei Bärs­
dorf ist nur versuchsweise bebaut worden. Drei Hüttenwerke: n. die 
Eisengießerei bei Altwasser, Karlshütte genannt, b. eine Eisenhütte 
bei Reinerz, <-. und eineBitriolöl-Hütteau der neuen Heinrichsgrube 
bei Hcrmödorf, stehen nicht unter Oberbergamtlicher Aufsicht, wohl 
aber die Kohlengruben mit Zuziehung ihrer Besitzer, denn alle sind ge­
werkschaftlich, d. h. sie gehören einzelnen Personen, oder ganzen 
Gesellschaften an; sie sind in 4 Revieren getheilt.

«. Daö westliche, h. da« mittlere, v. das östliche, und 
ei. daß Ncurvdcr. Die älteste Steinkohlengrube ist die HochbcrgS- 
grube; sie wurde 1767 eröffnet und 1 Jahr darauf die Fuchsgrube bei 
Waldeuburg. Die Steinkohle» auö ihr, und dem anliegenden Emi- 
lienflöz werden durch einen langen Stollen, der zugleich ein nntcrirrdi- 
scher Wafferkanalist, undauf der Straße zwischen Altwasser und Wal- 
denburg zu Tage führt, oder ausmündet, bequem auf Kähnen hcraus- 
geschafft. Pflöcke sind in die Seite» deö Kanals eingcinaucrt. Diese 
ergreift der Schiffer, der hier nicht rudern kau», um so seinen Kahn 
weiter zu stoße». Oft werden mehrere Kähne a» einander gehängt- 



Bor dem Stollen ist ein Wasserbecken angelegt, als Sammelplatz für 
dix Kähne, gnd anS den beladenen werden die Kasten mit den Kohlen 
mit Hülfe eines Grans heransgewunden, nnd ansgelecrt wieder zurück- 
gefördert. Dieser «nterirrdische Fuchöstollen ist sehr sehenöwerth und 
eS bestehen außer ihm im Äohlcngebirge noch 2 andere zur Wegschaffung 
oder Lösung der Wasser aus den Grube», nämlich: für daS mittlere und 
östliche Revier, der Friedrich Wilhelms Stollen unterhalb Altwasser, 
und für das westliche Revier der ^Ilinnao Stollen, dicht unterhalb 
Schwarzwaldau. Auf Segen GottcS - und Gotthilf - Grube bei Alt­
wasser geschieht die Schachtförderung derKvhlen mit einer zwölfzölligen, 
doppelt wirkende» Dampfmaschine. 1778 betrug die gewonnene Koh- 
lenmengc 221,683 Bergscheffel ljeder 2 rheinländische Würfel- 
fuß.) Im Jahre 1816 schon 2,252,850 Scheffel Kohlen und 58,505 
Scheffel BackkoakS. (Abgeschwefcltc Kohlen.) 1826 wurden dage­
gen gefördert, an Stückkohlen 384,592; an kleinen Kohle» 5S349O, 
a» Kalkkohle» 85,840, an Koaks 65,600; zusammen 1,079,622 
Tonnen (zu 7 Würfel-Fuß oder 4 Scheffel -Preußisch.) Diese wur­
den gefördert aus 38 verschiedenenGrubenwerken oder befahrncnZechen. 
Außerdem begriff da« Bcrgamtö - Revier noch 25 Gruben in Fristen 
und 9 völlig anstößige oder abgebaute Gruben.

Die Kohlen jener Werke werden zum Theil in den Gebirgsgegen­
den, zur Stubenfeuerung, so wie in den Bleichanstaltcn, den Färbe­
reien nnd andern Manufakturen verbraucht, theils auf schönen Kies- 
straßen über Schweidnitz nach Breölau und aus dcr sogenannten Kohlcn- 
straße über Frciburg und Striegau nach Maltsch an der Oder befördert, 
um hier cingeschifft und hauptsächlich nach Berlin versendet zu werden, 
wodurch außer den Bergleuten noch Hunderte von Menschen Beschäfti­
gung und Unterhalt finden.

Das Müustcrberg Glazische oder Reichenstein er Berg- 
Amts - Revier,

begreift daS Schneegebirgc, den östlichen Theil deö Enlcngebi'rgeS und 
der Grafschaft Glaz, die Fürstenthümcr Müustcrberg - Frankcnstci», 
Neiße-Grottka», z»r Hälfte Brieg, und den Namslaucr mit einem 
Theil des Wartenbcrger Kreises. Bei Reichenstein selbst unten am 
Jauersbcrgc des Schneegebirgeö trifft man Serpentin; in diesem fast 
immer Erze, hier: Arscnikkics und sparsam alle Arten von Blei und 
Kupfererzen, Diese habe» in ältern Zeiten dem berühmten Goldbcrgban 
bei Reichenstein sein Dasein gegeben. Ungeheure Schlackenmcngcn, 
die sich i» dem nach ihm bcnanntcn Schlackcnthale bei Reichenstein hin 
erstrecken, bezeugen den außerordentlichen ehemaligen Umfang dieses 
Bergbau«. Wie bei Reichenstein auf Gold, so ward bei Silbcrbcrg 
auf Silber und Blei gebaut; wahrscheinlich schon im 11 ten Jahrhun- 



dcrt. Neuere Versuche hierauf sind gänzlich mißglückt. Auch den Nci- 
chensteiner Goldbau hätte man aufgeben müssen, da man aus dem Cnt. 
Erze nur Loth Gold gewann; allein man hat seit 1700 sich auf 
die Bereitung des Arseniks gelegt. Dafür bestehen jetzt: die Grube» 
zu Reichentrost und zum goldnen Esel, die einzige» Reste der alten Baue. 
1826 förderte man aus ihnen: 2700' Cnt. Erze. Der Bürgerschaft 
zu Reichenstcin gehören von dem Grubenbetriebe 112 Kuxe oder An­
theile, dem Landesherr» 2 Erbkure und 10 Anden und noch 4 gehören 
der KnappschaftSkasse. Die übrigen Werke sind königl. und eS wird 
für ihren Gebrauch ein Zins entrichtet. Diese sind die Pochwerke bei 
der Stadt und die entfernter stchendeHütte, mit 2 muffelartigen Flamm­
öfen, worin die Schliechen abgedampft werden, wobei sich der Arsenik- 
gehalt oben i» einer Art von Schornstein, den» sogenannten Werdich­
tn ngsgebäude, ausetzt Daö dadurch gewonnene Arsenikmchl wird 
hierauf in einer Rcinigungshütte in weißes oder gelbe« Arsenikgla« ver­
wandelt, oder zu rothe» und metallischen Arsenik gemacht.

1826 wurden hier bereitet: 580 Cnt. weißes Arsenikglas und 
8'/ Cnt. weißes Sublimat.

Daö Geschäft der Arscnikbereitung ist nicht ohne Gefahr. Die 
Arbeiter müsse» sich Nase und Mund sehr verwahren, und doch sollen sie 
nicht lange lebe».

Die Alten scheinen den Arsenikkies geröstet, geschmolzen und mit 
Blei versetzt zu habe», um so das Gold zu gewinnen. Auch jetzt macht 
man »och Versuche, dies aus der rothe» Schlieche oder dem Rückstand, 
des abgekämpften Arseniks zu gewinnen; sendet deßhalb diese Schlieche 
nach Brandenburg in die königl. Schmclzhütte zu Neustadt an derDosse.

Im 16tcn Jahrhundert soll man bei Rcichenstein 20 — 25,000 
Dukaten jährlich an Gold gewonnen habe». Ferner trifft man in die­
sem Bergamts - Reviere, nördlich von Neiße über aufgeschwemmtc» 
Gebirge ein Torflager an. Dieses Lager enthält fein cingcsprengt, 
Schwefelkies und hat die Veranlassung zur Anlegung von 2 Eiscnvi- 
triolhüttcn zu Kamnig, Kreis Grottka», und Schmelzdorf, Kreis 
Neiße gegeben. Der Torf muß einige Monate in bedeckten Schuppe» 
liegen; der Schwefelkies zersetzt sich durch Zutritt der Luft und der 
Vitriol bildet sich von selbst. Hierauf wird die Torferbe auögclaugt. 
Der hiesige Vitriol ist sehr rein, und der Torf wird leicht gestochen. 
In» Betriebe stehen die Torfgrubc» Friedrich Wilhelm, Wilhelmine, 
Louise und Lcbcrccht, bei Kamnig und Gläsendorf für die Kamniger 
-Hütte; und für die Schmelzdorfer Hütte die Grube Amalia daselbst. 
Bereitet wurden 1826 in der Kamniger Hütte SS00 Cnt. Eisenvitriol, 
800 Cnt. Admontcr Vitriol, 50 Cnt. Salzburger Vitriol, 86 Cnt. 
Vitriolöl und 73 Cnt. Lnput inurtunm; und aus dem Schmelzdorfer



Werke 3700 Cnt. Eisenvitriol, 280 Ent. Abmonter, und 20 Cnt. 
Salzburger Vitriol.

Endlich gehören in diesen Bergamtö-Bezirk auch die einst so be­
rühmten Chrysopras- nnd Opal-Gräbcreic»; doch trifft man selten 
mehr große Stücke, auch finden nur »och wenig Versuchs-Arbeiten 
statt. Die Fundörter liegen i» dem anfgeschwemmtcn Gebirge, da­
von dem Enlengebirgc inö Nimptsch'sche zieht. Unter ihnen sind Kose- 
mitz und Baumgarten die berühmtesten, und zu Krummendorf, Kreis 
Strehlc», trifft man sehr reine Bergchrystalle an.

Das Obcrschlesis'che Bergamtö - Revier, 

begreift ganz Preußisch Oberschlesien bis zur Neiße und zum Stobcr. 
Mächtige Steinkohlenflöze und Lager von Bleiglanz, Galmei nnd Ei­
senerz machen den bergmännischen Reichthum dieses Revieres auö, deren 
Vorkommen oben bei dein Schlesisch-Polnischen Gebirge angegeben ist.

n. Steinkohlen.

Er ist in 3 Reviere, Las westliche oder Ratiborcr, das mitt­
lere oder Gleiwiher und daö östliche oder Beuthner getheilt. Jede« 
hat einen Geschwornen znr Aufsicht und in jedem Revier ist nur 1 Kö­
nigl. Grybe. Im westlichen die HvVmgrnbc bei Birtultau, Kreis Ryb- 
nik; im mittlern die Loniscngrnbc bei Zabrze znr Versorgung der Glei- 
iviher Hütte, nnd im östlichen Revier die Königögrnbe bei der Köuigö- 
hütte, Kreis Beuthen, für deren Betrieb. Alle andern sind gewerk­
schaftliche Gruben.

Im Jahre 1826 waren überhaupt im Betriebe 50 Gruben und 
nur 26 lagen ganz, oder zum Theil in Fristen. Im Jahre 1786 be­
trug die Ausbeute an Kohlen nur noch 16,639 Scheffel große und kleine 
Kohlen; 1816schon2,046,866 Scheffel; 1826 aber 1,202,500Ton- 
nen Stück-Kohlen, 864,060 Tonnen kleine Kohlen, und 17150 
Tonnen Coakö; zusammen 1,618,710 Tonnen.

Ein Hanptversendungö - Weg für diese Kohlen ist der Haupt- 
Schlüffel - Erbstollen der Louisengrube, der wie der Fuchöstollen in 
Niederschlesien zugleich ein unterirdischer, nur viel längerer Kanal ist, 
bei Zabrze zu Tage führt, dann mittelst einer Rvllbrücke die Beförde­
rung der Kähne auö ihm in den KlodniH-Kanal nachGlciwitz gestattet, 
auf welchem nun die weitere Fortschaffung biü zur Oder und durch diese 
ferner, geschieht, ( Siehe den KlodniH- Kanal unter den Gewässern.) 
wobei eö freilich zu bedauern ist, daß dieser Kanal die Fortschaf- 
fung wegen seiner vielen Schleußen so sehr verthcuert, und oft auch 
verzögert.



h. Alaun-Gewinnung.

Erst in neuerer Zeit ist man darauf gerathen, diesen aus Stein­
kohlen zu bereiten. Man wendet dazu die ganz kleinen, und die Staub­
kohle» an, die sonst gar nicht abgescHt werden können. Man stürzt 
zu diesem Zwecke die Kohlen in lang » Stößen oder Meilern auf, zün­
det sie oben an, damit sie langsam »ach unten z», oder von Außen nach 
Innen zu Asche verbrenne», besxrcngtsie hierbei öfters mit Wasser, da­
mit dies langsam geschieht, schaufelt, oder zieht die Asche oben ab, 
laugt diese aus, nnd versiebet sie sodann in eisernen Kesseln nnd bleier­
nen -Pfannen mit einem Zusatz von Pottasche oder Seifeusiederflnß, 
worauf sich das Alaunmchl niederschlägt, und weiter bearbeitet wirb. 
Auf der Sackhütte zu Czernitz wendet man auch die schwefelkieshalligc» 
Schiefer, welche in den Gruben auf den Steinkohlen liegend Vorkom­
men, mit dazu an, indem nmn sie oben auf dicMeiler schüttet, lang­
sam rostet, und diese Asche beim Auzünbcn neuer Meiler noch einmal 
zu deren Bedeckung braucht, um die Schwefelkiese besser zu zerstören. 
Nicht jede Art Kohle» giebt Alaun. Er wird jetzt nur aus cincrgewcrk- 
schaftlichcn Hütte in Obcrschlesien gefertigt, nämlich: Lukretia, bei 
BrzcmSkowitz, Kreis Beutheu. Sic lieferte 1826 : 846 Ent. verkauf- 
baren Alaun; denn die Sackhüttc bei Ezcruitz Kreis Rybnick ist in 
Fristen wegen des verschlechterten Absätze«, (1816 lieferten Lukrctia 
1010, Sackh. 814 Ent., zusammen 14502 Rthlr. 15 Sgr.) weß- 
halb auch 7 Privathütteu, die in Obcrschlesien die Belohnung erhalten 
hatten, theils wieder müßig stehen, theils gar nicht erst thätig ge­
worden sind.

Eine Königl. Flußsiederei besteht auf der Füllerinscl vor BreSlau, 
und liefert jährlich gegen 2300 Ent. Scifcnfluß.

c. Blei, Glätte und G i lb c rg cwin n ung.

Sie findet nach der obigen Beschaffenheit deö Gebirges, nur um 
Tarnvwitz statt. Dieser Bergbau soll 1526 dadurch veranlaßt worden 
sein, daß ein Bauer, Bibel«, ein Stück Bleierz fand, welcheöseine 
Ochsen auögescharrt hatten. Der Herzog Johann von Oppcln gab dem 
Bergbau Vorrechte, und dein Ort den Namen Tarnowitz, (Erz­
stadt.) Er und der Markgraf Georg von Brandenburg, der über 
Jägerndorf nnd jenen Lhcil von Obcrschlesien hcrrschtc, gaben 1528 
der neuen Stadt eine Bergordmmg. Der crstc Stollen, dcr Jakobi- 
stollen wurde schon-1543 vollendet, nnd 1568 fing eine Gewerkschaft 
auü Krakau den Krakauer Erb - Stollen au, der im tiefsten Punkte des 
DlcigcbirgcS angcsetzt, aber wegen mancherlei Hindernisse nicht anSge- 
führt wurde. 1621 wurden die Brandenburg-Obcrschlcsischcn Fürsten, 
wclche den Bergbau begünstigt hatten, vertrieben. Dicü und der Druck 



dcS 30jährige» KriegeS , brachten den Ban 1629 zum Stocken; 1650 
wurde er nen ausgenommen, kam aber 1755, wegen dervielcn Wasser- 
znflüssc abermals zum Erliegen, weil die Wasser durch Roßkünste ge­
hoben werden muhten, was zu theuer kam. 1775 wurde jedoch dieser 
Bergbau abermals erneuert, und der Anfang zum Foittricbe deS Gott- 
hilss- oder Pomaga-Bog-Stollen« gemacht, den man schon 1652 
beim Dorfe Rybna begonnen hatte. 1788 wurde, um die Wasscrleich- 
ter auö den Grube» zu schaffen, die erste Dampfmaschine angelegt, zu 
welcher die Haupttheile das Jahr zuvor in England gegossen wäre». 
Sechs andre hierauf zur Beförderung deü Stollenbnueö, den man mit 
Gegcnörter» betrieb» aufgestellte Dampfmaschinen, wurden 1806, wo 
der Durchbruch deü Stollen erfolgte, entbehrlich, Seitdem ist auch der 
FrlcdrichSstvlleu bei Replen »»gesetzt, und der ganze hiesige Bau, den 
man die Friedrichs-Grube ncunt, beträgt schon über Meilen in 
die Länge.

1826 wurden 27,000 Ent. Erze gewonnen. Die Grube mid obre 
Grubengegeud istin ö Revicrcgethcilt: dasBobrowuickcr, daöLrockcn- 
berger und daü Stollen Revier.

Da« Bobrownicker ist daü Haupt- Revier, und der Sitz der Beam­
ten. ES ist hier der Fundschacht Rudolphine, in welchen, bei der jüng­
sten Wieder- Aufnahme, daü erste Bleierz gefunden wurde; ein Ereig­
nis,, welche« noch jährlich am nächsten Sonntage nach dem 16te»Juli 
kirchlich gefeiert wird. Zur Bezeichnung deS Schachts ist eine Dcnk- 
haldc vo» 36 Fuße Höhe aufgeschüttet und mit einem Schncckcngange 
versehen. Ferner sind hier: 1 Zechenh., S Beamtenh., 2 Haupt-, 
2 Erz-Magazine, 1 Schmiede, 1 Pnlverthurm, mehrere Erzwäschen 
und Pochwcrkögebändc; eine 40 zöllige Dampfmaschine und der Frie- 
drichsstollen bei Reptem Die Dampfmaschine, hebt das Wasser aus 
der Grube, um eö de» Erzwäschen und Pochwerke» zuzuführen, wcfihalb 
e« auch aus eine», dieser Werke in des andern durch Rinnen geleitet 
und im Sommer, um da« Nerdunstcn zu verhüten, mit Brettern be­
deckt wird.

Daü Lrocken berger Revier enthält 1 ZcchenhauS, Pulver- 
thurm und Erz - Magazin.

Da« Stollen--Revier deS GotthilsstollenS. Hier außcrver- 
schiedencii Wohnungen und Magazin-Gebäuden 10 verschiedene Erz- 
AufbercitungS - Werke, Wäsche» und Pochwerke, die auch Maschincn- 
wasser erhalte». Nahe vor Larnowitz steht die 1788 errichtete 60zöllige 
Dampfmaschine. Sie hebt daü Wasser au« der tiefsten Strecke, der 
Redcnöstreckc, auf die Sohle deü GotthilsstollenS, in welchem cS wei­
ter fließt und bei der FricdrichShütte als kleiner Bach zum Bvrschcin 
kommt. Einiges Wasser hebt jedoch die Maschine bis zu Lage, um die 



Stadt und die Pochwerke damit zu versorgen. In jeder Minute gesche­
hen durch sie 11 Wasseranögüsse, die zusammen 500 Wnrfelsuß betragen.

Die Bergleute wohnen zerstreut; viele in derKolonit Bergfrei- 
hcit zu Alt-Tarnowitz, andre bei der Friedrichshütte. Diese Hülle, 
schon Meile nördlich von Tarnowitz wird auch die Silberhütte 
Ltrriknion genannt, (sprich Strschibttiza.) Sie erhält ihr benöthigteS 
Wasser aus dem GotthilfSstolle», und anf ihr werden die Erze derFrie- 
drichsgrubc geschmolzen. Von 1785 bis Ende 1816 liescrlen Hülle 
und Grube:

Fein Silber 44,580Mark, Blei 195,091 Ent., Glätte2l4,483 
Cut. ^826: Feines Silber 739 Mark 5 Gran, Kaufblei 5,943 Cut. 
91 Pfd., Kanfglätte 6,882 Ent-, Bleibleche 5 Ent, 15Pfund. 
Bauten waren jedoch in diesem Jahre hinderlich, nnd eö beträgt der 
sonstige Durchschnitt der Lieferung 13 — l 400 Mark Silber, 7 8000 
Cut. Blei und eben soviel Glätte. Noch bestehen bei dieser Hütte in 
einem besondern Gebäude, ein Blei- und Zink-Blech - Walzwerk und 
ein Blei-Röhrenzug. Sämmtliche Werke sind königlich. Weil aber 
die Slandeshercschaft Benthen 1629 durch einen Grasen Henkel von 
DonncrSmark von dem Kaiser mit der Berechtign»»; anf denBleibau er­
kauft worden ist, so empfängt der Standeßherr von Benthen und Tar- 
nowitz auch jetzt noch den halben Zehnten des Ertrages,

ä. Galmeiban nnd Zi n khül t e n - Betrie b.

Dcr Galmeiban in Obcrschlesien ist auf die Gegend zwischen Beu- 
then, Gcorgenberg und Tarnowitz eingeschränkt. Er nahm um 1560 
zuerst seinen Anfang nnd wnrde unter den Brandcnlmrg'schcn Fürsten als 
Vorrecht, oder Monopol an einzelne Unternehmer überlassen. Män 
förderte damals höchstens 2,500 Ent. Diese wurden theils an da« 
Messing-Werk zu Jägerndorf, theils i» da« AnSlaud, nach Nürnberg 
u. s. w. verkauft. Durch daSAuSwandern der meisten lutherischen Berg­
leute im 80jährigcn Kriege, kam der Ban ins Stocken, erst seit 1660 
wicdcrin Aufnahme, und 1709 als Monopol an den BrcslSuischen Kanf- 
mann Georg von Gicschc, der ihn besser und mehr bergmännisch alö früher 
betrieb. ' Seine Familie behielt das Vorrecht bis 1802.) 1783wurdczu 
Scharlci ei» Flammofen mit Steinkohlen - Feuerung nach englischer 
Art errichtet, um darin dc» Galmei zn rösten, der dadurch außeror­
dentlich verbessert und meist nach Schweden verführt wurde. Man för­
derte 10,000 Ent. und mehr zn 2 Gulden bis 2 Thaler Verkaufspreis.

Am wichtigsten ist jedoch die Erfindung dcS Herrn Ruhberg ge­
worden, der al« Beamter der Fürstlich-Plessischen Glashütte Wcssola 
den müßig stehenden Glasofen zu einem Versuche anwandte, auö den 
sogenannten Gichten - Schwämmen, oder den Osenbrnchen 
der Eisenhütten Zink zu gewinne«, was zu einer ganz neuen, nnd jetzt



In Schlesien ganz einheimischen Art derZinkbcreitung führte. Aufder, 
bei der KönigShüttc neu angelegte» königl. Zinkhütte Lidognia fertigte 
man seit 1808 den Zink auch aus reinem Galmei. Da nun dieses 
Metall nicht bloö zur Messingbereitmig, sondern auch zur Verfertigung 
von Blcchwaaren aller Art, für daL Dachdccke», Beschlagen der Schiffe 
n. s. w. «»gewendet werden kann, und deshalb bald außerordentlich ge­
sucht wurde, so entstaube»seit 1813 immer mehr Galmcigrube» und 
Zinkhütten in Oberschicsien. So betrug die Galmeifördcruug 1818 
nur 17,000, 1816 auf erst 5 Gruben schon 64,610, 1822 schon 
800,000 und 1823 auf 15 Gruben 460,000 Cut-, K 16 Sgr., und 
statt 8 Zinkhütten im Jahre 1816 waren 1823 schon 34 mit 4,958 
Muffeln (Schmclzgefäße) vorhanden, obgleich die von 5 auf 11 Lhalcr 
getriebenen Preise des Zinks und dessen Absatz seitdem außerordentlich 
gesunken sind, so bestanden doch 1826 auf Galmciförderuugcn 59 
Zechen, worunter freilich nur 10 gewinnende, und für Zinkbcreituug 
31 Hütten im Betriebe, die 190,044 Ent. 63 Pfd. Zink und Zink- 
oxyde geliefert haben.

e. Eisengewinnung und Bearbeitung.

Die Eisenbcarbeitimg scheint aus Böhmen nach Obcrschlesien ge­
kommen zu sein; den» cS war ein Böhme, der 1365 zuKutschau, KreiS 
Lublinitz, daö erste Luppenftucr anlegtc, und bis in das I8te Jahr­
hundert kannte man in Oberschlesicn nur kuppenfcuer, um das Eisen­
erz zu Gute zu »lachen. 1721 baute man jedoch das Luppcnfcuer zu 
Kutscha» in einen hohen Oft» um, dem bald ein zweiter in Sausenberg 
folgte. Weil aber das oberschlesischc Eisen i» so schlechtem Ruft stand, 
daß es nach der Preuß, Besitznahme von Schlesien nicht einmal in die 
übrigen Provinzen deö Staats verführt werden durfte und bessere« Stab- 
eisen sogar aus Schweden »ach Schlesien gehest wurde, so hob sich das 
schlcsische Eisenhultenwescn nur sehr langsam. 1777 sendete man die 
ersten 49 Cnt. obcrschlesischeü Stabcisen als Probe einer verbesserten 
Bereitung nach Berlin. 1780 überna'hm daS königl. Obcr-Bergamt 
die Verwaltung der beiden königl.Hüttenwerke zuMalapaue undKrcuz- 
burger Hütte selbst und traf so zweckmäßige Einrichtungen , daß diese 
auch bald alle ander» Eisenhütten - Besitzer zu ähnliche» Verbesserungen 
ermunterten. Graf Reden führte nämlich besser gebaute hohe Oefen, 
zweckmäßigere Frischfeuer, verbesserte Köhlereien nnd eine vollkomm- 
ncre A", das Eisen zu gießen, ein.

Die ersten Versuche der Eisengießerei und des GeschühbohrenS 
wurden zu Malapane gemacht, später aber wegen vergrößern Nähe 
der Kohlenlager die jetzt so berühmte Eisengießerei bei Gleiwitz, dicKö- 
nigShütte im Beuthncr Kreise, und die bei Rybnik gelegenen und das 
Rybnikcr Hütten-Amt bildenden Werke angelegt, welche in der OrtS­



Beschreibung näher Vorkommen werde». Die Werke dieser 5 Königl. 
Hüttenämter können Muster-Anstalten für daö Eisenhütten-Gewerbe 
in Schlesien genannt werden. Sie sind auch die einzige» Königl. Werke 
für den Eisenbetricb, in dem alle übrigen weit zahlreichern, weil das 
Eisen kein Regal ist, nur Privat-Werkc sind, auch gar nicht unter 
devAufsicht dcü königl. Ober-BergamteS stehe», wie die« bei de» vor- 
hcrgcgange»e» Grube» und Hüttenwerken ^-r Fall ist. — Aufjcnc» 
5 Königl. Hütten bestanden 1826 folgende Anlagen : 5 Eisenerz-Gru­
ben, 7hohe Ocfen, 25 Frischfener, 1 StabcisenWalzwerk, 2Zain- 
hammer, 1 Schaufelhammer, 2 Blech - Walzwerke, 2 Schmieden, 
2 Bohrmerke, 1 Maschine» Werkstatt, 1 Schleiswerk, 10 Flamm­
öfen, 4 Coupol-Ocfcn, 1 Gießerei, 1 Hütte zum emailliren, 4Theer- 
Oefen und 1 Theer-Destillir-Anstalt. 844 in denselben beschäftigte 
Arbeiter haben folgende Erzeugnisse geliefert: Roheisen und Bohrspäne 
82,758 Eilt. 5 Pfd., Wascheisen und Drehspänc 47S Cnt., Guß- 
maaren aller Art 35,864 Cnt. 76 Pfd., Kolbeneisen 24 Cnt. 28 Pfd., 
ordinaircS Stabeiscn 29,884 Ent. 50 Pfd., Axplatteneisen 84 Cnt. 
86 Pfd., Modell-Eisen 395 Cnt. 56 Pfd., Zeug-Arbeit 157 Cnt. 
101 Pfd., Reck-, Band-, Zain-, Rund und Schneideeisen 4,336 
Cnt. 55 Pfd. Verschiedene Schmiedewaaren 43 Stück, gemeinnützige 
Maschinen 14 Stück, Schaufeln 820 Stück, Geschmiedet Eisen vom 
Wohrwerk 86 Cnt. 59 Pfd., schwarz Sturzblech 1,543 Cnt., Blech- 
Abschnitte 40 Cnt. 55 Pfd., Zinkblech 2,579 Cnt., rohe« Steinkoh­
len Theer 26'/ Faß oder 2,625 Quart, gekochtes Steinkohlen Theer 
22/ Faß oder 2,250 Quart, deren Gesammt-Werth sich auf453,3O6 
Rthlr. 10 sgr. 4 Pf. belief.

An Privat-Eisenerz-Gruben undEiscnwerken waren dagegen vor­
handen : 18 größere Eisengruben, (die kleinern und die einzelnen Wie- 
scnerz-Förderungen nicht gerechnet») Sie förderten durch 190 Arbei­
ter 226,444 Bcrgkübel Eisenerz. < Ein Bergkübel enthält einen Cu- 
bik-Fuß und 4 solche machen einen Hüttcnkübel, welches Maaü bei dcn 
Beschickungen der Eisen - Hochöfen angenommen ist. Ein Bergkübel 
wiegt circa einen Ccntncr, demnach ein Hüttcnkübel 4 Cnt. Doch fin­
det im Maaße der Hüttcnkübel anf de» resp. Hütten oft ein Unterschied 
statt, indem solche bald etwa« kleiner, bald etwa« größer sind.) 5 un- 
betricbene, 36 betriebene Hohe - Ocfen. Diese lieferten durch 347 
Arbeiter 245,738 Cnt, Roheisen. 3 mibctricbene, 8 betriebneSchlak- 
kenpochen, 4 Arbeiter 206 Cnt. Wascheisen. 153 Frischfener (nur 
2 unthätig) 793 Arb. 136,201 Cnt. Stabeiscn. 47Zainhütte», (nur 
1 müßig) 105Arbeiter 15,260CNt.Zaineiscn. Cc-upol-Oefen, nurf 
zu Colonowska im Groß-Strchlitzer Kreise. 23 Arbeiter 2,844 Cnt. 
Gußwaarcn. Blcchsabrikc» 2, a. die Fürstlich Hohcnloh'sche zu 
Blechhamincr, Kreis Kosel, 16 Arbeiter. Schwarz-, Sturz- und



Modell-Blech 8,426 Cnt. KS'/„ Nthlr. Krenzblech 1065 Schock, 
K g Nthlr. k. die Gräflich Neiiard'sche auf der Renardshütte, Kreis 
Groß. Ttrchlitz. 11 Arbeiter 56S Cut. Schwarzblech, K 9 Nthlr.

Drath - Fabriken 2. ». Kreis Neisse, zu Schönwaldc, 6 
Arbeiter 102 Cut. verschiedenen Eiscndrath und Stuhlfederu. I,. Kreis 
Rybnik, Groß. Randen. Ein alte« Werk, war außer Betriebe. 
L öffel-Fabriken 4, (eine 5te verarmt), zu JakobSwaldc, Kreis 
Koscl, 86 Arbeiter, 38,550 Dutzend Löffel. Nicderdorf, Kreis Rhb- 
uik. 16 Arbeiter 100 Ccntner Löffel. Kiefcrstädtel, Lvst-GlciwiH, 
11! Arbeiter, 4,400 DuHend. Stahl- und Eise»waareu-Fa- 
briken 2. ». Schönwalde (Neisse) eine Eisenzeugschmiede. 4 Arbei­
ter 107 <§nt. Reif-, Rahm- und Zahneiscu, Pflug- und Schaar- 
bleche. I,. Stahlfabrik zu KöuigShuld (Oppeln) 58 Arbeiter. Lie- 
secte zur cigucn Fabrikation: Geschmiedet Eisen 939 Cut., rohen 
Stahl 908 Cnt., raffiuirtcn Stahl 1006 Cnt., zum Berkauf: ge­
schmiedet Eisen 2,274 Ent., Pflug und Hackenschaare 170 Cut., raffi- 
uirten Stahl 20 Cnt., Sensen 48,278 Stück, Strohmesser 12,479 
Stück, Sägen 6,385 Stück, Schaufeln 1,000 Stück, Waagebalken 
248 Pfd., Schraubstöcke 762 Pfd., Speerhacken 8 Cnt., Kunstar- 
beit 5 Cnt. Nimmt man nun an, daß bei den S Haupterzcuguissen 
der Privat - Hütten dem rohen Eisen der Preis 1, des Schmiede­
eisens 4 und dcü ZaiueisenS 5 Rthlr. für den Cnt. gewesen sei, so giebt 
die« mit Zurechnung de« Blechs 1,029,532'/^ Rthlr, und mit dem 
Werthe der königl. Hütten - Erzeugnisse 1.482,838 Rthlr. 25 Sgr. 
4 Pf. und da einige Gegenstände hier nicht verrechnet, auch die Privat- 
Hüttcn Angaben gewiß viel zu niedrig sind, für ganz Schlesien sicher 
gegen 2,000,000 Rthlr., welche allein durch die Eisen-Bearbeitung, 
die 2465 Arbeiter beschäftigt, gewonnen werden.*)  Die wenigen, 
jetzt noch anzuführendeu Hammer und Metallwerke sind: Ein großes 
Messing-Werk zu Jakoböwalde, Kreis Kosel; 4 Kupferhammer im 
Regierungsbezirk Oppeln, 5 im BrcSlau'schen und 2 im Liegnitz'schen 
Bezirke nnd eine Golddrath - Fabrik in Dreülau. ES folgt daher eine 
Haupt-Uebersicht aller unter der Aussicht des Königl. Ober-BergamtS 
von Schlesien bestehenden Erzförderungeu und Hüttencrzeugnisse, mit 
Weglassung der schon einzeln angegebenen Eisenwerke.

*) Außer den oberschlesischen Eisenwerken sind im Reaierungs-BezirkBrcS. 
lau nur noch 8, nnd im Regierung«-Bezirk Licgnitz nur noch 16 ver­
banden, von denen die letzter» schon nicht mehr im Bezirke des kbnigl. 
Ober-Berg-Lmleü von Schlesien liege», u»d die meiste» mit bloßen 
Wicsenerz, odecNascneisenstein arbeiten, so daß sie gegen die oberschlesi- 
schen Werke von geringer Bedeutung sind.



Blei und Silber. Oberschlesischcs und SchweidniH'scheS 
Revier. 2 Ausbeute-, 1 Verlags-, 2 Zubuß-Zechen. Feines Sil­
ber 7SS Mark 5 Grün, Kaufblei 5,948 Cnt. 91 Pfd., Kaufglätte 
6,882 Centner, Blcibleche 8 Centner 15'/ Pfd.,' deren Geldmerth 
200,162 Rthlr. 8 Pf., Arbeiter 620.

Kupfer. Nur im Jauerschcn Revier I Ausbeute-, 1 Freibau- 
Aeche. 67 Arbeiter 288 Cnt 57 Pfd. Gaarkupfer. Wertb 9,647 
Rthlr. 7 Sgr.

Kobaltbau und Blanfarbenwerk. JauerscheS Revier. 
1 Freibau-Zeche. Arbeiter 31. Blaue Farbe O. L. ö. 292 Centner, 
blaue Farbe b'. O. L. 6. 84 Cyt. 27 '/ Pfy., zusammen 6048 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf.

Arsenik. JauerscheS und Münsterberg -Glazer Revier. 1 Aus­
beute-, 1 Werlagözeche. 45 Arbeiter. WcißeS Arseuik-GlaS 1,783 
Cnt. 56 Pfd., gelbes Arsenik-GlaS 11 Cnt, 19 Pfd, weißes Su­
blimat 25 Centner95 Pfd., gelbes Sublimat 1 Cnt. Werth 11055 
Rthlr. 6 Sgr. 11 Pf.

Galmei und Zink. Oberschlesischcs Revier. 10 Ausbeute-, 
l4Frciban-, 85 Zubnßzechen. 2502 Arbeiter. Zink - Metall und 
Oxyd 190,044 Cnt. 63 Pfd. Werth 983,681 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf.

Steinkohlen. Oberschlesischcs und SchweiduitzischeS Revier. 
46 Ausbautc-, 2 Verlags-, 13 Freibau-, 27 Zubuß-Zechen. 3276 
Arbeiter. Stückkohlen l,513,738Tonuen, kleineKohlen 1,058,157 
Lon., Cvaks 82,750 Lon. Werth 670,782 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf.

Vitriol-, Schwefel- und Alaun - Werke. Jaucr'sches-, 
Münsterberg-, GlazischeS- und Oberschlesischcs Revier. 3 Ausbeute-, 
1 Zubuß-Zeche. 91 Arbeiter. Geläuterten Schwefel 890 Cnt., grau 
Schwefel 7 Cent. 18^ Pfd., Schwefelblüthe 1 Cnt. 82'/, Pfd., 
Cyper-Vitriol-GricS 118 Cnt. 55 Pfd., Eisen-Vitriol 12,328<§nt. 
55 Pfd.. Doppelte Vitriole. Fein Admvnter 585 Cnt., ordi- 
nairer Admvnter 403 Cnt., Bayreuther 280 Cnt., Salzburgcr 69 
Cnt., Cyper 5l Cnt. 82 Pfd., Wilriolöl60 Cnt. Rothe Farbe. 
Braunrvlhe 18 Cnt., feine hcllrothe 149 Cnt., ordinaire hellrothc 
85 Cnt. 55 Pfd,, llapnt inortunin 73 Cnt. 70 Pfd,, Zink-Vitriol 
15 Cnt., 55 Pfd., Alan» 846 Cnt Werth aller Vitriol-, Schwefel- 
und Alaun-Erzeugnisse: 42,927 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf.

Zn diesem Allen die obige Kvnigl. Eisen- Production auf 5 Aus­
beute-Zechen durch 844 Arbeiter im Gesammt-Werthe von 458,306 
Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf. ergicbt für den ganzen Bereich des Königl. Ober- 
Berg-Amts von Schlesien 68 Ausbeute-, 4 Verlags-, 29 Frcibau- 
und 65 Zubuß-, oder zusammen 166 Zechen; glö Zahl der Arbeiter 
aufdiesc» 7,476. AIS Werth der geforderten Erzeugnisse: 2,377,610 
Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. Hicvon betrug die Zubuße aus die zu wenig er­



giebig gewesenen Zeche»: 193,423 Rthlr. so Sgr. 2 Pf. Der reine 
Gewinn hingegen nach Abzug aller übrigen ErzeugungSkostcn: 473,670 
Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf. Hiezn endlill) noch die Privat-Eisenhütten 
und andre Werke mit etwa 1,600,000 Rthlr. Erzeugung und davon 
circa 300,000 Rthlr. reinen Gewinn veranschlagt, crgiebt für den Er­
werb des gesammten Bergbaues in der Provinz jährlich fast 4,000,000 
und als reine» Gewinn derdenselben Betreibenden gegen 800,000 Rthlr.

Besondere Anstalten und Behörden zur Beförderung deö Bergbau- 
Wesen in Schlesien sind: 2 Bcrggerichte, zuLarnowih fürOber- 
schlesien und zu Waldcnburg für Nicdcrschlesien.

DaS Ha npt - Knappschaft« - Institut, welches von dem 
Königl. Ober - Dergamte selbst verwaltet wird, und seine besondere 
Haupt-Knappschaftß-Kasse hat. Diese wird von den Bergknappe» 
oder Bergleute« durch gewisse Abzüge, die je)cr leidet, durch freie 
Schichten oder Arbeitszeiten, die jeder macht und durch den Gewinn un­
terhalten, welche mehrere Knre oder Antheile an den Bergwerken selbst, 
die von der Kasse besessen werde» , ihr bringe». Sie dient zur Unter­
stützung hülfSbcdürftiger Bergleute, und anS ihr werden namentlich un­
terhalten. Die sechs Berg - Lazarethc zu Kupfecberg, Waldcnburg, 
Reicheustein, Larnvwitz, Hoym-Grnbc und KönigShütte und mehrere 
Schulen für die Kinder der Bergleute. So wie einige, unter demAb- 
schnitt „Handel" vorkvmmendeAustalten znr Beförderung deß Absatzes 
der Produkte. Außer dem eigentlichen Bergbau sind »och auö den» Mi­
neralreich als Gegenstände dcS Gcwerbsfleißcö und eines allgemeinen 
Nutzens anzuführen:

«. Steinbrüche.

Schlesien leidet keinen Mangel an Bau- und Niitzsteine». Gra­
nit wird in mehreren Gegenden dcS Gebirges, namentlich am Zobten, 
gebrochen, und in der Lausitz bei Schönberg. Sandstein in allen Ge­
genden Schlesiens. Obcrschlcsien zählt 14 Brüche, der zu Orzesche, 
Kr. Pleß, zu Mühlen-, Schleif- und Gestell-Steinen beim hohen Ofcu- 
bau und in Wirow zu Säulen- und Collonaden - Steinen benutzt. 
Eben so in der Grafschaft die Brüche zu Habclschwerd, und im Bunz- 
lauischen bei Warthau, so wie im Löwcnbcrgsche» u. s. w. Porphyr 
nur im Hochwaldgebirge, wie bei Gottesberg. Schief e r zum Dach- 
decken bei Arnolbsdorf Kreis Neiße und bei Goldentraum im Laubanschen; 
noch wenig benutzt. Mehr sind eS die schlesische» Marmorbrüche 
bei Kunzcndorf, Kreis Neustadt, Pricbor» bei Strchlcn, und Kanf- 
sungen, Kreis Schönau. An» meiste» die Kalkbrüche. Obcrschlesie» 
zählt gcgt» 40; hiervon der Groß-Strehlitzer Kreis 20, und die bei 
Krappitz im Oppeln'schcn gcbrochucn Steine werden aus der Oder bis 
nnterBreSlai,verführt. Nicht minder wird Kalk im Schwcidnitz'schen, 



Bolkenhainer, Jauersche» und Löwenbcrger Kreise gebreche», undzum 
Banen, wie zur Düngung benutzt. DaS letzte geschieht besonder-in 
den Gegenden, wo eö an Mcrgellagcrn fehlt. Daher wird trotz des 
eignen Norrathes noch viel Kalk auö dein Oestreich'schen eingeführt, 
und nur wegen der sehr gesunkenen Getreide-Preis« hatte sich in den 
letzte» Jahre» sei» Gebrauch zur Düngung in Etwas vermindert. Die 
Zahl der Kalkvsen betrug 1829 im Regicrungs-Bezirk Oppeln 96, 
im BreSlau'schen 62, und im Liegnitz'schen Bezirke 99; sonnt in ganz 
Schlesien 257.

Auch reiche Lager anGyps trifft man in Nieder- und Oberschlesien 
an, und benutzt deusclben vorzüglich als kräftiges Düugungsmittel für 
Klee und andre Futtcrkräuter. Der beste wird in» Löwenbcrger Kreise 
aus den mächtigen Lagern bei Neuland gebrochen, und an mchreru 
Orten der Gegend bald gemahlen. Nur Schade für dieLandwirthschaft, 
daß sein früherer Preis von 1 Rthlr. für die Tonne bereits nuf2Rthlr. 
gestiegen ist. Wohlfeiler ist der oberschlesische Gypö, der in nicht so 
reichen Lagern bei Dirschel im Leobschützec, und bei Pschow im N»b- 
niker Kreise gegraben, nur bei Pschow gemahlen, meist aber roh ver- 
sahren und von den Landwirthen durch Dresche» zu Mehl gemacht wird. 
Er gleicht jedoch mehr dein Mergel, indem er neben der Schwefelsäure 
auch einen Theil Kohlensäure enthält; , wirkt aber dennoch eben so kräf­
tig auf Pflanzen. Ein höchst wichtiges Vorkommen des Gipses mit 
Stinkstci» ist in neuerer Zeit durch den Bcrgrath Dietrichs imFürsten- 
thumc Pleß bei dem Dorfe Gurkau entdeckt worden, welches vielleicht 
»och die Möglichkeit darbietet, Steinsalzlagcr oder Salzquellen in die­
ser Gebirgs-Formation aufzusinden.

Der Mergel, den die schlesische» Laudwirthc jetzt vorzüglich 
gern zur Düngung anwendeii, und dessen Lager zum Theil für diesen 
Zweck erst aufgesucht worden sind, findet sich in vorzüglich reichen Bor­
räthen bei Gröbuig im Leobschützer, Lcschdorf im Grottkauer, Rein- 
dörfel im Münsterberger, Knischwitz im Ohlauer, Kutschcbvrwitz im 
Wohlauer Kreis«, andrer Orte nicht zu gedenken.

Der Lehm Mergel, durch welche» der gütige Schöpfer i» de» 
Sandgegende» de» Mensche» ei» Mittel dargcbote» hat, der Dürftig­
keit des Bodc»ü zu Hülfe zu komme», ist auch schon häufig angelroffe» 
und angcweudet worden, obgleich die von Friedrich dem Großen nach 
Schlesien geschickten Mergelgräbcr ihren Monarchen versicherten, eS 
gäbe keinen i» diesem Lande.

Auch Bitrivlerde wird da, wo sie in Menge gegraben wird, 
wie aus de» Torflager» bei Kam»iz im Grottkauer Kreise, statt des 
GppseS als Düiiguttg auf Blattfrüchte gebraucht, obwohl sie nicht von 
gleichkräftiger Wirkung ist.



Lehm. Daß Oberschlesien reiche Lager von Lehm besitzt/ ist 
schon im vorige» erwähnt; aber auch Mittel- und Nicderschlesien, be­
sonders auf der rechten Oberseite, leidet keinen Mangel au dieser Erd­
art, und nur einigen Gegenden in Nordschlcsien und in der Lausitz wäre 
statt ihres Sandbodens mehr Lehm zu wünschen. Er wird roh unmit­
telbar und sehr häufig, zu Bauten auf dem Lande verwendet. Ferner 
werden Mauer- und Dachziegeln, indeß von verschiedner Gute der 
Beschaffenheit au« ihm gebrannt. Dies geschieht im Regierung« - Be­
zirk Oppeln anf 189, im BreSlau'schcn aufL95 und im Liegnitz'schen 
auf L7S, mithin auf 757 stehenden Zicgcllcien, diejenigen nicht ge­
rechnet, welche von größer» und kleinern Gutsbesitzer» nur für de» 
eigne» Gebrauch, und nur von Zeit zu Zeit mittelst bloßer Feldöfe» 
betriebe» werde».

Töpsertho» wird in vorzüglicher Güte im Bnuzlancr Kreise 
gefunden, und die Töpferwaaren von Bnnzlan, Naumburg am Queis 
u»d Naumburg am Bober, besonders die Bunzlauer, behaupten noch 
noch immer ihren alten Ruhm, einer vorzüglich gute» Beschaffenheit, 
und an Steinguth-, Fayancc- und GipSpscifen-Fabriken sind i» der 
Provinz gegen LO vorhanden, Glashütten L1, worunter 10 in» 
Oppel'schcn, 5 imBreölaner nud 6 im Liegnitz'schen NegiernngSbereich.

Gewässer der Provinz.
Auch die Gewässer Schlesiens kann man, wie bei ander» Länder» 

in fließende und stehende Gewässer theilen; die erster» begreifen alle 
Quellen, Bäche, Flüsse und Strome, nebst den durch Menschenhän­
den angelegten künstlichen Flüssen oder Kanäle». Die letzter» bestehe» 
anS den von der Natnc gebildeten Land-Seen, aus Teichen oder solche» 
stehenden Gewässern, die dadurch an ihrem Fortfließen gehindert wer­
de», daß rings nm sie her, Dämme oder Deiche durch Menschenhände 
aufgeworfen sind; und endlich auch noch au« den Sümpfe» oder schlam­
mige» unklare» stehende» Gewässer» des Lande«. Schon früher ist be­
merkt, daß Schlesien nicht bis an da« Meer oder die offenbare See 
reicht, sonder» daß e« zu de» innen, Ländern, oder de» Binnen-Län­
der» gehört, die ring« von andern Ländern ciugeschlosscii werden. Eben 
so ist auch schon angeführt, daß Schlesicmnur ei» einzige«, großes, 
dem Meere znfließende« Gewässer, oder nur einen Strom hat, in­
dem die obern Theile einiger andern Ströme, welche in den schlesische» 
Gebirge» entspringen, oder eine knrze Strecke weit an dessen Gränze 
hinflicßcn, nicht eigentlich schlesische Gewässer genannt werde» könne». 
Jener Haupt-Strom deö Lande«, der alle übrigen fließenden Gewässer 
desselben unmittelbar., oder doch mittelbar, in sich ausnimmt, heißt 
tue Oder. Seine Quelle» liegen außerhalb der Provinz, in dem



Lande Mähren, auf dem niedrigen Höhcnzuge, derben westliche» Arm 
der Karpaten oder das Litscheiner Gebirge, mit dem mährisch-schlesi- 
schcn Gebirge, oder dem Verginge des AltvaterS verbindet, bei dem 
Dorfe Kose oberhalb der Stadt Liebau im Preraucr Kreise Mährens, 
nach Weiße 1705 F. über der Ostsee., Sein eigentlicher Quellbach heißt 
das Libawa Wasser, das bald durch andere Bäche verstärkt, aus 
Mähre» »ach Ocstrcichisch Schlesien, und zwar in das Fürstcnthum 
lTroppau fließt, hier, bei dein Marktflecken Odra», und weiter hinab 
auch bei dem Städtchen Oderberg vorbcicilt. Schon oberhalb dieser 
Stadt vereinigt sich der Ostrawica Fluß rechts mit der Oder; un­
terhalb derselben, und links der Oder, die noch bedeutendere Oppa. 
Sie ist der Gränzfluß zwischen dem östreichischen und den» preußischen 
Schlesien. Sie ist als der eigentliche Qncllfluß der Oder zu betrach­
ten, der hier seinen Name» »»verdienter Weise verliert, indem der von 
Odra» und Oderberg herabkommende Fluß, von welchem der Haupt- 
Strom seine Benennung erhalten hat, wirklich schwächer ist, als die 
Oppa; auch die Quellen der Oppa bei weitein höher über der Mecreö- 
fläche liegen, und mehr Fall haben, als die des oberste» OdcrstromeS. 
Dieser oberste Oderstrom fließt Anfangs, der Hanptrichtung »ach, vo» 
West nach Ost, wendet sich noch in östreichisch Schlesien nach Nord, 
und verfolgt nach seiner Bereinigung mit der Oppa in abwechselnden 
größer» und kleinern Krümmungen einen nordwestlichen Lauf. Der 
Punkt wo Oder und Oppa bei HostialkowiH sich vereinige», liegt nach 
Kaluza 656 Fuß über dem Meere.

In preußisch Schlesien fließt nun die Oder an folgenden Städten 
vorüber; Ratibor, <578 Fuß über dem Meere), FestungKosel(510 
Fuß Seehöhe), Krappitz <444 Fuß), Oppcln (424 Fuß), Brieg 
(419 Fuß), Ohlau (892 Fuß), Brcslau ( 870 Fuß), Auras, Dy- 
herrnfurth (888 Fuß), Leubuö (282 Fuß), Steinau (250 Fuß), 
Köbe» (230 Fuß >, Festung Groß-Glogau (212 Fuß), Bcuthen und 
Neusalz < 190 Fuß). Nil» geht sie noch durch den Grünberger Kreis, 
und zwischen derjeHtschlesischen Stadt Rothcnburg, und der schon Bran- 
denburgscheii Stadt ZäUichau hindurch, worauf der Strom bei dein 
Dorfe Glauchow in die Provinz Brandenburg, und deren Regierungs­
Bezirk Frankfurt tritt. Hier ist seine Seehöhe nur noch 175 Fuß, 
daher daö ganze Gesälle auf seinem Laufe durch preußisch Schlesien 481 
Fuß beträgt. Die Länge dieses Laufes ist 54 — 55 Meilen; sonach 
das durchschnittliche Gefällc auf jede Meile 8 — 9 F. Bis zu ihrem 
Eintritte in die Mark Brandenburg hat die Oder bei weiten die meisten 
ihrer größer» »nd kleinern Nebenflüsse schon in sich aufgenommcp. Die 
von der rechten Seite in sie fallenden, kommen größteiithcilü auö den 
waldigen und fast ebenen Gegenden Oberschlesie»« und Polens; sie 
haben meist einen nordwestliche», trägen Lauf und ei» trübes, fast
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schlammiges Wasser. Anders verhält es sich mit den Nebenflüsse» der 
Oder auf ihrer linke» Seite; die Quelle» von den »leiste» derselben, 
so wie von den kleinern Flüssen und Bächen, welche in sie als nnterge- 

j ordnete Nebenflüsse münden, befinden sich zum Theil auf dem höchsten 
Rücken des SudetengcbirgeS und der, von demselben ausgehenden Berg­
ketten. Sie bilden daher in ihrem obern Laufe zahlreiche Wassersälle, 
strömen mit reißender Schnelle von Berghang zu Bcrghang und treibe» 
ihre Fluthen auch noch in dem untern Laufe, wo sie schon die ebener» 
Gegenden durchstießen, mit munterer Bchändigkeit dem Hanptstrome 
zu. Ihr Wasser ist in dem obern Laufe klar und rein, in dem unter» 
nur wenig getrübt; weil aber diese Gewässer einige Male im Jahre 
theils dnrch das Schmelzen des Schncc'S im Frühlinge, theils durch an­
haltende Regengüsse von den Bergen herab unzählige Zuflüsse erhalten, 
so wachsen sie alsdann zu mächtige» Strömen, und führen der Oder 
nicht bloß ihren überreichen Wasserschatz, sonder» auch große Masse» 
vo» Sand und feinem Steingerölle zu. Die Folge» hiervon sind, daß 
die Oder öfters im Jahre außerordentlich anschwillt, namentlich im 
April, wo der Schnee in den Vorgebirgen und in dem niedern Lande 
schmilzt^ und zum zweiltn Male nm und nach Johanni, wo auch das 
Schmelzen des Schnee'ö auf dem Hochgebirge erfolgt. Diese letztere 
Zuströmung wird auch das Johannis Wasser genannt.

Bei diesen Anschwellungen ist die Oder ei» gefährlicher Strom;
1 sie reißt Stücke Land mit sich fort und setzt anderwärts neue an. Die 

königl. Regierungen und die Besitzer der an der Oder gelegenen Lände- 
rcien suchen deshalb die Gewalt des Stromes dadurch zu mindern, daß 
sie an seinen Ufern Wasserhölzer zur Befestigung des Erdreichs anpflan- 
zcn und die zum Schutz gegen die Fluthen angelegten Dämme, sorgfäl­
tig im Staude erhalte.» und wo es Nolh thut, dieselbe» vergrößern und 
vermehren. (Die Höhe der sogenannten Sommerdämme, d. h. der­
jenigen Dämme, welche gegen daö höchste Anschwelle» im Sommer 
schützen sollen, beträgt von der Sohle bis zur Krone 22 Fuß.) Die 
an der Oder gelegenen Güter find bei trocknen Jahren und bei mäßigen 
Ueberschwemmnngen äußerst fruchtbar; aber bei einM außerordentlichen 
Stande der Oder und bei heftigen Ueberflnthungen auch den größten 
Beschädigungen ausgesetzt. Oft werden die Aecker und Wiesen alsdann 
so sehr versandet, daß sie auf viele Jahre, wenn nicht auf immer, 
unfruchtbar werden.

Eine zweite Folge von dein üinströmcn so vieler Nebenflüsse, die 
eine Menge Sand, und zerbröckelte Steine mit sich führen ist die Ver­
sandung des HauptstromeS selbst. Dieser schwemmt in seinem Bette 
und an seine» User», die größte» Sandmasse» aus, hat daher auch in 
frühern Zeiten, wo sein» Ufer noch weniger befestigt waren, an vielen 



Stellen sein altes Bett verschüttet, sich ei» neues auögespült und da­
durch sciue» Lauf öfters geändert.

Für die Schifffahrt ist es äußerst beschwerlich, daß der Strom in 
seinem Bette so häufig die größten Sandbänke bildet. Schiffer, die 
auf sie gerathen, könne» ihre Kähne nicht selten nur mit der größten 
Mühe wieder flott machen und müsse» sich bisweilen wohl gar einen 
Kanal durch die Sandbänke grabe».

Die Schiffsahrt auf der Oder fängt bei Ratibor an, wo das Fahr­
wasser aber nur klciUe Kähne trägt; für mittlere Kähne ist erst die 
Fahrt von Kofel a» möglich, und ganz große, die bis 1000 Cnt. tra­
gen, finden erst bei und unter BreSlau die nöthige Liefe. Zahlreiche 
Wehre erschweren auf eine andre Weise, als der Sand, die Fahrt auf 
der Oder, und machen dieselbe wenigstens theuer, wegen der, bei 
den Wehre» angelegte» Schleichen*)  oder Dnrchfahrts-Kanäle und 
der für die Unterhaltung derselben zu entrichtende» Abgabe».

*) Eine Schleuse ist cin cngcrKanal neben demWchrc, der oben lind unten 
durch Lhore geschlossen werden kann; dadurch wird das wcilcre Abstiche» 
des Wassers gehindert, und wenn eS geschehen ist, daö Wasser oberhalb 
der Schleußt wieder gesammelt, so daß es immer tief genug für die 
Schifffahrt bleibt,

Dergleichen Haupt-Wehre und Schleichen sind: Bei Ratibor, 
Kosel, Oppcl», Brieg, Ohlan, BreSlau, Groß-Glogau und bei 
mehreren Städten in der Mark Brandenburg und in Pommern. Bei 
cbcii diesen Städten sind auch beide Ufer der Oder mit Brücken verbunden.

Eine Fahrt auf der Oder abwärts bietet nur wenige Reize dar; 
denn nur der oberste und »och »icht schiffbare Lhcil deS Stromes, vo» 
seiner Quelle bis Oderbcrg, geht durch ei» engeres, rechts und links 
von nahe» Bergen begränztcs und dadurch anmuthigcü Thal. Non 
Oderbcrg abwärts, wo der Strom das Preußische berührt und ganz in 
dasselbe tritt, werde» die Gegenden an beide» Ufer» desselben immer 
flacher, und nur kurz zuvor, ehe er Schlesien verläßt, durchstießt er 
in, Grünbergcr Kreise, eine durch nahe Hügel und Weinberge ge­
zierte Gegend.

Der weitere Lauf der Oder durch die Provinz Brandenburg geht 
vorüber an den Städte» Krasse», Fürstenbcrg, der Regicrungö-Haupt- 
Stadt Frankflirth, LcbuS, der Festung Küstri», bann imRegieruugS- 
Bczirk PotLdam: Wrietzen, Frcienwalde, Zehdc» und Schwebt; wor­
auf bcr Strom zwischen Wierraden und Uchtdorf die märkische Gränze 
verläßt, und m die Provinz Pommern und deren StettincrRegierungS- 
Bczirk eintritt. Gleich darauf aber theilt er sich in zwei Arme, von 
denen der linke seinen Lauf über Garz nach Stettin, der rechte hinge­
gen über Fiddichow, wo er die Welse empfängt, und über Greisenha- 



gen nimmt. Dieser letzte Arm Hird die groß« Negelitz mich wohl der 
Zollstrom genannt; er vereinigt sich wieder mit dem vorigen unter­
halb Stettin in demDamann'schtnoderDamm'schcnSce, und sie fliesen 
mit diesem vereinigt durch das Papenwasser in das (stcttiuer) oder 
frische Haff- und Achtcrwasser, einen gegen 15 H) Meilen großen Land- 
See in Pommern, dessen östlicher Theil daö große, der westliche das 
kleine Haff heißt. Auö diesem endlich fallt die Oder mit drei starken 
ausgehenden Strömen in die Ostsee. Der rechte oder östliche dieser 8 
Arme heißt die Diewenvw, der mittlere die Swine, und der linke oder 
westliche die Peenc, wie der in denselben mundende vorpommersche Fluß. 
Zwischen dem rechten nnd mittlern Arme liegt die Insel Wollin, zwischen 
dem mittlern und linken die Insel Usedom. Auf Usedom an dein mitt­
lern Arme liegt unter 81 ° 55* Ostlänge und 53" 55^ Nordbreitc daö 
Städtchen Swinemünde. Bei ihm befindet sich der Haupt-Hafen dcö 
Odcrstrvms, der zugleich der Handels Hafen für Stettin ist. Nur 
biö hierher konnten vor 1817 Seeschiffe über 50 Last einlaufen, mußten 
ihre Waaren sodann auf kleinere sogenannte Leichterschiffe laden, um 
sie biö Stettin Stromaufwärts zu befördern, wohin die Entfernung 
fast noch 10 Meilen beträgt; seit aber der Swinemünder Hafen in den 
Jahren 1817 — 23 durch die Anlegung zweier großer Molen oder Dämme 
(der westliche Damm ist L70 Ruthen, der östliche noch 100 Ruthe» 
weiter und um den westlich?» herum in die See geführt) außerordent­
lich verbessert ist, hat auch daö Fahrwasser eine Tiefe von 17 —19 
Fuß gewonnen, so daß nun auch größere Schiffe biö Stettin gelangen 
und das beschwerliche Leichtern ersparen können. Im Jahr 1825 liefen 
hierein: 359 bcladcnc Seeschiffe zu 26534 Lasten, und 175 Schiffe 
mit Ballast au« fremden europäischen und amerikanischen Häfen; da­
gegen liefen nach ausländischen Häfen 486 mit 33222 Lasten bcladcne 
und 43 nur mit Ballast befrachtete Seeschiffe aus. Nach preußischen 
Häfen gingen ab: 31 mit 921 Lasten beladenc und 60 mit Ballast be­
schwerte Schiffe. Der größte Theil der oft- und westindischen Kolo­
nial-Waaren, sowie der französischen, spanischen und portugiesischen 
Weine, welche auf diese Weise nach Stettin gelangen, findet haupt­
sächlich durch die Oder anfwärtö seinen weiten, und leichten Absatz nach 
Pommern, Brandenburg, Schlesien und Polen; dagegen werden, na­
mentlich auö den beiden letzten Ländern , zur weiten, Ausfuhr bezogen: 
Getreide, Obst (über Stettin empfängt Petersburg fast alle seine 
Acpfcl), Wolle, Tuche, Garu, Leinwand uud Bauhölzer verschicde- 
dcncr Art, namentlich Stabholzer oder solche die man zur Verfertigung 
von Fässern gebraucht und besonders nach Frankreich und Portugal zu 
Weingcfäßcn verführt. Unter den vielen Neben-Flüssen, welche der 
Dder ihre Wasser zuführen, und sie dadurch zu einem mächtigen schiff­
baren Strome machen, sind indeß nur wenige selbst schiffbar. Die 



meisten lassen sich nur zur Holzflößerei nach dem Haupt-Strome ab­
wärts benutze», und die wenigen eigentlich beschiffbaren sind: die 
schlesische Bartsch in ihrem untern Laufe, die Laiisitzcr Neiße da wo sie 
durch den Regierung^-Bezirk Frankfurt ihrer Mündung entgegen fließt 
(von der Oder aufwärts bis Gilben), und endlich die au« Polen her 
und bei Küstrin in die Oder kommende Wartha. Sie ist in dicserHin- 
sicht der wichtigste Nebenfluß; denn auf ihm gelangt man zur Mündung 
der Netze, einem rechte» Zufluß derselben, und da die Netze weiter auf­
wärts durch den Bkombcrgcr Kanal oder die Brahe mit der Weichsel, 
alö dem Hauptstrome PolenS und WestpreußenS, verbunden ist, soge­
langt man aufdem bezeichneten Wege auö der Oder auch bis zur Weichsel, 
und wieder zurück. '

Fast noch wichtiger als die eben bezeichnete Berbindung erscheinen 
dagegen zwei andere durch Kunst und menschlichen Fleiß angelegte Was­
serstraßen, welche die Oder auf ihrer linke» Seite auch mit dem Elb- 
strome in Berbindung setze». Die erste derselbe» ist der Friedrich 
Wilhelms Ka»al, der auch der Müllroser Ka»al genannt 
wird. Er fuhrt im Regicrungs-Bezirk Frankfurt zwischen Fürsten- 
berg und Frankfurt bei dem Dorfe Brieskow aus der Oder, geht bei 
dem Städtchen Müllrose (Mühlrose) vorbei, und bei Neubrück in die 
Spree. Seine ganze Länge beträgt 8 deutsche Meilen; seine Breite 
5 Ruthe», und sei» Gefällc 65 Fuß, weshalb 10 Schleußen in ihm 
angelegt sind. Durch ihn ist der Schiffahrt nicht bloß auö der Oder in 
die Spree abwärts bis Berlin der Weg gebahnt, sondern nun auch wei­
ter die Hasel hinimler bis in den mächtigen Elbstrom, und auf diesem 
bis Hamburg hinab. Für Schlesien, so wie für die Hauptstadt Ber­
lin, die gar viele ihrer Bedürfnisse an Holz , Kohlen, Vebcnßmitteln 
aus Schlesien bezieht, ist diese Berbindung äußerst wichtig. — Die 
zweite Berbindung der Öder mit der Elbe geschieht weiter abwärts , im 
RegierungS. Bezirk PotSdam, wo unter Frcienwaldc auö der Oder der 
Finow-Kanal, 5'^ Meile lang, nach dem Finow - Flusse, und 
mittelst des letzter» i» die Hafel führt, aus der nun, wie bei der ersten 
Berbindung, die Fahrt nach der Elbe und rückwärts geschieht.

Endlich besteht auch noch ein dritter Kanal, dieser ist jedoch nur 
zurBerknrzungderFahrt aufderOderselbst, nnd gleichzeitig zur Trok- 
kenlegung einer sumpfige» Bruch-Gegend iii den Jahren 1746 — 1753 
angelegt worden. Er fängt unterhalb Küstrin bei den» Dorfe Güstcbicsc 
an, heißt die neue Ober, geht rechts von der alte» fast in grader 
Linie einige Meilen weit, bis zu dem Dorfe Hohensaate» fort, wo er 
tine Meile weit von märkisch Oderberg wieder in die alte Oder mündet. 
Diese letztere, welche cinen Bogen über WrieHcn und Frcienwaldc be­
schreibt, versandet immer mehr, dergestalt, daß die neue Oder oder 
der Oder-Kanal jetzt daS Haupt-Fahrwasser bildet.



Eben diese Gegend unterhalb Küstrm ist unter der Benennung 
„ das Oderbruch " bekannt. Es wird in das obere, mittlere und nie- 
derc eingethcilt. Man trifft in dieser sehr niedrig gelegenen Gegend 
den üppigste» Graswuchs und die trefflichste Viehzucht. Ehemals wa­
ren hier nur Sümpfe, die aber durch die Anlegung der neuen Oder und 
anderer Kanäle, deren namentlich sehr viele mit Hülfe des Wrihcncr 
Landgrabens ihr Wasser in den Haupt-Strom fördern, völlig trocken 
gelegt, und durch die Einschließung mitDcichc» undDämme» gegen die 
Ueberfluthuttgen der Oder gesichert sind.

Ueberblickt man alles Land, welches in Schlesien, Polen nndde» 
Provinzen Brandenburg und Pommern auf beide» Ufer» der Oder und 
zwischen ihre» zahlreichen Nebenflüssen liegt, und dessen befruchtende 
Wasser-Adern diese sind, so beträgt dessen Fläche fast 3000 geogra­
phische Quadrat - Meilen; und die Länge des Oder-StromS, als 
Haupt - Puls-Ader für Befruchtung und Handel dieser Länder-Strecke, 
beträgt von ihrer Quelle bis Swinemünde hinab 92 deutsche Meilen, 
wovon 8 l auf das preußische Gebiet, und über 60 auf den Lauf durch 
österreichisch und preußisch Schlesien kommen. Die größte Breite bcö 
Stromes bei Stettin beträgt 800 Fuß.

Nebenflüssc der Oder.
Wir übergchen hierbei die kleinern Bäche, besonders diejenige», 

welche gleich Anfangs die Oder verstärken.
k) Links die Oppa. Sie entsteht aus 4 Quell-bächen im Ge­

senke oder Mährisch-schlesischcn Gebirge?
u. Die schwarze Oppa, der nordwestliche Arm, entspringt 

im östreichische» Antheil des FürstenthumS Neiße, von Freiwaldau öst­
lich, oberhalb Reiwiese am Grünberge, 2496 Fuß über dem Meere, 
wird bald durch die Wasser des MovSbruchü verstärkt, eilt nach S. O. 
nnd nimmt unter Kobcrstein von rechts her die weiß» Oppa auf.

d. Die weiße Oppa. Sie entspringt auf dem vom Allvater 
nach N. gehenden Gcbirgö- Arme, auf der Hirschwiese, am Burgberge, 
von wo sie gleich in das Thal und nach R. O. der schwarzen Opnazucilt.

o. Die mittlere Oppa, entspringt auf der N. O-Seite des 
Allvaters, geht durch das Thal von Einsiedel, gegen N. O. und rechts 
verstärkt von der kleine» Oppa, die 1745 F. über den» Meere j» sie 
mündet, fließt sie dein rechten Ufer der schwarzen Oppa zu. (Der Zu­
sammenfluß liegt noch 1680 F. über der Ostsee.)

fl. Dio kleine Oppa. Sie hat ihre Quellen ebenfalls am 
Altvater und zwar an dessen Südseite auf der kleinen muldenförmigen 
Niederung, die den große» mit denr südlichern kleinen Allvater verbin­
det, wo die Quellen 4O6L Fuß über dem Meere liegen; daher sie als 
pse qm höchsten liegenden aller schlesische» Duellen und alS die wahre» 



Oderquellen zu betrachten sein dürften. Der Dach stürzt sich bald öst­
lich über das Gebirge hinab, i» den tiefen Tobel, welches der finstere 
waldige Grund ist, der den obersten Theil deS kleinen Oppa-Thales, 
zwischen dein Hinncwiedcr-Berge und dem südlichern Justenkammc bil­
det. Der sehcnSwerthe Stur;, welchen die kleine Oppa hierbei macht, 
wird der hohe Fall genannt. Auf seinem weiter» Laufe treibt der 
Bach, wie die 3 vorigen Qncllarmc der Oppa, zahlreiche Brettschnei­
de», Eisenhämmer und andere Mahlwerke, bis er sich in die mittlere 
Oppa mündet.

Sind nun bei Einsiedcl, wo die mittlere Oppa mit der schwarzen 
zusammeiifliept, die Wasser der sämmtlichen Quellarme vereinigt, so 
behalt der Fluß mir »och biSWürbenthal den Namen schwarze Oppa, 
wird dann blos Oppa genannt und fließt über Jägerndorf, von wo er 
nun das preußische von dem östreichischen Schlesien scheidet, über Trop- 
pau und Hultsch!» der Oder zu, mit der er sich bei Hostialkowitz verei­
niget; nach Kaluza 656 F. über der Ostsee.

Ei» bemerkenöwcrthcr Scitenfluß der Oppa ist die Mora oder 
-Morawa. Auch sie entspringt im Gesenke an der Ostscite deö Pctcr- 
steinS, auß dein schwarzen Hübel, wo ihre Quelle 4045 F. hoch aus 
dein Goldloche, einer FclSgrotte, sich gleich mit starkem Wasser- 
strahle als Morafal l in die Liefe stürzt, um daS schöne Thal zu 
Lurchfließen, worin die Dörfer Klei»- und Groß-Woran liegen, geht 
über Fricdland und Gräz, macht die Gränze zwischen Mähren und Jä- 
gcrndorf, tritt in'S Troppausche, und strömt unter Troppau dem rech­
ten Ufer der Oppa zu.

2) Rechts die Ostrawize, entspringt an der Nord-West-Scite 
des Sulow-BcrgcS au der Mährisch-Uugrischen Gränze, macht selbst 
auf ihrem Lauf nach N. die Gränze zwischen Mähren und dem Ocst- 
rcichisch - Schlesische» Fürstettthmnc Tesche», wird links durch die 
auch vom Sulowberge kommende Morawka verstärkt, und mündet in 
die Oder oberhalb Odcrberg.

3) Die Olsa, wieder zur Rechten, quillt in de» Karpathen am 
Berge Kanezarka auf der Gränze zwischen Ungarn und dem Herzog- 
thum Tesche», durchstießt das letztere uud mündet nicht weitvomDorfe 
Olsa und unterhalb Odcrberg in die Oder. Ihre Nebcnwasscr sind:

Links von sudwest her: der Lomny, dieKopetna; dann un­
ter Tesche» von S. her die Popika und die Steine; rcchtS: die 
Petrowka; die Schakowka (Schazkowka) und der LcSnitz-Flufi, 
und es scheiden die Petrowka nebst der untern Olsa das Ocstreichisch- 
Schlesische Gebiet der Miuderhcrrschaft Deutsch - Leuthen von dem 
Preußischen der Mindcrstandcsherrschast Loslau.

4) LinkS: die Zinna, gehört wie die folgenden schon ganz dem 
preußischen Gebiete an; entspringt im Kreise Leobschütz, auf den Wie, 



sen vv» Kreuzendorf «nd fließt über Leobschütz und Baucrwitz in den 
Ratiborer Kreis zur Oder. Sie empfängt unter Banerwitz rechts: die 
Drey oder Troja und sendet unter Benkowitz links einen Arm, Psina 
genannt bi« gleich unter Ratibor zur Oder.

5) Rechts: die Rndka oder der Randenfluß, auch wohl 
von Einigen das Nybnikcr Wasser genannt, entsteht aus Teichabflüsscn 
bei der Stadt Svrau, fließt unweitNybnik vorbei, über das vormalige 
Kloster Räuden und unter Ruda, im Kreise Ratibor, der Oder zu. 
Unter denRcbcnbächcn fließt einer dicht bei Rybnik vorüber.

6) RechtL: die Wierawk a oder der Jakoböwaldcr Bach; 
entquillt der Erde anf den Gründen von Bujakow im Kreise Benthen 
und fließt durch die Kreise Mefi, Rybnik, Lvst-Glciwitz und Koscl, 
wo die Mündung bei dem Dorse Bierawa ist. Kleine Rcbcnwässcrver­
stärken den Bach.

7) Rechts: die Klodnitz und der Klodu itz-Kanal. Der 
Klodnitzflufi zum Unterschiede von dem Klodnitz-Kanal, auch wohl die 
wilde Klodnitz genannt, entspringt im BeuthnerKrcise, zwischen Kat- 
towitz und Zalenzc; macht dann die Gränze gegen den Messer, später 
gegen den Tost-Glciwitzer Kreis, geht dann durch letzter» bis in den 
Koscler Kreis, wo sie unterhalb des Dorfes Klodnitz und der StadtKo- 
scl fast gegenüber, in den Oderstrom fällt. Sie nimmt verschiedene 
Nebcnbäche auf, darunter rcchtS: 'das Beuthner Wasser, quillt 
in 2 Armen bei der Kreisstadt Benthen, mündet oberhalb Gleiwitz; 
linkü: I). die Ostroppa, kommt vorn Dorfe gleiches NamcnS (im 
Tvst-Gleiwitzer Kreise) über Richtersdorf, (daher anch von Einigen 
das Nichterödorfcr Wasser genannt), nnd ergießt sich in der Bcuthncr 
Borstadt von Gleiwitz; «. rechtö: der Drama-Fluß, entsteht im 
Beuthener Kreise auü kleinen Bächen die von Reptcn und Alt-Larno- 
witz kvlnmcn, geht in und durch den Tvst-Gleiwitzerüber -Peiskret- 
scham, und unter dem Worwerke Stolarze der Klodnitz zu. (Wcigcl 
nennt ihn daS Tarnowitzer Wasser,) ll. Rechts: ein unbenanntcö von 
Tost und andern Orten her auß kleinen Bächen nnd Teichen zusammen 
fließendes Wasser; v. auch rechtS: der Jordan, ein kleiner Bach, 
theilt die Stadt Ujest, wo er mündet.

Der Klodnitz - Kanal, 11910 Ruthen, oder über 6 deutsche 
Meilen lang. Er sängt eine Meile oberhalb Gleiwitz, unter der Erde 
in den Kohlenbergwerken an, wo sein unterirdischer Lauf in einem oben 
und unten gewölbten Stollen oder wagcrechtcm Gange fast eine halbe 
Meile beträgt, geht dann im Freien fort bis zu der sogenannten Roll- 
brücke bei dem Dorfe Sosniza. DicNollbrücke ist eine trockene Schleußt, 
welche mit Bolcn auSgcfüttert ist. Bon dem einen Ende steigt sie all- 
mählig aufwärts bis zur Mitte, dann wieder abwärts bis zum andern 
Ynde, Mcr geht der Kanas weiter übcy Lallrrv, die Eisengießerei 



und die Stadt Gleiwitz, nach ujest, und unter der Festung Kose! in die- 
Odcr, auf welchem Wege er sich einige Male mit der eigentlichen Klod- 
»itz durchkreuzt, meist aber neben ihr sortgeht. Bon der Oder bis 
Xadrrv sind 31 Brücken über den Kanal geführt, lind in demselben 18 
Schleußen angebracht, die meist gemauert sind. DaS Gcfälle beträgt 
auf dieser Strecke 149 Fuß. Die Breite des Kanals von der Oder bis 
Latischau 42, von da bis zur Eisengießerei bei Gleiwitz 88, dann nur 
30 Fuß. Jenseit der Rollbrückc wird der Kanal noch enger, und in 
dem Bergwerke kann nur ei» Kahn denselben befahren, daher sind hier 
an mehreren Orten Ausweichen angebracht, und weil die Schiffer hier 
auch keine Ruder gebrauchen können, so sind in den Seitenwändcu 
Pflöcke cingemauert, welche sie mit den Händen erfassen, und so den 
Kahn fortstoßen können. Kommt das belaßene Schiff auö dem Berg­
werke bis zur Rollbrückc, so wird es mittelst einer großen Winde auf 
eine» Rollwagen gehoben, bis auf die höchste Stelle gewunden, und 
jenseits wieder abwärts gelassen, wobei dasselbe mittelst einer besondern 
.Vorrichtung einen von der ander» Seite kommenden leeren Kahn aufdie 
Rollbrücke hinaufziehe» kann. Die Kähne müssen zu diesen, Zweck 
kleiner, aber viel stärker ii» Holze sei», als die auf der weiter,. Fahrt 
und auf der Oder. Sie selbst werden daher auch nur bis zu der großen 
Kohle»-Niederlage benutzt, welche bei der Gleiwitzer Eisengießerei sich 
befindet; bis dahin aber kommen die Kähne auf der Oder, um die Koh­
len weiter bis Breslau, ja bis Berlin z» verschiffen. Doch nicht bloß 
Kohlen, sondern auch alle andern Waaren und Bergwerks-Produkte 
werde» auf diese Weise mittelst deS Kanales zum großen Vortheile der 
ganzen Gegend geholt und gebracht.

Die Anlegung dieser so nützliche» und kunstvollen Wasserstraße ist 
in den Jahre» 1790 bis 1808 erfolgt, und daü ganze äußerst mnh- 
samc Werk hat über 600000 NeichSthaler gekostet.

8) Links der Oder die Stra duna. Ihre Quellbäche vereini­
ge» sich bei Kasimir im Leobschützer Kreise, der eine vo» Steubendorf, 
der andere von Groß - Grande» her; sie mündet auf der Gränze des 
Koselcr nnd Oppeluer Kreises unter dein Dorse Straduna zur Oder.

9) Links: die Hotzenplotz, entspringt an der Bischofs-Koppe 
im östreichische» Antheil deö Fürstcnthums Neiße, geht überHohenplotz, 
dann ins Preußische zum Neustädtcr Kreis-Dorfe Deutsch-Rasselwitz, 
über Ober -Glogan hierauf in den Oppelncr Kreis, und an der Stadt 
Krappitz zur Oder. Ihr fließen vo» links her zu; n. die Prndnika 
oder daö Neustadter Wasser, kommt auch von derBischvfö-Koppe 
über Neustadt, wo eS die von Dürr-Kunzendorf im preußischen Kreise 
Neiße herkommcudc Braune aiifiiimiiit, und mündet unter Hotzenplotz.

DaS Aülzer Wasser, entsteht hei Zülz im Neustadter Kreise auS



zwei von Mühlsdorf und Klein-Pramsen kommenden Bäche», und 
tritt in die HohenplvH oberhalb Steblau.

10) Noch links: die Proska oder daö Proska»er Wasser, 
entsteht über ProSka» und nu'mdet unter Oppeln.

11) RechtS: die Malapanc; sie kommt von Wvschnik im 
Kreise LnbliniH, geht durch den Groß - Strchlitzer in den Oppelner 
Kreis und nimint hier in Czaruowanz das auS dem Groß-Strchlitzer 
Kreise von HinlMclwih kommende Himmelwitzer Wasser anf, 
wird aber wenige hundert Schritte abwärts selbst vo» der Oder ver­
schlänge». Ihre Nebenbäche außer dem Himmelwitzer Wasser sind zahl­
reich aber unbedeutend.

12) Auch rechtS: die Briniza, quilltbeiKadlubundBiecdzan 
im Kreise Oppeln, wo sie auch unterhalb Poppclau sich ergießt.

13) Zur Linken: die Neiße; sie gehört zu de» bedeutendsten 
Nebenflüsse» der Oder, und ist derHauptflufi der Grafschaft Glaz. Sie 
entspringt in dieser Grafschaft imHabelschwcrdcr Kreise, anf dem west­
lichen Arme deS Schnee-Gebirges, und zwar am Nordwest-Abhänge 
deS Ziegegrückenö, oberhalb Tanndorf, auS einer sumpfigen Vergebene, 
nur wenige hundert Schritte von der böhmischen Gränze, und 3184 
Fuß über der Ostsee. Die beiden Haupt - Quell - Arme, die man be­
merkt, und die ein außerordentliches Gefälle haben, heißen mit Recht 
die schnelle» Wasser.*) Sie vereinigen sich jedoch bald zu eiiiem 
Bach; dieser empfängt von rechts her daS Lanudorfer Wasser, 
däs am Appcn- oder Napf-Berge aus dem Gränzborn, 3050 Fuß 
über dem Meere, entspringt, und als anderer Änellarm der Neiße zu 
betrachten ist. Erst nach seinem Zusammenflnp mit dem obigen Quell- 
bach, der noch oberhalb des Dorfes Alt-Neißbach erfolgt, wird der so 
entstandene kleine Fluß Neiße genannt. Unterhalb Alt - Neißbach 
gelangt er nach Schreibendorfcinem Dorf, da« nurnoch 1476 Fnß über 
dem Meere liegt. Daher ist der Fall der Neiße aus der erste» Meile 
ihre« Laufe« schon 1708 Fuß gewesen. Sie durchstießt nun in einem 
Bogen die Grafschaft, drängt sich durch einen engen Paß bei Wartha 
in den Frankensteiuer Kreis, strömt eine Strecke ostwärts, trennt den 
Münsterberger und den Groltkaucr Kreis von dem Neißcr, durchstießt 
einen Theil des letzter», dann aber nISGränzfluß zwischen dem Drieger 
und dem Falkenbcrgcr Kreise unterhalb Schurgast der Oder zu. — Die 
ganze Länge diese« nicht beschiffbaren FlusseS ist 26 Meilen, und die 
Mündung in die Oder liegt nur noch 440 Fuß über dem Meere. --- Die

*.) Die NeehLhc für die eine dieser Quellen wird bei andern Schriftstellern 
auf 2720, die der zweiten Quelle, unter dem großen Kieselsteine am 
Tannhorfts Wglde, nur auf 2626 Fuß angegeben



Neiße empfängt unmittelbar und mittelbar fast alle Quellwasser der 
Grafschaft, deren gegen 800 sein sollen; wir nennen hier nur diewich- 
tigsten auS denselben entstandenen Nebcnbäche der Neiße, ». RechtS: 
die Lauter. Ihre Quellen unterhalb der Lautcrbacher Kammkoppe, 
am Gabelberge und Siehdichfür, sind nach deS Pfarrers Seeliger'S An­
gaben die höchste» Quellen der Grafschaft, und 3280 Fnß über dem 
Meere. Ihr kurzer Lauf von nur Meilen endet bei Schönfcld. 5. 
Wieder rechts: die Wölfel, entspringt an der Nordwest - Seite des 
Schneebergeö auS dein schwarzen Born, durchstießt das ll^al und den 
Ort Wölfelsgrund, niacht dann, eingeengt zwischen den Roll- nnd 
Schicfelberg, in eine tiefe Schlucht hinab den schönen WölfelS-Fall 
(siehe unten den Abschnitt: Wasserfalle), und mündetchei WeiSbrodt 
ober Habelschwerd. o. Linkö: die Habelschwcrdcr WeiSt ritz 
oder das Kresscnwasser, entspringt auf dem hohen Mcnse-Ge- 
birgc, im Ncsselgrundcr Forste, am Bogclsbcrge, unter einen« Felsen, 
dem todten Manne, LS l7 Fuß über dem Meere; heißt Anfangs Floß- 
bach, dann Kressenwasser, nach dein Eintritt dieses NcbcnbachS, und 
dann erst WeiStritz, von» Dorfe gleiches Namens an. Es mündet bei 
Habelschwerd (1017 Fuß.) Auf ihm werden jährlich über 10000Klaf­
tern Holz aus den königl. Forsten in die Neiße und so weiter verstößt. 
Die bis jetzt genannten Bäche gehören dem Habelschwerdcr Kreise an; 
die vier nächstfolgenden dem Glazcr. <1. Rechts: die Bila oder Bilc, 
zur Unterscheidung von andern schlesischen Flüsse» dieses Name»S auch 
die Landccker Bile genannt. Sie entsteht nordöstlich von« Schnecbcrge 
aus zwei Quellarme» ->». der schwarzen Bila, die auf der Sal- 
wiese auS dem tiefen Loche, 2980 Fuß hoch quillt, l>5. und aus der 
weißen Bila, östlich der vorigen, entsteht aus dersnmpsige» Nie­
derung des MittclbcrgeS, 3260 Fuß über den« Meere. Beide fließen 
bei Neu-Bielcndorfzusammen, die Bila empfängt tiefer, bei Schrek- 
kcndorf, die links vom Kammköppel über Wilhelmsthal kommende 
Mora, und mündet nach einen, Laufe von 5 Meilen verstärkt durchsie 
und andere Bäche, bei Pillsch, Meile über Glaz, zur Neiße (937 
Fuß über dein Meere.) o. Links: die Glazcr oder Ncinerzer 
WeiStritz, von einigen irrig auch das Glaserwasser genannt. Ihr 
Quellbach, der Büttnergraben, entspringt amNordost-Hangcdcr 
hohen Mense, auf den Seefeldern, 2735 Fuß hoch, stürzt sich in daö 
Grunwalder Lhal, nimmt rechts von den Seefeldern her, den Reh- 
danz-Graben, dann andere Bäche, und unter Reincrz links das von 
dem Leierbergc bei der Henschcuer kommende Rothwasscr auf, geht 
ostwärts durch eine schöne aber wilde Felscnschlucht, die Hölle ge­
nannt, und vermischt dicht über Glaz ihr bräunliches Wasser mit dem 
grünlichen der Neiße. (903 Fuß über den» Meere nach einem Laufe 
von 4^ Meile.) k. Links: die Glazcr Steina oder Steine 



entspringt im jetzigen Waldenburger Kreise deS FürstenthumS Schweid- 
nitz, im Hochwald-Gebirge, am dürren Berge, fließt über Steinau 
nach Fricdland in einem engen Lhale, dann durch das Braunaner Län- 
del, daö zu Böhmen gehört, hierauf durch den Glazer Kreis, und bei 
Steinwitz, Meile unter Glazzur Neiße (bei 789 Fuß Seehöhe.) 
Ihr fällt rechts die Poöka von der Heuscheuer und überWünschelburg 
kommend, links die Walditz oder das Neurodcr Wasser zu. 
8- Linkö: die Höllebach oder Hüllebach, kommt von der Süd­
seite deö EulcugcbirgeS und mündet auf der Gränze deö Frankcnstciucr 
Kreises. I>. Wieder links: die Kratzbach im Frankcnstciner Kreise, 
i. Ebenda und noch zur Linken: die Pausedach, entsteht am Eulen, 
gebirge bei Silberberg, empfängt links von Frankenstein her daS Za- 
delmasser und geht selbst unter Kamcnz in die Neiße. Ir. Rcchtö: 
daö Reichcnsteiner Wasser entsteht im Rcicheusttiiicr Gebirge amJaucrs- 
bcrgc, fließt über Reichenstein und an der Gränze deö Frankenstciner 
und Reißer Kreises zur Neiße. I. Zur Rechten: der Krebs bach; 
entsteht im östreichische» Theil von Neiße, an der Ostseite des lleber- 
scharbcrgeö, 2145 Fuß über den, Meere, und auö Bächen die vom 
Hcidel- und Wiuklerbcrge Herkommen, fließt in den preußischen Ncißer 
Kreis und der Stadt Ottmachau gegenüber zur Neiße. >n. Wieder 
rcchtö: der Mittelbach, entsteht im Ocstrcichischen am Schwarz- 
und Spitzberge und läuft parallel mit dem vorigen zur Neiße. ». Die 
Schlippe; ihr Hanptquellbach, die schwarze Schlippe, entspringt 
im Schncegebirge am S. O. Abhänge der Saalwicse, stürzt sich N. 
O. in den Schlippcngruud, empfängt rechts die vom Nesselstein kom­
mende weiße Schlippe, fließt unterhalb Weidcnau, von wo sie auch 
daö Weidenaucr Wasser genannt wird, den: Preußischen Neißcr Kreise 
zu. o. Recht« die große Bila oder Bilc, auch die Ncißer 
Dilc genannt; entspringt am Nordabhangc deö Altvatcrö, dem Ga- 
bclberge, 3897 Fuß hoch, durchstießt ein schönes Thal und auö dem 
Oestreichischen in daö Preußisch Neißische, über Ziegenhal«, durch die 
Stadt Neiße selbst zur Neiße, bei 592 Fuß Seehöhe. x. Rechts: die 
Stcina, gewöhnlich Steine, auch daS Stcinische Wasser genannt; ent­
steht aus den Wiesen deö Dorfeö Lindewiese, im Neißcr Kreise, durchstießt 
die Kreise Neustadt und Falkenberg und mündet oberhalb Schurgast 
zur Neiße.

14) Rcchtö: dcr Stobcr; meist die Stober, polnisch Stobra 
genannt, entspringt iin Rosenbcrgcr Kreise, im Forste des Dorfes 
WachowiH, welches zur Kämmerei der Stadt Rvsenberg gehört; fließt 
dann durch den Kreis und die Stadt Krcuzburg, macht auf seinem fer­
nern Laufe, die Gränze zwischen Ober- und Mittel - Schlesien und 
scheidet namentlich den Oppcln'sche» Kreis zu seiner Linken von dem 
Namslgner und Brieger zu seiner Rechten; i» letzten« ergießt sich der 



Fluß unweit des Dorfes Stvbrau iu die Oder. Unter die Neben- 
gewässer der Stobcr gehören, rechts; die Brienize im Krcuzburgcr 
Kreise, welche auS Bächen entsteht, die von Fcrdinündshof und Brunc 
kommen, und das kleine Schwarzwasscr im Kreise Namölau. 
Es kommt auS den» Kreuzburgcr Kreise von Sinlinenau her. Links dage­
gen : die Budkvwitzer Flößbache; sie entsteht aus mehrern Quell- 
wassern im Rosenbergcr Kreise, die sich im Oppeln'schen bei Budkowitz 
vereinigen; und eS mündet der Bach unter Althammer bei Karlömarkt 
zur Stober; doch sendetcrzuvor links einen Armüber die KolonieKlink 
zuin rechten Ufer der Oder.

15) Nechtö: das Schwarzwasser oder die MiniSka, auch 
der Baruthe Mach, quillt beiEckerSdorfimNamelaucrKreise, fließt 
in den Ohlauer, und bei dem Dorfe Lange zur Oder.

16) LinkS: die Ohla, nicht so richtig Ohlau genannt. Won 
ihren beiden Quell-Armen kommt der eine in demMünstcrbcrgerKreise 
aus der Höhe hinter der Kirche von Ncu-Altmannsdorf, der andere von 
Lindenau im Grottkauer Kreise herab; diesen verstärkt ein von Kosch- 
pendorf kommender Bach. Mehrere andere eilen nach und nach dem 
Haupt-Flusse zu, der durch die Kreise Münsterberg, Strehlcn, Ohlau 
nnd Breslau fließt, wo er, die Hauptstadt Brcslau durchschneidend 
zwischen dem Schlacht- oder Kuttclhose und den» Allerheiligen Hospi­
tale zur Oder mündet. Unter den Zuflüssen der Ohla bemerken wir 
nur die Schclona zur Linke»; sie entspringt über Marschwitz in» 
Ohlauer, nnd mündet unter Klein-Lschantsch in» BreSlauer Kreist.

17) Abermals links: die große Lohe, von» Wolke richtiger 
die Laue, nach der wärmer»Beschaffenheit deSWasser«genannt. Sie 
entspringt iin Kreise Nimptsch M. in» S, S. O. von Zülzendors 
auS 7 Quellen, deren jedoch bisweilen nur 3 ^sichtbar sind; geht über 
Nimptsch dem Strehlcncr Kreise zu, wo sich dicht vor Wohrau die von 
rechts kommende kleine Lohe mit ihr vereinigt. Diese letztere entsteht 
auch im Nimptscher Kreise bei Kobelau, durchstießt aber den Münster- 
berger und Strchlener, wo sie mündet. Die große Lohe geht nuu in 
den Bceslauer Kreis, und endet Meile» unter Breslau bei den» 
Dorfe Klein -Massclwitz. In sie mundet rechte, Lschauchelwitz gegen­
über, der Garvfka oder Sorofka Fluß, der bei Graduschkowitz 
im Ohlau'schen entsteht.

18) Abermals linke: die Wei stritz oder daö Schweidnitzer 
Wasser, ein ansehnlicher Nebenfluß der Oder, entspringt im Wal- 
denburger Kreise, am Brnnnbergc (welcher das Ostciidc des Hochwald- 
Gebirges ist, und auf der Gränze zwischen Schlesien und dem schon zu 
Böhmen gehörigen Braunaucr Ländchen liegt), in Ober-Wüster-Giers- 
dorf aus dem Rumpelbrunn cn, 1626 Fuß über demMcere. Die- 
str Vrünnen stihrt seinen Nnmen von den, ausseropdentlichen Gelöst, 



welches das au» einer Porphyrhöhlc hcrvorbrechende Wasser verursacht, 
da- früher so stark gewesen ist, daß eS bei günstigem Winde i Meile 
weit deutlich wahrgenvmme», jetzt aber durch Vergrößerung des aus- 
gcsprcngten Mundloches etwas vermindert worden ist. Der Lauf der 
WciStritz scheidet das Hochwald- von dem Eulen-Gebirge und seinen 
Armen, geht durch das schöne Schlesierthal in den GchweidniHer Kreis, 
über Schwcidnitz , von wo der Fluß erst Schweidnitzcr Wasser genannt 
wird , dann durch Theile des Ncumarktcr Kreises, bis er zuletzt als 
Gränze zwischen diesem und dem Breslauer, gleich unter Herrnprotsch 
zur Oder fließt. Er empfängt: a. links: daö Bögenwasser, ent­
springt an der rothen Höhe im Altwasser Gebirge, und mündet vor 
Schweiduitz an der Mauer der Stadt, b. Rechts: die Peile oder 
Peila, sie entspringt im Reichenbacher Kreise an der Südseite des 
FischcrbcrgeS, oberhalb des großen Dorfes Pkilau, empfängt alle 
Wache des Kreises, durchbricht das Zobtcn - Gebirge, tritt in den 
SchweidnitzerKreis, und hierunter Roth-Kirschdorf in das Schweid­
nitzcr Wasser, c. Rechts: das Sch wa rzwa s se r, auch wohl das 
Zobtcn er Wasser genannt. Unter seinen Quellarmen im Zobtcn - 
Gebirge entspringt der wichtigste übcr Lampadcl am Geicrsbcrge. Da« 
Gewässer geht durch den Nimptschcr und Schweidnitzcr in den Brctzlaucr 
Kreis, und fließt durch Kricblowitz seiner Mündung zu. ä. Links: das 
Stricgauer Wasser, in seinem obren Laufe der Ziel genannt, 
quillt im BolkenhainerKreise oberhalb Ncu-Rcichenau auS dem Strieje- 
börndl oder Striegcborn, an der westlichen Hohe des Sattclwaldeö, die 
Gurgel gcuaniit. Der Fluß, von rechts her verstärkt durch den au der 
Nordscite des Hochwaldes cntspriugcuden Zci öbach, eilt muuterübcr 
Hoheu-Fricdeberg in den Strieganer Kreis, empfängt unter Striegau 
bei dem Dorfe Grunau, rechts, die Polsnitz, die weiter aufwärts 
über Freibcrg und Polsnitz hinaus aus verschiedenen Bächen des Wal- 
denbnrgcr Kreises cntstcht; fließt dann in den Ncumarktcr Kreis und 
hier au der Gränze des Breslauer Kreises zwischen Nvmbcrg und Schil- 
lermühle dem Schweidnitzer Wasser zu.

19) Am rechten Ufer der Oder, fast der Mündung des Schweid­
nitzcr Wassers gegenüber, ergießt sich die Weide oder W eida. Sie 
entquillt im Polnisch-Wartenbcrger Kreise bei RudelSdorf dem Stamm 
einer alten Weide, durcheilt den Namslaner und Oclser Kreis, schei­
det den Breslauer von dem Trcbnitzev, und fällt unter Schweinern dem 
Haupt-Strome zu. Ihr au Krebsen reiches Gewässer wird von rechts 
her durch verschiedene Bäche vermehrt, namentlich: «. durch die 
Schwicrsa; sie entsteht über dem Dorfe gleiches Namens im Oclser 
Kreise; I». durch die Oelsa odcrOelse, entquillt im Wartenbcrger 
Kreise den Gründen von Schollendorf, durchstießt dcn OelSer und mün­
det im Trcbuitzer bei Glockschütz zur Weide.



20) Recht« der Oder: die kleine Lohe oder Laue, verschie­
de» von der unter Nr. 17. erwähnten; gehört jetzt nur dem Trebm'Hcr 
Kreise«», wo sie bei Naschen aus einige» Bächen entsteht, »ur durch 
Dörfer flieht, und sich gleich unterhalb PannwiH zur Oder wendet.

21) Noch rechtS: die Mühnitz oder Munitz, entsteht beim 
Dorfe gleiches Namens im Lrebnitzer Kreise, nähert sich bis Hasenau 
der Lohe bis auf wenige 100 Schritte, biegt aber dann in dcn Wohlaner 
Kreis, wo sie über Auras mündet.

22) Abermals recht«: das Auraöer Wasser, kommt gleich­
falls aus dem TrebnitzerKreise, und mündet an der Westseite von Aura«. 
Ein Arm diese« BacheS wird der Hochgraben genannt.

23) Links: das Neumarkter Wasser, entspringt bei Pol- 
kendvrf im Neumarkter Kreise, fließt an der Westseite der Kreisstadt 
vorbei, nimmt rechtö das kleine Schwarz Wasser, von Nimkau 
Herkommen!), auf, und mündet nntcrhalbKamösc zur Oder.

24) Ebenfalls links: der Leisebach, Löisebach, LeutS- 
bach, und beim Wolke wohl auch der Loiseboch, entquillt dem Leise- 
brnnncn bei Obcr-Gutschdorf oder Kohlhöhe imStricgauer Kreise, aus 
welchem es i» den LicgniHcr tritt, unter mehrere» Zuflüsse» auch deu 
des Würchentcichcö empfängt, und unterhalb Nogau in den Haupt- 
Atrom fällt.

25) Noch links : die Katzbach. Sie entspringt im Schönauer 
Kreise über Ketschdorf au einer Höhe dcö Bleiberges, die Schädclhöhe 
genannt, 1388 Fuß Über dem Meere, durcheilt den Schönauer, den 
Goldberg - Hainau'schcn und den Licgnitzer Kreis, wo sie unterhalb 
Parchwitz sich in die Öder ergießt. Ihre Seehöhe bei der Mündung ist 
270 Fuß, sie hat daher auf ihrem Lause von nur 12 schlcsische» Meilen 
einen Fall von 1118 Fuß, mithin mehr Gcfällc alS irgend ei» schlesi- 
scher Fluß; und deßhalb einen sehr reißende» Lauf, der die Katzbach, , 
wenn ihre Nebengewässcr angcschwellt sind, zu einem gefahrbringende» 
Stronie macht, was die Franzosen 1813 am 26ste» August erfuhren. 
— Ihre wichtigsten Zuflüsse sind: ». rechts: der Steinbach, ent­
steht bei Vorder - Mochau im Kreise Jaucr, und mündet unter der 
Kreisstadt Schönau bei Ober - RövcrSdorf. 5. Rechts: die WilS- 
bach: entsteht übcr Pombsen in» Kreise Jaucr, und mündet im Schö- 
naucr bei Ncukirch. a. Noch rcchtS: die wüthende Neiße, auch 
Ja »erb ach qder das Jaucrsche Wasser genannt, entsteht in» 
Bolkenhainer Kreise unterhalb Ncu-Wcrnerödotzf am Pilzbcrge, geht 
namenlos bis Bolkenhain, dann durch den Jauer'schen und in den Licg- 
uitzer Kreiß, wo sie unter Kroitsch der Katzbach zueilt. Ihr Na>ue 
deutet die Gewalt an welche sie bei Ueberschwemmunge» übt. <l. Links 
der Katzbach: da« Schwarzwasser; unter den 8 schlesischenFlüsse» 
dieses Namens entsteht da« hier gemeinte bei Roscnthal im Kreise Bunz- 



lau, durchstießt diese», da»» den Goldberg - Haiuauer und geht nach 
Berührung deö Lübencr in den LiegniHer, wo eö auf der Nordscite von 
Liegnitz sein trägcö Wasser i» dieKaHbach ergießt. Unter den verschie­
denen Bächen, welche das Schwarzwasser auf seinem Laufe bereichert 
haben, ist die schnelle Deichsel oder Deichs« zu erwähne». 
Sie entquillt der Nordwest-Seite deö Probsthainer SpiHbcrges, durch­
stießt den Goldberg-Haiuaucr Kreis, und gleich unter Bärsdvrf bei 
Langenwaldau, zum Schwarzwasser, das sie an Behändigkcit über- 
trifft. o. Wieder rechts der KaHbach kommt die Weidenlache von 
Fegcbcutcl im Striegauer Kreise durch den Jauerschcn und LiegniHer, 
um unter Licgnitz bei Klein-Schildern zu münden.

26) Gleichfalls noch links der Oder: die Steina oder Steine, 
auch wohl das Stein'sche Wasser oder der kalte Bach ge­
nannt; ein kleiner Fluß, er entsteht bei der Kreisstadt Lüben aus drei 
Quellen; die eine kommt aus N. von Koslitz, die andere aus N. W. 
vou der Oberauer Flur, uud die dritte aus W. von Klei»-Krichen her. 
AuS dem Lübcncr Kreise in den Steinauer geflossen, mündet das Ge­
wässer unter der Kreisstadt Stciuau zur Oder.

27) Rechts: die JüseriH, nur cin kleiner Nebenfluß des 
Haupt-Stromes; er entsteht aus zwei Qucllarmcn, die imWohlauer 
Kreise, der eine bei Thiergarten, der andere bei Wersingawe, auS 
Quellen und kleinen Bächen sich bilden, und bei Pronzendorfim Stci- 
nauer Kreise zusammen fließen; von wo der weitere Lauf wieder in den 
Wohlauer Kreis bis Klcm-BauschwiH zur Oder geht.

28) Rechts der Oder: die Bartsch, einer von den bedeutend­
sten Nebenflüssen aus dieser Seite. Seine Quelle liegt außer Schlesien 
im Rcgierungs - Bezirk Posen, zwischen den Dörfern Mixtat undGra- 
bow, im Kreise Kempen. In Schlesien durchstießt er den Militscher, 
den Guhraucr und einen kleinen Theil des Glogauer Kreises, wo er 
unter Schwusen nach einem Laufe von 22 Meilen in den Hauptstrom 
sich ergießt. Die Bartsch ist mehrere Meilen aufwärts biö Lrachen- 
berg schiffbar. Nebcn-Gcwässer sind: «.rechts: dicPluna, kommt 
ans dem Groß-Hcrzogthum Posen vom Städtchen Pluna in den Mi- 
litscherKreis, wosieobcrhalbMilitschmündet. k>. Links: die Brand», 
auch daö Medziborer Wasser genannt, entspringt überPolnisch- 
Wartenberg, inündet bei Militsch. «. Wieder linkö: die SchäHka; 
sie konunt aus den, Kreise TrebniH, wo sich ihre verschiedenen Quell- 
bäche bei Groß-Ujcschütz vereinigen, nimmt noch andere Bäche auf, 
>»d mündet bei Trachcnberg. ä. Nechtö derBartsch die Horla, ent­
steht in der freien Minder - Standeöherrschaft Frcihau, in» Kreise 
Militsch, geht aber von da durch einen Theil deö Großherzogthumt 
Posen, und dann erst in den Guhraucr Krciö, wo sie unter Hcrrnstadt 
sich i» die Bartsch ergießt. «. Links: der Tein«- oder Loins»



Graben; entsteht !m Wohlauer Kreise bei »nd unter Winzig aus 
Aachen, nnd mundet unter Lschipkci zur Dartsch. I» den Jahren 
1775 bis 1786 ist das Bette der Bartsch vertieft, und vieles Sumpf- 
land an beiden Ufern deS Flusses mit bedeutenden Kosten, aber zum 
größten Gewinn für Schiffahrt und Landbau, trocken gelegt worden.

L9) Links vom Haupt - Strome: der HcrzogSgrabe» oder 
Gvldbach, entsteht aus drei Bäche», die im LnbcncrKreise, <>. an» 
Bcnusbcrge, I». zwischen Groß- und Klein-Rinnersdorf, «. und bei 
Barschau entspringen, hierauf im Etewauer Kreise sich bei Raubte» 
vereinigen, bann als Herzogsgraben in den Glogancr Kreis treten, wo 
ei» bei Rettkan rechts abgehc»der nnd vor Beutnig wieder cinmünden- 
der Arm das Schwarzwasser heißt, nndhicranfdcr FlußvorGrofi- 
Glogan znr Oder sich mündet.

80) Rechts: die alte Lschitsch, auch der Laiidgrabcn 
genannt, entspringt im Grvßhcrzogthum Pose» zwischen Busch und 
Hinzcndorf, durchstießt die rechts der Oder gelegenen Theile des Glo- 
gauer und Frcistädter Kreises, wo sie, verstärkt barch die Rc hla chc 
dicht vor Earolath mundet.

31) Links: der Weißfuhrt. Ihn bilden zwei Bäche, der 
eine entspringt im Sprottauer Kreise bei Metschlau, der andere bei 
Großen - Bohrau im Frcistädter Kreise; in diesen» vereinigen sie sich 
über Popschütz, von wo nun der Weißfuhrt über Neustädte! zur Oder 
fließt, in die er oberhalb Költsch sich mündet. Seine Ncbcnbäche sind 
unbedeutend.

3L) Der Siegcrfluß, gchörttzganz dem Frcistädter Kreise an, 
wo er obcrbalb Freistadt an den Hölle-Bergen entspringt, und dicht 
unter Neusalz zur Oder mündet.

3SH Links: der Sch warzgrabcm Er entsteht in» Kreise 
Saga» im Naumburgcr District mis zwei Feldwasseru, deren eines von» 
Stephansberge, das andere von Alt-Kleppei» kommt. Ihre Bereini­
gung erfolgt bei Neu - Kleppen. Der Schwarzgraben geht aus dem 
Saganer durch den Frcistädter in den Grünbcrger Kreis, wo er nnter 
Deutsch-Wartenberg im N. O. von Bobcrnig sich in die Oder ergießt. 
Unter seinen vielen Zuflüssen ist die Ochel, links, der bedeutendste. 
Sie entquillt in» Saganer Kreise den Höhen zwischen Schöneiche und 
Kofel, verläßt den Kreis, um die Gränze zwischen dem Frcistädter und 
Grünbergcr zu machen, und endlich in letzterem unter Deutsch - War­
tenberg in den Schwarzgraben zu münden.

34) Rechts: der Ober, polnisch die Odra. Ihn bildet ei», 
Ausfluß des Gchlawer See'« ai» der Gränze deS Frcistädter und Grün­
bcrger Kreises, und einige aus dcttlPvsen'schen kommende Bäche. Sein 
Lauf durch den Grünbergtr Kreis geht bald zur Provinz Posen, bann
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bei Schmölln durch de» Züllichaucr Kreis der Provinz Brandenburg'ii« 
die Oder, die der Fluß über Lschichcnzig erreicht.

35) Links: die Krampe, entsteht über Prittag im Grünberger 
Kreise, wo sie sich auch bei Polnisch-Nettkow in die Oder ergießt. Sie 
empfängt links die goldene Lunze oder das Grünberger Wasser.

36) Ebenfalls links: der bedeutendste aller Nebenflüsse der Oder, 
der Bob er. Er entspringt im Köuiggräzcr KreiseBöhmenS, nur 
Meile nordwestlich der Stadt SchaHlar, und oberhalb deS Dorfes Bo- 
bcr, an dem zum Rabengcbirge gehörigen Nehhornsuße, 1254 Fuß 
über den» Meere, überschreitet nach kurzem Laufe die schlesische Gränze 
des Landeshutcr Kreises, zwischen den Kreisdörfern Kunzcndorf und 
Lschüpsdorf, geht ferner durch die Kreise Bolkenhain, Schönan, 
Hirschberg, Löwenberg, Bunzlau, Sprottau und Saga», von wo er 
nun in den RegierungS-Bezirk Frankfurt, der Provinz Brandenburg 
tritt, und sich unterhalb der Stadt Krossen bei dem Borwerk Klette, 
120 Fuß breit, in die Oder ergießt. Der Bobcr begränzt und bespült 
auf seinem Laufe durch das schöne Landeshnter und das noch reizendere 
Hirschbcrgcr Thal, den nördlichen Fuß der Sudeten. Erst in dem 
Bunzlaucr Kreise tritt er in ebenere, wiesenreiche Gegenden. Sein 
Lauf durch Schlesien beträgt 80, der Rest desselben durch das Branden- 
burgischc 4 Meilen. Oft angeschwellt durch die Gewässer des Hochge­
birges wirb er nicht selten ein gefährlicher Strom für die Bewohner sei­
ner Ufer. An diesen liegen folgende Städte in Schlesien: Landeshut 
(1234 Fuß über dem Meere), Kupferberg, Hirschbcrg ( 994 Fuß), 
Lähn, Löwenberg >775 Fuß!, Bunzlau (737 Fnß), Sprottau, Sa­
ga» (809 Fuß über dem Meere), und Namnburg. — Sein Wasser- 
schatz wird durch zahlreiche ihm zncilende Bäche und Nebenflüsse ver­
mehrt, von welchen die recht«, aus dem Hochwald- oder Mittel-Ge­
birge Schlesiens; und dessen Bergketten, die links fast sämmtlich aus 
dem Hochgebirge kommen. Die namhaftesten sind: ,>. gleich nach sei­
nem Eintritt in Schlesien, links: die Leisebach; kommt von Kun- 
zcndorf durch Oppa» herab, daher auch wohl die Oppa» genannt. l>. 
Links: das Michelsdorfer Wasser, entsteht aus zahlreichen 
Bächen, und ergießt sich unter HermSdorf. < . Rechts: das Schwarz­
wasser, die Schwarzbach, entsteht in Böhmen über dem Städtchen 
Schwarzwasser, und mündet in Schlesien unter Liebau, ä. Rechts: 
der Wieder. Ihn bilden verschiedene Bäche deü UeberschargebirgeS 
über Schombcrg, und verstärkt von andern mündet er dicht unter Lan- 
deShut. <:. Wieder rechts: der Lässig, entsteht im Waldenburger 
Kreise oberhalb Lässig, im Hochwald-Gebirge, und mündetim Landes­
hutcr Kreise bei Märzdorf. k. Links und bereits im Hirschberger 
Kreise: die Lomnitz. Sie entsteht aus der großen und kleine»; die 
große aus den Abflüssen der beiden -Teiche an der Nvrdlehnc des Riesen-
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Gebirges; die kleine entsteht auf Pein Kohpenpla», macht durch ihren 
Sturz in den Melzergrund den 200 Fuß Hohen Lpmnitz-Fall, und 
fließt unter Krumhübel der große» Lvmnitz zu. Hierauf kommt rechte, 
vom Schmiedeberger Kamm, und durch Schmiedeberg herab die Usel 
oder Eglitz, wohl auch Eselsbach genannt, worauf die LomniH 
durch das Dorf gleiches Namens und in den Bober fließt, g. Abermals 
links: der Zachen (das Wolk spricht Zahken); er mundet dicht unter 
Hirschberg, und führt dem Bober fast alle Quellen und Bäche von dem 
Nord-Gehänge des westlichen hohe»Riesen-Gebirges zu. Die Quelle 
des eigentlichen oder großen Zacken« ist auf dem Hochgebirge, auf der ! 
Südseite des Reifträgers und der westlichen des Weiberberges. Er eilt 
die steile Gebirgslehne nach Schrciberhau hinab, empfängt unter meh­
reren ihm Manschenden Bächen rechts dasZackerte, das den Zacken- 
fall, dann die Kochel, die den Kochclfast bildet (siehe später: „Was­
ser-Fälle"), dann links den kleine» Zacke», dcrvo» der Ostseite 
des weißen Wnzes Herabkonnut, und später noch einige andere Bäche. 
Zwei andere Merkwürdigkeiten LcS Zackens sind, in dem Bette seines 
obersten Laufes ein tiefer noch »»ergründeterKessel, der schwarze Wog 
genannt, und endlich daö schon einige Male (zum letzten Mal i. I. 
1810) vorgckommene plötzliche nnd noch unerklärte Stillstehen des 
Zackens. l». Links: der Kemnitzfluß, entspringt am KemniH- 
Kamme über LudwigSdorf, und endet gleich unter Bober-Ullcrödorf. 
Die S letzten Zuflüsse gehörten gänzlich den, Hirschberger Kreise an. 
j. nnd lc. Links: dicht über Löwenberg das hier einfallende Mopser 
Wasser, und gleich unterhalb der GöriSseifen, der höher auf­
wärts im Dorfe gleiches Namens aus dem Zusammenfluß der Görre, 
die von Nemidorf kommmt, und des Seife», der von den S"fenhäu- 
ser» aus dem Löwenbergcr Sladtwalde herflicßt, entstanden ist. I. Rechts : 
das Böberle oder der kleine Bober, entspringt im Goldherg- 
Hainauer Kreise, an dem südlich vom Gröditzbcrge gelegenen Hocken- 
berge, oberhalb Wilhelmsdorf, geht aus diesen» in den Bunzlauer 
Kreis, und mündet kurz vor Klein - Gvllmsch den» Hauptflusse zu. m. 
Noch rechts: die Sprotta oder Sprotte; sie entspringt im Lnbener 
Kreise über Spröttchen, fließt aus dem Lübener durch den Glogauer 
in den Sprvttaner Kreis, un> sich bei der Kreisstadt Sprotta« selbst 
in den Bobcr zu ergieße», n. Link«: der QuciS, er ist der größte 
Nebenfluß des WobcrS. Er entspringt im Löwenbergcr Kreise, in der 
Thalschlucht, welche daS Jser- von den» Riesen-Gebirge scheidet, an 
der Westseite dcö weißen FlinS, nur wenige Schritte von der an der 
Ostseite hervorbrechcnden Quelle des kleinen Zacken; nimmt zahlreiche 
Bergwasser auf, tritt nach einigen Meile» in die Ebene, und scheidet 
in seinen» weiter» Laufe eine Strecke die Kreise Löwenberg und Lauban, 
strömt durch den Ännzlaiier in den Sagancr Kreis und hier kurz vor



Saga» bei Silber in den Bobcr, fast breiter als dieser. Unter seine 
vielen Nebcnwasser gehören: n». unter Fricdebcrg links dicht vor Bir- 
kigt: die Schwaribach. Diese kommt von der Tafclsichte, nnd in 
sie kurz vor ihrer Mündung die LauSnitz, welche vom Drechslerberge 
kommt, und »och jetzt die Gränze zwischen Schlesien nnd der Muß. 
Lausitz macht, dd. Rechts: die krumme Oclsc, entspringt im 
Löwenberger Kreise über Ullcrsdorf, und mündet dicht vor Greifcnberg 
in den QueiS. <-v. Links: bei Marklissa den Hartmannsdorfer 
Bach, der in Böhmen entspringt und in den Laubaner Kreis fließt, 
o. Links vom Bobcr: Schon unter Saga» bei Luttrötha empfängt er 
die Tschiene, welche beim Dorfe gleiches Namens im Bunzlauer 
Kreise entspringt, später eine Strecke weit die Gränze zwischen dem 
Saganer und Görlitzer macht, nnd unter Halbau einen beträchtlichen 
Zufluß von links her empfängt, p. Dem Bobcr rechtS: die Bri es- 
nitz; sie entquillt im Freistädtcr Kreise den Gründe» von Hcrtwigö- 
dorf, eilt bald i» dc» Saganer, nimmt viele Ncbcnbachc auf, und 
fließt vor Probstci Naumburg in den Bobcr, der von hier bis Krossm 
nur »och unbedeutende Zuflüsse erhält.

37) Links der Oder, nud nur 4 Meilen kürzer als der Bobcr, 
folgt die Lausitzer Neiße. Sie entsteht im Böhmischen Theile 
des JsergcbirgeSauS drei Qucllbächcn. Der östliche heißt die schw arze 
Neiße, eine Quelle desselben kommt vom Kalkberge bei RaLpenan, 
fließt bald darauf mit dem Girsbach zusammen, empfängt nun den Na­
men „schwarze Neiße", nnd strömt nun weiter durch den Einsiedler 
Grund. Der mittlere Arm, auch wohl alö Haupt - Quellarm betrach­
tet, entspringt am Wogclsberge oberhalb Ncißbrunn, fließt von N. 
nach S. über Fricdrichöwaldc hinab, empfängt bei Rochlitz den west­
lichsten Arm, der nur eine Meile westlich von dem vorige», zwischen 
dem Raschen- und Zabertichbcrge entspringt, fließt dann weiter nach 
N. W., wo vor Wcißkirch, rechts, die schwarze Neiße hinzntritt. 
Unter Grottau tritt die Neiße in die sächsische Oberlausitz, geht über 
Zittan, dann in die preußische Oberlausitz, und zwar in den Görlitzer 
Kreis bciRadmcritz, fließt überGöclitz, Rothenburg (imKreise gleiches 
Namcnü), dann überPricbuS (hier Gränze deü Saganer und Rothen- 
burger Kreises), MnSkau, durch einen Theil des Soraucr Kreises über 
Forsta, dann in dc» Gube»cr Kreis, und eine Meile imter Gubcnbcim 
Dorfe Kuscher» in die Oder. — Ihre bedeutendsten Zuflüsse sind: ». 
rechts.- die Wittig, Einige schreibe» Wittich, Andere wollen die 
Benennung von Wüthig ableitcn, kommt auö dein böhmischen Jscr- 
gcbirgc auö der Gegend des Hohensteins, macht dann die Gränze zwischen 
der sächsischen und prcuß. Obcrlausitz, bis sie bei Radmeritz mündet. I>. 
"inks: die Plicsnitz, entsteht übcrHerrnhut in der sächsischen Ober- 
kai,sitz, geht unter Bertsdorf in« Preussische, und über Köölitz zur



Neiße. a. Recht-, das Roth wasser, entsteht im LaubanerKreis», 
durchstießt diesen, einen Zipfel von Böhmen, und mündet im GörliHcr 
Kreise bei MoiS. ei. Wieder rechts: die Biete, kommt von der 
Hohe über Dürr- oder Obcr-Biela», imGvrliHcr Kreise, in dem sie 
bleibt, mehrere Dörfer berührt, und unterhalb Nieder-Bilau mündet, 
e Noch rcchtö: der große Schrott, entsteht im Saganer Kreise 
bei Zicdcr», empfängt links den kleinen Schrott, und mündet 
bei Schrotthammcr. k.-Dcr Zchorner Fluß, (ließe sich vom wen­
dischen crorn),, schwarz, ableiten, nnd dann richtiger die Tschorn e 
schreiben.

Bis hierher gehörten alle Nebenflüsse der Oder entweder gänzlich, 
oder doch auf dem größten Theile ihres Laufes, der -Provinz Schlesien 
an. Wir müssen jedoch noch einen, und zwar den bcdcutcud'stcn Ne­
benfluß des Oder-StromeS erwähnen, der rechts in die Oder fällt, 
nnd wenigstens seine Quellen zum Theil i» Schlesien hat. ES ist diese« 
die bei der Beschreibung des Hauplstromcs schon einmal erwähnte

Wartha. Der östliche ihrer beiden Qucllbäche entspringt im 
Königreiche Polen zwischen dem Städtchen Kromölow und dem Dorfe 
Bezow. Der westliche Arm, die Liswarthc genannt, entspringt im 
obcrschlesischcn Kreise LubliuiH, von der Kreisstadt 1 Meile im Nord- 
Ost, und in» Süd vom Lissaucr Hammer; fließt sodann auf der Gränze 
von Ober-Schlesien (der Kreise Lublinitz und Nosenberg), und dem 
Königreich Polen fort, über Krzcpizc nach Popvw und Kilow, hinter 
welchem Dorfe sich mit der LiSwarthe der östliche Arm vereinigt, durch 
Polen fließt, bei Tarvwo, Pciser» gegenüber, in daö Großhcrzogthum 
Posen, mithin auf das preußische Gebiet tritt, von wo sie schiffbar, 
und bereits 250 Fuß breit, in immer zunehmender Erweiterung ihrer 
flache» Ufer über Pose» der Neumark, und hier unter den Kanonen 
von Küstrin ihrer 600 Fuß breiten Mündung zuströmt. Aus Schlesien 
her empfängt dieser Fluß die Proszna (anfKarten auch BrieLniH 
genannt), sie entspringt imRvsenbcrgcr Kreise bei dem Dorfe Wollent- 
schi», macht 1 Meile von seiner Quelle, fast auf seinem ganze» übri­
ge» Laufe die Gränze vom Königreich Pole» gege» Schlesien und daü 
Großhcrzogthum Posen, tritt bei Peiscrn i» das Großhcrzogthum, um 
sich nach cincr kurzcn Strecke und nach einem zurückgelcgten Wege von 
überhaupt 24 Meilen nun mit der Wartha zu vermähle». — Auch die 
Proszna empfängt noch einige Zuflüsse von links her auS Schlesien, 
worunter namentlich die Brawa. Sic entsteht im KreuzburgerKrcise 
bei Nassadel, fließt durch diesen Kreis, und au seiner Gränze mit den» 
Großhcrzogthum Posen und dein Königrcich Polen bei Polnisch-Bunz- 
lau in die Proszna.
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Flüsse,> welche nur theilwcise in Schlesien fließen, oder nur auf 
den Gränze» der Provinz entspringen, und sogleich in die Nachbar- 
Länder eilen.

1) Die Weichsel; sie entspringt im östreichisch Schlesien im 
Fürstenthume Loschen am Berge Barania (Gchafberg), einem Theile 
der Karpatcn, auf der Westseite der Karpatenkuppc Najurczanc, die 
sich 2 Meile» östlich von der Jablunka erhebt. Der Quellen sind drei, 
sie strömen aus drei engen Thälern hervor, Triplia, Ezarne und Origo. 
Die östliche Quelle heißt Malinka, die mittlere, welche die Haupt- 
Quelle ist, Biala, und die westliche Czarno, verdenscht Himmveer-. 
Weiß- und Schmarzwasscr. Ihre Bereinigung erfolgt im nahe» Thale 
Kobila, worauf der Stroin beim Dorfe Wisla, oder Weichsel (an» Fuße 
dcüZazow, Meile östlich von Jablunka) den Namen Weichsel 
annimmt, durch das Leschensche fließt, und unter Schwarzwasser, 
von dem Plcßcr Kreis - Dorfe Deutsch-Weichsel an, die Gränze zwi­
schen östreichisch Gallizien und dem Plcßcr Kreise auf preußischer Seite, 
bildet. Sie verläßt daö preußische Gebiet am Ostende deö PlcßcrKrei­
ses, wo in sie zur linken die Prze m sa als Gränzfluß gegen das Kra- 
kau'sche mundet, um bekanntlich ihren weiter» Lauf durch Pole» nach 
Preuße» zu suchen. — In sie fließen von links her aus preußisch Schle­
sien: n. die Pszczin ka oder der Plefi - Fluß, entsteht imPlcßcr 
Kreise, auS der Haupt-Quelle bei Timendvrf, und den Zuflüssen meh­
rerer Bäche und Teiche, fließt über Plefi, und unter dcm Dorfe Woh­
lan an der Weichsel, dieser zu.. I>. Die Korzcnitz, entsteht im 
Plesser Kreise aus zwei von den Dörfern Podlesie und Sussch kommen­
den Armen, und ergießt sich bei Jedlin zur Weichsel, a. Die Go- 
stina, entstehtauö cincni See zwischenGard«rwitz und 2-»visa, durch­
stießt mehrere andere Teiche, und unterhalb Jedlin zur Weichsel. 6. 
Die Przemsa (sprich Prschemsa), entspringt im Königreich Polen 
oberhalb Siewierz, fließt durch den Freistaat Krakau, nnd macht auf 
seinen, untern Laufe die Krakau sche Gränze gegen die preußisch-schlesi- 
schcn Kreise Benthcn nnd Pleß, bis zu seiner Mündung bei dem Pleßcr 
Dorfe CzarnuchowiH. Sein rechter Nebenfluß, die Brinnize, wel­
che in der Nähe der Przemsa - Quellen entspringt, benetzt ebenfalls 
den preußischen Boden als Gränze deö Beuthner Kreises gegen Krakau, 
und mündet vor dem BenthcnHchcn Markt-Flecken Myslowitz.

2) Die March, ein linker Nebenfluß derDonan, sie entspringt 
an der Ostscitc des Glazer Schneebergcs auö den sogenannten Quark- 
löchern , welches zwei große Höhlen in dem dort sehr mächtigen Kalk- 
lager sind. Tropfstein-Gebilde und eine Quarkähnliche weiße Masse 
bedecken das Innere, dessen weit fortgehende Gänge noch unerforscht 
sind. Die hier dem Schooße deü Berges entranschcnde March macht 
hie Gränze zwischen Böhmen und Mähren, geht dann mehr östlich durch 



Mähren über Olmüh, strömt nach Ungar» und hier eine Meile ober­
halb Prcpburg zur Donau.

S) Die Erlih-, OrliH auch Worlih, das heißt zwiefache 
Erlih, hat ihre Quelle» auf dem hohe» Mense - Gebirge der Grafschaft 
Glaz, aufdeu schon beschriebenen Seefelder», an deren Ostseite. Hier 
quillt die wilde Erlih, auch die wilde Adler genannt, L4lO Fuß 
über der Ostsee, rauscht in ein tiefes Thal hinab, empfängt recht« die 
weiße Erlih, hat links preußische Orte des Habelschwcrdter Kreise«, 
rechts böhmische, bis der Fluß unter Gränzeudorf durch eine SS Fuß 
breite Schlucht, die von 70 Fuß hohen Sandstein-Felsen gebildet wird, 
völlig nach Böhmen hindurch dringt, wo er bei Tinischt die von der 
Böhmisch - Glazer Gränze, und zwar vom Klappersteine im Schnee- 
Gebirge, und da»» übcrWigstädtel Herkommendestille Adler als linken 
Zufluß empfängt, und sich nun in einem Bogen nach Nordwest zu dem 
Elbstrome wendet, in den er sich bei Königsgräz ergießt.

4) Die Meta, ebenfalls ein Nebenfluß der Elbe, entsteht wir 
der vorige auS zwei Quellflüßen; der eine kommt von der Südwest- 
Seitc der hohen Mcnsc, geht über Lewin, im Kreise Glaz bis Schla- 
nei, verändere entspringt weiter nordwestlich im Ueberschaar-Gebirge 
am grünen Berge, auf der Gränze gegen Böhmen, unweit der Stadt 
Schönberg im Landcshutcr Kreise, fließt südwärts über die Böhmischen 
Dörfer Liebcnau (wo er unterhalb von links eine» Zufluß aus dem Wal- 
denburger Kreise erhält, der über Raöpeimu am Spihberge entsteht), 
Merkelödorf, Buchwald, Moren, Meta, wo sie den Name» erhält, 
Politz, Borzitsch, Schlanci, um sich hier mit der Lewiner Meta zu 
vereinigen, und über Nachod, Böhmisch Neustadt, in westlicher Wen­
dung bei Josephsstadt in die Elbe zu fließen.

5) Die Aupc, (Eipel), ebenfalls ein Nebenfluß der Elbe, der, 
wie der Haupt-Fluß, schon im Riesen-Gebirge entspringt, und nach 
ihm der wasserreichste in diesem Gebirge ist. Er entsteht au« den» Zu­
sammenfluß der großen mid kleine» Anpe. Die Quellen der großen 
Anpe befinden sich auf dem Ostflügel des Riesen-Gebirges, und auf 
dem Ostcnde der weißen Wiese, zwischen der Schneckoppe und dem 
Brunnenberge. Der aus ihnen entstandene Bach stürzt sich ostwärts in 
den Ricsengrund oder Anpcgrund, macht am Fuße der Riesenkoppe den 
Aupefall, eilt dann mehrere 100 Schritte unter der Erde sott, bewäs­
sert hierauf daS schöne Aupethal, wo er unter Groß-Aupe von links 
her den Zuwachs der kleinen Aupc empfängt. Diese kommt von 
der schwarzen Koppe des Forst-Kammes, nnd um den Kuhberg wendend 
durch Klein - Aupe herab. Der Aupc - Fluß eilt nun über Freiheit, 
Trautcnau, und viele andere Orte itt Böhmcp bis Jaromierz, wo die 
Wbe seine Wasser empfängt.
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6) Die Elbe, von den Böhmen I«lm, von den Römern Llki, 
genannt. Dieser Hauptstkom Deutschlands entsteht aus dem unmittel­
baren ober mittelbaren Zusammenfluß aller Quelle» und Bäche, welche 
dem Rucke», so wie der Süd- undOstseitc des hohen Riesen-Gebirges 
entsptudcln. Zwei dieser Bäche werden indeß als die Haupt-Quellen 
betrachtet: a. daö Weißwasfer, der stärkere und eigentliche Quell­
bach; er entsteht auf dem Ostflügel deSRiesengebirgeS aus dem schwam­
migen Grunde der weißen Wiese, Südwest der Schneekoppe. Der Bach 
eilt durch den Teufels- in denWeißwasfer-Grund, über nackte Granit- 
Bänke hinab, bildet auf 3 Stellen bedeutende Sturze, empfängt aus 
den Schluchten von Rechts her zahlreiche kleine Seifen oder Bäche, 
worunter der krumme Seife» ziemlich bedeutend, macht unterhalb eine 
Biegung nach Sudwest, und empfängt hier außer den verschiedenen an­
dern AÜässern der Sicbengründe den schwächer» Elbseifcu. 6. Der 
Elbscife» oder zweit« Qucllarm des Stroms entsteht auf dein Rucken 
des westliche» Riesen -Gebirgs-Flügels aus den zahlreiche» Brunnen der 
Elbwiese und andern morastigen Niederungen. Einer dieser Brunnen, 
4L6O Fuß hoch über dem Meere, ist in Stein gefaßt, und heißt vor­
zugsweise der Elbbruttnen. Won ihm eilt der Bach nach Südost über 
die sich immer steiler hinab senkende GebirgS - Lehne, stürzt dann plötz­
lich als Elbfall in dem ungeheuren Elbgrund, empfängt da»» rechts 
die auch von der Höhe hcrabkommcnde Pantschc, links den auch einen 
Sturz bildenden -Pudel- und den Bären - Graben, wendet sich 
nach Südost den» Weihwasser zu, empfängt dann den Name» Elbe und 
auf seinen» weiter» »och immer sturzwciscn Laufe über Friedrichöthal, 
Hohcuelbc, Arnan und ins offnerc Böhmen hinab, »och verschiedene 
Bäche die der Böhmischen Seite des RiesengebirgcL entquellen; dann 
erst die unter 5, 4 und 3 aufgesührtcn bedeutenderen Zuflüsse der Anpe, 
Meta und Erlitz.

7) Die Jscr, (vom böhmischen leern oder llnoaro, das heißt 
Sumpf), hat ihre Quellwasscr theils in dem westliche» Flügel des ho­
hen Riesen - Gebirge«, theil« in den» eigentlichen Jser-Gebirge. In 
dein letzter» entspringt namentlich die große Jscr, aus zwei Quellen, 
die südlich von der Taselsichte nnd dem Heusuder mir 10000 Dresdener 
Fuß von demTafelstcine angetroffen werden, nnd das sogenannte Zaiik- 
stück umschließen. Der junge Fluß durchschneidet hierauf die öde Ge­
gend der Jser-SÜicse, geht vor den Jscrhäuserii vorüber, nnd, ver­
stärkt durch mehrere Bäche, als Gränz - Scheide Schlesiens zogen Böh­
me» i» letzteres nach Langenbrnch hinab. Ihn verstärken hierauf: ». 
die grosse Milnitz zur Linken. Sie kommt von» Stcinbcrgc durch 
Neuwelt, wo ihr, ehe sie zur Jser mündet, die Mummel oder 
kleine Milnitz zufällt, die an der Westseite der Kesselkvppe, in 
her schauerliche» Mummclgruhc entsteht, und vor Alters Wege» der



Perlen und Edelsteine i» ihrem Bette gerühmt wurde, b. Ein zweiter 
Haupt-Zufluß der großen Jser ist die kleine; sie kommt von der Süd­
seite der Kessclkoppe, durch ein enges wilde« Thal, und fällt bei 
Wichowa in den Schooß der größeru Schwester, die nun als wasser­
reichster Fluß de« westlichen RiesengebirgeS, bald noch recht« durch den 
Deschen, au« dem Jser-Gcbirgc her, verstärkt, dem böhmischen Nn- 
terlande zuströmt, und von dem Klbstrome, kurz vor Brande!« als 
rechter Nebenfluß ausgenommen wird.

8) Die schwarze Elster, Erst seitdem der Hvhcröwerdaer 
Kreis im Jahr 18L5 al« ein Bestandtheil der preufi. Ober-Lausitz von 
dem Regierung«-Bezirk Frankfurt getrennt, und der königl. Regie­
rung zu Licgnitz übcrwieseu, daher ein Bestandtheil der Provinz Schle­
sien wurde, gehört die schwarze Elster zu den Flüssen, welche unsere 
Provinz durchschneiden. Sie entspringt in der sächsischen Ober-Lausitz 
ander Ostseitc de« Launigst, eine« mäßigen waldigen Berge«, ober­
halb de« Dorfe« Rameuau, durch welche« der Fluß nach Elsterwcrda 
fließt. 4 Meile» von seinem Ursprünge tritt er in das preußische Ge- 
biet, vor Wartha im Kreise HohcrLwerda, durchstießt den obern Theil 
de« Kreise«, geht in den Sprembcrger über Scnftenberg, dann durch 
den unter» Theil des Hoherswerbacr, in den Reg.-Bezirk Mcrscburg 
der Prcuss. Provinz Sachsen, wo er unter Gorsdorf, Elsterwcrda ge­
genüber, seinen 25 Meile» langen Lauf am rechten Ufer deö Elbstrom« 
endet. -— Im HohcröwerdaerKreise empfängt die schwarze Elsterglcich 
unter dein Städtchen Ruhland von link« her da« Schwarzwasscr. 
ES entsteht in der sächsische» Herrschaft Kvmgöbrück, und kommt über 
die sächsische» Dörfer Kosel, Zeisholz in den Hoyerswcrdacr Kreis und 
hier durch IanowiH uhd Arnsdors »ach Ruhland zur Elster.

9 ; Die Spree; sie durchstießt nur eine kleine Strecke bcsnvrd- 
wcstlichcn Theil« der Provinz Schlesien, und ihr Lauf ist, wie der der 
schwarzen Elster, auch erst seit dein Jahre 1825 in die Gränzen der 
Provinz gezogen, seit dcrHoycrSwerdaer Krei« der letzter» zugeschlagc» 
ist. Sie entspringt in der sächsischen Lberlausitz in dein Gränz-Ge­
birge gegen Böhmen, zwischen dem Lischeu - nnd dem Schlecht-Berge, 
in dem langen Grunde, au« dem Spreeteiche vderSprecbruunen, ober­
halb des Dorfes M-Gicrödorf zv. Zedlitz erklärt die Schreibart „M. 
Gersdorf" für falsch.) Die Spree, welche inl Sächsischen über Bautzeu 
fließt, viele Bäche aufninunt und demselben 11 Meilenweit angchvrt, 
tritt in den Hvhcröwerdaer Kreis vorHermödorf, und verläßt ihn unter 
Zerra. Sie tritt hierauf in den Sprembcrger Kreis des Negierungs- 
Bczirkö Frankfurt, durchstießt noch mehrere Kreise desselben, endlich 
die Hauptstadt Berlin, und mündet 2 Meilen unter dieser, bei Spau- 
dau in die Hasel, wodurch auch sie, wenigstens mittelbar, ei» Ncben- 
flnss der Elbe wird, Der ganze Lauf der Sswec beträgt 44 Meilen, —



Im HoyerSwerdaer Kreise empfängt sie gleich unter Spreewitz einen be­
deutenden Zufluß durch den schwarzen SchöpS, purste vielleicht 
richtiger TschöpS, oder AjepS zu schreibe» und vom wendischen rioxlo, 
Warmwasser, abznleiten sein. Dieser Fluß entsteht auch in der sächsi­
sche» Ober-Lausitz im S. O. vo» Löbau, eilt iudefi bald deui Görlitzer 
Kreise der Provinz Schlesien zu, wo er zuerst das DorfSchöpS erreicht, 
dann weiter durch diese», den Rothenburgcrundde» südöstlichen Theil des 
Hoyerswcrdaer Kreises fließt. Noch vor seiner Mündung empfängt er 
die kleine Spree; sie kommt anL der sächsische» Obcrlausitz in den 
Rothenbnrger Kreis, durch Lissau und dann in den HovcrSwerdaer 
Kreis, um sich mit dem schwarzen Schöps zu verbinden, und so die 
eigentliche Spree zu verstärken.

Daß die Spree durch den Müllrvser Kanal im Regierungs-Bezirk 
Frankfurt mit der Oder in BerbmLung steht, ist gleich anfangs beider 
Beschreibung dieses Haupt-Stromes erwähnt.

Schlesiens Gebirge senden hiernach ihre fließenden Gewässer in 
drei Meere Europa'«: ->. durch Oder und Weichsel zur Ostsee, b. durch 
den Elbstrom zur Nordsee, >. und endlich durch die March mittelst 
der Donau bis zum schwarzen Meere hinab.

Mineral - Wasser der Provinz.
Man versteht darunter solche Quelle», in deren Wasser Stoffedes 

Mineralreich« nnd Luft- oderGasarten aufgelößt und cingemischtsind, 
baß sie dadurch einen merklich andern Geschmack nlö das gewöhnliche 
Wasser bekommen haben und zum Kochen, Brauen, Waschen ec. nicht 
gebraucht werden können. Sind die von Natur beigcmischtcn Bestand- 
theile dieser Quellen, wenn man ihr Wasser zum Baden und Trinken 
benutzt, besonders wirksam gegen Krankheiten, so nennt man sie Ge­
sundbrunnen, auch Heilbrnnnen oder Heilguelle». Schlesien ist wahr­
haft reich an solchen Quellen, und man theilt sie in Stahl- oder Sauer- 
Brmmcn, die mehr oder weniger Eisenthcile enthalten, in salzhaltige 
und in schwefelhaltige Brunnen. Die zahlreichsten sind die Stahl - und 
Sauer-Brunnen, deren man allein in der Grafschaft Glaz l L kennt. 
Doch nur die kräftigsten werden von Kranken besucht und benutzt. Wir 
werde» nur diese hier nennen, spater aber bei Beschreibung der Kreise 
und Orte, wo sie sind, einiges Nähere davon melden.

./L. Sauer-Brunnen.

Altwasser Kreis Waldcnburg, Baumgarten zu Neundorf Kreis 
Löwenberg gehörig, Bukowine Kr. Wartenberg, Charlottenbrunn 
Kr. Waldenburg, Ehudoba Kr. Glaz, Czarkvw Kr. Pleß, FlinSberg 
Kr. Lvwenbcrg, Hinncwieder oder Karlöbrunn im Lroppaner Kreise von 
Vestrcichisch Schlesien, Nieder - Langenan Kr, Hgbflschwcrd, Peter­



Witz Kr. Frankensteln, Nauße Kr. Neumarkt, Neinerz Kr. Glaz, Skar- 
ssne Är. Trebnitz, kaum noch besucht, Und Wachtel-Kunzendorf Kr. 
Neustadt.

L. Salzhaltige Brunnen.

Hcrrmannsbad bei Muskau Kr. Rothenbnrg, ein salinischer Stahl- 
brunnen, wo zugleich von Schwefclwasscr durchdrungene Moorbäder be­
reitet werden; Salzbrunn Ar. Waldenburg. Sämmtlich kalte Quellen.

o. Schwefelhaltige Brünne».

Dirsdorf Kr. Nimptsch, Grüben Kr. Falkcnberg, Laudeck Kr. 
Habelschwerd, Naumburg a. B. Kr. Saga», Olbersdorf Kr. Franken- 
stein, Sophicnbad oder Sophienthal zu Zowada (Pschow) Kr. Rnbnik, 
Marmbrun» Kr. Hirschberg und WilhelmSbad zu KokoschüHKr. Rybnik.

Noch in den Sudeten, aber schon in Böhmen liegen: Johannis- 
bad im Bidschower Kreise, laugensalzig und warm, und Liebwerda im 
Böhmisch-Wunzlaner Kreise, 4 Sauer- und Stahl-Quellen.

Wasserfalle.

Fast alle Quellwasscr und Bache im höher» Gebirge komme» auf 
ihrem anfänglichen Laufe an kleinere oder grösicre steile Abhänge, wo 
sich ihr ganzes Wasser mit einem Male hinunter stürzen muß, und hier­
durch einen größer«, oder kleinern Wasscrfall bildet. Folge» viele solche 
Absätze, dicht hinter einander, wie die Stufen einer Treppe, so nennt 
man einen solchen Wasserfall eine Kaskade. Trifft man jedoch nur 
wenige, oder gar Uur einen Abhang von etwa lo Ellen Höhe und dar­
über, so sagt man, der Bach macht einen Sturz. Jii der Schweiz, 
wo die Alpenbcrge viel höher und auch viel steiler sind,, als bei uns, 
trifft man Bäche, die über Abhänge von 4 — 500 Ellen Höhe hinab- 
stürzen. Sie werde» Gießbächc genannt. Eben da machtsogar 
auch der große Rheinstrom eine» mächtigen Sturz über Felsen hinab. 
In Schlesien finden wir nur Bäche, von denen Wasserstürze, odcrbeson- 
derS hohe Wasserfalle gebildet werden. Nur diese letzter» verdienen 
eine besondere Erwähmmg.

Das bei Allen SehenLwerihe besteht darin, daß sich das Wasser 
des Bache« während des Sturzes entweder ganz oder bei großer Wasser­
fülle doch zum Theil in unzählige kleine Tropfen, oderförmlich in einen 
Sturzregen zerstäubt, unten aber, wo es niederstürzt gänzlich in Schaum 
aufzulösen scheint, bis es eine Strecke weiter in seinem neuen Bette 
fortgeschossen ist, und seine dichtere flüssige Beschaffenheit wieder an­
genommen hat. Erblickt man nun den Wassersturz, wahrend die Sonne 
ihn hcscheint, so brechcn ihre Strahlen sich in den Millionen her sehnest 



hinunter schießende» Tropfen, die nun als eben so viele glänzende -Per­
len von den mannigfaltigsten Farben erscheinen, oder anfeincr bestimm­
ten Stelle deö Sturzes einen wunderschönen Regenbogen bilden. Einen 
solchen erblickt man in der Regel auch in dem Schaume des sich unten 
wieder sammelnden Wassers. Verschiedenheit in der Menge deS Was­
sers, der Höhe und Steilheit des Sturzabhangcs und den mehr oder 
weniger schönen oder wilden Umgebungen verleihen jedem solchem Was­
serfalle eigenthümliche Reize, und machen, daß man alle gern sieht. 
Die bekannteste» Wasserfalle im Sudetengebirge, besonders aufschlesi- 
sischer Seite, sind:

1 ) Der Zacken fall. Ihn bildet nicht, wie man den.Namen 
nach glaube» sollte, der Zacken selbst, sondern ein rechter Nebenbach 
des Zacken, der das Zackerle heißt und ebenfalls auf dem Hochgebirge, 
wenig vstlichvvndcn Quellen des eigentlichen Zackens, entspringt, der 
Bach stürzt sich nach kurzem kaufe in eine 100 bis 120 Fuß tief« 
Schlucht, in 3 Absätzen, bei schwellendem Frühlingswasser aber in ei­
nem einzigen Bogen hinab. Ein Felskessel empfängt zu untcrst den 
Sturz, hinter dessen unterstem Bogen eine Höhle, die Goldkammer 
genannt, in den Felsen tritt, weil man einst Gold hier gesucht. Die 
schönste Beleuchtung deö Sturzes genießt man in den ersten Stunden 
des Nachmittages, wo dieSonne den Fall bestrahlt. Gefahrlos steigt 
man von oben zum Theil mittelst einer senkrechten Leiter in die Fels­
schlucht bis zu der Tiefe hinab, wo der Fall den Ltcu Sturz beginnt. 
Im Sommer ist sein Wasscrvorrath gering, und es muß derselbe zu 
oberst erst durch eine Schütze angcsammelt werden, um dann einige 
Minuten lang in etwas größrer Fülle i» die Liefe zu stürzen. Wo» 
dem unten liegenden Schreiberhau wird der Fall durch Gcbirgßwandcrer 
häufig besucht, obgleich er bei Weitem nicht der schönste im Gebirge ist. 
Nach Hoser liegt er 2142 Fuß über dem Meere.

2) Der K 0 chel fall. Auch ihn bildet ein kleiner Nebenfluß des 
Zacken, den er weiter abwärts, als daö Zackerle, ebenfalls von rechts 
her empfängt. Es ist die Kochel. Eine Stunde an ihr aufwärts, vo» 
bei» Schrciberhauer Bitriolwerk, trifft man den Fall. Zuoberst stürzt 
sich die Kochel über eine breite, glatte Felswand, spiegelhell, etwa 15 
Fuß hinab; dann folgt der eigentliche Sturz, über eine zweite, senk­
rechte, und gegen 50 Fuß hohe Felswand, in ein trichterförmiges FclS- 
becken hinab, aus welchem die Waffcrmasse sogleich in ein etwas wei­
tere« Becke» rauscht. Nicht weit von diesem bezeichnet ein Granitblock 
die Stelle, wo man die beste Ansicht des Waffcrfalles genießt, und wo 
sie auch am 17. August 1801 König Friedrich Wilhelm III. und seine 
Gemahlin Louise, laut der Inschrift, genossen. Am schönste» ist sie 
hki dcnz Scheine dervormittäglichen und mittäglichen Sonne, nur Schade, 



daß auch hier das Wasser im Sommer durch eine oben angebrachte 
Schleußt erst gestaut werden muß.

3) Der Hain fall, schon aufdem Ostflügel des NiesengebirgeS. 
DaS vom Ludersteine herkommendc Nothwasser stürzt über eine Felswand 
in einigen Absätze» etwa 30 Fuß in die Tiefe, und bildet so den oft be­
suchten Fall, den man von der nahen Brücke unterhalb über den Bach, 
so bequem als gefahrlos betrachten kann.

4) Der Lomnitzfall. Er entsteht, indem die kleine, auf 
dem Koppenplan entspringende Lomnitz an dem Norvgchängc des Gebir­
ges hinabrauscht und plötzlich gezwungen wird, sich in den wilden Mcl- 
zcrgrund hinab, gegen äOO Fuß in die Tiefe zu stürzen, worauf der 
Bach, noch immer im steilen Bette, durch den Lomnitzgrund und da« 
Dorf Krummhübel der großen Lomnitz zurauscht. Die Steilheit der 
Wege zu dem Falle, vom Seifcnberge hinab, oder von Krummhübel 
aufwärts, macht, daß er zu den weniger besuchte» gehört.

Noch bei Weitem bedeutender, als die vorher genannten Fälle, 
sind diejenigen, welche man auf der böhmische» Seite des Ricsengebir. 
geö trifft. ES siud die gleich Anfangs bei der Beschreibung der Gebirge 
erwähnten Sturze.

ü) Deö Elb seifen,
6) der Pantsche, deren Sturz über »00 Fuß beträgt, und 

wie der vorige von dem moorigen Rücken deS westlichen Flügels i» den 
Elbgrund hinabstürzt. Er würde der schönste Fall der Sudeten sein, 
wenn sei» Wasser nicht bisweilen gänzlich versiegte. (Auch der Pudel- 
graben Macht eine» Sturz in de» Elbgrund hinab.)

7) Die eiue große KaSkadebildende» Fälle deß Weihwassers.
8) Der Fall der großen Aupc in den Niesengrund hinab, 

wo alsdann der Bach am Fuße der Ricsenkoppc unterirdisch über 60 
Schritte fortrauscht. Er und der vorige gehöre» dem östlichen Flügel 
deö NiesengebirgeS an.

ö) Der Eulen- oder Höllenfall. Er gehört dem Enlen- 
gedirge an. Hier entsteht an der Seite der Sonnenkoppc daS PeterS- 
waldauer Wasser, das am Anfänge des Thales, noch ehe eü Stcin- 
kunzendorf erreicht, sich etwa 20 Fuß hoch über Felsstufe» hinabstürzt, 
und mit dem nahen Forellenteiche und dem Oelbcrge, einen, abge­
stumpften Felsen, der mit hölzerne» Figuren besetzt ist, eine recht ma­
lerische Ansicht gewährt.

10) Der Wölfelsfall imGlazerSchncegebirge; der schönste, 
nie wasserarme Fall der Sudeten. Der Weg zu ihm führt an dem vo» 
den, Schneeberge herunter kommende» Wölfelsbach, durch daö Lhalmid 
de» Ort Wölfelsgrund hinab. Hier, unterhalb der Mühle, ist eine, 
Mauer mit einer Thür an dem Anfänge der Schlucht aufgcführt, in die 

, man hsnlmter steigen muß, Man hört daß Rquschen des Fallctz; betrits 



eine eiserne Brücke, (1588 Fuß über dein Meere) um eine 40 Fuß tief« 
und 12 Fuß breite Felsschlucht zu überschreiten, und jetzt erblickt man 
rcchtö den kühnen Sturz. In einer 80 Fuß hohen Felsspalte stürzt sich 
dcr silberhelle 10 Fuß breite Bach über einen steilen Abhang, vo» 49 
Fuß, in die Tiefe eines Kessels von 166 Fuß Umfang, in welchem sich 
die in Schaum aufgelöste» Fliithen wieder sammeln. Scheint die Sonne, 
so gewährt die Brücke in dcr Mittagsstunde eiuc» fast zanbrischc» An­
blick des Falles; am Nachmittag hingegen besteigt man did bewaldete 
Felshvhe jenseit derselbe», von wo man auch gefahrlos bis zu dem 
Rande des Kessels auf einer Treppe hinabsteigcn kann, wenn man den 
Staubregen in seiner Nähe nicht scheut. Hier erblickt man zugleich die 
andere Felsspalte, vo» 100 Fuß Liefe u»d 18 Fuß Weite, wodurch 
die Wölfcl ihren Abfluß aus dem Kessel »ach Wölfclsdorf nimmt.

11) Der hohe Fall, nach dcr Mundart des Volkes der Hu h- 
fahl genannt. Er gehört zu den Natur-Schönheiten deü Gesenkes, 
und nur mühsam gelangt man oberhalb Freiwalva« von Lhomaödorfauü 
in die erhabne Wildniß, welche ihn verbirgt. Das Huhfahlwasser, 
ein obrer, linker Zufluß dcr Neißcr Bila, cntstcht auf dcm sumpsigcn 
Rücken des Gcbirgcs, und macht zwischen dem kleinen Kcilich nnd dem 
Leiterberge, in dcr Sechöhc von 3283 Fuß, über mehrere Felöabhänge 
hinab, den romantisch schönen, über 200 Fuß betragenden Fall.

12) Der Fall dcr kleinen Oppa, auch dcr Freuden 
thaler hohe Fall genannt. Zu ihm gelangt man von Hinnewic 

"der, auf dem Fnßstege dcr aufwärts zum Altvater führt. Ei» tiefer 
Lvbel oder Kessel, ringü vo» Wald umgeben, nimmt die hoch herab- 
stürzende kleine Oppa auf, welche den Kessel auf der ander» Seite, als 
ein »och immer schäumender Waldbach verlaßt.

13) Auch dcr Fall dcr Mora, den dieser Fluß gleich bei 
seinem Ursprünge, östlichvom kleine» Altvater, macht, indemerdnrch 
cine Felögrotte, daS Goldloch genannt, mit einem starken Wasser­
strahl in die Tiefe stürzt, ist sehcnswerlh.

14) Der Fall deS Silberwassers in den AdersbachcrFel- 
sen, ist schon bei derBcschreibuugdieserFclsen, unter dem Hcuscheuer- 
Gebirge, erwähnt.

Scecn und Teiche der Provinz/
Beträchtliche Landscc'n, wie sie in andern deutschen Ländern von 

der Länge und Breite mehrerer Meilen Vorkommen, hat Schlesien nicht. 
Die bedeutendsten Land - Seen sind: der Slawaer See im Fürsten- 
thum Glvgau, an dcr Gränze des Frcistadter und Grünbcrger Kreises, 
und nahe an dcr Posen'schen gclegcn. Er ist cine und eine halbc Meile 
lang, und stellenweise bis cine halbc Meile breit, hat cinc Insel mit 
lebendigem Holze und einer Wiese in seiner Mitte, wird durch einigc 



Zuflüsse, wie denScharuitz-Graben bei Slawa, und durch unterirdische 
Quelle» bewässert, wogegen ein Haupt-Abfluß sein Wasser am West- 
Ende dem faulen Ober zusührt. In ihm werden der wohlschmeckende 
Zant ober Zanter, viele Karpfen, Karauschen und andere Fische ge­
fangen. Verschiedene kleine See'» liege» in seiner Nähe, und die 
Winde sollen hier nach den Jahreszeiten einen bestimmten Strich wie 
die Passat-Winde haben. Der auSgespülte Sand dieses Sees giebt 
einen schönen Streusand ab, enthält Eisentheilchc», und man soll so­
gar bisweilen Gold-Körner i» ihn» gefunden haben. Der Saborer 
See, links der Oder, im Gnmberger Kreise, enthält wie der vorige 
viele Zante und Hechte. Dann im Fürsteuthume und Kreise Liegnitz: 
See'» bei Jäschkendvrf, KoischwiH, Kunitz und Seedorf. Die drei 
ersten sollen eine unterirdische Verbindung mit einander haben, daher 
daS Land zwischen ihnen die große Brücke genannt wird, und es geht 
von dem Kunißer See die Sage, daß in ihm einst eine Stadt versunken 
sei. — Ferner muß mau hierher auch die beiden See'» rechnen, die 
auf dem Ostflügel deö hohen Riesengebirges, auf dessen Nord-Lehne 
in geringer Liefe unter dem Kamme zwischen schroffen Felsen-Wänden 
sich befinden, nur »»eigentlich der große und der kleine Teich ge­
nannt werden , und zum Theil noch vo» »»erforschter Tiefe sind. — 
Einst mögen auch die Seefelder in der Grafschaft Glaz, am Fuße der 
hohen Mcnse, die jetzt nur ein Moor- und Torf-Lager mit cinzeluen 
Wasser-Tümpeln sind, ein Landsce gewesen sei», was von der ganzen 
Grafschaft mit einiger Wahrscheinlichkeit ebenfalls behauptet wird. — 
Der sogenannte Beruncr See in Obcrschlesicn, im Kreise Plcß, 
ist nur einer von den größer», und nur »ochzum Theil bewässerten Tei­
chen, von denen wir gleich näher sprechen wollen. Die Oder, in Pom­
mern sehr fischreich, ist es in Schlesien weniger, und nur der WclS ge­
hört zu den ausgezeichneten Fischen dieses Stromes, derbiöweilcn einige 
Ellen lang wird. Auch die Nebenflüsse der Oder sind nicht reich an 
Fischen. Dies macht bei denen auf der linken Seite ihr schneller Lauf. 
Im höher» Gebirge lebe» in dem harten Wasser ihrer Quell- und Ne­
ben-Bäche zwar die treffliche» Forelle» , aber weiter hinab ist ihr -Aor- 
rath an Fischen nur gering. Bei den zuströmende» Gewässern der rech­
ten Oberseite wirkt die Holz-Flößerei in Obcrschlesien störend aus die 
Fische; in Nieder-Schlesien hingegen zeigen sich die Bartsch als vor­
züglich fischreich, und die Weide durch ihre großen und schmackhaften 
Krebse aus. Diese letzter» werden auch links der Oder in dem Bobcr 
vo» vorzüglicher Güte gefangen, woselbst auch die Fisch-Gattung der 
Suppen in großer Menge angctroffen wird. Weil aber die Fluß-Fische­
rei von jeher bei weitem nichthinreichend war, das Bedürfniß der viele» 
katholischen Christen für die Fastenzeit zu befriedigen, so dachte man 
schon früh auf eine künstliche Fisch-Zucht, welche die zahme Fische­



rei genannt, und besonders mit Karpfen oder Karpfischen in künstlich 
angelegten Leichen betrieben wird. Zur Anlegung solcher Leiche wählt 
man in der Nähe eines fließenden Wassers muldenförmig vertiefte klei­
nere oder größere Landstrecken, erhöht die niedern Stellen der umgeben­
den Erhöhung durch Auffahrung von Erde, und zieht auch wohl ganze 
Dämme um den Teich. Diese Dämme sind oft über eine Ruthe hoch, 
und einige Ruthen breit, und müssen sehr fest sein, um dem Drucke 
des Wassers zu widerstehen. Aus dem nahen Bach oder Fluß wird das 
bcnöthigte Wasser durch einen Graben nach dem höher liegenden Ende 
deS Teiches geleitet, und hier durch eine mit Holz ausgefüttertc Oeff- 
nung, (Eingangs-, oder Eintritts-Schlcuße genannt) welche durch 
einen Schieber geschlossen werden kann, in den Teich gelassen. Jener 
Graben ist in dem Boden des Teiches fortgesetzt, und wenn mehrere Zu­
flüsse Statt finden sind auch mehrere solche Graben i» dem Leiche, die 
sich aber sämmtlich in einen Haupt - Graben ergieße», der zugleich der 
AblcitungS - Grabe» ist, und am unter» Ende des Teiches mit ei»er 
Schlcuße endigt. Eine solche Ausgangs - Schlcuße ist auch ein mit 
Brettern auSgefüttcrtcr Graben, dessen hölzerne Seitenwände die Flü­
gel heißen. Am äußer» Ende steht ei»großer hölzerner Klotz, in diesen 
ist ein breiter Spalt gehauen. Durch Brett - Spicke, die man von 
oben qucrüer in oder vor diese Ocffnung schiebt, kann dieselbe nach und 
nach bis oben hinauf geschlossen, und dadurch zugleich der Wasserstand 
i» dem Leiche bestimmt werden. Ocffnet man nun diese Schlcuße, die 
auch Fluder genannt wirb, nach dem man vorher die obern Einflnß- 
Schlcußcn geschlossen hat, so fließt alles Wasser aus dem Teiche ab. 
Damit aber dieß nicht gänzlich geschehe, ist gleich außer der Abfluß- 
Schleuße noch ein tiefes Loch angebracht, was alüda»» der Sammelplatz 
aller Fische wird. Die Größe der Teiche ist sehr verschieden, kann 
weniger als einen Morgen, aber auch mehrere 100, ja 1000 Morgen 
betragen. So ist der zur Herrschaft Nenschloß im Kreise Militsch ge­
hörige, bei Hcinrlchsdvrfgelegene Teich, die Grabownize genannt, 
gegen 1600 Morgen groß, und mit 1000 Schock Karpfen besetzt; der 
Kalisch - Teich, Meile im Ost von Oppel», zwischen Goülawitz 
und Sawada, L5S8 Morgen groß; wogegen dieweil zahlreichern, mitt­
lern und kleinern Leiche nur für 100 und weniger Schock Karpfc», ja 
die kleinsten nur Raum für 10 Schock und darunter gewähren.

I» den Gegenden, wo die zahme Fischerei stark betrieben wird, 
liegt häufig Leich an Teich, so daß das absticßende Wasser auS einem 
in den andern fließen kann. — Weil aber die Hemmungen des Wassers 
durch Anlegung von Teichen oft auf eine Wicrkcl-Meile weit und darüber 
den Wasserstau- der vorbei - und durchflicßendcn Gewässer verändert, 
so darf nicht jeder Gutsbesitzer »ach Belieben Leiche anlegcn; und etz 
giebt mehrere Stelle», vor Mühle» mid Teichen, wo genau bestimmt 



ist, wie hoch das Waffe», durch Staue» oder Hemme» mir getrieben 
werde» darf.

Die zahlreichste» und am sorgfältigste» bewirthschafteten Leiche 
dürfte Oberschlesien in den Kreisen Pleß, Rybnik, Bcuthcn, GlciwiH, 
Oppeln, Neustadt, Falkcnberg und Rosenberg aufzuweisen haben. I» 
Mittel-Schlesien betreiben die Kreise Militsch, Wartenberg, Ocls 
und Trcbnitz die beträchtlichste zahme Fischerei; und in Nieder-Schle­
sien der LicgniHer, Lübener, Löwenberger, Hirschberger, der nördliche 
Lheil des Hainaucr, der Glogaucr, Freistädter und Grünberger, so 
wie in der Lausitz der Hoyerswcrdaer Kreis.

Nach Wcigcls Beschreibung von Schlesien, die in den Jahren 
1800 — 1805 erschien, würde die -Provinz, ohne die seitdem hinzu- 
gckommene Lausitz 105 große, gegen 250 mittlere und 6700 kleine 
Leiche, überhaupt gegen 7100 Leiche enthalte». Eine große Zahl 
dieser Leiche ist jedoch seitdem trocken gelegt, und in Wiesen oder Acker­
land verwandelt worden, obwohl hie und da auch wieder neue angelegt 
worden sind. Ferner werden die, auch noch jetzt benutzten Teiche nicht 
fortwährend benutzt, sondern gewöhnlich nur 3 Jahre hintereinander, 
»vorauf man sie abläßt, diö Fische in andere Leiche setzt, den Schlamm 
auS dem abgelaßnen Leiche hcrauöwirft> um diesen, wenn er einige 
Jahre dem Wetter auögesetzt war, als treffliches Dungungömittel der 
Aeckcr zu gebrauchen; den Teich selbst hingegen, dessen-Boden mm gut 
gedüngt ist, etwa L oder 8 Jahre hinter einander mit Getreide oder 
Futtcrkräuter besäet. Für die gehörige Zucht der Fische, braucht man 
4 Arten von Teichen, n. Kleine, sonnig gelegene und daher wanne, 
zum Eierlegen oder laichen für die Fische. AuS diesen werden die klei­
nen Fische oder der Strich nach einen» halben Jahre mit feine» Netzen 
ausgcsischt; und 6. in größer» Leiche» zu 1—3 jährigen Same» er­
zogen. Benutzt man den Strich auS den größer» Leiche» selbst zur 
Fortzucht, so finde» sich darunter häufig andere Fische, uamci>tlich die 
Karauschen oder Karsche, die sich als Strich schwer von den 
Karpfen unterscheide» lassen. Güter die keine bequemen Laichteiche ha­
ben, kaufe» Strich oder Same» häufig vo» ander», o. Die 3te und 
4tc Art vo» Leichen sind die größer» Sommer - und die Wintcrteiche, 
welche ihre Liefe gegen das völlige AuSfrieren schützt, und wohin daher 
die Fische im Herbste versetzt werden müssen; besonders diejenigen, 
welche daß nächste Jahr zur Zucht gebraucht werden sollen.

DaS Ablässen der Sommcrteiche, um die Fische zu fangen, ge­
schieht in» Oktober oder November, wen» eS schon gereift oder etwas 
gefroren hat. Ein Netz wird vor die geöffnete Schleuste gespannt, um 
beim Abstichen deS Wassers, das oft einige Tage dauert, die Fische 
zurückzuhaltcn; wird es zuletzt wcggcnommc», so sammmeln sie sich in 
der Grube. Durch ein eingelass'ueö grosses Netz, gegen den Rand



gezogen, werden sie mit kleiner» Beutelnetze», die etwa Scheffel 
halten, Hascher, Häscher oder Ketzer heiße», heraus gefischt, und 
wenn sie schlammig sind, i» die bereit stehenden Zober zum Abspüle» 
gethan; dann auf einen hölzernen, mit Wänden umgebenen kastenar- 
tigen Tisch geworfen, der die Bracke heißt, um sie hier zu sondern 
oder auszubracken. Hierbei werden die, durch den Zufluß des Wassers 
in den Teich gekommene» Fische, als Hechte, Karauschen, Schleien, 
Quappen u. s. w. von den Karpfen geschieden, und bei diesen selbst, 
die verschiedenen Arten von Samen, die man zn unterscheiden pflegt, 
von den Werkausfischen gesondert, die letzter» werden schockweiS, bei 
jeden»Schock mit der Zugabe des Wurf's von L Stücke», an die Händ­
ler verkauft, die sich häufig gleich zu dem Fange aus fischärmern Ge­
genden einfindcn. Wagen mit großen Wassercvnnen, deren jede einige 
Schock saßt, dienen zum Fortschaffen. Die nicht verkauften und die 
Samensische, setzt man hierauf in Winterteiche oder in Hälter; diese 
sind bewässerte Gruben i» der Erde, die mit Holz ansgefüttert und 
oben mit einer Gitterthor verschlossen und auch inwendig durch Qucer- 
gitter oder Erdwande mit Röhre» zur Durchleitnng des Wassers in meh­
rere Abtheilungen geschieden sind. Zur Zucht werden meist langgestreckte 
Karpfen gewählt. — Bei dem neuen Aussatz fügt man zu den 3 bis 
4 jährigen Karpfen »och ei»ige große, die bis zum Herbst sehr dick und 
oft 1 Elle lang werde»; diese nennt man Zwicken. Hierzu wählt 
man besonders die Spiegelkarpfen, die sich durch Reihen großer spiegel 
artiger Schuppen, welche mit Reihen von kleinern wechseln, vor an ­
dern auszeichnen und bei Hochzeiten, Laufen und andern Festen anfge- 
lischt werden. Auch einige Hechte werden geflissentlich mit in diegroßen 
Teiche gesetzt. Sie nähre» sich zwar hier von dem Strich der Karpfen, 
können aber die größer» nicht übcrwältigen, erhalten sie jedoch in einer 
beständigen Thätigkeit, welche ihr Gedeihen ungemei» befördert. Die 
meiste» Karpse» werde» anßer der Fastenzeit um Weihnachten abgesctzt, 
weil anr Weihnächte - und Neujahrs heiligen Abend auch der ärmere 
und nicht katholische Schlesiec wo möglich einen Karpfisch gern aus sei­
nem Tische hat. Der Nutzen der zahmen Fischerei ist daher für Besitzer 
größerer Teiche beträchtlich und kommt Gutsherrn bei schlechten Erndten 
nicht selten zu Hülfe. Trockne Sommer sind der Fischzucht gefährlich, 
wenn die Teiche nicht tief genug sind; warme und nasse sind ihr am 
günstigsten. Auch da« Schilf, die Binse» und das Rohr, die in lange 
bewässerten Teiche» immer dichter auswachsen, werden nutzbar durck 
jährliches Abmäheu und den Verkauf in Bündeln, die man Schoben 
oder Echauben nennt und die man zum Dachdeckeu ländlicher Gebäude 
vvrwendet. Nicht minder gewähren diese Gewächse nach dein Ablässen 
der Teiche, worauf sie nebst dem Boden nmgepflügt werden, i» Ber.- 
dindung nut dem Grimdschlamme, die beste Düngung des Bodens, sc» 



daß manche vormalige Sandstrecke, die man lange als Leichgrund bc- 
»utzte, dadurch zn fruchtbarem Wiesen- oder gar Ackerlande gemacht 
worden ist.

Endlich hält sich auf den Leichen auch noch allerlei Wasser-Geflü- 
gcl, als wilde Gänse, Enten n. s. w. auf, und die Jagd auf dasselbe, 
die häufig zu Kahne geschieht, gewährt eben so viel Vergnüge» als die 
Fischerei selbst, so daß sich bei der Leichwirthschaft das Angenehmcmit 
dem Nützlichen mannigfach paart.

Landbau der Provinz.
Woben derselbe».

Schlesien ist ein fruchtbares Land und sein Bode» gehört großen 
Lhcil zu dem guten. Vorzüglich gnt ist der Strich längs dem Gebirge 
hin, der von diesem auö gerechnet eine Breite von 6—>10 nnd eine 
Länge von mehr als 40 Meilen hat. Er fängt bei Pleß jenseits der 
Karpathen an und geht über Löwenberg und Lauban bis zur preußisch­
sächsischen Gränze fort. Gleich einem Schatten läuft er neben den Ge­
birgen hin und wird fast in demselben Maaße breiter, als diese höher 
sind. Unstreitig ist er eine Anschwemmung der Fluthcn, wodurch un­
sere Erde ihre jetzige Oberfläche erhielt; denn achten wir aus das, 
was wir bei den Ucbcrschwemmungen jedes Leicheö sehen können, daß 
der feine Schlamm, wegen seiner Leichtigkeit am weitesten fortgefnhrl 
wird und der Sand als schwerere Masse zurückblcibt und betrachten >rir 
die offene Lage nach N. O. hin, so drängt sich die Vermuthung auf, 
daß die Strömungen, welche den, schlesische» Bode» seine jetzige Be­
schaffenheit gaben, aus N. O. von dem Baltischen Meere her, komme» 
mußten, sich an den Sudeten und Karpathen brache» und vor dieser 
Gebirgskette den mit sich führenden Schlamm ablagcrten. Weiter 
rückwärts, in Niederschlesie», der Mark Brandenburg und Pommern 
blieb hingegen der Sand zurück. Was diese Strömung verursachte, ob 
eine Verrückimg der Erdare oder was sonst, werden wir wohl niegenau 
ermitteln. Beim dem Rückwärtsgehen jener Fluthen wurden durch ihr 
wogen und schwanken wahrscheinlich auch die Menge vo» kleinen Hügel» 
gebildet; die um» in dem bezeichneten fruchtbaren Striche von Schlesien 
findet und die meist aus Lehn» nnd Steingerölle und andern Schwemm- 
gebirgen bestehen. Die Thäler, die in der Nähe der Gebirge, alS daS 
erweiterte Bette der Flüsse sich darstellcn, waren bei dem Abströmen 
unstreitig ganz mit dem Wasser der allmählig kleiner werdenden Flüsse 
«»gefüllt. AuS jenem Abströmen erklärt sich auch der häufig so sehr 
verschiedene Boden an den beiden Ufern so vieler schlesische» Flüsse nnd 
Bäche; wie dies bei der Oder ihrer ganzen Länge nach der Fall ist.



DaS schnell abströmende Gewässer auf der einen Seite, nahm den 
Schlamm und Moder mit weg und ließ einen unfruchtbare» Boden zu- 
rück, während auf der andern Seite Schlamm uud Moder sich lagerten, 
waS namentlich der Landstrich bestätiget, der sich vom Sobtenberge bis 
Breslau zieht. Sein schwarzer mvderrcichcr Boden, früher wabr- 
schcinlich ein großer Sumpf, trocknete erst aus, als die Oder ihr Ge­
wässer immer weniger nach den Seite» ausgofi,

Jenes Schwanken bei dem Zurückströmen der Fluthcu, bildete 
wahrscheinlich auch die Lrebnitzcr, Glogaucr und Grünberger Hügel 
reihen, und man findet namentlich auf der erster» denselben Boden, 
wie auf den, hügelige» Striche von Frankenstein und Münsterberg.

In den Gebirgsgegenden Schlesiens hat sich die Beschaffenheit 
des Bodens vorzüglich »ach den verschiedene» dort vorkommcnden Ge> 
stemarten gebildet. Wo aber niedere Vorgebirge das Einstrvmen des 
Wassers und Znführen des Schlammes gestatteten, findet man, wenn 
nicht spatere Ueberschwemmnnge», Gteingerölle uud Schutt von den 
Bergen hcrabführten, hie nnd da einen fruchtbaren Bode». So bei 
Hirschbcrg, hie und da in der Grafschaft Glaz und in Theilen von 
Ocstreichisch - Schlesien.

Genaueres hierüber siehe später bei den Erzeugnissen dcö Bodens, 
Wollte man jedoch eine Hauptbestimmung des guten, mittlern und 
schlechten Bodens machen, so würden diese Z Klassen einander ziemlich 
gleich und der größte Theil auf die gute kommen.

K I i >n a.
Bedingt wird die Tragbarkcit deö Bodenö von dem Klima oder 

der Luft- und Witterungs-Beschaffenheit dcö Landes; dieses aberwie 
der von der Lage desselben. Hätte Schlesien eine mehr quadratische als 
längliche Gestalt, so würde cö sich nur durch L Breiten- und 4Längem 
Grade erstrecken. Da eS sich jedoch in schiefer Richtung von S. O. nach 
N. W. sortzieht, und an den meisten Stellen unter 20 Meilen breit 
ist, so ist seine südliche Lage nach den verschiedenen Gegenden wesenl 
lich verschiede». Dazu kommt, daß alle südliche» Theile deö Landes 
weit höher über dem Meere liegen, alü die nördlichen; deshalb ist auf 
der ganzen Strecke, von Plcfi bis Hirschberg, ja bis Lanban zursächsi- 
schen Gränze hin, daü Klima weit rauher, alü in dem, nur L Grad 
nördlichern Striche von Militsch bis Grünbcrg und bis HvvcrSwerda 
hinauf. Die Hanptnrsachc hiervon ist die höhere Lage des ersteren 
Striches. Der hohe GebirgSzug der Karpathen und Sudeten und der 
lange, auf dieser Gebirgskette herrschende Winter, machen die Lust 
kalt, halten in» Frühjahr die Entfaltung der Gewächse zurück, und 
dcsörderii im Herbste daS frühere Absterben der Natur. Ja die höchsten 
Gebirgsrücken, namentlich der des hohen Ricsengebirges, haben cige»t- 



lich keine» Sommer und Herbst, sondern nur Winter und Frühling, 
indem der Winter 9 Monate bis in den Juni hinein dauert; der Juli, 
August und September aber immer noch die Kühle deS Frühlings haben. 
Daher tritt auch in den niedern Theilen der Provinz in der Regel die 
Erndte 14 Lage, auch wohl S Wochen früher ein , wie in den Hähern. 
Eben so ist der Boden in ersterem, bei übrigens gleicher natürlicher 
Güte, stet« ergiebiger als in dem letzter». Am augenscheinlichste» un­
terscheidet sich die Temperatur oder Wärmebcschaffcnhcit der verschiede­
nen Gegenden im Frühling und Herbst. Denn wenn in den Gebirgen 
lange schon Schnee liegt, so find im nieder» Lande noch die schönsten 
Lage, und nur allmählig rückt der Schnee immer tiefer und bezeichnet 
genau daS Borrücken der Erstarrung der Erde. Umgekehrt zeigt sich 
ii» Frühlinge das erwachende Leben der Natur in den untern Gegenden 
zuerst und drängt den Winter immer weiter in die Gebirge zurück, bis 
eS ihn endlich auch hier vertreibt.

Vergleicht man Schlesiens Klima mit den Nachbar-Ländern, so 
crgiebt sich folgendes daraus: daö südlicher liegende Böhmen hat eine 
nur wenig mildere Temperatur, und obgleich seine Provinzen um mehr 
als 8 Grad südlicher oder dein Erdgleicher näher liegen alö Schlesien, 
so eignet eS sich doch nicht besser, als dieses, zum Anbau von Wein 
und edler» Südfrüchten. Hieran ist allein die hohe Lage von Böhmen 
Schuld, die es fast zum Rücke» von Deutschland macht. Dagegen er­
freut sich Mähren, mit Ausnahme seiner Gebirge, einer weit mildern 
Lust, die schon den Weinstock gedeihen läßt. Pohlen hat daö Klima 
eher rauher alö Schlesien, und besonders im Winter bei Nord- und 
Ostwindcn eine strengere Kälte zu erdulden. Pommern und Branden­
burg, obgleich nördlich von Schlesien, haben wegen ihrer niedrigen 
Lage ein weit milderes Klima und der dort vorherrschende Sand, wel­
cher den Wärmestoff schneller aufnimmt, ist mitwirkende Ursache, daß 
in diesen beiden Ländern die Erndte noch früher beginnt, als in Schle­
sien. Jedoch tritt daselbst der Frühling nicht eher ein, auch bleibt der 
Winter nicht länger aus, wie bei unö. Sachsen hat jedoch im Durch­
schnitt eine mildere Luft und bei gleicher Bodengüte, bessere Erndtewie 
Schlesien.

Ferner: wie die Temperatur deS Landes, so hängt auch der Regen- 
fall, als has große Beförderungsmittel der Fruchtbarkeit, von der 
Lage der einzelnen Gegenden und den nahe oder ferne liegenden Gebirgs­
ketten ab. Wolkenzüge und Windstrichc bestimmen sich meist nach den 
Gebirgen. So haben die in der Nähe der Gebirge liegenden Distrikte 
immer mehr Regen, alö die entfernten; wogegen die letzter» wieder 
mehr vonr Hagel heimgefucht werden, ein Schicksal, daö besonders die 
Gegenden zu treffen scheint, die gleich weit vom Gebirge und dem Oder­
strome liegen. So entwickelte sich, ein Beispiel für viele zu geben, daö 



verheerende Hagelwetter vom 29. Juli t 822 zwar am Riesengebirge, 
stürzte sich aber sogleich hinab in die Ebenen von Jauer und Neumarkt, 
und entlud sich noch vor der Oder. Jene« Unwetter erstreckte sich fast 
auf die ganze Länge von Schlesien; doch überall am Gebirge und indessen 
Nähe, entlud er sich nur als Regen. Vom Hagel ebenfalls oft betrof­
fen ist die Gegend zwischen S trehle» und Brieg, und eS sind ein­
zelne Ortschaften derselben in 5 Jahren 3 mal verhagelt. Indeß kann 
daö hier Gesagte nicht als unumstößliche Regel gelten, auch andere 
Gegenden bleiben nicht verschont; denn eö läßt sich die Natur in ihrem 
großen Walten zwar von dem denkenden Menschen beobachten, doch nie 
gänzlich berechnen oder gar bcgränzen.

Da« Morhergesagte führt u»S auf den Gang der Gewitter. Auf 
dem linken Oderufer kann man 3 Hauptstraßen derselben angebcn: 
vom Ricsengebirge herab über Löwcnberg, Jauer, Liegnitz nnd Neu­
markt. Sie theilt sich oft an den Borgebirgen von Kupferberg undLan- 
deShut, und ek gehen dann viele Wetter über Landeshut herunter und 
entlade» sich in den GebirgSverzwcigungen deö Hochwalds, um Gottes­
berg und Friedland. Selten gehen dieselbe» über Stricgau hinab i»S 
flache Land, und die, welche diese Gegend treffen, sind meist erst in 
den Vorgebirge» entstanden.

Die zweite Gcwitterstraße geht von: Eulengebirge über Neichen- 
bach und Strahlen; ihr Herd ist der mittlere Theil der Sudeten. Sie 
erreichen meist die Oder nnd gehen oft mit starkem Sturme sehr rasch 
über daö Land hin. Der dritte Sug entwickelt sich an dein Mährisch- 
fchlcsischen Gebirge oder dem rechten Arme der Sudeten. Er überflü­
gelt gewöhnlich auf seiner linken Seite, die Gegend von Neiße, und 
auf der rechten, die von Leobschütz und Troppau. Selten bringen diese 
Gewitter Hagel, weil sie meist an den Gebirge» hangen bleiben, und 
sich zuletzt mit sanften Regen über das Land verbreite».

Andere, aber mehr unregelmäßig ziehende Gewitter treffen daß 
Land, wie etwa jedesmal die Luftströmungen eS mitsich bringen. Vor- 
züglich heftig und von furchtbaren Regengüssen begleitet, sind aber 
jedesmal die, welche aus Ost oder Nordost kommen und sich nach den 
Gebirgen hinziehen. An diesen lagern sie sich dann, nnd da sie von der 
Luft nicht hoch genug getragen werden, in» ungehindert über da« Ge­
birge wegzuzieheu, so entladen sie sich hier ihre« ganzen Regens, und 
ihrer Elektrizität; Wolkenbrücheund Uebcrschwemmungen kommen dann 
wohl vor. Auf dem rechten Ufer der Oder kommen heftige Gewitter 
seltener zum AuSbruche. Meist entladen sie sich über den hiesigen großen 
Wäldern. Ihr Gang ist auch hier nicht so regelmäßig, daß man be­
stimmte Straßen »»geben kvnute, auf welchen sie vorzugsweise gehen.

Der übrige Regenfall in der Provinz ist bei West- und Südwcstwinde 
jederzeit«», häufigste». Trifft eösichjedoch, daßbciSüdvst- n,Ostwsiide 



Rcgenwetter ciiitrifft, so wird eS in der Regel anhaltend und heftig. 
Strichregen gehen gewöhnlich von West und Güdwcst au» und berühren 
vorzugsweise die Gegenden in und an dem Gebirge, daher auch diese 
Gegenden bei dürren Jahren am wenigsten leiden.

Im Ganzen ist die Witterung der Provinz mehr feucht als trocken, 
die .Temperatur aber ziemlich wechselnd. Selten beträgt i» dem Unter- 
lande die Hitze des Sommers, und die Kälte des Winter« über L4Grad, 
ja eS giebt Winter in welchen der Schnee in den unter» Odcrgegenden 
mehr als einmal zum Schmelzen kommt, wogegen er daSRicsengcbirge 
in solcher Höhe bedeckt. Sah die von Schlesien nach Böhme» führenden 
Wege durch ausgesteckte lange oben mit Strohwischen versehene Stan­
gen bezeichnet werden müsse», und auch diese oft »och versch»cien. 'j 
Eben so groß ist der Unterschied bei der Beschaffenheit der Luft in den 
tiefern nnd den höchste» Gegenden. Sie ist auf den Bergen viel reiner, 
dünner und leichter und so durchsichtig, daß entfernte Gegenstände dem 
aus der Ebene kommenden 3 bis 4 mal näher erscheinen, was GebirgS- 
wanderer aus der Ebene zu häufigen Täuschungen verleitet.

Erzeugnisse der' BvdenS, die durch dessen Anba'u 
gewonnen werden.

Da Schlesien Getreide anSführt, so wird mehr erzeugt, als man 
braucht. Man baut besonders viel Weizen, und diesen hauptsäch­
lich in den fruchtbare» Gegenden, die sich am Fuß des Gebirges hin 
und bis in die Ebene gegen da« linke Oderuser herab erstrecken. Be­
rühmt ist der Frankenstcincr weiße Weizen, der besonders zu Samen 
weit und in Menge versandf wird. Er giebt cinvorzüglichweisieüMchl. 
Seine Farbe erhält sich aber nur von Ncichcnbach über Frankcnstein 
nach Münsterberg hin, in andern Gegenden artet er leicht aus, nimmt 
eine braungelbe Farbe an und wird dann kiesig genannt. Außer die > 
sem wird der sogenannte gelbe Weihen gebaut. Sommerweizen findet

*) Dann werden die .Bewohner der einzeln liegenden Gebirgobamen meist 
aus mehrere Monate von der ganzen übrigen WeU geschieden, von wen- 
eher sie nichts sehen, alü wenn einmal ein veränderter rustzug die sag 
immer dichte Wolkendecke zerreißt. Surdt m dieser Zeilen Glied der 
Familie, so begräbt man den geliebten Todten so lange in den Schnee, 
bis das Gebirge dann wieder wcgsamer wnd, um ihn in die wärmere 
Erde betten zu können, unternimmt in an aber in jener seit Wanderun­
gen, so muß man die Baude oft durch da« Dach verlassen, und bedarf 
um nicht einzusinken der Schneereifen , und beim Glatteis der Steigeisen, 
um hinab in die Wohnung de« Freundes zu gelangen. Gchneestürze von 
hohen steilen Bergen in die Tiefe kommen zwar öfters vor, sind aber «ichs 
so gefährlich als die Lavi n e n in der Schweiz. 



man nicht häufig, weil er selten lohnt. Roggen baut man in den 
Saudgegendeni» Menge, und er macht bei Weitem die größte Hälfte der 
ganzen Aussaat. Er lohnt in den fruchtbaren Sandstricheu ungcmein 
gut, und bringt da bei guter Bewirthschaftimg und Düngung der Aecker 
10— lL Scheffel auf den Morgen. Auf Boden von minderer Güte 
achtet man aber b Scheffel schon für keine geringe Erndte. Gerste 
lohnt in gutem Boden mitunter außerordentlich, nnd 18 Scheffel auf 
den Morgen sind keine gar große Seltenheit, besonders da, wo man 
sie im Fruchtwechsclsystem nach Kartoffeln baut. In den Sandstrichen 
wuchert sie freilich nicht, und man baut dort, wenn auch nicht überall, 
die kleine.

Hafer erzeugt die-Provinz über den Bedarf, und da, wo man 
ihn nur aus mittelmäßig gutes Land baut, vergilt er Mühe und Koste» 
reichlich.

Hirse wird in manchen Gegenden gar nicht, in andern wieder 
viel angebaut, wo er dann in den Wirthschaften meist selbst verbraucht 
und überhaupt wenig auf den Markt gebracht wird.

Erbscnanbau nimmt mit der Einführung des Frucht-Wechsel- 
Systems immer mehrzu. Sic werde»häufiger auf den Markt gebracht, 
aber doch meistens auch in den Wirthschaften selbst durch Menschen und 
Wich verzehrt.

Der Napübau sängt an wichtig zu werden, und jährlich finden 
sich größere Flächen, die im Mai die Fcldflur mit ihren bunten Blüthen 
schmücken. Er lohnt auch fast nicht minder als in den gute» Gegenden 
von Magdeburg und in dem Odcrbruche. Sein Absatz war bis jetzt 
etwas schwierig und dieses seiner vermehrten Erzeugung hinderlich; 
man legt jedoch immermchr Oclschlägcreien an und dadurch vermehrt sich 
nun auch die Nachfrage »ach Raps. Früher verkaufte man ihn meist 
nach Berlin, und bezog das Oel erst wieder von dort, was ein offen­
barer Nachtheil für Schlesien war.

Färberröthe oder Krapp. Auch der Anbau dieser Pflanze 
wird ansehnlich betriebe», jedoch wegen der gesunkenen Preise nicht 
mehr so gewumrcich als früher. Er findet am meisten um BreSlau 
und in einigen Gegenden des Ohlaucr und Rimptscher Kreises statt. 
Bei Lauban, wo einst viel Nöthe erzeugt worden, hat sich dieser Anbau 
gänzlich verloren, und er soll sich von hier nach Liegnitz und BreSlau 
gezogen haben. Diese beiden Städte erinnern uns an den Gemüse­
bau. Er wird nirMds in Schlesien so im Großen betrieben, als in 
ihrer unmittelbare» NA-e auf den sogenannte» „Kräuterei en," 
deren schwarzer Fcldbode», gutgcdüngt, wie ein Garten mit der Hand 
bearbeitet, und dadurch zu außerordentlicher Lragbarkcit gebracht wird, 
sliegnitz versorgt einen große» Theil des Gebirges mit Gemüse, das zm? 



ter der Benennung „Grünzeug" dahin verfahren wird, undcinen nicht 
unbedeutenden, landwirthschastlichen Handelszweig bildet.

Tabackpflanzungen. Sie werden von Jahr zu Jahr kleiner, 
weil sie nur noch geringen Gewinn abwerfcn. Am häufigsten sind sie 
noch bei Neumarkt, Ohlau, Wansen und Strehlen. War bei Mün° 
stcrbcrg und sonst gebaut wird, ist kann» der Mühe werth. Wo er noch 
in Menge gebaut wird, verarbeitet man ihn meist zu inländischen Ge­
brauch, und nur ei» Theil wirb roh durch Juden »ach Polen gebracht.

Flachs bau. Auch sein etwas kostspieliger und dem Mißrathen 
so häufig auögcsetzter Anbau, beschränktsich immcrmehr, weil Getreide 
bei mittlern Preisen dem Lanbwirth mehr bringt. Daher find hohe 
FlachSpreisc znm Nachtheil unsrer Leiuwandwcderei, fortwährend zu 
fürchten. Die Gegenden, in welchen der Flachs besonder« gzdeihi, 
sind in Obcrschlesicn, die um Neustadt Und Ncisse. In Mittel- und 
Niederschlesien: der Münsterbcrger, zum Theil der Frankensteincr, der 
Reichenball-er und SchwcidniHer Kreis; mehrere Gegenden der Graf- 
schaft Glaz; ferner die Gegenden von Löwcnberg, Glogan und vorzüg­
lich die von Trebnitz und Namölau. Man giebt ihm fast überall die 
Nasenrvste, und nur in den Odcrgegendcn rostet man ihn im Wasser.

Hanf baut man nicht genug zu»; inländischen Bedarf. In der 
Gegend von Neustadt geräth er am besten. Anderwärts wird der meiste 
in der eignen Wirthschaft verbraucht.

Der Kleesamcn wird seit einigen Jahren ein sehr lohnendes 
Felderzeugniß, indem er nicht blos zur Saat, sondern auch im Handel 
gesucht ist, weil er in großer Menge als Färbestoff nach England auö- 
gesührt wird. Möchte er diese Nachfrage immer behalten, den» sei» 
Anbau ist weder schwierig noch kostspielig und entkräftet den Boden 
nur wenig.

Krankheiten des Getreide«. Brand im Weizen, Honig­
thau, Befallen des Getreides von Gift rc. hat Schlesien wie jedes andre 
Land. Gegen den Weizenbrand schützt man sich jedoch hier ziemlich 
sicher, durch Einkalkcn, wa«wohl nirgends verabsäumt wird. Schne- 
ekenfraß kennt man wenig oder gar nicht, wohl aber Mänsesraß, den 
man seit einigen Jahren mehrere Male erlitten hat.

Bewirthschastung der Felder.

Die sogenannte Dreifelderwirthschaft ist in Schlesien bei 
den Bauer» und den sogenannten kleinen Leuten bis jetzt immer noch 
die häufigste Art der Ackcrbestcllung. Sie entstand nach der Mölkcr- 
wanderung in Italien, als durch die verringerte Menschenzahl die Hände 
für die frühere Spatenbearbeitung fehlten, kam durch Karl den Großen, 
um 800 nach Christi Geburt nach Franken, und von ha in daö übrige



Deutschland. Ihr zufolge ist cS Regel, das Feld t Jahr mit Winter- 
getreide, dann mit Sommersaat zu bestellen, und im Sten Jahr unbe- 
säet oder als Brache liegen zu lassen und nur zur Wiehhutung zu be­
nutzen, oder nach einer verbesserten Art im Sten Jahr die Brache mit 
Kartoffeln oder mit Futtcrkräutcrn und Oelpflanzen zu besäen.

Am seltensten ist die im Holstein'schen, Laucnburg'schen undMck- 
lenburg'schencingeführtc Koppelwirthschaft. Naehdieser theiltest, 
Besitzer seine nahe bei einander liegenden Felder in '9, ll und mehr 
Schläge oder Abtheilungen, Pflügt nur eine derselben Brache, indem 
die Hälfte der übrigen zuerst mit Winter-, dann mit Sommergetreide, 
oder mit Oelsaaten bestellt, und so der Reihe nach benutzt wird, indeß 
die andre Hälfte dem Bieh zur Weide dient, was zwar die Viehzucht 
und die Düngung nngcmcin befördert, aber auch daS nämliche hohe 
pflügbare Feld 4—6 Jahre hintereinander blos zurGrasung bestimm«, 
die dadurch immer schlechter wird.

Die üte Art der Bestellung nach der Wechselwirthschaft, 
oder dem sogenannten Fruchtwechsel, ist seit dem letztenJahrzehcnd 
auf den größer» herrschaftlichen Gütern, wenigstens bei der Hälfte 
derselben allgemein geworden. Diese Art von Feldbestellung beruht nun 
darauf, daß man auf demselben Acker nach einer tiefwurzelnden Halm­
frucht, alü: Weizen, Roggen , Gerste, Hafer, allemal eine flach­
wurzelnde Blattfrncht, alS: Erbsen, Bohnen, Wicken, Klee, oder 
auch Kartoffeln, folgen läßt, und diese Folge so einrichtet, daß man 
dieselbe erst nach 7, 8 oder 9 Jahren, genau eben so hat, wobei häu­
fige Düngungen, aber gar keine Brache statt finden, auch vorzüglich 
auf den Anbau nöthiger Futtcrkräuier gesehen werden muß. Noch an­
dre Wirthe haben die sogenannte freie Bewirthschaftung, oder eine 
solche Bestellung der Aecker angenommen, bei der sie daS Feld nach sei­
ner ihnen bekannte» Beschaffenheit allemal mit derjenigen Frucht be­
säe», die ihnen die reichlichste Erndte, und den meisten Absatz versprich«. 
Ilebrigcnö beweis'« der Ueberflusi an Lcbcnömittcln, der trotz der ver­
mehrten Bevölkerung von Schlesien seit viele» Jahren immer da gewe­
sen ist, dasnna» wirkliche Fortschritte in der Landwirthschaft gemacht hat.

äi ul 1 ur - Hin dernissr und Fortschritte.

Schon bei dem, was vor» vo» dem Baucrsta»de gesagt wurde, ist 
angeführt worden, daß die Erbunterthäuigkeit in dem eigentlichen 
Schlesien gar nicht mehr besteht. - Ferner: daß die für Gutsherren eben 
so wie für ihre Unterthanen lästigen und nachtheiligen, Spann- und 
Handdicnste der Bauern und Gärtner ebenfalls schon an sehr vielen 
Orten abgelöst und abgcschafft sind. Diese« ist auch mit der HutungS- 
berechtigung der Fall; wo sie i'ndeß noch Statt findet, dürfen GntS- 



Herrschaften ihre Hcerden auf die brachliegenden Aecker, auch wohl gar 
auf die Wiesen und in das Gehölze der Unterthanen treiben lassen, wo­
durch den freilich anf den Aecker» der Anbau vo» Fiittcrkräutcr» gehin­
dert, etwas feuchte Wiesen zerstampft und anfsprvssc»deS Holz benagt 
nnd gewöhnlich vernichtet wird. Doch auch dieser Rest der ältesten No- 
madeuwirthschaft, wo mawdcn Boden zu nichts bessern, als zur Mieh- 
wcidc zu beuuHe» verstand, wird hoffentlich bald gänzlich in der Provinz 
vergessen sei».

Auch andere Hindernisse als die so eben berührten »achthciligen 
Berechtigungen, wirke» in manchen Gegenden Schlesiens noch «»gemein 
hemmend anf die Fortschritte des Ackerbaues. Dahin gehören, um nur 
einige derselben zu erwähne», schlechte Wege, welche das wohlfeile 
Herbeischaffcn von Gips, Kalk u»d andern Düngungömitteln aus ent­
fernten Gegenden, und das Fortschaffen der gewonnenen ländlichen Er­
zeugnisse, nngemein hindern. ES muß daher mit Dank erkannt wer­
de», daß die köuigl. Regierungen und Kreis-Behörden seit 10 Jahren 
schon soviel, ja oft unmöglich Scheinendes für die Verbesserung der 
Haupt- und Nebenstraße» gctha» nndbewirkt haben. Ein zweites un» 
das größte Hinderniß für das allgemeine Fortschrcitcn zum Bessern liegt 
in dem Eharactcr deö schief. LandmannS , der eine besondere Anhäng­
lichkeit an daß Hergebrachte, an die väterliche Sitte und Wcrfahrungs- 
art hat, was ihn zwar vor Schaden und Nachtheil bewahrt, aber auch 
beim Schlendrian und der Annahme des Bessern zurückhält. Indeß, 
erkennt er das Bessere nur erst, so ergreift er dasselbe auch wieder mit 
destomehr Ausdauer und Eifer. Ileberhanpt lehrt die Erfahrung, daß 
mit der allgemein wachsende» Geiste«-Bildung eines Volkes auch fein 
Landbau verhältnißmäßig sich verbessert, den» eö tritt alsdann ein rich­
tigeres Nachdenken über seine Gewerbe, Verbesserung der Werkzeuge 
und Geräthc, ein edler Ehrgeiz der Landwirthe nicht hinter dem Nach­
bar zurückstehc» zu wollen, nnd durch die mit der höher» Volksbildung 
in der Regel auch verbundene größere Einwohnerzahl, ein höherer Loh» 
für die Mühe des LandwirtlS durch mehr Nachfrage uud bessere Absatz- 
Preise , ein. Daß mm Schlesien überhaupt in seiner geistigen Ausbil­
dung gegen seine Nachbar-Länder nicht zurück geblieben ist, läßt sich 
vielfach und weitläuftig beweisen, eben so daß wirkliche Fortschritte im 
Landbau gemacht worden sind. Zu diesen gehören namentlich: diefort- 
während zureichenden Lebensmittcl bei einer noch immer wachsende» 
Volksmenge, während doch keineswegs soviel Wald und soviel Unland 
in Acker verwandelt worden ist, alö hierzu verhältnißmäßig nöthig sein 
würde. Dann: der vermehrte Anbau des Klee's und der Kartoffeln, 
welche letzter» man in der Mitte des vorigen Jahrhunderts noch als ein 
seltenes Gemüse in den Speisehänser» von Breslan fand, nachmals 
kaum zureichend für den eigene» Bedarf i» den Wirthschaften anbaiite, 



jetzt aber in solcher Menge erzeugt, daß der Landmann sogar einen 
große» Theil seines Viehes damit ernährt, und dennoch dem Städter 
genug verkaufen kann. Ferner: die größere Aufmerksamkeit auf die 
Verbesserung des Düngers, namentlich durch Anwendung der Mergel-, 
Gypö-, äkalk- und Schlamm-Düngung.

Den Schlamm benutzt man vorzüglich in solchen Kreisen zur 
Düngung der Felder, wo die Teichwirthschaft denselben vorzüglich liefert. 
Namentlich wird aber auch sehr viel Moder aus den Thälern bei Wo- 
nowitz im Leobschützer Kreise, wo er sich seit Jahrhunderten angehäuft 
hat, durch Landwirthc, selbst aus entfernten Gegenden, zur Düngung 
ihrer Felder abgeholt,'

Auch die Anwendung verbesserter Werkzeuge fehlt dem schlcsischcn 
Laudbau nicht. So trifft man an vielen Orten den mehrschaarigcn -Pflug 
oder die Saatcgge, den Kartoffclbchäufungs - Pflug und andere Ma 
schincn znr leichtern Einbringung der Getreide-Saat, und zur zweck­
mäßigern Bearbeitung der Kartoffel-, Kraut- und Rüben - Felder. 
Nur den eigentlichen Säemaschinc», die man an vielen Orte» ebenfalls 
angewendet hat, wird bis jetzt immer »och eine gute Aussaat mit der 
-Hand als zuverläßiger und zweckmäßiger vorgezogen. Endlich fehlt es 
auch den schlcsischen Landwirthe» nicht an Bekanntschaft mit den Schrif­
ten über ihr Fach, und mit dein, was auf eine wissenschaftliche Weise 
durch nicht schlesische deutsche, englische, niederländische und andere 
berühmte Landwirthc geschrieben und gethan worden ist; und Männer, 
wie ein Ober-Amtmann ElSncr, ei» Kammerrath Plath»er, dicAmts- 
räthc -Bloch, Hagematt» und v. Räumer, gehören selbst unter die den­
kenden Schriftsteller der Occvuomie.

Wiesen und deren Bebauung.

Obgleich Schlesien nicht arm an Wiese» ist, so giebt es fast doch 
in allen Kreisen, besonders in den cbncrn, Gegenden, die nicht von 
Flüssen und Bächen durchschnitten sind, und denen deßhalb die Wohl­
that der Wiesen für ihre -Viehzucht gänzlich abgeht. Die wenigen Wie­
sen, die in solchen Gegenden in Thalschluchten, und an Ackerrändern 
sich finde», sind entweder zu klein, oder bringen bei ihrer trocknen Lage 
einen zu geringen Gras - Ertrag. Am besten ist das Gebirge daran. 
Richt allein, daß dort die Graswüchsigkcit des Bodens., wegen der 
häufigern, feuchter» Nicderschlägc Per Luft, «»sich scho» viel stärker 
ist, so brittgt das Rcgemvasser auch bei starke» Güsse», eine Menge 
düngender Theile von den Aeckcrn, auf die meist unter denselben liegen­
de» Wiesen, und vermehrt hierdurch die Fruchtbarkeit der Letzter» ungc- 
mei». Es giebt daher dort viele derselbe», die eine» dreimaligen star­
ke» Heiischnitt gewähren , und neben der Menge, ist dieses Heu fast 



immer von der best«» Beschaffenheit. Weil nun hier die Viehzucht der 
Hauptzweig, ja säst der einzige erträgliche der Landwirtschaft ist, so 
verwendet man auch «»gemeine Sorgfalt auf die Bewässerung der Wie­
sen. Außer den immer fließenden Quellen, benutzt man da« sich in 
kleine Bäche sammelnde Negenwasscr zurBerieselung der Wiesen. Sehr 
nachahmungSwerth ist aber auch der dabei angewandte rastlose Fleiß. 
Den» nach jedem starken Regen sieht man dort die Landleute mit ihren» 
Grabeisen die Wiesen durchwandern, um überall daö Wasser sorgfältig 
zu »ertheilen. Und da, wo man dieö mit steter Aufmerksamkeit thut, 
hat man sogar Plätze gewonnen, auf denen mau daö Graö 5 bis 6 mal 
in einem Sommer, und jedesmal in nicht geringer Masse, mähen kann. 
Bei diesem Reichthum an guten» Futter, haben deßhalb auch die Land- 
leute deö Gebirges stctö ausgezeichnetes Rindvieh, sowohl an Gestalt 
als auch iu der Nutzung der Milch.

In den tiefern Gegenden finden sich ebenfalls an den Flüssen und 
Bächen oft zu beiden Ufern die ausgezeichnetsten Wicsenmattcn. So 
zwischen der Oder und Ohlau, namentlich im Ohlauer Kreise, wo beide 
sich nähern, an« welcher Gegend auch BreSlan meist mit seinem Hcu- 
bedarfe versorgt wird. Auch weiter aufwärts und abwärts hat die Oder 
hie und da noch manchen trefflichen Wiesenstrich an ihren Ufer». Recht« 
derselben haben und bewässern die Weide und die Bartsch, links die 
Hotzcnplotz, Neiße, Katzbach und der Bobcr treffliche und ausgedehnte 
Wicsenflurcn. Fast überall hat man aber auch für die Verbesserung 
der Wiese» ebenso, wie für die Verbesserung der Aecker gesorgt. Man 
düngt sie mitAschc, entwässert die sumpfigen und bewässert dictrockneu. 
Dak glänzendste Beispiel einer ausgezeichneten Wiescnbewirthschaftung 
ist auf den Herrschaften Kamen; im Frankcnsteiner und Hemrichau in» 
MüusterbcrgerKreise, durch den Kammcrrath Plathncr gegeben. Aus 
alten verrottete» Teichen sind dort die üppigsten Wiesen geworden, und 
wo sonst auf Höhen in den Wiesen daö GraS bei der geringsten Trocken- 
heil verdorrte, da wächst es jetzt an» üppigste», weil man diese Höhen 
geebnet, und ihnen Bewässerung gegeben hat. Denn hat man auch 
große Koste» hierauf verwandt, und verwenden können, so sind sie doch 
auch reichlich wieder heran« gebracht worden. Auch im LeobschützcrKrcise, 
bei Kasimir, findet man ähnliche musterhafte und nur der Oertlichkeit 
wegen nicht so umfassende Anlagen fürdieBcnutzungdcrWiesen. Macht 
auch der, sonst nicht sogekannte Kleebau die Wiesen entbehrlicher, so 
sind gute, und ihre» Ertrag selten versagende Wiesen dennoch cincgrofie 
Wohlthat für die Landwirthschaft, und die schlesischcn Landwirthe haben 
dadurch, daß sie für ihre Veredlung so thätig gewesen sind, ebenfalls 
bewiesen, baß sie den Landbau in seinem richtigen Gesichtspunkte aus­
gefasst haben.
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Viehzucht.
a. Pferdezucht. Die beste» nnd dauerhaftesten Pferde trifft 

man i» den schles. Gebirgen; aber auch die Gutsbesitzer i» den ebener» 
Gegenden haben schon viel auf die Anschaffung guter Pferde verwendet, 
und eö giebt mehrere Stutereien im Lande, die von reichen Privat-Per- 
soneu eingerichtctsind, und gute Pferde liefern; sonamentlich die fürst­
liche Stuterei in Plcp. DaS Wichtigste in dieser Hinsicht hat jedoch 
der Landcsvater selbst gethan; er hat nämlich in dem vormaligen Kloster 
LeubuS, im Wohlauer Kreise, seit dein Jahre 1817 eine Sammlung 
oder ein Depot von 60 sehr schönen Hengsten anlegen lassen, die nun 
alle Jahre im März nach alle» Gegenden an bestimmte Orte geschickt 
werden, damit auch minder begüterte Landleute gegen eine geringe Be­
zahlung ihre Stuten z» denselben führen, und so bessere junge Pferde 
gewinne» könne». Außerdem werde» auch noch für königl. Rechnung 
alljährlich an verschiedene» Orten der Provigz denjenigen, die gute und 
für die Reuterei de§ Heeres taugliche Pferde dorthin bringen, diese 
Pferde abgekauft, was die Landleute aufmuntcrt, gute Pferde zu er­
zieh»; und weil die Pferde, die ma» für die Meuterei des Heere« an­
schaffen muß, die Remontc genannt werden, so heißen die letzter» 
Anstalten R e m o n t e - A u fl a u sS - D e p o t. Hierdurch wird zugleich 
dem Laube viel Geld erspart, weil sonst die meisten Pferde für dak 
Heer aus dem südlichen Rußland, aus Hannover und andern fremdhcrr- 
lichen Länder», hergcholt wurden. Am Ende deüJahres 1828 befan­
den sich in der Provinz Schlesien: 138364 erwachsene, und 19052 
jüngere Pferde oder Fohlen: (nämlich im RegierungS-Bezirk Breslau 
Ü541L Pferde und 7877Füllen; imRcgicrungs-BezirkLiegnitz30689 
Pferde und 1463 Füllen; und im RegierungS-Bezirk Oppclu 47259 
Pferde und 9106 Füllen.)

d. Rindviehzucht. Schlesien an sich besitzt kein ausgezeichne­
tes Rindvieh; doch hat man durch die Einführung von Oldenburger und 
Schweizer Wich gute Abkömmlinge und eine Veredlung der einheimischen 
Heerde» erlangt, waS freilich meist nur von dem Rindvieh der Guts- 
herrschaften gilt. Verdient um die Veredlung haben sich unter meh- 
rcrn gemacht: der AmtSrath Hagemaun, der vor 30 Jahren eine 
Oldenburger Heerde auf da« AmtHerrustadt brächte; was Nacheiferung 
in der ganzen Gegend erweckte. Graf Magni« in der Grafschaft 
Glaz, der sich eine treffliche Schweizer Heerde verschrieb; Graf Op- 
perSdorf auf Klein - Glogau, Kreis Neustadt, durch Anschaffung 
einer gleichen Heerde; der Geheimerath Prittwitz aufKasimir, Kreis 
Levbschütz, wo mau treffliche ungchörnte, mährische Kühe trifft; Gras 
Aheder auf Glumbowitz, durch Vermischung von Oldenburger und 
Schweizer, und Herr von Rieben auf Lschiläsen, der nach cigner



Auswahl i» Holstein eine ausgezeichnete Heerde erkaufte, und nach 
Schlesien gebracht hat. Die Summe deS Rindvieh'« im Jahre 1828 
betrug in ganz Schlesien : Stiere oder Bulle» 10427, Ochse» 107014, 
Kühe 465346, und 174149 St. Jungvieh; zusammen 756986 Stücke.

Regierungs-Bezirk Brcölam Liegnitz Oppeln.
Stiere..................................... 4950 3878 2099
Ochsen..................................... 34801 42454 29759
Kühe ..................................... 185151 146164 134081
Tücke Jungvieh .... 61819 54941 57389

v. Schafzucht. In keinem Zweige der Wichwirthschaft hat 
Schlesien so viel geleistet als in der Veredlung der Schafzucht. Auch 
hier hat die königl. Huld für das Wohl des Landes entscheidend mitge- 
wirkt; -enn aus königl.Kosten ist aufPanthcn beiLiegnitz eineStamm- 
Schäferei eingerichtet worden. In sie hat man die vorzüglichsten spa­
nischen Merinoschafe zur weiter» Vermehrung ausgenommen, und nicht 
nur ihre Abkömmlinge, sonder» auch ächte Ausländer an schlesische Guts­
besitzer zur Veredlung ihrer Heerde» käuflich überlassen. Lausende ilön 
sächsischen und spanischen Schafe» sind außerdem durch wohlhabende 
Landwirthe gerade zu verschrieben worden. Und wenn vor 20 Jahren 
die beste schlesische Wolle kaum so beschaffen war, wie jetzt die Mittel- 
feiue, so steht jetzt Schlesien i» der Gute seiner Wolle keinen» deutschen 
Lande »ach, und die Zahl der ausgezeichnete» Heerde» ist so groß, daß 
schwerlich ei» Kreis vorhanden ist, in welchen» man nicht einige nach­
weisen kann. Die bessern Heerde» werde» gewöhnlich jährlich nur ein­
mal geschoren, und die meiste Wolle wird auf den beiden großen Märk­
ten zu Breslau von den Gutsbesitzern unter Reihen von Zelten in große» 
Säcke» oder Züchen zum Verkaufe ausgestellt Ueber die Wichtigkeit 
dieser Märkte für die fehles. Landwirthe siehe den Abschnitt „Handel," 
unter I>. Verkehr mit landwirthschaftlichcn Erzeugnissen. Wir wollen 
auch hier den Schasstand in der Provinz dcö Jahres 1828 bemerken. 
Er betrug an Merinos und ganz veredelten Schafe»562,166, an halb- 
vcredeltcn 1,398,416 und an unveredelten Landschafen 451,036; so-" 
mit in Allem 2,411,618. Man kann daher von Schlesien jetzt eben 
so sagen, wie eL einst von Spanien gesagt wurde, daö Land zählt 
mehr Schafe als Menschen.

ä. Ziegen. Der große Schaden, den diese Thiere bei»» Weide- 
gaiige anrichten, und der verhältnißmäfiig geringe Nutzen, den sie ge­
währen, da man ihre Milch in der Regel nur trinkt und höchsten« zur 
Käsebereitung gebrauchen kam», macht, dass sie in geringer Anzahl 
und meist nur einzeln gehalten werden. Im Gebirge trifft man noch 
die mehrsten derselbe» an. Man treibt sie dort mit den Kuhheerden 
au«. Ein Versuch, tibetische Ziegen einzuführcn, hat wenig Beifall 



gesunde». Die Gesammtzahl der Ziegen i» Schlesien betrug 1828 nur 
22,256. Noch geringer als die Menge der Ziegen dürfte die der Esel 
in Schlesien sein, und es giebt Gegenden, wo Landlcute noch nie eine« 
gesehen habe». I» den letzten Jahren sind jedoch hie und da mehrere 
zum Lasttragcn angeschafft worden. Die Gesammtzahl derselben in der 
Provinz können wir indeß nicht bestimmen.

Die Zucht der Schweine oder des Schwarzvieh's wird ziem­
lich stark in Schlesien betrieben. Wo dies im Großen geschieht, hält 
man auch Thiere von großer Nace, weil diese am liebsten gekauft wer­
den. Polen mit seiner bedeutende» Schweinezucht, wirkt indeß noch 
immer nachthcilig auf Schlesien. Die Anzahl der Schweine im Jahre 
1828, welche indeß meist die Zuchtschwcine begreift, beliefsich auf 
80,765, wovon bei Weitcmdic größereHälftc, nämlich46,264 Stück 
auf Oberschlesien, oder den Regierung«- Bezirk Oppcln kommt, wäh­
rend sich im Regicrungs-Bezirk Breslau nur 25,415 und im Regie- 
ruiigS-Bezirk Liegnitz blos 9,086 befanden.

Was die Wiehkrankhciten anbelangt, so ist Schlesien sehr 
glücklich zu preisen, denn es giebt deren eine Menge, die man hier nur 
dem Namen nach kennt. So die Räude und die Pocken. Erstere hat, 
so viel uns bekannt, in unsrer Provinz seit langcrZeit nicht geherrscht, 
und letztere befallen auch nur höchst selten eine Hecrde. Eben so kommt 
Milzbrand beim Rindvieh selten vor. Die Lage dcrProvinz, dasnicht 
vorhanden sein großer Sümpfe, die sorgfältige Aussicht der Regierun­
gen durch die Kreis- Physiker bei auöbrechenden Wiehsmchen, die ange- 
vrdnete Quarantainc, oder Gesundhcitöprvbe für daS aus Polen kom­
mende Wich, sind unstreitig die Ursachen, daß der Landmann in Schle­
sien von jenen Biehübcln mehr verschont bleibt, als dies in andern 
Ländern der Fall ist.

Obstbaumzucht. Auch dieser wichtige Zweig der Landwirlh- 
schaft fängt an allgemeinere Bcrücksichtigimg zu erlangen; doch nur in 
wenigen Gegenden findet man alte gute Obstbäume, als Zeichen eines 
frühern sorgfältigen Obstbaues. Am meisten vorgeschritten sind Nie­
der- und Mittelschlcsicn, und unter alle» Obstbäumen trifft man den 
Kirschbaum am häufigsten und besten gepflegt. Worzüglich zeichne» sich 
hierinnen die Kreise Nimptsch, Gchweidmtz, Löwenberg und recht« der 
Oder Trebnitz auö. Es giebt Güter um Nimptsch, die kaun» 80,000 
Rthlr. Werth haben, aber jährlich eine Pacht von 800Rthlr. fürihre 
Kirschen beziehe» Auch die Pflaume» -, Acpfel - nnd BirncmCultur 
hat sich schon ungemei» verbessert, und namentlich auö der Gegend von 
Freistadt, im Neustädtcr Kreise, wird viel abgebackncs Obst »ach BreS- 
lau verführt. Im eigentliche» Gebirge ist jedoch daö Klima für die 
Obstzucht zu rauh, u»d in Oberschlesien soll der kalte metallische Bo­
den, namentlich rechts der Oder, den» Gedeihen der Obstbäume ebenfalls
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hinderlich sein, sodass man hier bis jetzt nur wenig Obstpflanzungen 
findet. Mährisches nnd ungarisches Obst wird daher über die Gränze 
gebracht. Durch die 8 königl. Regierungen sind in der ganzen Provinz 
— die Landstraßen schon mit vielen tausend Obstbälunen besetzt, und 
dieseö Beispiel hat besonders wohlthätig gewirkt, und vielleicht ist die 
Zeit nicht mehr fern, wo ein guter Obstwein den schädlichen Brannt­
wein verdrängt.

Weinbau. Schon im Jahre 1154 wurde in der Gegend von 
Kroffen an der Oder, was damals zu Schlesien gehörte, jetzt in der 
Provinz Brandenburg liegt, Weinbau getrieben, und eS hat nicht an 
Bemühungen gefehlt, denselben in Schlesien zu verbreiten. Allein 
Klima und Boden eignen sich nur an. wenigen Orten dazu; daher findet 
man den Weinbau in etwas grösser»« Umfange nur im Grnnberger und 
Freistädtcr Kreise, namentlich um Grünberg, Sabvr und Beuthcn, 
wo man im Ganzen L—3000 Weinberge und Weingärten trifft, die 
aber im Durchschnitte jährlich kaum über L0,000 Eimer Wein liefern, 
waöjviel zu wenig für den Wcinbedars der Provinz ist. UcbrigenS ist 
dieser Wein herbe, und mnß, um länger zu dauern , in der Regel mit 
Branntwein-Spiritus versetzt werden, was ihn zwar stark macht, aber 
für die Gesundheit weniger empfiehlt. Einzelne Sorten, von gut ge­
pflegten Stöcken, geben jedoch ein treffliches und liebliches Getränk; 
und die seit einigen Jahren in Grünberg entstandene Gesellschaft zur 
Verbesserung des Weinbaues und der Weinbereitung wird hoffentlich 
auf Weredlung der Sorten wirken. Roch findet einiger Weinbau in 
Wirschkowitz im Militscherund um Medzibor im Wartenberger Kreise 
statt; einzelner Weinberge, wie bei LeubuS im Wohlancr Kreise,nicht 
zu gedenken.

Waldungen der Provinz.

Man kann annehmen, dass Schlesien vor 1000 Jahren fast ganz 
mit Wald bedecktgewescnist. Erst durch die Zunahme der Bevölkerung 
und dcö Ackerbaues sind jene dichten Wälder allmqhlig gelichtet worden, 
so daß jetzt einige Kreise des Landes, wie der LcobschuHer, der BreS- 
laucr, der Jauer'sche, und der westliche Theil des Neustädter Kreises, 
nur noch Niederholznngen haben. Dcr waldreichste Theil der Provinz 
ist Ober-Schlesien, oder dcr RegierungS - Bezirk Oppeln, und hie» 
finden wir die bedeutendsten Forsten in den rechts dcr Oder gelegenen 
Kreisen Ratibor, Rvbnik, Pleß, Tost-Glciwitz, Gross-Strehlitz, 
Lublinitz und Rosenberg; sowie in den rechts gelegenen Hälften des 
Kvseler und Oppelner Kreises; wogegen links dcr Oder nur der Neu­
städter, und Theile dcS Oppelner, Falkenberger und Koselcr Kreises 
noch vorzüglich grosse Forsten enthalten. — In Mittel-Schlesien oder



im Regierung« - Bezirk Bresla«, finden wir gleichfalls die holzreichsten 
Gegenden auf der rechten Seite der Oder in den Kreisen Namslau, War­
tenberg, Militsch, Guhrau, TrcbniH und Oels, und den rechts ge­
legenen Hälften des Bricger und Ohlaner Kreises, wogegen links vom 
Oder-Strome nur die Grafschaft Glaz, oder die Kreise Glaz und Ha- 
belschwexd, der SchweidniHer Kreis in der Gegend deS Zobten-Gebir­
ges, und der Waldenburger Kreis eine» wirkliche» Uebcrfluß an Nutz- 
und Brennholz besitzen. —

Nieder-Schlesien oder der Regierungü-Bezirk Liegnitz, hat eben­
falls waldreiche Gegenden. Dahin gehören die Bergrücken deS Landeö- 
huter, des Bolkenhainer und deS Schönauer, des Hirschbergcr und des 
Löwenberger Kreises, und die dichten Forsten in dcn nördliche» Theile» 
des Bunzlauer, deSLübcncr, in; ganzen Sprvttauer, und einem Theil 
des Saganer Kreises; so wie denn auch die wenigen, rechts der Oder 
sich hinziehenden Striche diese« Regierung« - BezirkeS, oder die jen­
seitigen Theile des Glogauer, deö Freistädlcr und deS Grünbcrgcr Krei­
ses reichlich mit Wald bestanden sind. Auch die streich. Ober-Lausitz 
hat in den beide» Kreisen Rothcnburg und Hoyerswerda gar ansehnliche 
Forsten. In den übrigen, und mehr die Mitte de« Landes einnehmen­
den Kreise», die sich zwischen dem Fuße deö Gebirges und der linken 
Seite der Oder hinzichcn, sinddie Waldungen oderHaideu, wicman 
sie in Schlesien nennt, nur noch strichweise vorhanden, so daß sie häufig 
von ganze« Ackerfläche» unterbrochen, und nur noch sogenannte Büsche 
ober Gehölze, und selten größere Forste» sind. Den meisten Zu­
sammenhang haben dagegen »och die Waldungen in Oberschlesien, und 
die auö dem Lübeu'schc» durch den Sprottau'sche», einen Theil des 
Sagan'schcn und deS Görlitz'schen Kreises bis in das Nothenburg'scke 
und Hoycrtwerda'sche sich fortzichendcn Forste», so wie die rechts der 
Oder in Mittel - und Nieder - Schlesien. Doch beträgt der Waldbodc» 
der Provinz schwerlich mehr als 120 Meilen oder ihres Flächen- 
Jnhalts. Die Bäume auö welche» diese Waldungen bestehen, sind 
größtentheils Nadelhölzer, namentlich Kiefern, Fichte» und Tannen, 
und auf dem Riesengebirge daö sogenannte Knieholz, auch nur eine zum 
Zwergwuchs eingcschrumpfte Abart der Kiefer. Laubwälder trifftman 
dagegen fast nur in den mittlern Theilen des Lande«, und in größerer 
Ausdehnung nur a» den Ufer» der Oder und Neiße, wo namentlich die 
Kreise Oppcln, Fallenberg, Neiße, Grottkau, Brieg, Ohlau, Neu­
markt und Trebnitz noch ansehnliche Eichenhaine und Forsten von Weiß- 
nud RothbuchelLenthalte». Erlen werdensast überall in den sogenann 
ten Brüchen, oder feuchter» Landes - Gegenden in der Nähe der übrigen 
Holzarten gezogen ; waö jedoch meist nur strichweise, und wegen deö 
schnellern Wuchses besonders in den kleine» Privat-Gehölze» geschieht; 
wogegen Hunderte von größer» und kleinern Gutsbesitzer» ihre Waldun« 



gen mit leichtsinniger Sorglosigkeit für sich und ihre Nachkommen M» 
Theil gänzlich haben niederhauen lasse», weil sie so mehr Ackerland, 
und durch den Holzvcrkauf einen augenblickliche» Gewi»» erlange» kon»- 
te». Sehr gute und große Waldungen sind jedoch glücklicher Weise 
königliches Eigenthum. Sie betrage» im Regierung« - Bezirk Oppel» 
842S39, ine Regierung«-Bezirk BreSlau L56618, und im Reg.- 
Bezirk Liegm'h 110451 Morgen. Wenn sie auch jetzt bei Weitem 
mehr gelichtet sind, als dieses früher der Fall war, so sind sie doch 
unter eine gehörige Aufsicht gestellt, und e« wird mit weiser Sorgfalt 
für die Bedürfnisse der gegenwärtigen und künftigen Landesbewohner 
darauf gesehen, daß neue Anpflanzungen daß ersetzen, was jährlich 
nicdergchaucn wird. Zu dem Ende ist bei jeder der drei königl. Regie­
rungen ein königl. Ober-Forstmeister nebst einem königl. Forstrathe bei 
der Breslauer und Oppclner Regierung angestellt; und zur unmittel­
baren Aufsicht der Forste» selbst si»d diese i» Ober-Försterei-Bezirke 
und Forst - Verwaltungen getheilt.

Königl. Forst-Jnspectiouen des RegierungS - Bezirks Op- 
peln sind:

1) Die Rybniker, mit den Obersörstereien Koscl, Paruschowitz 
und Jankowitz.

L) Ehrzclitz, mit den Oberförstercie» Proökau.
8) Krascheow (? mit den Oberförstereien Dembio und 

Grudczütz.
4) Jellowa mit der Ober-Försterei Pvppellau.
5) Bodland.
6) BudkowiH.
7) Dombrvwka.
8) Ottmachau.
L. Königl. Forst-Jnspectionen in den, RegierungS - Bezirke 

Breslau:
l) Elaz mit den Obersörstereien Karlßberg und Nesselgrund, und 

einer großen Holz - Flößerei zu Glaz. >
2) Stoberau, init den Obersörstereien KarlSmarkt, teudusch und 

Windisch - Marchwitz.
8) Scheidelwitz, mit den Oberförstereien Peisterwitz, Zedlitz 

und Zobten.
4) Trebnitz mit den Oberförstereien Bobile, Briesche, Kuhbrück, 

Nimka» und Gchöneiche.
o. RcgierungL-Bezirk Liegnitz. 

Forst-Revier-Verwaltungen.
1) Panten.
2) Tschiefer,
8) Grüssau.
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4) Reichcnau.
5) Forst-Inspektion Ho»)«rSwerda, mit den Ober-Förstereien 

Pluno und Schwarz-Collmen.
Nach den hier genannten Orten sind in der Regel auch die großen 

Forsten, bei nnd in welchen sie liege», benannt.
So groß auch der Holzverbrauch in Schlesien selbst wegen seiner 

zunehmenden Bevölkerung, seiner Berg- und Hütenwerke, und der 
verschiedenen andern Fabriken und Manufakturen, ist, so wird doch 
jährlich »och immer eine sehr große Menge Holz auf der Oder theils 
verflöß't, theils auf Schiffen verfahren. Ei» großer Theil des Brenn­
holzes geht »ach Berlin, und sehr viel Bauholz, worunter die soge­
nannten Hamburger Balten gehöre», die in dein Groß-Strehlitzcr und 
Oppelncr Kreise geschlagen werden, so wie die zur Faß-Binderei nö­
thigen Stab- und andere Nutzhölzer, werden bis Stettin und Hamburg 
verführt. Aus den von der Oder entfernten Waldungen werden diese 
Hölzer in ganzen Stämmen, oder schon i» Scheite zerschlagen, theils 
durch die Nebenflüsse der Oder, theils durch besonders angelegte Gra­
ben, oder sogenannte Flvßbäche, die in jene Nebenflüsse, oder auch 
in dem Hauptstrome selbst münden, bis in diesen letzter» geschafft, wo 
dann die Scheite u»d kleiner» Nutzhölzer auf Schiffe geladen, die 
Stämme aber zu sogenannte» Matätschen oder Flöße«, die den Schif­
fern zugleich als Fahrzeug dienen, zusammengcbunden, nnd weiter 
gefördert werden, so daß mehrere 1000 Familien, und in Oberschle­
sien ganze kleine Gemeinden, oder sogenannte Holzschläger-Kolonie», 
sich theils durch daü Fälle» , theil« durch daS Fortschaffen des Holzes 
ernähre». — An verschiedenen Breltschneide - oder Säge-Mühlen 
befanden sich am Ende des Jahres i«L9 :

im Regierung«-Bezirk Oppcln 176
im Regierung« - Bezirk Breslau L14
im RegicrungS-Bezirk Liegnitz L6L

Daher in der ganzen Provinz Schlesien 6üs, 
worunter jedoch nur 11 mit mehr als einen» Gatter schneiden.

Theerosen, Kienruß- nnd Pech-Schwelereien befin­
den sich in den Waldgegenden des Regierung« - Bezirk« Oppeln 45, 
hiervon allein 19 in den Oppelner nnd 10 in den Groß-Strehlitzer 
Kreis - Forsten. Im Bereich des Regiern»-« - Bezirks Breslau 41, 
wovon 15 aufden Militscher, 20 aufden Glazer Kreis kommen, von 
denen jedoch die iu der Grafschaft nur Kieurußhüttcn sind. Im Lieg 
nitzer Departement bestehen 29, und zwar 17 in den» dicht bewaldeten 
Lübeuer Kreise; wa« für ganz Schlesien I15ergiebt.

Pvttasch -Siedereien sind minder zahlreich, doch sind deren 
auch gegen 80 in Schlesien.



W i l d st a n d.
Durch weise und menschcnsreundliche Jagdgesetze ist zum Seegen 

des Ackerbaues der überflüssige Wildstand i» Schlesien eben, so sehr ver- 
mindert worden, als durch das AuSroden und Auslichte» der Waldun­
gen selbst. Dessen ungeachtet findet man in Schlesien »och ziemlich viel 
Hochwild, worunter jedoch Hirsche weit seltner noch als Rehe sind; 
Schwarzwild bergen dagegen hauptsächlich nur die vberschlesischen und 
die Lausitzischc» Forste». Die niedere Jagd auf Hase» - und Rebhüh­
ner ist in manchen Gegenden «»gemein ergiebig. Wirk- und Hasel­
hühner kommen nur strichweise vor, uud Wassergeflügel, als wilde 
Enten rc. vorzüglich in den Gegenden mit zahlreichen Leichen. Unter 
dem Raubwilde ist der Bär gänzlich ausgerottet; Wölfe kommen nur 
in» Winter als Gäste auS dein benachbarte» Polen, und daher auch nur, 
wenn die Oder zugefroren ist, an das linke Ufer dieses Stroms, und 
obgleich Füchse, Luchse und wilde Katzen »och als einheimisch in eini­
ge» Waldstrichen zu betrachten sind, so werde» sie doch auch immer 
seltener. Auch die Fischotter trifft man an Leichen und Flüssen. Bon 
den Bibern hingegen, die im Anfänge deS töte» Jahrhunderts noch 
häufig gewesen sein müsse», weil es damals noch eigne herzogliche Bi­
berjäger gab, ist schon längst keine Spur mehr vorhanden.

B i c n c n z u ch l.
Dieser Sweig der Landwirthschaft, der bei gehöriger und einsichts­

voller Behandlung der Bienen, besonders den kleinern Landwirthen, 
wahrhafte Bortheile gewährt, ist i» Schlesien noch auf einer sehr mit­
telmäßigen Syise der Vollkommenheit. Au Honigreichen Pflanzen fehlt 
es keineswegs und der vermehrte Anbau von Fntterkräntcrn versorgt auch 
die Bienen mit vermehrten NahrungSstoffe. Allein die schon früher ge­
rügte Anhänglichkeit der Schlcsier an den alten Gewohnheiten und dein 
einmal hergebrachte» Verfahren, wirkt auch hier äußerst »achthcilig, 
denn »och immer besteht der größte Lheil der Bienenstöcke im Lande aus 
Klotz- und Holzbeuten, die entweder nur aus dem ausgehöhltcn Lheil 
eines Baumstammes oder auö einem Kasten bestehen, welcher aus dicken 
Bretter» zusammengefügt ist, wo den» die zu kleine» Stöcke dieser'Art, 
also sehr daS Schwärmen befördern, während die übergroßen Hvlzbeu- 
ten im Winter zu kalt für die Bienen sind. Sind aber auch diese 
Bieneuwohnungen nur von mittler Grüße, so bleiben sie doch immer 
Behältnisse, die im Winter nur gar zu leicht feucht und modrig wer­
den, sich wegen ihrer Schwere nur ungeschickt handhaben lassen und 
das Aeidel» oder Ausschneiden des Honigs fast nie ohne Nachtheil für 
die Bienen und ihre Brüt gestatten. Eben so kennt der schles. Land­
mann nur selten die richtige Behandlung der Biene» auch in andtrn



Beziehungen. Das Berauben ist daher nicht selten , und das Schwär­
men wird unüberlegt befördert. Dessen ungeachtet fehlt eS keineswegs ' 
an Beispiele» einer verbesserten Bienenzucht im Lande. Schon haben 
in mehren Gegenden denkende Bienenzüchter die sogenannten Magazin- 
stöcke mit gutem Erfolge angewendet. Diese Bienenwohnungcn sind 
auS Stroh gefertigt, bestehen auS der sogenannten Haube, nnd meh- 
rern Kränzen, die sich darunter setzen lassen. Sie werben am häufig­
sten um Löwcnberg gefertigt, und werde» hie und da, wiewohl immer 
noch zn sparsam säst in allen, der Bienenzucht günstigen Kreisen von 
Mittel - nnd Niederschlesien angetroffcn. Die getreidekeichen Gegen­
den zwischen der Oder und dem Gebirge sind auch hier vorzüglich das 
Land, wo Milch und Honig fleußt; aber auch die Waldgegenden von 
Obcb-, Mittel- und Niederschlesien geben reichliche Nahrung für das 
fleißige Insekt, und nur den Gebirgsgegenden geht mehr das Vortheil» 
lnfte Klima, als der günstige PflanzenwuchS ab; doch wird auch dieser 
letztere schon da und dort erfolgreich benutzt, indem Bienenzüchter anS 
niedrigern Gegenden, wo die Blüthenzeit der Gewächse schon zn Ende 
geht, wenn sie im Gebirge erst angefangen hat, ihre Bienenstöcke im 
Juli und August in diese höhere» Gegenden versetzen, wie dieses im 
Dunzlau'schen und Löwenberg'schen geschieht. In der jetzt zu Schlesien 
gehörende» Markgrasschaft Ober-Lausitz besteht zu Moskau, imRothen- 
burgcr Kreise, schon seit längerer Zeit die Oberlausitz'schc Dicnengesell- 
schaft, welche in jener Gegend schon viel für die bessere und wissenschaft­
lichere Betreibung der Bienenzucht gethan hat und fortwährend einen 
Dienengarten mit 70— 80 Stöcken bei dem Dorfe Sagar unterhält. 
In Schlesien selbst haben einzelne Männer, wie Pastor Ruprecht im 
Glrchlcn'schc», Rathman» Koch z« Neumarkt, Lehrer Hoffmann zu 
Silber, im Sagan'schen und a. m. durch Beispiel und Belehrung schon 
viel zu einer verbesserten Bienenzucht bcigelragen. Im Ganzen dürfte 
die Provinz wohl 80 — loo,ooo Bienenstöcke zählen, könnte aber 
sicher doppelt soviel ernähren, die, wenn sie sämmtlich sorgfältig ge­
pflegte Magaziiistöckc wären, fast sicher aufcinen jährlichen Ertrag von 
2 bis 2'/^ Thaler bei jedem Stocke rechnen ließen, was der Provinz 
emen neuen und großen Vortheil gewähren könnte.

Handwerke und Manufakturen.

Die Zahl aller steuerpflichtigen Handwerker am Ende de« Jahres 
l S29 betrug in Schlesien, mit Ausnahme der Tuchmacher und Weber, 
und der nicht mitgcrcchnete» Gesellen nnd Lehrlinge, 58729. Hiervon 
wohnten außer de» Städten auf dem Lande 82955 > indem durch die 
seit 1810 eingeführte völlige Gewerbe-Freiheit das Vorrecht der Städte, 
der Marktflecken nnd einiger begünstigte» Dörfer, aufgehoben ist, daß 



gewisse Handwerker nur in denselben und sonst gar nicht auf dem bände 
wohnen konnten. Eben so finde» in den Städten keine gcschlossnen 
Vereine vo» Handwerkern mehr Statt, und es haben die frühern Zünstc, 
Gilden oder Mittel, die nur dann einen neue» Meister anfnehmcn 
durfte», wenn einer aus der Zunft mit Tode oder sonst abgcgangcn 
war, in dieser Hinsicht völlig aufgchört, wodurch sich die Zahl der 
Handwerker hier und da bis zum Ueberflufi vermehrt. — Nur Schu­
macher, Pfefferküchlcr, Büttner, Drechsler und Töpfer besuchen 
vorzugsweise mit ihre» gefertigten Waaren die Markte in den Städten; 
doch überschreiten hierbei nur die nahe am Brandenburg'schen und Po- 
sen'sche» und in der prcuß. Ober - Lausitz nahe am Sächsischen wohnen­
den die Gränzen der Provinz, indem sie Mänktc jener Nachbarländer 
besuchen. Für den auswärtigen Absatz arbeiten dagegen hauptsächlich 
die Weber. Zwar ist der Leinwand - nnd Schleierhandel von Schlesien 
bei Weiten nicht mehr so blühend als vor dem Jahre 1806, dessen nn- 
geachtct ernährt und beschäftigt die Weberei immer noch viele tausend 
Familien. — Das Gebirge und der Strich am Gebirge hin, von Lau- 
ba» bis Neustadt in Oberschlesien, sind der Hauptsitz dieses Gewerbes, 
das in diese» Gegenden fast mehr auf dem Lande als in den Städten, 
und sowohl von weiblichen als von männlichen Personen betrieben wird, 
und durch Spinnen und andere Hülss - Verrichtungen für die Weberei, 
auch die zartere Jugend beschäftigt. Spinner nnd Weber arbeiten meist 
für eigene Rechnung, und trage» ihre Garne und ihre Gewebe, die i» 
Schocken zu 60, und Webe» zu 70 Elle» schlcs., und 5 Viertel bis 
2 Ellen Breite gefertigt werden, entweder selbst zu Markte, und zu 
den Kaufleuten, welche hauptsächlich in den Städte» wohne», und 
früher znm Theil, wie i» Landcshut, a» den Marktage» vor ihren 
Gewölben auf hohen Stühle» sasie», und den Handel mit den anbie- 
ttnden Weber» schlösse»; oder Weber und Spinner überlasse» ihre Waa­
ren an die zu ihnen konunendcmZwischenhändler, die Garn - oderLein- 
waud-Sammler heißen, und den Aufkauf zum weiten. Verhandeln für 
sich selbst oder die Kaufleute machen. Schau-Aemter, die in den 
Städte» bestehen, au« einem Magistrats-Gliede, einige» Kaufleuten 
und einige» Webern gebildet sind, prüfen das richtige Maaß der Garne 
und Gewebe.— Im Jahre 1808 zählte man in Schlesien, wozu da­
mals die Lausitz noch nicht gehörte, 34910 Stühle, und die Fabrikeii- 
Labcllc bestimmte den Werth der gefertigte» Leinwand - und Schleier- 
Waaren auf 10676000 Thaler, und die AuSfuhr auf 6091562 Tha­
ler. Diese gingen damals »ach Spanien, nach Wcstindicn zur Be­
kleidung der Neger und nach dem übrigen Amerika. Auch England ver­
brauchte für sich und Ostindien große Menge». — 1806 —13 störte» 
die Franzose» diesen Handel, und die Engländer dachten daraus die 
schlesische Leinwand durch irrländischc zu ersetzen, so daß Schlesien und 



die Ober-Lausitz kaum jetzt noch den dritten Theil soviel als damals, 
verfertigen und versenden, und ein großer Theil der Weber da« Ge­
werbe nur noch als Nebeubeschäftiguug treibt. — Im Jahre 1828 
waren an gehenden Stuhle» vorhanden: a. Gewcrböwcise: im Re- 
gierungS - Bezirk Oppeln 2123, BreSlau 4SS5, Liegnih7159, zu­
sammen 13617. 6. Als Nebenbeschäftigung: im Regierungö-Bezirk 
Oppeln 11SL, BreSlau 4507, Liegnih 7069, zusammen 1L708; 
somit in ganz Schlesien 26825. Hiervon kamen auf die Kreise außer 
den Städten gcwerböweise 10813, und als Nebenbeschäftigung 1L269, 
von denen wir die meisten im Schweidnitz'schen, Jaucr'schen und Glatz'» 
schen in ganzen Weber-Dörfern vereinigt antreffen können.

Die einfache Leinweberei ist schon sehr alt in Schlesien. Die Kunst, 
Schleier oder ganz dünne durchsichtige und äußerst zarte Gewebe zn fer- 
ngen, brächte «in Hutmacher-Geselle im Anfänge des 17ten Jahrhun­
dert« von seiner Wanderung, aus den Niederlanden zuerst in die Ge­
gend von Hirschbcrg. Im SOjährige» Kriege ging diese Knust wieder 
verloren; allein Flobe, ein einsichtsvoller Bürgermeister zu Hirschberg, 
reis te selbst in da« AuSland, um seiner Heimath diesen Kunstzweig der 
Weberei wieder zu verschaffen. ES gelang, und er wurde dafür 1686 
durch den Kaiser mit Recht und mit dem Namen „ v. Ehrenschild " in 
den Adelstand erhoben. Seitdem sind der Hirschbcrger, Löwcnbcrgcr, 
Schönauer und Landshutcr Kreis der Hauptsitz dieser Weberei, für 
welche die feine» Lothganie besonder« im Bunzlaucr und Löwenbcrger 
Kreise von solcher Zartheit gesponnen werde», daß ma» ei» ganze« 
Stuck durch einen Finger - Ring ziehen kann. Jin 18tcn Jahrhundert 
kam das Weben der Crcaö- oder Doppel-Leinwand au« schon gebleich­
ten Garne» für de» spanischen Handel auf, um dessen Erweiterungsich 
besonder« Peter Hasenclevcr zu Landeöhnt (geboren zu Rcmschcid im 
Berg scheu 1716, gestorben zu LandeShut 1793) verdient gemacht hat. 
Auch die Weberei von Damasten, Gchachwitz und geblümter Leinewand 
zu Tafelgedecken, wird als Kunst-Weberei an mehreren Orten getrie. 
bc». Zu und bei Schönberg in: Lauban'schen fertigt man leinene Tape­
ten, und Messolanc aus Leinen und Wolle ; zu und um Lauban bunto 
Leinwand nnd streifige, seidene und baumwollciie Lcincwand. Die 
Baumwolle»-Weberei ist besonder« seit dem Winke» der eigentlichen 
Leinwaudmanufactur cmporgekommcn, und in vielen Gegenden ganz 
an ihre Stelle getreten. Im Oppcl'schen wird sie nur auf 55 W«»hlen, 
hauptsächlich zu Rybnik und Leobschütz, betrieben; ün BreSlau'sch,» 
dagegen auf 6654 Stühlen, und zwar besonder« im Waldenburg'schcn, 
Schweidnitz'schen und Ncichcnbach'schen Kreise, in welchem letzter» die 
Etuhlzahl allein 3658 beträgt, nnd die Dörfer Langen-Biclau und 
Peilan der Hanptsitz dieser Weberei sind, für deren Auskommen hier 
gegen daS Ende deS 18ten Jahrhunderts der Kaufmann FricdrichSade- 



deck besonder« viel gethan hat. Hieruächst werden im Strchle»'schcn 
und im Glazer Kreise durch böhmische Kolonisten viele baumwollene 
Zeuge gefertigt. Zu UllerSdorf Kr. Glaz ist die große Baumwollen- 
Spinncrei der Gebrüder Lindheil», wohl in ganz Schlesien die bedeu­
tendste Manufaktur.- Anstalt dieser Art. Im Regierungö-BezirkLieg- 
nitz befinden sich nur 1094 Stühle für baumwolleuc Zeuge, und diese 
nur hauptsächlich in den Kreisen Hirschberg, Lauban nnd La»de«hut. 
Bon dicsc» in der ganzen Provinz vorhandene» 7805 Stühlenzur Baum­
wollen-Weberei gehören nur 739 den Städten an, von denen nur we­
nige größere Kattun - Manufakturen enthalten. Auch wird die Baum- 
wollenweberei weit weniger als die der leinenen Zeuge von den Webern 
für eigene Rechnung, sondern mchrentheilü in dem Aufträge und für 
Rechnung größerer Fabrikanten und mit dem von den letzter» gelieferten 
Materiale betrieben. Berliner und Breslauer Handlung«- und Fabrik- 
häuser sind vorzüglich diejenigen, welche sich der schlesischen Baumwol- 
lenweberci bedienen.

Da« Blei ehe» der leinenen Garne und Zeuge geschieht auf na­
türlichen Bleichen, oder besonder« dazu eingerichteten Rasenplätzen im 
Gebirge, wo deren über 200 anzntreffen sind. — Wassermangeln 
dienen zu», Glätten; und in 379 Färbereien und Zcugdruckcreien wer­
den die leinenen und baumwollenen Gewebe gefärbt, und die letzter« in 
gemusterte Zeuge aller Art verwandelt.

Die Luchmacherci, ein schon vor dein 30jährigen Kriege in 
Schlesien ungemein blühende« Gewerbe, und neu belebt unter Friedrich 
de« Großen Regierung, ist seit 15 Jahren durch die Sperrung des frü­
hern Tuchhandel« nach Polen, Rußland und bhina fast noch mehr als 
die Leinwcberci gesunken. Sein Hauptsitz sind die Städte, und zwar 
in den ebenen Gegenden. Im Jahr 1828 war die Zahl der gewcrhk- 
weise betriebene» Stuhle 2784; hiervon nur 208 außer den Städten, 
und für die Wollweberei alü Nebenbeschäftigung 355, deren größte 
Hälfte 211, dem Lande angchören. (Hiervon kommen auf den Rc. 
gierungS-Bezirk Oppeln 491, und nebenbei 4; auf den BreSlau'schen 
Bezirk 899 und nebenbei 289; und auf den Licgmtzer Bereich 1344 
und nebenbei 62.) I" ganz Schlesien zählt die Stadt Grünberg die 
umfassendste Luchmachcrci auf 407 Stühlen. Nach ihr sind die bedeu­
tendsten Tuchmacher-Städte im RegienmgS-Bczirk Liegnitz: Gold­
berg, Hai»au, Lieguitz, hier die bedeutende Ruffertsche Manufaktur; 
LLwe>-oerg, Sprottau, Görlitz und Seidcnberg; im Regierung«-Be- 
,<rk Brcölau: Bcrnstadt, Breslau, Festcnbcrg, Neürode, Schwcid- 
nitz, Steinau und Lrebnitz, wo in dem vormaligen Klostergcbäude, die 
zum Theil durch eine Dampfmaschine betriebene» grossen Anstalten de« 
Geheimen Commcrzicnrath« OclSncr. Ferner: im Oppcln'schcn: Glci- 
witz, Kreuzbnrg, Oppeln, Plefi und Ralibor. Halbwollene Zeuge, 



wie Rasch u. s. w., werde» besonders i» und bei schlcsisch Reichenbach 
nnd zu Schöilberg in der Lausitz gefertigt.

Der sinnreiche Strumpfmacherstuhl ist nur 285 Mal vorhanden, 
indem es mehr Strumpfstricker und Strickerinnen als Wirker giebt. 
Die Verfertigung einiger besondere» Zeug- undStnhlwaaren, wie Zitze 
und dergleichen, geschieht auf 1586 Wcrkstühlen, besonders in den 
Kreisen Glnz, Reichenbach, SchwsidmH und Strehlcn. Von den 
alleinigen 11 Seidenst« hlcn der Provinz befinde» sich 9 i» dem 
Dorfe Quirl Kreis Hirschbcrg bei Schmiedebcrg. I» dieser Stadt, 
sowie i» Rcichcnbach und HoyerSwcrba i» der Lausitz, n»d zuGcünbcrg 
wird die Band Wirkerei noch an; stärkste» betriebe». Für sie wa­
ren in Mein 566 Stühle im Gange; lind es werden wohl die meisten, 
besonders leinene Bänder, auf kleinen Handstühle» von-Frauenzimmern 
al« Nebenbeschäftigung geschlagen.

Spitzenklöppelei beschäftigt in einigen GebirgS - Städte», wie zu 
Gottesberg, fleißige Mädche»hä»be, ist aber doch mir unbedeutend zu 
nennen, und cö könnte die Kunstklöppelei den zum Theil sehr verarm­
ten Spinnern und Webern wohl vorthcilhaft werde». Um diesen Un­
glücklichen zu Hülfe zu kommen, bestehen fortwährend durch königl. 
Milde zu Glaz und Grüssan 2 Spinner- und Weber-Unterstützungs- 
Änstaltcn, als Tochter-Anstalten des Baron v. KoltwjH'schen Wcbcr- 
UnterstützungS-Instituts zu Berlin.

Die Zahl aller Walkmühlen in der Provinz ist 257, die der Pa­
piermühlen 68 mit 87 Bütten, deren gefertigte Papiere indeß immer 
noch von sächsischen und holländischen an Feinheit und Güte übcrtroffcn 
werden, auch für da« Bedürfniß der Provinz nicht hinreichend sind. 
Zureichend ist dagegen die Menge der Getreide - Mühlen. Der vom 
Wasser getriebenen giebt eS 8904 mit 5814 Gängen, unter Venen zu­
gleich die für Graupe und Grütze begriffen sind. Windmühlen bestehen 
2400, von denen nur 81 holländische, die übrigen 2869 sämmtlich 
Bockmühle» sind. Die Mehrzahl derselben trifft man in den ebenen 
Gegenden der Regierung«-Bezirke BreSlan und Liegnitz, und nament­
lich von BreSlan abwärts in allen Kreisen der Oder. Dagegen in der 
Grafschaft und dem Hirschberger Kreise nicht Eine, weil hier und am 
ganzen Gebirge die Wassermühlen vorherrschcnd und zuverlässiger sind.

Oclmühlen, sämmtlich durch Wasser getrieben, giebt eS bis jetzt 
erst 842 und Lohmühlen nur 147. Glaöschleifmühlcn sind hauptsäch­
lich nur im Gebirge und in der Nähe der Glashütte» zu treffen.

Brett- oder Schneidemühlen, Pottaschsiedercicn, Pech-, Ruß- 
und Theerose» sind bei de» Waldungen genannt; eben so die Metall- 
fabriken unter dem Bergwerks - und Hüttenwesen der Provinz; eSsind 
daher nur noch wenige Zweige der schlesischcn Gewcrbsbctriebsamkeitzu 
penne», welche fabrikmäßig in grösser»; Umfange, oder auch nicht blo- 



handwerksmäßig betrieben werden. Dahin gehören gegen 150 Apo- 
theken; nur die kleinsten Städte haben keine, wogegen einige größere 
Gcbirgsdörfer deren besitze». Namentlich findet am hohen Riesenge- 
birgc i» den Orten ArnSdorf nnd Krummhübel das in Schlesien cigen- 
rhümliche Gewerbe der Laboranten statt. Es sind dies Fabrikanten, 
welche daö Apothekerexamen bestanden haben müssen, allerlei Essenzen 
und Extrakte, vorzüglich auö einheimischen Kräutern verfertigen, und 
diese an die andern Apvthckcr, auch wohl auf Märkten und in daö Aus- 
land verkaufen, und es werden von denselben einige hundert Menschen 
als Kräutersammler in dem Gebirge beschäftigt. Andere chemische Fa­
briken bestehen vorzüglich zu Breslau.

Brauereien sind 2058 in der Provinz; hiervon 429 in den Stäb- 
>en und 1629 aus dem Lande. Im I5ten und f6tcn Jahrhundert 
durften fast ausschließlich nur die Städte Brauereien unterhalte», und 
mehrere schlesische Biere, namentlich daSSchwcidnitzcroder der schwarz e 
Schöps waren so berühmt, daß sie mitunter biüJtalien versandt wur­
den. Jetzt fertigen ebenfalls mehrere Orte gute Biere, die wenigsten« 
innerhalb der Provinz entfernte Abnehmer finden, so die Brauereien zu 
Rcichwalde, Stonödorf, Launhausen, LrebniH u. s. w. Auch wer- 
den ausländische Biere, wie daö Berliner zu Breslau, die baicrschen 
Lagerbiere zu Muskau und das Stettinerbicr ebenfalls i» einigen Braue­
reien mit Erfolg »achgemacht. Brennereien sind auf dem Lande 4004 
in den Städte» 952, zusammen 4956 vorhanden, und die BrcSlaucr 
Ligncnrc werden bis Berlin und anderweitig versendet. Essig wird auch 
durch besondere Brauereien und Siedereien gefertigt, Rauch- und 
Schnupstabackc in vielen Städte» der Provinz, doch verarbeite» nur 
wenige, wie Ohlau, Strchlcn, Mittclwaldc und Reichenstein blos 
einheimische Blätter. Strohhutmanufacturcn sind zu Breslau und 
Weuthen a. d. O., Siegellakfabriken und Wachsbleichen an mehreren 
Orten, Zuckersiedercien nur zu Breslau und Hirschberg. — Lackirte 
Waaren, Spielkarten und Tapeten werden hauptsächlich in BrcSlau 
gefertigt; eben da viele Kutschen und Chaisen. Dergleichen, und be­
sonders leichte Korbwagen auch zu Krappitz und Frankenstcin. Endlich 
Putzwaarcn, Kleider und Mcublcs hauptsächlich auch zn BrcSlau nnd 
in einigen Kolonien der Hcrrnhuter.

H a n d c l.

Auch in dieser Beziehung ist eine völlige Freiheit des Verkehrs 
eingetreten; daher hat sich die Zahl der handeltreibenden -Personen, be­
sonders der kleinern Kaufleute für die Einzelung, so wie namentlich 
der Krämer nnd der Hausircr auf dem Lande, seit 15 Jahren außeror­
dentlich vermehrt. Im Jahre 1828 zählte man wirkliche Kaufleute 
mit kaufmännischen Rechte»; ». Großhändler 39L; K. mit öffnen 



Lade», Buch- undMusikalicnhändler33; fürGewürz-, Material-u»d 
Speccrei - Waaren 1694; für Auöschnittwaarc» 747; zu Stahl-, 
Eisen - und ander» Metall-Waare» 115 nnd für verschiedene andere 
Waaren 411; zusammen 3392- Ferner handeltreibende-Personen 
ohne kaufmännische Rechte: Krämer 4507 ; Niklnalienhändler und 
Hocker 7634, lind hernmzichende Kränier 34OL, daher ohne kauf­
männische Rechte 15543.

A il s f u I) r h a ii d e l.
-V. Der Handel mit Bergwerk« - und Hüttenmännischen Pro­

dukten ist jetzt viel bedeutender alö 50 Jahre früher, nnd wenn 1777 
die ersten 49 Ent. schlesischeö Stabeisen nur als -Probe nach Berlin 
gesendet wurden, so werde» jetzt wenigste»ö 60000 Ctr. über Breölan 
auf der Oder für den auüwärtigcn Handel verschifft. Hierzu treten 
viele geschmiedete und gegossene Waaren, und der noch vor wenig Jah­
ren so blühend gewesene Zinkhandel, der auch ferner noch für Schlesien 
vortheilhaft bleibe» kann. Hiernächst ist die Auöfuhr an Steinkohlen 
ungemcin groß.

Anstalten zur Beförderung dieses Handelü sind: 1 Königl. 
Bergwerks - und Hütte» - Produkte» - Comptoir zu Breölan. Damit 
verbunden eine Königl, Hanpt-Berg- Faktorei. Bon ihr hängen die 
Spezial-Dcrg-Faktoreien in den Revieren ab. Ferner 3 Königl. Spe­
ditionen für Bergwerks- nnd Hütten - Produkte zu Gleiwitz, Oppeln 
nndRatibvr, so wie eine Steinkohlen- und Eoaks-Spedition imNeu- 
marktcr Kreise zu Maltsch an der Oder, namentlich zur Beförderung der 
nicderschlesischen Kohlen »ach Berlin.

K. Auch die schlesische» Forsten sind wichtig für den Handel der 
Provinz. Aus ihnen werben zahlreiche Schiffsladungen -Brennholz nach 
Berlin, so wie »»gemein viel Nutz-, Stab- und Bauholz vorzüglich 
nach Stettin und biü nach Hamburg versendet. Auch gewährt der Han­
del mit -Pottasche in daö Gebirge nud der Absatz von Pech, Nuß und 
Theer einigen kausmännischen Gewinn.

tl. Verkehr mit landwirthscha st lichcn Erzeug- 
n i ssen. Der Absatz der landwirthschaftlichen Erzeugnisse ist nicht in 
allen Gegenden gleich bequem, besonders beschwert ist er in Oberschlc- 
sieii, namentlich der deö Getreides; denn obgleich hier wegen des 
schlechter» Bodenö weniger erzeugt wird, auch die vielen Berg- und 
Hüttenarbeiter den Bedarf und die -Preise erhöhe», so fehlt cö doch an 
bedeutenden Getreide-Märkten, wo der Landwirts) auf einen sichern 
Absatz rechnen kann, und cö wird auö Polen so viel eingcführt, daß 
dadurch die -Preise wieder niedergedrückt werden; endlich ist auch hier 
der Gctreidehandcl meist in den Händen der Juden, und nur zu Neisse 
wird ein wirklich ansehnlicher Getreide - Markt gehalten. Besser ist 



es in Mittel« und Niederschlesien. Hier findet man große Märkte zu 
Breslau und in den am Fuße de« Gebirge» hinlicgenden Städten; Glaz, 
Frankenstein, Schwcidnitz, Striegau, Jauer, Liegnitz, Löwenbcrg, 
Dunzlau und zu Görlitz für die Lausitz. Außerdem sind noch wöchent­
liche Getreide-Märkte in jeder Kreisstadt eingerichtet. — Bon den 
genannten Städten aus versorgt sich daö Gebirge, welches meist nur 
die Hälfte seines eigenen Bedarfes erzeugt; daher werden die Märkte 
zu Frankenstcin, Schweidnitz, Jauer und Löwenberg stets lebhaftblei- 
ben, was dann auch den Werth der um sie her liegenden fruchtbaren 
Gegenden noch besonders erhöht. Sonst wurde auch von hier viel nach 
Böhmen verfahren; seit man aber dort den eigenen guten Boden und 
dessen bessern Anbau kennen gelernt hat, bringt man sogar Getreide 
herüber. Eine sichere AuSsuhr gewähren dagegen die kausitzen und da« 
preuß. Herzogthum Sachsen, die nur schlechten Boden haben. Die 
Versendung des Getreides, namentlich des WaizenS ausdem Odcrstrom 
hinab nach Stettin, um entfernte Staaten, wie England, damit zu 
versorgen, gewährt nur bisweilen einen vorihcilhasten Absatz.') Die 
Art daö Getreide auf den schlesischcn Märkten zu verkaufen, ist ver­
schieden. An manchen Orten stellt man die Säcke zur Ansicht auf, 
an andern zeigt man nur Proben vor. Daö jetzt übliche Maaß ist der 
neue preußische Scheffel. Nach dem Gewichte verkauft man nicht, ob­
gleich cS besser wäre, weil e« mehr die innere Güte deö Getreides be­
stimmen würde.

Krapp und Taback werden meist im Lande verbraucht.
Flachs, der sonst auch ganz im Lande verbraucht und in Lein­

wand verwandelt wurde, wirb jetzt, zm» Theil roh, höchstens zu Garne 
versponnen, und als solches in großer Menge nach andern deutschen 
Ländern und vorzüglich nach England verführt.

Raps und Rübsen muß darum nach Brandenburg vcrkaust 
werden, weil noch nicht genug Oclmühlen und Oelschlägereien in 
Schlesien sind.

Bon thierischen Erzeugnissen wird die meiste Wolle vor- 
theilhast in BreSlau auf den beiden großen Wollmärkten verkauft, wo­
hin auch Oberschlesien die scinige sendet. Der eine dieser Märkte fin­
de« Anfangs Juni, der andere Anfangs Oktoher statt; der erste oder 
der Pfiugstmarkt ist ohne allen Vergleich der wichtigere; denn auf ihn« 
wird insonderheit alle feine und cinschürig« Wolle auögelcgt, nndNie-

Nachtbeitig auf den Kredit des schlesischen Getreides wirkt hierbei daS 
Versagen der Getreide-Händler oft verschiedene Sotten auszukaufcnnnd 
zu mischen, besonders schlechte unter gute, waö auch bsim Ftachsherftne 
den zu tadeln ist. 



dcrlander, Engländer und ander« Fremde sindcu sich hier zum Verkauf 
ein, der jetzt durchaus keine Beschränkung mehr leidet, wie früher. 
Eben so liebreich hat unser König die früher bestandenen großen Aus­
fuhrzölle herabgesetzt. Vielf Wolle wird indessen durch Zwischenhänd­
ler, wie man zu sagen pflegt, schon auf den Schafen verkauft, 
und also gar nicht zu Markte gebracht, was früher auch nicht statt fin­
den durfte. Kleinere Weltmärkte, als die zu Breslau, sind die zu 
Brieg, Schweidnitz und Görlitz. Die Summe der in Breslau zum 
Verkauf ausgestellten Wolle hat sich auf dein Pfingstmarkle schon über 
siooo und auf dem Michaelismarkte auf 10000 Ctr. belaufen, wobei 
ein Etr. ordinaire zweischürige Wolle bis 60 Rthlr.. mittlere bis 75, 
seine bis 90 Rthlr.; einschürige dagegen, grobe bis 60, mittlere bis 
100, feine bis 180, extrafeine aber sogar schon zu 212'^ Rthlr. 
verkauft worden ist. Noch ist der Breslauer Weltmarkt der wichtigste 
in Deutschland, an» wichtigsten für Schlesien, da durch ihn jährlich 
einige Millionen Thaler in die Kassen der schlcsischcn Landwirthc fließe».

Butter wird aus Riederschlesien in bedeutenden Massen nach 
Berlin verführt, doch ist der Preis niedrig, weil die Rindviehzucht sich 
immer mehr verbessert.

Schlachtvieh liefert die Provinz für ihre eigenen Bedürfnisse 
nicht hinreichend; sie würde eSjedoch können, wenn nur das Biehmästen 
belohnender wäre; jetzt liefert aber Pole» für niedrigere Preise gutes 
Schlachtvieh. Die neuere und höhere Besteurung des letzter» kann 
jedoch die schlesischcn Viehmäster zu neuem Wetteifer ermuntern. Auch 
ist eS nachtheilig, daß daö Schlachtvieh in Schlesic» meist nur zuHause 
verkauft wird; denn das, was man auf den Viehmärkten findet, ist 
meist auswärtiges. Der schlesische Laudmann bringt auf diese Märkre 
in der Regel nur Nutzvieh, um es zu verkaufen oder zu vertausche». Die 
ansehnlichste» Viehmäkrte werde» zu Oppeln, Namslau und Bres­
lau jährlich einige Male gehalten. Wöchentliche Niehmärkte fehle» 
jedoch »och.

I). Handel mit den Erzeugnissen von Handwerke» 
und Manufakturen der Provinz. ES ist schon bei den Hand­
werker» selbst bemerkt worden, daß die von denselben gefertigten Waa­
ren meist in der Provinz selbst verbraucht und vertrieben werde»; auch, 
welche Handwerker am meiste» auf schlesische» und benachbarten Jahr­
märkte» zu treffe» sind. Außer ihnen legen »och Kürschner, Hand­
schuhmacher und vorzüglich Krämer mit allerlei kurzen Waaren, als: 
Messer, Scheercn, u. s. w., so wie vorzüglich Händler mit Gegen­
ständen der Bekleidung, als Luchen, leinenen, baumwollenen und 
seidene» Zeugen, Bänder» und Lücher» aller Art ihre verschiedenen 
Artikel hier nuS. Doch ist leider die Zahl der Verkäufer in den letzten 
Jahren miverhältnißmäßig gegen die der Abnehmer gewachsen, und selbst 



die 4 ssboßett, sonst »»»neu kleinen Messen ähnlichen Markte zu Bces- 
lau,'nehmen an innncrcr Bedeutsamkeit ab, obgleich entfernte Berkäu- 
fcr aus Berlin und Sachsen hier einzntrcffen Pflege», und also ihre 
Rechnung finde» müssen. Auf auswärtige Messen, »ach Frankfurt an 
der Oder, Leipzig, Naumburg und Braunschwcig sendet Schlesien 
hauptsächlich nur Luche, kattunene und leinene Zeuge, und der Handel 
mit Leinwand und Schleiern über Hamburg in entfernte überseeische 
Länder, der früher fast nur baares Geld in die Provinz brächte, und 
dadurch den Wohlstand der Kaufleute so sehr und schnell vermehrte, hat 
sich jetzt nicht nur umdieHälftevermindert, sondern auch großcntheilö in 
eine Art von Tauschhandel verwandelt, weil Scylesie» seine Bezahlung 
sehr häufig nur durch Rücksendungen (Remessen) von sogenannten Kolo- 
nialwaaren erhält, die es fast alle selbst verbrauchen, d. h. sich selbst 
bezahlt machen muß. Auch schadet die große Menge von Kramladen 
aus dem Lande, den eigentlichen Gewürz-, Material- und Spezerci- 
Kauflentc», und die noch größere Menge der herumzichenden Krämer 
mit Schnittwaaren den eigentlichen Handlungen dieser Art; bei einen, 
soliden Betriebe des einheimischen Handels gar sehr.

Weit manmgfaltiger als die Zahl der Gegenstände, welche Schle­
sien versendet, ist die Menge der Erzeugnisse, die es von Außen her 
bezicht. Den ersten Rang nehmen hierunter die sogenannten Kolvnial- 
waaren, als Kaffee, Zucker, Lhee, Chokolade, Gewürze und Farbe- 
stoffe aus West- und Ostindien ein, und man kann wohl ohne Ueber­
treibung bei den, so sehr gestiegenen Verbrauche des Kaffee s hievvn 
allein jährlich gegen 3 Millionen Pfunde veranschlagen. Ferner kom­
men alle seidnen Zeuge und selbst viele Baumwollene und Halbseidene, 
wie Nanking, Manchester, Sammet, und nicht minder die feinern 
Luche, aus Frankreich, Holland und England nach Schlesien. Auch 
manche Drath- und Stahl - Waaren deü Auslandes, namentlich aus 
Steyermark, Solingen undJserlvhn kann die Provinz noch nicht ent­
behre». Eben so nmche» Berliner und andre Lakierwaaren und Bronze- 
Fabriken grossen Absatz nach Schlesien, auchKupferund ächte Porzellaine 
müsse» ciugeführt werde». Ferner empfängt Schlesien noch immer 
Justen und andere Häute aus Rußland, Dekans den Marken, Papier 
a»S Sachsen, Heeringe, Stock- und andere Seefische über Stettin 
und Hamburg, der sogcimunten Delikatesse«, Essenzen und 
Parfümeric» nicht zu gedenken. Endlich bezahlt Schlesien auch 
dem Auslande die jetzt soviel verbrauchten geistigen Getränke, Arak, 
Rum , und alle Weine, ja die Provinz muß sogar da« unentbehrlichste 
aller Gewürze, das Stein- und Kochsalz von aussen her beziehen. DaS 
erste kommt in großer Menge ans Wiliczka bei Krakau nach Oberschlcsieu, 
indem es die vstreich'sche Verwaltung nach einen, mit ihr abgcschloßncn 
Contracte die Weichsel aufwärts bis Zabrze im Beuthner Kreise liesert, 



wo es die prenß. Verwaltung übernimmt, lind von hier an die verschie­
dene» Provinzial-Salz-Faktoreien liefert, waS namentlich mitHülfe 
des Klodnitzkanalö und der Oder über Gleiwitz und Ratibor geschieht.

DaS Koch- oder Sicdsalz wird von Berlin und Stettin nach 
Schlesien gesendet, und zwar Höllisches und Schönebecker von -Berlin 
aus; das von England eingeführtedagegen von Stettin. DieanderOder 
aufwärts bis BreSlau gelegenen Königl. Salz-Niederlagen, oder soge­
nannte» Salzfaktoreie», werde» unmittelbar vo» Stettin her versorgt; 
eben so die großen Niederlagen der Ober-Salz-Magazin-Inspektion 
zu Breölau. Dagegen empfangen die oberhalb Breslau gelegenen Oder- 
saktorcien, so wie die Landsaktoreie» der Provinz ihren Bedarf aus 
den Borräthen der Ober - Salz - Magazin - Jnspectio» zu Breölau. DaS 
vormalige Comptoir der Königl. Salz - und Sechaiidluilgö-Societät, 
welches zu Breölau bestand und die Verwaltung des Salz - Regales 
führte, ist seit dem Jahre 1828 aufgelöst und es ist die Berwaltung die­
ses Regals, so wie die aller indirecten Steuer» dein im Jahre 1827 
für die Provinz errichteten Provinzial-Steuer-Directorate übcrwiesen. 
Bon dieser Behörde ressortiren daher sowohl die Ober - Salz-Magazin- 
Jttspectiv» zu Breölau, alö auch die sämmtlichen 81 Faktoreien der 
Provinz. Von jeder derselben beziehen die ihnen zugetheilten Kreise 
daö ihnen nöthige Salz in ganzen Tonnen zu 405 nnd halbe» Tonnen 
zu 202 /^ Pfd. und zudem sehr billigen, nie erhöhten und für den gan­
zen Staat fcstgestellten Preise von 15 Lhlr. für die ganze und 7 THIr. 
15 Sgr. für die halbe Tonne.

Noch gehört hieper als wesentliches Beförderungsmittel dcLLand- 
handelS der Provinz die durch Königl. Fürsorge seit einer Reihe von 
Jahre» immer mehr u»d mehr gemachte .Verbesserung der großen Heer- 
wege und der Nebenstraßen deS Landes. Die erste kunstmäßig gebaute 
Straße in Schlesien wurde im vorigen Jahrhundert durch eine» Herrn 
von Reiche! als Privat - Unternehmung angelegt. Es war die soge­
nannte schwarze Meile auf dem Wege von Breslau nach Schweid- 
nih zwischen Klettcndorf und Linz, wo vorher des schwarze» fette» Bo­
dens wegen Fuhrwerkt nur mit Mühe durchzukvmmen vermochten. Ein 
dem Unternehmer bewilligter Straßenzoll entschädigte ihn reichlich. 
Später ließ der dirigircnde Minister von Schlesien, Graf von Hovm, 
Kunststraßen im Gebirge anlegen. So entstand, um brotlose Weber 
zu beschäftigen, die Chaussee von Landeshut über GotteSberg nach Wal- 
benburg, die noch und seitdem über Lannhanse» bis Neurode fort­
gesetzt ist.

Doch wir wenden unö am schicklichsten zu den Straßen, die von 
BreSlau, als dem Herzen der Provinz ausgehen und die Verbindung 
mit den verschiedenen Theilen des Landes, und de» Nachbar-Ländern, 
befördern.



1) Die große Kunststraße von Breslau nach Berlin, geht von 
Brcölau über Neumarkt, Parchwitz, Lübcn, PolkwiH, Neustädtil, 
Neusalz, Deutsch-Wartenberg und Grünberg, dann in die Neumart 
und über Kresse»; nun rechts der Oder bis Frankfurth, dann wieder 
links bis Münchenbcrg »ach Berlin, 43/^ Meile; hiervon 2L in 
Schlesien.

Won ihr zwcigcn sich ab:
». Die Straße nach Dresden und Leipzig, hinter Neumarkt links, 

geht über Liegnitz, Hainan bis jenseit Bn»zlau noch unchaiissirt, dann 
über Görlitz und Reichenbach in der Lausitz bis zur sächsischen Gränze 
chaussirt.

Zwischen Neumarkt und Parchwitz dieKohlenstraße, nachrechts 
und links. Siehe später.

u. Von Parchwitz links die Kunststraße nach Liegnitz.
6. Hinter Parchwitz von Leschnitz nach rechts eine Kunststraße bis 

Aushalt an der Oder.
Won Lüden links 2 Meilen Chaussee auf der Strasse nach 

Liegnitz.
k. Won Lübcn rechts über Raubten, da»» 2 Meilen Kunststraße 

bis Groß-Glogau.
g. Zwischen PolkwiH und Neustädte!, von Neusorge rechts ab, 

geht Kunststraße bis Gr. Glogau. Die übrigen, nicht angeführten 
Seitenwege sind nur noch gewöhnliche Landwege.

2) Die Breslau-Krakauer Kunststraße, führt von Breslau als 
Fortsetzung der ersten Hauptstraße über Ohlau, Dricg, Schnrgast bis 
Oppeln und von da nun rechts der Oder übcr Gr. Strehlitz, Lost, Peis- 
trctscham, Glciwitz, Nikolai, Berun bis nach Zabrzeg an die Grän­
zen von Gallizien und Krakau. Wo» ihr Zweigen sich ab:

u. Zwischen Ohlau und Brieg vo» Rosenhai» nach rechts die noch 
uuchanssirte Straße über Grottkau nach Neiße, von da aber Kunststraße 
über Neustadt bis Wachtelkunzendorf an der östreich'schen Gränze. Die 
fernere Straße von Neustadt über Hotzcnplotz »ach Leobschütz ist noch 
unchaussirt. Ebc» so sind es die Wege vo» Leobschütz nach Jägerndorf, 
vo» Leobschütz über Katschcr nach Lroppau und der über Bauerwitz nach 
Ratibor nebst seiner Fortsetzung über Rhbnik nach Pless.

li. Mehrere Verbindungswege, welche aus der Hauptstraße Nr. 
2. nach recht« in die Nebenstraße n führen; sie sind sämmtlich 'noch 
Landwege.

u. Und die sogenannte Bergwerksstrasse, eine ganz neue, sehr 
schöne Kunststrasse, die von Gleiwitz über KönigShütte nach Beuchen 
und Larnowitz führt.

3) Kunststrasse von BrcSla» nach Stressten, dann nur Landweg 
über Münsterberg nach Patschkau oder Neiße.



4) Breölau - Glazer Straße nach Böhme». Diese Kunststrafie 
geht von BreSlan über Nimptsch, Frankenstcin, Wartha, Glaz, Ha- 
belschwerdt lind Mittclwalde z,,r Gränze und hqt in der Grafschaft die 
Nebcnkunststraßcn

a. vo» Glaz nach Reiner;.
I, . Zwischen Glaz und Habelschwerdt, von Eisersdorf links ab, 

die Straße nach Landeck.
5) Breölau - SchwcidniHer Straße nach Böhmen, biö hinter 

Klettendorf, 1 Meile von Breölau, einerlei mit der vorigen, dann 
rechts als eigne Kunststraße über Schweidnih und durch daS Weistri» 
thal über Lannhausen zur Gränze oder auch von Schweidnih überFrei- 
durg, LandeShut und Liebau nach Böhmen.

Von ihr zweigen sich ab:
n. -Von Echweidnih »ach Ost, als Bcrbindnng mit Nr. 4. ^ie 

Kunststraßc über Reichenbaüi nach Frankenstcin, deren Fortsetzungen 
nach Patschkan, oder über Munsterberg »ach Neiße Landfahrwcgc sind.

d. -Bon Schweidnitz nach West die Landstraße nach Striegau, 
dann Kunststraße nach Jancr.

a. Von Lannhausen nach Ost, Kuiiststraße nach Ncurode, und 
von Tannhanscn nach West Kunststrafie über Waldenburg nach GottcS- 
bcrg nnd LandeShut.

S. Von Freiburg nach Südost, Kohlen-und Kuiiststraße bis Wal­
denburg und von Freiburg nach Nordwest die Fortsetzung dcr Kohlen 
Kunststrafie nach Striegau, von da ein Stück auf der Straße nach 
Jauer, dann rechts ab, die Neumarkt-Liegnihcr, dann dieNeumarkt- 
Parchwitzer, oder Berliner Kiinststrasie durchschneidend bis Maltsäi an 
der Oder.

Zwischen Freiburg und Alt Reichenau, nach rechts, Kunst 
straße bis Hohen - Fricdebcrg.

t. Die Adelsbacher Kohlenstraße geht von Alt-Reichenau links 
als Kunststrafie über Adelsbach bis Wcißstci», wo sie zwischen Wal 
deuburg und Freiburg in die Waldenburg-Maltscher Kohlenstraßetrifft.

8- Und von Landeöhut aus die,Chaussee, welche als höchsteKitnst- 
straße des preuß. Staates über den 2885 F. hohen Schmiedchcrgcr 
Kamiil nach Schmiedeberg führt, und hierauf iveitcr fortgesetzt ist, 
über Hirschberg, Spiller, Löwenberg und dann »och bis jenseits Ottcn- 
dorf Kreis Buuzlau, wo nun die Hauptfortsehung dieser Cbaussee der 
Lanbfahrwcg nach Saga» ist.
' 6) Die Straße von Breölau über Striegau nach Hirschberg ist
nur von Breölau 1 Meile weit bis hinterGr. Mochbern chaussirt, dann 
über Kostenblut und Striegau Landfahrstraße bis Bolkenhain. Bon 
da wieder Kunststrafie mit stückwciser Unterbrechung bis Hirschberg, 
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Sie wird in Striegau von der Kohlenstraßc nnd derSchweid»itz-Janer- 
schcn Straße durchschnitten.

7) Straße von Breölau über Jauer nach Hirschbcrg, unchaussirt 
bis Jauer, da»» chaussirt über Schönau bis Hirschberg, und noch süd­
licher über Warmbruim bis Schreiberhau.

8) Die Breölau - Löwenbcrger Straße, führt über Jauer oder 
Liegnitz, dann von beiden Orten als Kunststrassc nach Goldberg und 
ferner chaussirt bis Löwcnberg.

Wo» ihr gehen aus:
u. Won Goldbcrg, die Kunststraße »ach Schönau, in der Rich­

tung nach S. und nordwärts über Neudorf »ach Hainau.
1> . Won Löwcnberg. Außer der unter Nro. 6, sub x. angege­

benen Kunststraße nach Hirschbcrg eine Kunststraße über Greifenberg bis 
zur Krcuzschenke und von hier'bis Spiller in der Hirschberger Straße 
oder über Fricdcberg bis Flinöbcrg. Dann von Löwenberg eine nicht 
chaiissirte Straße bis Lauban; ferner von Löwenberg nach Sagan, 
chaussirt bis Ottendorf, Kr. Buuzlau, wie schon oben bemerkt. Aber­
mals eine Kunststraße von Löwcnberg bis Hainau und noch eine Strecke 
fortgesetzt, bis zu den: Scheibepunktc der von ihr ausgehenden , nicht 
chaussirten weiter» Landstraße» »ach Lübc» und Polkwitz. Diese letzte 
Kunststraße wird zwischen Löwenberg und Hainau bei Seitcudorf von 
der Goldbcrg-Bunzlaucr Chaussee durchschnitten, welche von derGold- 
bcrg-Hamauer Kunststrapc von Ncucndorf links ab und über Seitcn- 
dorf nach Buuzlau führt.

S) Auf der Straße von Bpnzlau nach KottbuS in der Provinz 
Brandenburg ist erst die Strecke von Hoycröwerda nach Spremberg in 
eine Kunststraße verwandelt.

10) Die Straße von Breölau überHundsfeld nach Oels ist Kunst­
straße; ihre Fortsetzungen sind von OclS die Landstraße über Polnisch- 
Wartenbcrg nach Polen und Landstraße über Bcrnstadt nnd Namölau 
nach Oberschlesien und zur polnischen Gränze.

11) Bon Breölau »ach Hühnern lauft Chaussee, dann aber Land­
straße über Lrcbnitz, Sulau und Militsch i»ö Posen'sche und nach 
Kalisch.

12) Die Hauptstraße von Breölau über Hünern, Prausnitz und 
Lrachenbcrg nach Posen ist auch nur bis Hünern chaussirt.

Außerdem trifft man in vielen Gegenden schon treffliche Ne­
benwege an. Im Regierungs-Bezirk Oppcln find durch die KreiL- 
insassen feit 1824, 46^ Meile Nebenwege gebaut nnd diese mit 
S6770 Obst- und 278000 andern Bäume» bepflanzt worden. Ja, 
wenn Dominien und Gemeinden überall den Anffordcnmgcn der königl. 
Behörden genügten, so würde cö keincswegö mehr so viele schlechte 
Seitenstraßen und Nebenwege in Schlesien gebe».



Auf de» bezeichneten Straßen befördern von Breslau aus soge­
nannte Journalicrcn oder Tagcfuhrc» mittelst leichter Planwagen Rei­
sende für einen billige» Preis fast nach allen umliegenden Städten und 
weiter, und Frachtfuhrleute besorgen die Fortschaffung der schweren 
Kaufmannsgütcr. In Allem zählt die Provinz 540 Lohn - und Fracht- 
Fuhrleute mit 1554 Pferden. Die Hauptvcrscndung der Handclöwaa- 
ren und besonders ihre Zufuhr von Berlin und Stettin her geschieht 
jedoch zu Wasser, was gegen 1600 Schiffer und Schiffökncchtc be­
schäftigt und auf der Oder in 464kleincn, 269 mittler» und 91 große» 
Kähnen, also in 824 Fahrzeuge» geschieht, «ndeL könne» diesezusam- 
mc» eine Fracht vo» 7582 Lasten verschiffen.

Die einzige aber sehr wichtige Kunst-Wasserstraße der Provinz ist 
endlich noch der bei den Gewässern schon näher beschriebene Klodnitz- 
Kanal, als höchst bedeutender Handclüwcg für die Ausfuhr der Kohlen­
gruben und BcrgwerkS-ErzcugnissevonOberschlcsien, so wie für dicZu- 
fuhr andrer Artikel in jene Gegend.

Geistiger Wer kehr der Provinz.
Es besteht derselbe entweder in einem mündlichen Austausche der 

Gedanken, Ansichten nnd Meinungen, oder in einer schriftlichen Mit­
theilung derselbe». Gesellschaftliche, »erschliche Zusammenkünfte, 
befördern die erstere Art des geistigen Verkehrs auch in Schlesien auf 
mannigfache Weise. So findet man in den meisten Städten der Pro­
vinz bestimmte Abendgesellschaften, welche verschiedene Benennungen, 
wie Casino, Harmonie, Ressource u. s. w. führen, doch hauptsächlich 
den» geselligen Vergnügen gewidmet sind. Aber auch für die eigentliche 
Erweiterung geistiger Kenntnisse und für den Austausch wissenschaft­
licher Ansichten und Ideen, nnd die Beförderung der Künste nnd Ge­
werbe, bestehen mehrere ausdrückliche Vereine. So die Gesellschaft 
für vaterländische Kultur, der Kunst-, der Gewerbe-, dcrBildungS- 
Wcrein, die Liedertafel, mehrere Cvnzcrt - Vereine, nnd außer der 
öffentlichen auch einige Privat - Theater - Gesellschaften zn Breslau. 
Die ökonomische patriotische Gesellschaft zu Jauer, die beiden obcr- 
schlesischen landwirthschaftlichcn Vereine dcS linken und rechten Oder- 
nferS. Die vbcrlausihischc Gesellschaft der Wissenschaften, die natur - 
forschende Gesellschaft zuGörlitz, die BienengesellschaftzuMuSkau, der 
Verein zurBesördcrung nnd Veredlung des Weinbaues zu Grünberg, die 
verschiedene» zum Theil freiwillige» Lehrer- Vereine, und gesetzlich vor- 
gcschricbenen Schnllchrcr - Eonfcrcnzen, deren in einer Snperintcndcntur 
oder einer Kreis - Schul- Jnspectio» in der Provinz oft mehrere bestehen, 
der Universität, so wie der vielen höhcrn und niedern Unterrichts- und 
Schul-Anstalten, welche wesentlich denselben Zweck befördern, hier 
gar nicht mehr zu gedenken.



Der schriftliche Geisteswerkehr wird gleichzeitig und nicht minder 
durch die meiste» der eben genannte» Gesellschaften und Wereinc betrie­
ben nnd gefördert. Noch mehr und noch allgemeiner geschieht dieses 
jedoch durch den Buchdruck, den Buchhandel, die vorhandenen öffent­
lichen und Privat - Büchersammlungen, die regelmäßig erscheinende» 
öffentlichen Blatterund die sogenannten Journal- und vesegesellschaf- 
ten verschiedener Art Im Jahre 1828 befanden sich in Schlesien 
47 Buchdruckereie», mit !)5 Pressen, nnd zwarim RegierungS-Bezirk 
Breölan 19, mit 46 Pressen, imAegniher 16 mit 27 Presse» nnd 
im Oppeln'schen 12 mit 22 Pressen. Buchhandlungen waren imBreö- 
lan'schcn 17, im kiegnibischen 12 und im Oppeln'schen 4, und außer 
4täglich erscheinenden Zeitungen, zwei zn Breülau und einer zuLiegnib 
und Oppeln kommen die Jntelligenzblätter, diewöchcntlichcnAmtSblät- 
terdcr Königl. Regiernngen, das Provinzialblatt monatlich, der ober- 
schles. Anzeiger und noch verschiedene, meist wöchentlich erscheinende, Zeit­
schriften, heraus. Auch werden die wichtigste» auswärtigen Zeitun­
gen und Zeitschriften in der Provinz gehalten und gelesen, und dieZahl 
der einzelnen größer» und kleiner» Werke, welche jährlich in Schlesien 

" selbst und zwar fast in jedem Zweige der Wissenschaft erscheint, istnicht 
gering, so wie denn Schlesien seit dem Anfänge dcS 15tc» Jahrhun­
derts für alle Fächer des menschlichen Wissens Männer hervorgebcacht 
hat, die sich rühmliche Namen in der Geschichte der Wissenschaften er­
worben haben. Unter preußischem Zepter genießt Schlesien in« Beson­
dere eine fast ungestörte Freiheit für das Denken, Neben nndSchreibe» 
seiner Bewohner und eS sind die wenigen Beschränkungen, welchen die 
Druck- oder Prcßfreiheit unterworfen ist, in der That nur die wohl­
gesinntesten Maaßregeln zu nennen, welche die Weisheit unsers wahr­
hast väterlich gesinnte» Kvnigö, für die Sicherheit der persönlichen 
Ehre, die Erhaltung der bürgerlichen Ruhe, und die Beförderung des 
politischen und moralischen Glückes seiner Unterthanen ungeordnet hat.



I. Bezirk der königl. Regierung zu Breslau.
Er begreift de» mittlern Theil der Provinz Schlesien, mit 

Einschluß , der Grafschaft Glaz; gränzt im N. an daß Gropherzog- 
thilin Posen, im,O. an das Königreich Polen nnd den Negicrungö- 
Bezirk Oppcln, im S. an östreichisch Schlesien, (Mähren nud Böhmen) 
und im W. an den Ncgierungö-Bezirk LicgniH. Sein Flächenranm be­
trägt 247'/ gcograph. Quadrat-M., oder 5,816,616 Preußische 
Morgen. Die Oder durchströmt den RegicruugS-Bezirk in der Rich­
tung von S.O. nach N.W., und theilt ihn in die südliche Hälfte 
zur Linken und in die nördliche zur Rechten. Den mittäglichen Theil 
der erstem Hälfte erfüllen die Gebirge der Grafschaft Glaz, das 
Hochwald-, da« Eulen- und das Zobtengebirge. In der nördlichen 
Hälfte des Bezirks trifft man daö sogenannte LrebuiHcr Gebirge, 
große Waldungen, und die ansehnlichen Mililschcr Teiche. Die Gc- 
sammtzahl der Einwohner beträgt 925,685; hiervon sind männ­
lich 445,805, wcibl. 479,830; oder nach dem Religionsbekennt­
nisse geschieden; evangelisch 562,775, katholisch 354,958, und 
mosaisch 7902. Diese beleben 55 Städte und gegen 8000 größere 
und kleinere Dörfer und andere Orte, welche zusammen 125193 
Wohnhäuser begreifen; und cö ist der Wcrwaltungsbczirk oder daö 
Departement der Regierung in 22 landräthlichc Kreise getheilt, 
welche die nachstehenden Fürstenthümcr und Standeöhcrrschaften bilden.

Fürsten thu in Breslau.
Es besteht auö den 3 Kreisen Breslau, Neumarkt und Namß- 

lau, nnd einem Strich an der Oder hinab, der seit dem Jahre 1817 
von dem Breslauer Kreise abgetrcnnt, und zu den Kreisen Trebnitz 
und Wohlan geschlagen ist; weshalb auch die darin gelegenen Städte 
Auras nnd Dyhernsurth, erst in dem Wohlaucr Kreise näher Vor­
kommen werden.

I. Der Breslauer Kreis, auf beiden Seiten der Oder; 
fast gänzlich eben, links mit schwarzem und fetten Boden; 18^ 
Q. M. oder 298348 Morgen groß, zählt außer der Hauptstadt 
Brcölan 6280 Häuser und 45265 Bewohner, in 200 Gemeinde». 
Die einzige Stadt ist daö nachstehend beschriebene Brcölan.

Breölau, Hauptstadt der Provinz Schlesien, -dritte Haupt­
stadt des prcuß. Staatö, nnd Hauptstadt in dem nach ihr bcnann-
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tc» BiSthume, dem RegierungS-Bezirke, den» Fürstcuthmn mid 
dein Kreise Wreölau; 61° 7' 3^" Nord-Breite, 84^ 42' 4'/," 
Ostlänge von Fcrro; an beiden Ufern der Oder nnd Ohla, die hier 
mündet. , Der Ring 385 Par. Fuß über der Ostsee, Sie besteht 
auß der innern Stadt (Altstadt, Neustadt nnd Bürgerwerder), der 
Ohlaper-, der SchweidnjHer-, der Nikolai-, der Oder- und der 
Sandvorstadt. Die letztere besteht aus Sand-Insel, Vorder- und 
Hinterdom, und dem ehemaligen Dorfe Nen-Schcit»ig. Die 49 
Bezirke sind in 8 Kommissariate unter 3 Polizei-Inspektionen 
»ertheilt; und 20 nahe Dörfer stehen mit unter städtischer Po­
lizei, Statt der 1807 gesprengten Festungswerke wird die innere 
Stadt seit 1818 von herrlichen Lustgängen, 1165 Ruthen lang, 
und vielen Gärten umgeben, und die Laschen- wie die Siegel-Ba­
stei sind jetzt blumige Höhen. 83 öffentliche Plätze: der große 
Ring mit 'alterthümlichem Nathhanse in der Mitte; der Blücher­
platz, sonst Salzring, seit 1827 durch Rauch'ö ehernes Stand­
bild des Fürsten Blücher geziert; der Ncnmarkt mit Knnstbrunncn 
und Bildsäule des Neptun'ö (Gabeljörgc beim Volt); der Laucn- 
zin's-Platz mit Lancnzin'S-Standbild aus Marmor, von Scha- 
dow, in der Schweidnitzer Vorstadt :c. 136 Straßen nnd
Gassen; sehr verbesserte Pflasterung, besonders der Bürgcrsteige, 
seit 1826. Desgleichen seit 1825 Beleuchtung durch 861 Rcver- 
bcrcS (Prallscheinlampcn) und nur noch 92 Pfahllaternen. Röhr- 
lcitungcn der innern Stadt 8568 Ruthen, mit Etrvmwasscr 
bespcist durch die große-, die Matthias-, die Kätzel- oder Ketzer- 
Kunst und das PumpcnhäuSchcn. 102 Brücken, unter ihnen die 
eiserne KönigS-Brücke über den Stadtgraben, am sogenannten 
Nikolai-Thor; errichtet 1822; wiegt 2860 Ctnr.; Breite 48, Bo- 
genwcitc 48 prenß. Fuß; kostete L4O8O Rthlr. 27 Sgr. 9 an­
dere Brücken bilden 2 Haupt-Passagen über die Oder. — Wohn­
häuser sind 3899, Kirchen und Kapellen 37, öffentliche Gebäude 
269, Fabrik-Gebäude, Mühlen und Privat-Magazine 258, Ställe, 
Scheunen und Schoppen 1758. Sie sind gegen Brand-Schaden 
versichert, und zwar die Gebäude der innerer» Stadt, welche ihre 
besondere Feuer-Societät bildet, mit 15,431,250 Rthlr.; die der 
-Vorstädte, als zur Provinzial-Feuer-Societät der schlesischen Städte 
gehörig, mit 2,554,685 Rthlr. Einw. im Jahr 1829, 84,904 
ohne'Truppen, darunter ev. 57,698, kath'. 22,855, jüd. 48^6. 
Würger und Grundcigncr 2605, Bürger und Miether 5116; Schutz- 
verwandte P109. Besatzung und Angehörige 5116 Seele». '

Militair-Behörden und Gebäude: Das Kommando des 
VI. ArmcccorpS, das der Uten Division, der 2ten Ingenieur-, der 
Sle Pionier-Inspection und der 6ten Artillerie-Brigade. Werschic-



dene Lrnppenthcile. 12 Kasernen, 1 Proviantamt mit mehrern 
Magazinen, 2 Lazarcthe, 2 Zeughäuser, 1 Stückgießerei, 1 Di- 
visionS-, 1 Artilleric-Brigade-Schule n. s. w.

Eben so befinden sich in Breslau vom Civil: die höchstem 
Oder-Behörden der Provinz nnd des Negicrungs-Bezirks, Obcr-Prä- 
sidinm, cv. Konsistorium, Provinzial-Schulcvllcgium, Mcdicinal- 
collegium, Provinzial-Steuer-Dircclion; General-Kommission für 
Rcgulirung der gutöhcrrlichen und bäuerlichen Verhältnisse. Die. 
Breslaiiischc Regierung, bis 1808 Kammer genannt, im schönem 
vormaligen Hahseldsschen Palais, auf der Albrcchts-Straße. Kgl. 
Obcr-Landcs-Ger., hieß bis 1809 Ober-AmtS-Regierung^ daö Ge­
bäude bis 1810 Prälatur nnd Kloster St. Vincent, Prämonstra- 
tenser-Ordens. Ferner: General-Landschaft von Schlesien, Land­
schaft der Fürstcuthümer Breslau und Brieg; ein königl. Pbcr- 
Post-Amt. Dann die verschiedenen Kreis- und Stadt-Behörden; unter 
bereu Gebäuden die Frohnfcste deS Jnquisitvriats, seit 1817 im 
vormaligen Kloster der Minoriten, mit besonderer Krankcn-Gefan- 
geu-Anstalt in der Kasematte auf dem Barbara-Kirchhofe. Daö 
Polizei-Präsidium, Schuhbrücke No. 49-, sonst Kloster der Ursuli- 
nerinncn. Daö Nathhauü als Gebäude sehenswerth, dessen Keller, 
der Schweidnitzcr genannt, weit fortgchendc Gewölbe enthält.

Kirchen. Katholischer Seit« haben zu Breslau ihren Sitz: 
der Fürstbischof von BreSlau, daö Gencral-Nicariat oder geistliche 
Amt, und daö Konsistorium deö BisthumS, Ferner: Dom-Kapitel 
der Kathedrale zu St. Johann, 2 Prälaten, 10 rcsidirende, b 
Ehren-Canonici, 12 Vicaricn; die fürstbischöfliche -Residenz, 12 
Curie» der Domherr» n»d das Gebändc der -Vicaricn ziere» dem 
Dom. Das BiSthum 'mit der erste» Kikche i» Schlesien wurde 
965 zu Smogra gegründet, 1040 nach Rüzen, 1052 nach Brcs- 
lau verlegt, Die Domkirchc damals hölzern, 1148 — 1170 aber 
steinern, nach den» Muster der Kathedrale in Lyon erbaut; 1512 
mit Kupfer gedeckt, 1591 durch Bischof Andreas Jerin mit dem 
silbernen Hochaltar beschenkt; auch daö Tabernakel ist von Silber, 
in ihm ein Finger Johannes und der Schädel St. Winccntii als 
Reliquien; die Kanzel von Pricborner Marmor. An den Säulem 
des Schiffs die 12 Apostel von Meinardi. Die Seitenschiffe und die 
14 anstoßenden Kapelle» enthalte» viele schöne Gemälde. An» Ostende 
die Kapelle der heil. Elisabeth, durch de» Kardinal Bischof 
Friedrich Landgraf von Hesse»-Darmstadt 1680 erbaut, enthält:. 
Hcrkisteö Floretti'ö meisterhafte Darstellung der Patronin in cara- 
rischcm Marmor, nnd daö Grabmal mit der kniccndcn Statue deö 
Stifters. Ebenda daö kleine Chor oder die Mansionaricn-Ka^clle, 
ein Anbau des I4ten Jahrhunderts; über dem Altar eine Himmel­



fahrt von Mei»ardi; Grabmal deö Stifters PreziSlawS. — Fer­
ner: die churfürstliche Kapelle, durch Churfürst Frau; Lud­
wig von Altai»;, Fürstbischof zu Breslau u. s. w. 1727 vollendet, 
zeigt die Ideen der Offenbarung, Gesetzgebung, Erlösung und Zu­
kunft, in erhöhten Berzicrungem Ruf dem Altar vor der Bundcs- 
lade Moses und Aro», meisterhaft von Ferdinand Brackhof; gegen­
über Epitaphium und Brustbild des Stifters. Nur die beiden einst 
höhern Wcstthürme sind ausgcführt. Die Uhr zwischen ihnen war 
die erste öffentliche in Breslau, errichtet 1373. — Die Kirche 
zum heiligen Kreuze, unter ihr eine zweite, deö heiligen 
Bartholomäus; in ihr daö Grabmal Herzog Heinrich IV. von 
Breslau, der sie 1288 als Collegiatstift mit 5 Prälaten und 12 
Kanonikern gründete, waö sie biö 1810 gewesen; jetzt Ncben-K. 
der Kathedrale, mit polnischem Gottesdienst. Bor ihr Standbild 
des heil. Johannes von Pomuck, auö Sandstein, von Urbanskv, 
seit 1732- — Außerdem auf dem Dom die Neben-K. St. Acgi- 
dii (Pfarr-K. von Breölau bis 1810), St. Martini, St. 
Peter und Paul, und Begräbnis!-Kapelle St. Laurcntii. 
— Ferner: Pfarr-K. zu unsrer lieben Frauen auf dem Sande, 
bis 1810 Klostcrk. der Augustiner Chorherren, erbaut durch Peter 
Wlast hölzern um 1150 (hierauf deutet daö älteste Denkmal in 
Stein über der Thür des Hcrrnchorö), auö Stein 1330 —>36; 
im Innern die schönste Kirche Brcölau'ö, mit 5 Kapellen. In 
der Stadt: Pfarr-K. St. Adalbcrt, gegründet durch Peter Wlast 
1111, DomiuikancrfKlostcr-K. von 1226 bis 1810; Denkmal des 
heil. Czeslauö, deutsche und polnische Predigt. — Pfarr-K. St. 
Dorothea; alö Augustiner-Eremiten-K!ostcr-K. gegründet durch 
Kaiser Karl IV. 1351; vcrlaßen von 1532 — 1612, von wo sie 
die Franziökancr-Minoritcn biö zur Säkularisation 1810. besaßen, 
Ihr Dach ist daö höchste in Breölau. — Pfarr-K. St. Matthiac, 
gegründet 1689 — 1698, alö Kirche der Jesuiten, erst 1819 der 
Gemeinde überlassen, Unter den 1H Kapellen die LhaddäuS- und 
die Sebastians-Kapelle, mit trefflichen Gemälden dieser Heiligen 
von Krause. — Pfarr-K. St. Binccnt, mit der gräfl. v. hoch- 
berg'schcn Kapelle; im Preöbytcrium Begräbnis) und Statue deö 
1241 bei Wahlstatt gegen die Tatar» gefallene» Herzogs Hcittrich II-, 
Erbauers der Kirche, damalö St. Jacob und Klostcrk. der Fran­
ziskaner bis 1529, wo sie die Prämonstratenscr erhielten. — Pfarr- 
K. St. Miachacl, in der Odcrvorstadt; erbaut 1150, abgetra­
gen 1529, neu erbaut 1597. — Pfarr-K. »ä oorpno 6l>ri8U, für 
die Dörfer der 1825 erloschener Malthesxr-Commendc und den Kreuz- 
hof in der Stadt. — Psarr-K. St. Manritii in der Ohlancr 
Borstadt. — Pfarr-K. St. Nikolai, i» der Nikolai-Borstadt,



massiv, und Pfarr-K. seit 1175; meist »och in Ruinen seit ihrer 
Einäscherung bei der Belagerung von BrcSlau am 20. Dccbr. 1806. 
Ferner: Klosterkirchen der barmherzige» Brüder, da« Elisa- 
bethinerittne» und der Ursulincrinnen, diese bis 1810 Kirche 
der Klarissumcn; für sie gegründet 1257, dnrch Herzogin Anna; sie, 
Herzog Heinrich III., Heinrich V. und Heinrich VI. ruhen in ihr. 
— Katholische Gymnasialk. St. Matthiac, von 1253 bis 1810 
Klosterk. der Krcuzhcrr» mir dem rothen Stern, zugleich Pfarr-K. der 
Mathias-Gemeinde bis 1819, wo die Gemeinde die Jesuiten?, erhielt; 
seitdem nur kath. Gymnasialk. In ihr Altarblatt und andere Gemälde 
von Krause; bei ihr ein Joh. Nepomnckvon Urbanöky. — Hospitalk. 
St. Lazari, Scminaricnk. St. Jakob, erbaut 1685 als Klo- 
stcrk. der Augustiner Chorfraucn; und endlich Begrälmißk. zum heil. 
Grabe, auf dem Kirchhofe der Matthias-Gemeinde, erbaut 1827. 
Die Klosterkirchen der Kapuziner, der Franziskaner und der Ka- 
tharinen-Jungfrauen bestehen, wie die Klöster, nicht mehr.- Alle 
kath. Kirchen in BrcSlau bilden 1 ArchipreSbyteriat.

Evangelische Kirchen: u) Eine der Neformirt-Evangclischen 
seit 1831 Hofksrche genannt, gegründet 1742 — 50; Patron 
das PrcSbyterium, bestehend anS Honoratioren der Gemeinde und den 
2 ersten Geistlichen. 5) Der Lutherisch-Evangelischen, sämmtlich 
unter dem -Patronat des Magistrats und der cv. Kirchen- und Schu- 
leninspcction Breölau. Hanptpfarr-K. St. Elisabeth mit 6 
Geistlichen, erbaut 1253 — 57, und den Kreuzhcrrn mit dem rothen 
Stern übcrgcben; von diesen dem Magistrat abgetreten 1525, seit­
dem evangelisch; im Innern 52 Ellen hoch, 114 Ellen lang, mit 
18 Pfeilern, und 14 zum Lheil noch crhaltncn Nebcnaltarem 
Schone Denkmale,« wie deS Kratv'S von Kraftheim (die Auferstehung 
der Todten anö Alabaster); des Krohmaycr (das Gesicht EzechiclS); 
das Nikolaus von Rhedigcr'sche, in der Kapelle gl. N.; das Heinr. 
von Rybischische und das Wolf'sche in dessen Familien-Kapelle. 
Ueber der Sakristei die Rhedigcr'sche, aus den Chören und der 
Halle die Arlctiuö'schc und Burg'sche Bibliothek. — Großer Thurm, 
bis zur Gallcrie, mit herrlicher rsnsicht der Stadt und Gegend, 
216 Fuß oder 256 Stufen; dann noch bis znr Fahne 148 Fuß. 
Glocke von 220 Ctr. Der Thurm erst erbaut 1452, war 460 
Fuß hoch, bis dc» 24sten Fcbr. 1529 die mit 402 Ctur. Kupfer 
und 79 Ctnr. Blei übcrschwertc Spitze hcrabstürztc. Nnr eine Katze 
und kein Mensch verlor daö,Leben. Krapp'sche Oelbcrgskapellc neben 
dem Thurme mit schönem Schnitzwcrk, nur geöffnet in der Char-. 
Woche für das Hospital zum heil. Grabe. Bei ihr auf dem Kirch­
hofe die unbenutzte achteckige MaternuSkapclle; der Sage »ach 
auf der Stelle ver ersten Breölau'schen Kirche. — Pfarr-K. St



Mariä Magdalcnä, mit 2 durch eine Bogenbrücke verbundenen 
gothischen Thürmen; ähnlich der Domkirche und mit ihr oder bald 
nach ihr erbaut, mit vielen Kapellen Brcslau'schcr Zünfte. Wor 
dem Hochaltar ruht Johann Hesi, BrcLlau'S Reformator im I. 1523. 
Zu seinem und der Reformation Gedächtnis« wurden 1823 am Al- 
tar die trefflichen Gipsnachbildungen der 12 Apostel deS Peter Fischer 
in der Sebaldus-Klrchejzu Nürnberg, hier ausgestellt. Die kunstvolle 
Hauptthür gegen S. war .einst an der 1529 abgebrvchncn St. Win- 
rcnt-Klosterk. auf den» Elbing. Die Kanzel, anst Zobtener Marmor 
und Alabaster mit Basreliefs, gefertigt durch Groß seit 1580. 
Die Orgel von Rüder gebaut 1724, umgebaut durch Engler 1« 13 
— 20, zählt 3342 Pfeifen. 5 Geistliche. Noch werben hier wie 
bei Elisabeth, in der Woche früh und Abends Horä gesungen. — 
Pfarr-K. St. Wernhardin, mit 3 Geistlichen, als Klosterk. 
der Bernhardiner erbaut hölzern 1453, massiv 1464, »nid nach 
Werweisnng der unruhigen Mönche 1522 zur dritte» cv. Pfarr-K. 
erhoben. Mit ihr war verbunden die Kirche zum heil. Geist, 
bis zu ihren» Einsturz 1597, daher der Pastor »och jetzt auch 
Propst zum heil. Geist genannt wird. AuS jener Kirche rührt wahr­
scheinlich die Hcdwigstafcs dein» Hauptcingauge. Die 32 Fel­
der dieses Altarblatts mit 2 Flügeln, schildern durch Bilder und 
Inschriften die Hanptcreignisse auS den» Leben der heil. Frau. — 
K. St. Barbarä, erbaut um 1265 oder 1342 Und 44, als 
Lvchtcr-K. von St. Elisabeth; seit 1708 mit 2 Geistlichen. In 
ihrer «Halle rnht Herzog Wenzel von Sagan, s 1488. Einige alte 
Gemälde verdienen Beachtung deö Kenners. Der Garnison-Gottcüdicnst 
wird seit 1740 »ach den» der Civil-Gcmeinde gehalten. — Kirche 
St. Christop höri, Lochter-K. vo» Magdalcna, aber Pfarr-K. 
für mehrere Landgemeinde». War 1268 noch der ägyptischen Maria 
gewidmet; seit 1416 mit deutschen» und polnischen» Gottesdienst, 
der letztere seit 1823 nur noch 4 mal im Jahre. — K. St. Sal- 
vator, auch neue Begräbniß- oder Kranterk. genannt (in derSchwcid- 
riitzer Vorstadt), 1318 als Begräbniskapelle, 1561 — 68 Hölzer» 
<rlS Tochter-K. von Magdalcna erbaut, mit vollen» Parochialrecht 
seit 1746. — Pfarr-K. zu 1 1 000 Jungfrauen (im RaUgo 
die vierte), in der Odervorstadt von der Frau und den Gcschwi- 
stcru eines Albert Stcube nebst den» Hospital gegründet 1400, mit 
Len» Wincentklostcr, aus Furcht von den Türken abgebrochen 1529 
(evangelisch schon seit 1525); wieder erbaut 1540, in Brand ge­
schossen 1806 den 15ten Dccbr.; neu 1820 — 22, nach Langhau­
ses Entwurf; ein 12 seitigeS Kuppelgebäude; die Kuppel durch K. 
Dobc bei 70 Fuß Spannung ohne Schalung gemauert. Ueber dem 
Portal die vormals bei den» Nikolai-Thor gewesenen schöne» Bild­



werke in Sandstein. L Geistliche, der zweite bis 1821 bei der 
eingezogenen Hospital-K. St. Hieronymi. — Hospital-Kirche St. 
LrinitatiL; und Bctsäle in dem Armenhause und^dem Kran- 
kcn-Hospital zu Allerheiligen, mit" 3 besondern Predigern; eine 
Wegräbuißk. anf dein cv. Nikolai-Kirchhofe. Auch ein Betsaal der 
Bruder-Societät mit eigncm Prediger. Für Israelitin: 31 
Synagogen und Bctschulen, worunter die schöne neue der Gesell­
schaft der Brüder seit 1829.

Bibelgesellschaft, seit dem 22stcn Mai 1815; durch sie 
ist 1816 und 17 in Breölau der Druck einer neuen Bibel bei Grass 
und Barth auögeführt worden. 5 Logen der Freimaurer.

Lehranstalten: 10 öffentliche kath. Elementar - Sch., 
mit 17 Klassen, 17 Lehrern; ferner: Schule deS Hospitals all 
macrvin llolorosain, Kloster-Sch, der Ursulinerinc» «) die äu­
ßere mit 4, 6) die innere mit 2 Klassen, durch 13 Nonnen besorgt, 
und von 600 Mädchen besucht. DaL Kloster besteht seit 1687, 
Anfangs am.Neumarkt, dann im LiegniHischen oder Holstein'schen 
Hanse, jetzigem Polizei-Bureau, und seit 1811 im vormaligen 
Klarenstiftc. Der Convent zählt 20 Nonnen, deren Gelübde bis 
zum 42 Jahre nur aufs Jahre bindend ist; und steht unter einem fürst- 
bischöflichen Procnrator. Die Schule wie die vorigen miter dem 
besondern kath. Echulcn-Inspcctor der Stadt.

Evangelische Elementar-Sch. sind 26, mit 55 Lehrer» 
für 50 Klassen, darunter 10 Armcnschulen; wie die des Zimmer­
meister G. F. Pfeiffer, gestiftet 1783, und deö Kaufmann F. W. 
Milde, 1819. Einen höhcrn Unterricht gewähren, für Knaben > 
die Bürgerschule zum heil. Geist, mit 4 Klassen u. 6 Lehr.; für 
Mädchen: die Löchterschule zu Maria Magdalena, in Z Klassen 
mit 7 Lehrern und 4 Lehrerinnen. Für israelitische Knaben be­
steht seit 1791 die Friedrich Wilhelmsschule mit 5 Klaffen 
und 7 L. — Außerdem 20 christliche und 14 jüdische Privat- 
S ch u l c n, nebst verschiednen Zeichnen- und weiblichen ÄrbeitS-Schulen.

2 Elc mcntar - Schnllehrcr - Seminarien; ->) daö 
kath., errichtet 1767, seit 1811 im Kloster der Augustiner-Chor- 
francn anf dem Sande; I>) das ev., errichtet 1768, seit 181L 
im vormaligen Kloster der Franziskaner. In jedem werden 80 bis 
90 Semii-iristen unterrichtet; die ärmer» in«) mit 650, i» d) M 
856 Lhlr. unterstützt.

Gymnasien. Ev.: a) das ElisabctanuM, als Lrivial- 
Schule gestiftet 1L93, Gymnasium seit 1562. »d) das Magda- 
lenäum, Lrivial-Schule von 1266, Gymnasium seit 1643. Patron 
beider der Magistrat. An jedem 1 Rector, 1 Prorektor. 1 Pro­
fessor, 8 College» und mehre Stundenlchrer für 6 Klassen; Lega-
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ten-Fonds, Lehrer- und Schüler-Bibliothek »iid sonstige Apparate, 
o) daö königl. Fridericianum oder cvangclisch-rcformirte Gymnasium, 
mit Rektor, Professor, 9 ordentliche» und 5 Ncbenlchrcrn für 6 . 
Klasse»; kls Realschule errichtet 1765, Gymnasium, seit 1813. 
-Patron: refvrmirtcö Kirchen-Prcöbytcrium. — DaS königl. katho­
lische Gymnasium St. Mathiä, bis 1801 verbunden mit dem Collc- 
gium der Jesuiten, seit 1811 im vormalige» Stiftö-Gebäude der 
Kreuzherrn mit den» rothen Stern; 6 Klassen mit Rector, S Pro­
fessoren, 5 ordentliche» u»d einige» Hilfslehrern. Gute Lehrer-und 
Schüler-Bibliotheken und andere Sammlungen. Convict St. Jo­
seph für 27 Fundatistcn unter 2 L.; NcgcnS und PrvrcgenS; sonst 
in» Convict-Gcbäuhe bei der Universität.— 1 Universität mit 
5 Fakultäten, 1 evangelisch-, 1 katholisch-theologische», der juri­
stischen, medicinischen und philosophischen; gebildet 1L11 auS der 
seit 1702 hier bestandene» Jesuiten-Universität Lcvpoldina, nur 
mit theologischer und philosophischer Fakultät, und der 1506 zu 
Frankfurt a. d. O. gegründeten und 1811 nach BreSlau verlegte» 
Universität mit cv, Theologen-Fakultät. Akademische Lehrer sind 
über 70, Stlldircnde über 1000. Großes Univcrsitäts-Gebäude, 
aber ostwärts nicht vollendet, an der Stelle der kaiserl. Burg aus­
geführt 1728 — 38, mit einem schönen Promotionö-Saalc (Aula 
l-eapoläiim) und besonderem Musik-Saale, der Sternwarte der Uni­
versität auf hem ehemaligen mathcmathischeu Thurme, dem mecha­
nisch-physikalischen Kabinette, dem chemische» Kabinette, mit Hör- 
saal und Laboratorium und den» zoologische» Musen»» über der Aula ; 
i» ihin 4p,000 Jiisecien und 11000 andere Thiere. WesuchS-Karle» 
trhalten Fremde sür den Montag von 11 —12 bei dem Pedell der 
Universität.—- Der botanische Garten aus dem Dom, 18^ 
Morgen, mit 2 Gewächshäusern, zieht gegen 3000 Pflanze», im 
Freien, und 20,000 Exemplare von fast 5000 Arte» in Köpfen. 
Ferner befinden sich in» ehemaligen Convict-Hause: ei» mineralo­
gisches Kabinett mit vollständiger Reihenfolge der schlesischcn und 
vieler ausländischer Mineralien. Dann das physik.-chcmische Kabi­
nett, und die landwirthschaftliche Modell-, Pflanzen- und Sämerei- 
Sammlung der Universität. Außerdem werden unterhalten: 1 Klini­
kum der innern Heilkunde mit 12 Betten, für ausgezeichnete Kranke, 
zur praktische» Uebung junger Aerzte; desgleichen 1 chirurgisches 
Klinikum, mit 10—16 Betten. — Die große Central-Bi- 
hliothck von 130,000 Bänden gedruckter, und ,2000 handschrift­
licher Sachen, in 60 Zimmern des vormaligen Augustiner-Klosters 
auf dein Sande. Ebenda Gemälde-Sammlung der Universität 

«in 5 Gemächer»; 59 Stück der älter», 1Ü4 der neuern Schulen. 
Hiernebe» daö Museum der Antiken und Alterthümer; 



begreift außer den Abgüssen griechischer nnd römischer Bildhauerei, 
gegen 1600 Mdrückc von geschnittciic» Edelsteinen oder Gemmen, 
und reiche Worräthe schlcsischcr Urnen und Massen. ,

Ferner akademisches Institut für Kirchenmusik, akade­
mischer Musik-Verein, dieser nur ein Privat-Ncrein der Studirendcn. 
Königl. akademische Wittwen- und Waisen-VcrsorgungS-Anstalt, 
ist theil» ältere Frankfurt'schc, theils neuere Stiftung. Univcrsi- 
tätü-Kraiikcn-Casse, durch und für Studircude. Freitische für 84 
Studircndc. Zahlreiche Stipendien-Stiftungen bei der Universität, 
bei dem Magistrat und andern Behörden. Ferner: ein cv. nnd ei» 
kath. theologisches gelehrtes Seminar, jeder für 12; ein philolo­
gisches für^10, ein pädagogisches mit eigncr Bibliothek für 4 Se­
minaristen. 1 kath. Priester-Seminar oder Alumnat, auf 
dem Dom, seit 1731, mit 25 fundirtcn Freistellen. Die selbst 
bezahlenden heißen CommcnsaleS. DaS churfürstliche Orphan vtro- 
phinm, oder adliche Waisenhaus auf dem Dom, erhält auö der 
älteren Fundation des Churfürsten Franz Ludwig von 1720, 12 
adliche Knaben, 12 Fräulein, nnd auö der neuern dc« Archidiakvuuü 
Ernst v. Strachwitz von 1806, 6 Knaben und 6 Fräulein, vorn 
7 bis I4ten Jahre, durch eigene Lehrer bis zur 4.,Gymnasial-Klasse 
unterrichtet; jcne blau und weiß, diese bloß blau gekleidet, unter 
fürstbischöflicher Obhut und unter Leitung des General-NicarS. Das 
Hospital St. Johann, errichtet durch das Dom-Kapitel, seit 
181!), zur Schulbildung der 24 Chorknaben und Sänger bei der 
Dom- und Krcntzkirchc, mit Verpflegung und eignen Lehrern. Das 
kurfürstlich und General v. Weß'schc Waisenhaus zur schmerz­
haften Mutter, (IVlator äolvrosn) begonnen 1690, fester be­
gründet 1720 durch Churfürst und Bischof Franz Ludwig, vergrößert 
durch die General von M<ß'sche Stiftung 1757, unter dem Ge­
neral-Bicar und einem Domherrn; erzieht 25 bürgerliche Knaben, 
23 Mädchen bis zum 14. Jahre. 3 cv. Waisenhäuser oder 
Kiuderhospitäler, dcrcn Patron der Magistrat; «) Kiudcrhospi, 
tal zum h. Grabe, Nikolai-Straße No. 63., erzieht und unter- 
wcis't durch 2 Lehrer und 1 Lehrerin» 50 Knaben, 30 Mädchen- 
schon erwähnt 1460, als FindclhauS 1538, neu erbaut und um- 
geschaffcn 1789 — 91 durch Andreas Krischke. Die Kinder halten 
jährlich zu Lätare eine» Umgang in der Stadt. K) Knaben-Hos­
pital in der Neustadt, erzieht 60 Knaben, mit eignen» Lehrer ; er­
richtet in» 16. Jahrhundert für 30; 1787 — 1801 durch cincn reich 
gcwordgcn Zögling Joh, Christian Hickcrt verbessert, und mit 21815 
Rthlr. beschenkt. Auch hier Lätarc-Umgang der Kinder. 0) Er- 
zichungs-Anstalt zur Ehrenpforte, gegründet von den» vorbenanuten 
Rathmann I. E. Hickcrt 1799 mit 12600 Rthlr. für 60 Mäd­



chen von 7 —14, und Knaben mnter 7 Jahren, Der jährliche Um­
gang mit Büchsen geschieht zu Jvhanni. UnterstützungS-Institut 
für ncutzcborue Kinder, seit 1812 durch dcu Ober-Salz-Kassen- 
Einnehmer Kahl, und die Kaufleute Nitschke und Klein snndirt, 
ist mit her Ehrenpforte in -Verbindung gebracht. Schlesische 
Blinde n-UnterrichtS-Anstalt auf dem Dom, sonst Curie dcö 
KrcuzstiftS, unter dem Verein für Blindenuntcrricht, zusainmenge- 
tretcn den 14. November 1.817: gewährt über 30 Blinden Schul-, 
Musik- und Handarbcitcn-Untcrricht; nebst leiblicher Pflege; Wohl, 
thaten bilden den Fond. — Eben da: Erziehung-- und Unter­
richte! - Anstalt für die in Schlesien taubstumm Gebor- 
nen, sonst auch Curie deS Kreuzstistcü, uud unter einem Verein, zn- 
sammcngetretcn den 28. Nvv. 181V. Uebel! 80 Zöglinge empfan­
gen Bildung und Sprache. Wohlthatcn bilden ebenfalls den Fond. 
— Königl. Provinzial- und Medicinal-Anstalten: Die 
Anatomie, im vormaligen Katharinen-Jungfrauen-Kloster, unter 
dein Cnratorium der Universität, für Studirende, und die chirurg. 
Lehranstalt, mit trefflichem Museum von sonst S000 Präparaten. 
— Chirurgische Lehranstalt, eröffnet 1828, zur Bildung, 
von Mcdico-Chirnrgen, in zwei einjährigen Curscn, mit praktischer 
Uebung im Kloster der Barmherzigen, und Jnstrumcntcn-Sammlung. 
Königl. Hebammen- und Entbindungs-Anstalt, seit18lt 
im Hauptthcil des vormaligen Katharincn-Klosters. Königl. 
Schutzpoken-JmpfnngS-Anstalt impft jährlich 11 — 1200 
Kinder unentgcldlich, sogar mit Prämien an die Aermcrcn, zur Er­
haltung dcö Stoffs und dessen Versendung an Aerzte der Provinz. 
— Königl. Kunst-, Bau- und HandwerkS-Schule gewährt 
den nöthigen Unterricht für Handwerker, und solche Zöglinge, die 
sich für dieBerlincr-Bau-Akademie zu Waubeamten und Künstlern vor- 
bcreiten. — DaL privilcgirte Institut für HandlungS- 
diener, gestiftet 1773, gewährt außer Unterstützung au unbemit­
telte außer Condition gekommene Diener auch Unterricht im Buch- 
haltep und Sprachen für Diener und Lehrlinge. 12 der beftragcn- 
den Handlungsdiener bilden den Vorstand. — Königl. Louisen- 
Anstalt für OffizierS - Töchter, gewährt 12 Unbemittelten 
freien Unterricht in weiblichen Hand-Arbeiten. DaS königl. fehle 
fische Provinzial - Archiv, eine Sammlung, aller schlesische» 
Urkunden in» Prälatnrgcbäudc des vormaligen Augustiner-StistS. 
— Drei öffentliche Stadt-Bibliotheken: ») Die Rhe- 
diger'sche, über der Sakristei der St. Elisabethkirchc; über 80,000 
Bände Drink- und 800 Bände Handschriften und mehre lausend 
Kupferstiche und Gemälde, deren Stamm die Schenkung des Tho­
mas von Nhcdigcr von 1576. Bibliothekar ein elisäbethanischer



Lehrer zugleich für die Arletius'sche und die Burg'schc Bibliothek, 
von 1766 über der Kirchhalle. b) Die öffentliche Stadt- 
Bibliothek zu St. Maria Magdalena; auch über Der Sa­
kristei dieser Pfarr-K., begonnen durch die Schenkung dcS Refor­
mators Johann Hesi von 1647, eröffnet 1644; jetzt 18000 Bände; 
unter dem Rector des MagdalenäumS. o) Bibliothek zu St. 
Bernhard in; über der Sakristei der Ncustädtcr Pfarr-K., npd 
unter dem Rector der Schule zum h. Geist, Sie ist seit 1621 
durch Schenkungen erwachsen, nnd am reichsten an Werken und 
Handschriften über schlcsische Geschichte. — Gemälde-Samm­
lung zu Maria Magdalena, gegen Zoo Gemälde, durch viele Ori­
ginale ausgezeichnet nnd 56 Bände Kupferstiche, gesammelt durch 
Albrecht von Säbisch, und der Stadt geschenkt durch. E. W. von 
Hubrich 1768. — Gesellschaft für vaterländische Kul 
tur seit 1809, Veranstalter zweijährlich eine Ausstellung schlesi- 
schcr Kunst- und Natur-Erzeugnisse. — Der Künstler- und 
Kunstverciu seit 1827 — 28, vcranstaltet auchKunst-AuSstellungen. 
— Gew erbe - Verein seit deck 14tc» Juli 1829. --- Philo­
matische Gesellschaft seit 1818. Allerer Schullehrer- 
verein seit 1^14 mit einer Schullehrer-Witwen- und Waisen- 
Unterstützungs-Kasse seit 1817. Der jüngere Schullehrcr- 
Verein, oder die ev. Schullehrer-Coufcrenz seit 1822. Der 
BilduugS verein seit 1816. — Sonntagsschulc seit 1829. 
Verschiedene Witwcnkasscn: cincComMission der Berliner all­
gemeinen Wilweu-Kasse bei dem Magistrate; die Schummel'sche 
Echullehrer-Witwen-Kasse, gestiftet seit 1787, bethciligt aus 
10,000 Rthlr. Fonds, ev. und kath. Witwe» und Waisen. 1 Com­
mission der allgemeinen Pcnsionö-Anstalt für kath. Schullchrcr- 
Witwen und Waisen rc., deren Directorium sich zu Schönau befindet. 
Zeitiges Direktorium der allgemeine» cvangl. Schullehrer-Witwcu- 
und Waiscn-Nuterstützuugökasse der Provinz Schlesien; errichtet durch 
die königl. Regierung 1825. Eine städtische Offiziantcn-Witweu- 
kasse seit 1793. — Verschiedene Sterbckassen oder Ver­
eine, deren Glieder bei dem Tode eines derselben einen bestimm­
ten Beerdiguugö-Beitrag leisten. Sparkasse seit dem 1. Juli 
1821, in die bereits eine halbe Millionen Rthlr niederglcgt ist.

Armenfottdö: 856,?92 Rthlr. 20 Sgr. unter Verwaltung 
der Arcmendircctioii, welche die 49 Bezirks-Arme»-Commissionen 
der Stadt, und seit dein 1. Octbr. 1827 in Beaussichtiglmg der 
in Kost auSgcthancnc» Kinder, auch der in 16 Abtheilungen ge­
brachte Frauen-Ncrcin, unterstützen. ES sind aus den Zinse» des 
Fond« und den freiwillige» Beiträgen der Stadtbewohner, im Durch­
schnitt der Jahre 1825 — 27 jährlich 55563 Rthlr, 2 Sgr, 10 Pf. 



auf alle Zweige der Armenpflege verwendet werden. Die Kranken­
pflege ausser den Hospitälern geschieht durch 18 angestclltc Bezirks- 
Armen-^rzte. Almosen empfingen durchschnittlich 2584, Legale ' 
gegen 450 -Personen; Freischnle über 1700 Kinder; und in dein 
Armen- und Anbei tSHausc, gegründet als Armen- und Straf- 
Anstalt 1668, neu und besser errichtet 1785, wurde» in allen 3 
Klassen (der arbeitsunfähigen, unordentlichen und der Sträflinge) 
zusammen durchschnittlich 246 Individuen unterhalten. Auch bestehen 
im Hause ein evangelischer Betsal mit eigenem Prediger, eine kath. 
Kapelle und eine Simultan - Schule für die Kinder. Ferner zum 
Besten der Anstalt das städtische Leih-Amt seit 1,791.

Hospitäler. Königl. Hospital St. Elisabeth, gegrün­
det durch die Herzogin Anna nnd ihre Schwäger 1250 — 54, und 
den Krcuzhcrrn »fit dtm rothen Stern zu St. Mathias übcrgeben. 
Nach Säkularisation des StiftS 1810, wo nur 19 Hospitaliten vor­
handen waren, auf königl. Befehl vom 16. August 1820 neu dotirt 
für 30 Personen, ohne Unterschied der tZonfcssion Männer und Frauen, 
(jetzt schon 35 Stellen), und In das ehemalige Weinhaus auf dem 
Dom verlegt. — Hospital St. Lazari bei der Kirche gl. N., für 
12kath.Männer, nntercincmfürstbischöfl.Procurator; schon seit 1264, 
und anfänglich als Krankenhaus für Aussätzige vorhanden; neu er­
baut 1814. — Kath. Bürger-Hospital St. Annä für 80 Män­
ner und Frauen^ bis jetzt 11; gegründet 1818 durch den Müller 
und nachmaligen Holzhändler Andreas Ferd. Weiß und 10 andre Bür­
ger, welchen die königl. Huld die kath. Kirche St. Annä, Lochtcr-K. 
der Maricn-Pfarr-K. auf dem Sande, und dieser gegenüber, zum 
Ausbau überliess. — Das Hospital zum heil. Geist, sür 46 
alte evangelische Bürger und Bürgerinnen; gegründet durch Herzog 
Heinrich den Bärtigen 1214, nebst einer Propstci bei der h. Geist- 
Kirche; 1525 vom Magistrat übernommen und verbessert. — Hos­
pital zu St. Bcrnhardin, für 70 alte Bürger und Bürgerinnen, 
evangelisch. Consessivu. Ursprünglich Hospital St. Barbarä, das 
1522 in daS verlassene Bernhardinerklostcr verlegt wurde. — Hospi­
tal zu 11000 Jungfrauen, bei der Kirche gl. N., für 24 cv. 
Würgcrfraucn. — Hospital St. Hicronymi, nimmt 8 Bürger 
und 8 Bürgerinnen auf, und bctheiligt die 14 Choralistcn und 2 
Discantisteu bei den Pfarrkirchen St, Elisabeth nnd Mar. Mag- 
dalena, wegen seiner Stiftung 1410 als Krankenhaus für arme 
Schüler. Hospital und Kirche bei ihm, bis 1821 auf der Schweid- 
nitzcr-Strafie, wurden abgetragen; das Hospital bei der 11000 Jung­
frauen-Kirche neu erbaut, und der Prediger bei dieser Pfarr-K. 
mit angcstellt. — Hospital zur h. Dreifaltigkeit, ursprüng­
lich zum h. Leichnam, gewöhnlich daö reiche Hospital genannt, 



gestiftet zwischen 1820 und so, bis 1542 verbunden mit derJohaimi- 
ter-Commcnde Lorporis Lllristi, von da linter dein Magistrat; 
mit ev. K. und Prediger, 1824 — 25 ganz umgcbaut; hat^SO Stu­
ben für 46 Personen. — Das'Kaufm. Se lenke'sehe Institut, 
neben dein vorigen, gegründet 1775 für 12 verarmte Kaufleute. — 
Armenhaus der Neformirtcn seit 1776 für 16—20 'Anne. 
Hospital für'alte hülflosc Dienstboten von sehr treuer 
Aufführung, seit 1820. Wcranlajit durch die Kaufleute Meilen, 
Hicronpmi und de» Auctions-CommissariuS Pfeifer; gegründet durch 
Wohlthaten unter Beistand und Schutz des Magistrats. — Kran- 
kcn-Hospital zu Allerheiligen, pflegt in 3 Gebäuden und 
3 — 400 Betten jährlich gegen 4000 Krankt, meist umsonst. Gegrün­
det 1526, auf Antrieb des Reformators Johann Heß; beschenkt 
1552 durch den Nathinann Hans Kullmann und Frau mit den Gütern 
Domslau, Herrnprotsch und Pciskerwitz; erweitert 1635 durch Ab­
tretung deS dabei gestandene» St. Hiob-HospitalS der Neichkrämer; 
zum Theil »cn erbaut 1800 uud 1801, wo AudreaS Krischke die 
Hospital-Apotheke baute uud fundirtc, auch Hickcrt ei» drittes Kran- 
keuhaus aufführte. Das Ganze unter einer eignen städtischen Hos- 
pital-Dircction seit 1809, und mit einen« cvangcl. Geistlichen im 
Hause schon seit 1527. Wcrbundcn damit ist daö Sicchhaus auf 
der Stockgasse. >— Kloster der barmherzigen Brüder oder 
Hastptkloster der Brüder vom Orden des h. Johannes clo Ooo in 
der deutschen Provinz'Lnnvil Oaroli Lorrainuoi, niit kath. Kirche 
zur h. Dreifaltigkeit, und eigener zugleich öffentlicher Apotheke, an- 
stofiendcm Garten und Kirchhof; zur Pflege von Kranken, deren, 
ohne Unterschied der Religion, jährlich in 42 Betten, über 400 
uncntgeldlich innerlich behandelt werden; ohne die leichter» »ur be­
suchsweise» Krankt» mit zu rechne». 2 Köm'gl. angcstcllte Aerzte 
u»d unter ihrer Leitung die Zöglinge der chirurgischen Schule be­
handeln die Kranken. 18 Laien-Brüdcr haben die Pflege, der Prior, 
zugleich Provinzinal deö Ordens, die Leitung des Ganzen, das durch 
königl. Zuschüsse, (gegen 3000 Rthlr.), dicSammlmtg von Almosen und 
geringe Kapital-Zinse» erhalte» wird. Die Stiftung geschah 1708 
durch L. M. K. von Onscl, kaiscrl. Kammerrath, dessen 1707 
verstorbene Frau ein Drittheil ihres Bcrmögens für milde Zwecke 
bestimmte; die Aufnahme des ersten Kranken, eines Evangelischen, 
in den damals noch lchmcrnen Hütte» am 12. Mal 1712; der 
Kloster u»d Kirchbau 1715 — 1722 u»d des jetzige» Flügels für 
die Kranke» 1784-^86. — Kranken - Anstalt der geistli­
chen Elisabethin crinncn, vom 8. Orden Le. b'vMrcisoi oirio- 
rinriü vbsorvantiicL, das einzige in Schlesien, mit Eonvcnt- und 
Krankcngcbäude, Kirche St. Anton mid 2 Gärte», einem Kranken­



saal mitüo, einem Reconvalescentcnsaal, mit 10 Betten, Dampf­
rind andere» Bädern, so wie'HauS-Apotheke durch 8 Jungfrauen 
unter Revision eines städtische» Apotheker« besorgt. Die Oberin, 19 
geistlich^ Jungfrauen und 8 Laienschwestern, tjcne bis zum 40. Jahre 
nur zu Ljährigcm Gelübde verpflichtet), ein innerer nnd ein Wundarzt, 
widmen sich der Pflege der Kranken. Jährlich werde» gegen 450 
bettlägerige und gegen 650 nur täglich kommende weibliche Kranke 
aller Confcssionen, behandelt. Der Propst bei der Klosterkirche hat 
die äusseren nnd kirchlichen Geschäfte. Evangelische werde» hier, 
wie bei den barmherzigen Brüdern, ungehindert von ihren Geistli­
chen besucht. Jährliche Stadt- nnd Landsammlungen »lachen die 
Hälfte des Einkommens anS. Die ersten Elisübethinerinnen wurden 
von Prag 1735 durch die Gemahlin des Brieg'schen Commandan­
ten, Maria Anna v. Dcfln, nach Brieg geladen, kamen 1736, gingen 
aber »ach VreLlau wegen großen Schwierigkeiten, die jedoch auch 
hier überwunden werde» mußten, bis durch Schenkung der Gräfin 
von Schönkirch das erste Kloster in der Neustadt gegründet werde» 
konnte, das 17SS an die Franziskaner vertauscht worden ist.

Stiftniigen znr Pflege von Kranken in ihren Wohnungen, sind 
außer der allgemeinen Armen-Krankcn-Pflege: ») Fundation de« 
Freiherr» Wilh. Leop. v. Lharoult, I'ruuIuUis cnstos des 
DomstiftS, vom Jahr 1684 durch 24,000 Gulden. Ein Arzt, ei» 
Wundarzt, —800 Kranke; auch Beköstigungö-Almosen
und Bandagen werden an die Dürftigsten gespendet, b) Die Kuh- 
sche Kranken - Anstalt für verarmte Bürger, gehört zu den 
Stiftungen des Kaufmann Daniel Kuh, vom Jahre 1798. Ein 
Arzt verpflegt jährlich 150 bis 180 Kranke, Arzenei auch wohl Geld 
werden gereicht. —> c) Haus-Armcn-Mcdicinal-Jnstitut, 
gegründet für verschämte Arme 1802, durch den Medicinalratb 
Wolf Friedrich Klose mit nur 86 Rthlr. zugcsicherten Beiträgen; 
jetzt mit 12000 Rthlr. Vermögen, und den Beiträgen von einige» 
hundert Patronen, deren 3 mit den 7 Aerzten der Anstalt, diese 
verwalten. Gegen 500 Kranke und Wöchnerinnen werden jährlich 
verpflegt.

, Noch bestehen verschiedene Capital-Stiftungen für Arme be­
sonderer Klassen; darunter: »)Pvstcritätö-Stiftung dcS Kauf­
mann Johann Krctschmcr, von 1712 ; er schenkte 2400 Rthlr. zur 
Vermehrung durch Zuschlag der Zinsen. Won den Zinse» dcS Ca­
pitals, jetzt scho» 50,000 Rthlr., empfängt die Armenkasse jähr­
lich 2000 Rthlr., der Rest ist znr Vermehrung bestimmt. 1>) Die 
Fundation des vormaligen Kammer-Sekretärs Johann Georg 
Krull, der tcstamcntlich den 11. Mai 1790 die Zinsen seines 
Nachlasse« zu» Unterstützung herunter gekommener Handwerker be­



stimmte; und damit dieß für 48 geschehe» könnte, für einen Theil 
die Zins- auf Zins-Anlegung verordnete. Seit 1816 hat das Ka­
pital die Höhe von 42,900 Nthlr. zu 4^ Proccnt, und hierdurch 
den Zweck erreicht. Die Summe aller wohlthätiger StiftMigcn i» 
BreSlau dürfte mit Gebäuden und Grundstücke» an L Millionen Nthlr. 
betragen. — Die Jsraelitc» haben ihre Armenpflege für sich, theils 
aus der Kasse der Gemeinde, theils durch wohlthätige Brüderschaf­
ten oder Vereine. So bestehen L Kranken-Hänser, das zweite zu­
gleich Herberge für arme Reisende. 1 Waisenhaus für 8 Knaben 
und 6 Mädchen; ein Frauen-Werein zur Pflege von Kranken u. s. w. 
— Feuer - Losch - Anstalten, mit 80 Spritzen und städtischer 
Marstall, mit 48 Pferden, zur Bespannung der Spritzen und 
Bereinigung der Stadt, durch die sogenannten Kärrer, Ferner außer 
der städtischen, noch verschiedene Feuer- und andere WersichcrungS- 
Anstaltcn oder Assccuranzen für Menschenleben, Waare., uud 
Wich. — Aerzte, über 80. Wundärzte über SO, Zahn- und Thier­
ärzte 10, Hebammen 50, Werfertigter chirurgischer Instrumente 5, 
Apotheker 12, Badeanstalten 7. >

Handel und Gewerbe. Königl. Bank, Münz-Amt, Konigl. 
Bergwerks - Produkten - Comtoir, mit einer Haupt - BergwerkS- 
Factorci verbunden; hat 2 Niederlags-Plätze mit Gebäuden, schcnS- 
werth wegen der stets vorräthigen Kunst-Waaren aus Eisenguß. 

.Große Salzniederlage mit 4 Magazinen. Schlcußen-Amt mit 2 
Odcr-Schleußen; Königl. Packhof, Grundstück und Gebäude gehöre» 
der Kaufmannschaft; ei» zweiter Packhof ist magistratnalisch. — 
Der Handel selbst nicht mehr so blühend als 1794, wo ma» den Um­
satz aus 40,000,000 Nthlr. schätzte, ist jetzt hauptsächlich nur auf 
den Absatz nach den kleineren Städten der Provinz, und auf die 
ausländische Ausfuhr von Leinwand, Getreide, Tuch, Wolle, Nö­
the und Bergwerks-Erzeugnissen beschränkt. Ihn betreiben 594 
Kaufleute aller Art,, worunter 126 Grossisten; nnd ek ist nicht mehr 
Bedingung wie früher, um den Hatidel treiben zu könne», ein Mit­
glied der Handcls-Societät sei» zu müsse». Diese Societät, unter 
S Eommcrzicn- und Cvnfcrcnz-Räthen als Acltcstcn, zählt 819 
Glieder und besitzt verschiedene Kapital-Stiftungen, Grundstücke und 
Gebäude; wie daü Selenkesche Institut, den Packhof (beide schon 
oben), die Börse, aus dem Grunde deS aste» Ober-AmtS-und frühern 
Börsen-GebäudeS, am Blüchcrplatz, 1822 — 24 durch den Baurath 
Langhaus juu. geschmackvoll im italienischen Style erbaut; daS 
Zwinger-Gebäude mit schönem GcscllschaftS-Tartcn n. s. w. — Agen­
ten aller Art 234. Adrep- und Anfrage-Bureau. — 1 Frühlings-, 
1 Herbst-Wollmarkt, der erste Anfangs Juni sehr bedeuten» 
und von Ausländern besucht. (Wgl. Bd, I. S. 158. 172--73 der 



Schulgeographie.) 4 große auch von Fremden besuchte 14 tägige 
Jahrmärkte, mit 2 zu JohanniS und Elisabeth sind Noß- und 
Wichmä^kte verbunden, deren außerdem noch S eintägige; und der 
Weihnachts- oder Christmarkt zu Kramwaarcn bloß für einheimi­
sche Verkäufer bestehe». — Lebensrnittel, besonders grüne Gemüse 
aus den berühmten »m Breölan gelegenen Kräutcrcien (meist links 
der Oder), nnd Getreide, werden täglich; Stroh, Holz und Bretter 
(diese von der rechten Oberseite) besonders am Sonnabend zu Markte 
gebracht. Außerdem wird die Stadt versorgt durch 194 Bäudlcr, 
39 Fisch-, 20 HeringLhändler, S55 Höker, 153 Bäcker, 129 
Fleischer, 119 Bräuer (sie bilden mit Ausnahme einiger das so­
genannte Krctschmer-Mittel), 137 Branntweinbrenner, 121 De­
stillateure u. s. w. Sehr bedeutend ist die Zahl der Handwerker, 
unter denen Putzmacher, Schneider, (deren sind 792), Tischler, 
Verfertigen musikalischer Instrumente und Wagenbauer, auch einigen 
Absatz nach Außen genießen. Ausfuhr geschieht durch 49 Schiffer 
und 110 Lohn-Fuhrleute; der Gewerbe-Betrieb aller Art durch 7462 
-Personen. Die srühsrn Innungen bestehen als freiwillige Vereine 
größtcntheilS noch fort, und e« werden die früher bestandenen nnd 
alö solche anerkannten ausschließlichen Gerechtigkeiten, wie der Bäcker-, 
der Fleischer-Bänke, der 40 allein zum Ausschnitt berechtigt gewe­
sene» Kammern des vormaligen'Tuchhanses, der 20 Neichkrämcr u. 
s, w. durch Beiträge aller Gewerbetreibenden, allmählig abgclöst, 
und cö betragen die dcfifallö den Besitzern ausgestellten Obligatio­
nen 1,166,870 Nthlr. >

Fabriken sind: zu Blciwcip und Grünspan 1, chemische 
und Blausabrikcn 10, Cichorien-Fabriken 4, Essig-F. 8, Fedcr- 
posen-F. 4; 1 Königl. Flußsicdcrei, Gvld-Drath-Fab. L, worunter 
eine Lyoncr; Kartcnf. 1, Kattuns. 10, Ocl-Naffincricn 2, Siegel­
lacks. 6, Strohhutf. 5, Tabacks. 18, Tapctcnf. 1, Wachölcinwandf, 
8, Zuckcr-Naffincricn 1, und als Niederlage fremder Fabriken: eine 
königl. Freienwalder Alaun-Niederlage, eine de^Bcrlincr-Porzcllain-, 
und 1 der Könighulder Stahl-Fabrik. Ferner: 7 Ziegeleien, 12 
Getreide-Wassermühlen mit 58 Gängen, 1 Papier-, 1 Loh-, 1 
Schneidemühle, 1 Leder-, eine Strumpf- und 2 Luchwalkc». Großer 
Schlachthof. 89 Gasth., 89 Speischäuser, 155 Bier-, 118Brand- 
wcin-, 85 Weinschenken-, 81 Canditorcn, 40 Caffechäuscr; ein 
öffentliches und 2 Privat-Thcater, Viele geschlossene Conzcrt-, Tanz-, 
und andere Gesellschaften. Börsen-Saal und Zwingcrgcbändc mit 
Garte», für gesellige Vergnügungen der Kaufmannschaft. Schönes 
bürgerliches SchicßhauS. Viele öffentliche Gärten. Auch in den mei­
sten umliegenden Orte». Den geistigen Verkehr befördern: 6 Buch-, 
6 Stein- und 5 Kupfer-Druckereien (unter den ersten 1 hebräische);



1L Buch- und Musikalien-Handlunge», 8 Antiquare, 9 Leihbiblio- 
theken, 1 Lesezimiiier, mehrere Lesezirkel. Zwei täglich hcrauS- 
kvmmende Zeitungen und gegen L0 andere Zeitschriften, welche^theil» 
wöchentlich, theils monatlich erscheinen,

Breölan war als polnische Stadt mit einer Burg auf der jetzige» 
Dominsel schon im Jahre 964 vorhanden; wurde 1088 durch den 
böhmischen Herzog BrzeüSlav eingeäschcrt; 1052 Sitz des Bi'öthnmö; 
1168, wo Schlesien eigne Herzoge erhielt, nebst Liegnitz Hauptstadt 
von Nicderschlesien. 1200 den Ltcn Mai und 1219 abermals Raub 
der Flammen. 1241 im März bei Annäherung der Lartarn bräunten 
sie die Einwohner selbst nieder und flohen in die Burg, welche jene 
vergebens bestürmten. 1261 erhielt die Alt-Stadt durch H. Hein- - 
rich III. und 1263 die Neustadt deutsches Recht, «r ließ steinerne 
Häuser bauen nnd vollendete die Mauer 1270. 1271 wieder großer 
Brand. 1274 gab Heinrich IV. daS Recht der Niederlage von Kauf- 
manuSgütern. 1276 den Lü. April abermalige FenerSbrunst. 1291 
leitete Heinrich V. die Ohla in ihr jetziges Bett, als Graben um die 
Stadt. 1305 erhielt die Neustadt den Gewandschnitt, oder die so­
genannten Luchkammcrn; die Fleischer-, Bäcker- und Schuhbänkc 
hatten schon Heinrich 111. und IV. bewilligt. 1826 erwarb der Rath 
die Gerichtsbarkeit. 1827 wurde» Alt- und Neustadt zu einer Ge- 
mcinde vereinigt. Die Stadt huldigte vorläufig dem Könige Johann 
v. Böhmen, dem Herzog Heinrich VI. sein Land als Lehn überließ. 
Heinrich gewährte freie» Brodtmarkt und erließ eine Zollordnung i» 
deutscher Sprache, die also schon allgemein war. 1883 rebellirten 
besonders Luchmachcr, damals 900, gegen den erblichen Magistrat 
und dessen Druck. 1335 den 24ten Nov. starb Heinrich VI., der letz­
te Herzog von BreSlau, und die Stadt huldigte 1387 den 29tenMärz 
dem König Johann v. Böhmen, der uu» daS Fürstenthum durch Lan­
deshauptleute regierte. 1389, Bischof Ranker bannte den König 
Johann, der ihm das Schloß Militsch genommen und den Senat zu 
BreSlau, deu der König sehr begünstigte, und nachher (1343) auf 
32 erbliche Senatoren erweiterte. 1842, Ranker starb. Bischof 
PreczeölauS, den der Gnesener Erzbischof nicht weihen wollte, wird 
vom Pabste bestätigt und seitdem daö Viöthnm cxempt. Er hob dc» 
Bann auf an» 6tcn Mai. 1342 u. 1844, beidemal an» Steii Mai, 
bräunte die Stadt wiederum ab, die nun JohanniS Sohn, Kaiser- 
Karl IV. seit 1850 planmäßig bis über die Ohla erweiterte. Seit 
1356 wurde sie allmälich gepflastert. 1860 erhielt BreSlan die Lam 
deShauptmanttschaft dcS FürstenthumS, und so den Vorsitz im Mann- 
gericht über Adliche. 1365 ward Breölan befreit von dem Nieder- 
lagörechte der Stadt Prag und erhielt dadurch freien Handel mit dem 
Norden und Polen; auch wollte Karl IV. die Oder schiffbar machen

Knie, ve»-r. Beschr, II. L 



lasse». 138t »ahn» der Rath ei» dem Don» geschenktes Fast Schweid- 
nitzer Bier und kam deshalb i» dem Ban». AIS König Wenzel 
zur Huldigung erschien, weigerten die Geistlichen, bis auf die Fran- 
ziskan^r, den Gottesdienst, und entwichen. Wenzels Böhmen plün­
derten ihre Häuser; ein Vergleich endigte diesen sogenannten Pfaf­
fenkrieg. 1387, die Stadt erhielt einen freien Fleischmarkt; Ur­
sprung des freien Handels der GeiSlcr oder Landfleischer. 1390, 95 
und 1406 entsetzten die Bürger den Rath, verloren aber zur Strafe 
die Nathswahl. 1418 den 17ten Juli, Aufruhr der Tuchmacher 
und Fleischer; sie mordeten den Bürgermeister und 4 NathSherrn. 
L3 der Anführer liest 1420 den 4ten März Kaiser SiegiSmund Hin- 
richte» und auf den Weg, vor die Elisabethkirchc unter 23 Stein­
platten beerdigen, in« Rath aber durften nur 15 au« den Geschlechtern 
der Vornehmen, aus de» Zünfte» ei» Bäcker, ein Fleischer, ein 
Krctschmcr und ein Tuchmacher als NathSmänncr, nebst 8 Senatoren 
und 11 Schoppen sitzen, waS Ruhe stiftete und bis 1808 so blieb. 1428 
den 1ste» Mai zerstörten Hussiten in der Nicolaivorstadt, durch Brand, 
die Kirche und mehrere Häuser. BreSlan, im Bunde mit andern Schle- 
siern, zerstörte glücklich bis 1433 viele Hussitische und andere Naub- 
burgcn. 1453 den rtc» Mai veranlaßte der Franziskaner Kapistran 
eine grausame Judenverfolgung. 1459, BreSlan, mehr von» Pöbel 
als von» Rathe beherrscht, kriegte gegen K. Georg v. Böhmen als 
Ketzer. Verständige Legaten des PabstcS stiften.Frieden. Neuer 
Krieg 1467, bis zu Georgs Tode 72; 1474 Lager des Königs Mathias 
von Ungarn und Herrn von Schlesien in und vorBrcslau; vergeblicher 
Angriff der Polen unter Easimir und der Böhmen unter WladiSlav; 
Zusammenkunft dieser beiden mit Mathias an» 15ten Nov. bei Groß- 
Mochbern. BreSlan erschöpft und bedrückt durch Georg v. Stein, des 
Mathias Stadthalter von Schlesien. 1440 Mathias st. G. ». Stein 
flieht. Heinrich v. Dompnig, WreSlauischer Landeshauptmann, wird 
am 4tcn Juli von» Rathe hingerichtet und König WladiSlav v. Böhmen 
Herr. 1496, beim Austritt der Oder, konnte man fast zu Kahne 
aus den Ringe fahren. 1501 den 20tcn Aug. wieder große Ucbcr- 
schwemmung. 1503 legte Konrad Baumgartcn die erste Buchdruckcrei 
an. 1512 den 14. Oct. Sieg der Brcslauer bei Kanth über den Her­
zog BartholomäuS v. Münsterberg. 1522 Vertreibung der Bern­
hardiner und Einziehung ihres Klosters durch den Rath. 1523 den 
L3sten Juni wurde bei der Pfarr-K. Maria Magdalena, der Domherr 
Johann Hest, als erster cv. Prediger angcstellt. 1525, AmbrosinS 
MoibanuS bei Et. Elisabeth, wo den 28stcn April der kath. Gottes­
dienst, wie auch bei St. Maria Magdalena aufhöxte. 1542 —1543 
tödtete die Pest 5913 Bewohner. 1580 wurde die halbe Uhr einge- 
sührt. 1609 durch den MajestätS-Brief Kaiser NudolphS von» 20sten



Aug. erhielten die Ev. freie ReligionSübung und BreSlaii ei» eigneS 
Konsistorium. 1S19 trat Schlesien der Wahl Friedr. v. der -Pfalz, 
KönigS v. -Böhmen, bei. Er empfing die Huldigung 16L0 »H» Fcbr. 
zu BrcSlau, ging aber schon den I7ten Sept, als Flüchtling durch 
Breötau. 16L1 in den sächs.Accord eingeschlosscn, huldigtcKaiserFcr- 
dinand II. im Octobcr. 1632, bei Wersolgung der Kaiserlichen durch 
die Schweden, behauptete sich Breölau neutral, doch ward der Dom 
am loten Sept. von den Schweden erstürmt und verwüstet. 1638 
grosse Pest, allein 132S1 Evangelische wurde» beerdigt. 1634 wehr­
ten die Schweden auf den» Dom, unterstützt von der -Bürgerschaft, 
eine Blockade der Kaiserlichen in» Jan. gänzlich ab. 1635 verlor 
Breölau die Landeöhauptmannschast. 1689 verweigerte die Stadt 
den Schweden Lebenömittcl, diese bräunten deshalb die Borstädte 
nieder; ebenso plünderte» 1647 Schwede» dieBvrstädte. 1702 wurde 
daö Evllcgiun» der Jesuiten durch die sogenannte goldne Bulle Kaiser 
Leopolds, voin 2Isten Oct. zum Range einer Universität erhoben, und 
diese den 15ten Nov. feierlich eröffnet. 1703 ward auf den» Ncn- 
markte,die erste Pfahllatcrne gesetzt. 1736 von» 12ten bis 20stc>» 
Juni schwellte cin Landregen die Oder zur verheerenden Fluth, die bis 
in den Aug. hinein währte und HungcrLnoth brächte. 1741 bei Frie­
drichs Besitznahme »on Schlesien, genoss Breölau Anfangs Neutralität, 
ward aber am 10len Aug. von den Preussen überrumpelt, und leistete 
die Huldigung an» 7tcn Nov. 1749 den 21stei» Juni flog der -Pulöer- 
thurm zwischen der Graupen- und Antoniengasse mit 557 Ctr. Pulver 
in die Luft; gegen 1000 Gebäude wurden beschädigt, 100 Mensche» 
getödtct, über 600 verwundet. 1757 den 25tcn Nov. kapitnlirte 
Breölau an die Oesterreichcr; sie belagerte Friedrich vom 9tcn bis 
19tc» Decbr., wo sich ihm General,Sprecher von Berucg mit 17635 
Mann übcrgab. 1760 schloffen die Oesterreichcr unter London die 
Stadt vom 26. Juli bis 4tcn Aug. cin, die aber Tauenzicn mit 3000 
Mann muthig vertheidigte. 1791 am 25. Mai bräunten Sand und 
Dom, nebst einige»; Brücken fast gänzlich ab. 1793 von» 25sten bis 
30sten April grosser Handwcrksburschcn-Aufruhr, 1796 den 6tcn Oct. 
entstand Aufruhr, durch -Beleidigung cincs Fischers von» Militair. 
1806 nach kurzer Einschliessung durch die -Baiern, vom 17tcn bis 
L3ten Nov., begann am 7ten Decbr. die Belagerung der Stadt, durch 
Baiern und Würtembergcr unter Wandammc, was deren Uebcrgabe 
durch den Wice-Souverncur General v. Thiele am Lten Ja». 1807 zur 
Folge hatte; die -Borstädte hatte der preuß. Commandant einäscher» 
lassen, die Festungswerke aber wurden hierauf theilwcise von den Fran­
zosen gesprengt; diese zogen crst 1808 den 20stcn Nov. ab. 1809 
Einführung der eStädtcordnung. 1811 vollständige Universität, durch 
Hierher-Werl.^ung dc, Frankfurther und Bereinigung mit der Leopvl- 

cr 



dinischen. 1813 vom 25stcn Jan. a» Sitz Friedr. Wilh. III., der 
hier den Aufruf au sein Volk erließ und sein Heer gegen Frankreich 
rüstete^ den I5ten März traf Kaiser Alexander ein. Franzosen saß 
Breölau 1813 nur vom istcn bis I2ten Juni. Die Kriegsschulden 
seit 1806 betrugen 846025 Rthlr. Weit 1814 Anlage der Prome­
naden nach dem Plane des Baurath Knorr. Seit 1815 große Ver­
besserung der Elementarschulen, wie des ArmenwesenS und anderer 
Zweige der städtische» Verwaltung. 1817 den Listen Aug. Pflicht­
vergessene Bürger weigerten den Landwehreid; ihre Frauen veranlaß­
ten den L3stc» einen thcilweisc» Lumult. 1824 den L Sept. feierli­
cher Empfang der Frau Kronprinzessin Elisabeth v. Preußen. 1826 
und 2ö hohe, doch wenig schädliche Fluthe», 1831 vom 30. Sept. bis 
3. Jan. 1882 erläge» der asiatischen Cholera von 1809 Erkrankten 
690; doch Lausende von edlen Herze» haben auch hierbei wieder den ur­
alten und segenbriugenden Ruhm BreölauischerWohlthätigkeit bewährt.

Brcölaucr KreiS-Orte ausser der Hauptstadt:

Da AuraS und Dhhcrnfurth wie schon oben bemerkt, nicht mehr 
zum Kreise gehören, so sind nur »och der Marktflecken Rothsprbc» 
und einige Dörfer z» erwähne».

Nvthsyrben, ei» zu S Märkte» berechtigter Flecke», mit 1 
kath. Pfarr-K., 1 kath., 1 cv. Sch.; 66 Wohnh., 540 Bewoh­
ner», 1 Herrschaft!. Schlosse, 1 Brauerei, 1 Wasser- «. 1 Wdm. 
uud den beiden Borw. Sattka» u. Sorgau. Liegt uur 2 M. 
im W. von BreSl., am Ufer der Sarowka.

Unter den Dörfern sind die in» BrcSlau gelegenen grösstentheilS 
Wpazierorte mit Kaffee-Häuser» für die Bewohner der Hauptstadt; so:

Marienau; Zedlitz, mit großer Kalkbrennerei und Ziegelei.
Kleinburg; Kommende Höschen; Pöpelwitz, mit 

schönem Eichwald; diese links der Oder.
OSwitz, mit der, wie man sagt, im 30jährigenKriege aufge--. 

worfcnen Schwedcnschanze, jetzt ein Hügel mit Kaffeehaus n. Kirsch- 
baum-Pflanzung. Ferner mit dem heil. Berge, woraus eine 1822 
u. 2S neue aufgcsührte Marien-Kapcllc (darunter Familicn-Gruft deö 
BcsitzcrS) und sogenannte Stationen sich befinden, wohin Wallfahr­
ten geschehen. Schöner Natur-Park u. s. w.

Rosen thal; Alt-Scheitnig, besteht gröfiteutheilS auS schö­
nen Land- u. Garten-Häusern wohlhabender BreSlauer, und ist der vor­
malige fürstl. Hoheuloh'sche Garten nebst anstoßendem Park einer der 
besuchtesten Lustorte bei der Hauptstadt.

Neu-Wchcitnig, Polnisch-Neudorf u. Siebenhufen 
sink» keine Dörfer mehr, svnder» gänzlich den Vorstädten der Haupt­
stadt einverleibt. — »Schon entfernter liegen:



Lreschc», mit beliebtem Bier, im Sommer zu Wasser, liy 
Winter auf dem Eisc besucht.

Plei schwitz, mit einer alte» hohlauSgchaucncn, abc^ »och 
grünenden Eiche von mehr als 12 Ellen im Umfange.

Kottwitz, wo ein königl. Domaincn-A., Schloß, Worw., 660 
E., 1 kath. Sch. 25 Kähne zur Oderfahrt. — Desgleichen;

Nenkirch, Sitz eines königl. Domainen-A., mit kath. K. u. 
Sch.; 69 H., 450 E. Gefecht unter dem preuß. General Schüler v. 
Senden am 31. Mai 1813, gegen die Franzosen. Diese verloren 800 
Man», die Preußen nur 1L0, mußten sich aber wegen der französi­
sche» Uebermacht nach Breslau zurückziehen.

Goldschmiede und Masselwitz, Privat-Güter, deren 
Brauereien beliebte Biere liefern. — Endlich:

Domslau, Hospital-Gut von St. Bernhardiu in BrcSlau, 
mit königl. Post-Expedition.

Herrnprotsch, auch Protsch an der Oder genannt, gehörig 
dem Krankcn-Hospital Allerheiligen; und

Schwoitsch, Eigenthum des sogenannten reichen Hospitals 
St. LrinitakiS, 3 ansehnliche Dörfer mit cv. Sch. u. Pfarr-Kirchen. 
Die letzter» gehören zu den Land- oder Nuralkirchcn der Breslauischen 
Kirche»-Jnspection. Die 4te ist zu Riembcrg, da« bis 1817 auch 
im Breslauischen Kreise lag, seitdem aber zum Wohlauer gehört; es 
blieben diese 4 Kirchen zur Zeit der Rcligions-Beschränkung, »ach dem 
30jährigen Kriege de» Evangelischen, während fast alle andere Land- 
kirchen des FürstenthumS für den kath. Gottesdienst cingcränmt wer­
den mnßtcp.

Krieblowitz, (S. W. L^M.) Hier Denkmal und Invaliden- 
Wohnung zum Gedächtniß des 1819 am 1Ltcn Septbr. entschlafenen 
und hier beerdigten Fürsten Blücher von Wahlstatt, des Befreiers von 
Schlesien im Jahr 1813.

2. Der Neu markt'sehe Kreis, liegt westlich von dein 
vorigen jenseits des Schwcibnitzcr Wassers und links an der Oder. 
GrößtcnthcilS eben mit sandigen Strichen, und einigen feuchten Bruch- 
Gegenden an, Hauptstrvme, wo auch der waldigste Theil sich hinzieht. 
Ist 12 X M. oder 273,144 Morg. groß. Mit 41,367 Bewoh­
ner» in 6087 Wohngcbänden, die sich i» 2 Städte», eineen MaM- 
sleckcn und 133 Dörfern befinde».

Städte:
Nc»markt, die köttigl. Kreisstadt, liegt vo» Breslau im W. 

nur 4'/ M., an der großen Straße von Breslau nach Berlin, von 
der sich hinter Sleumarkt die Straße über Licgnitz nach Dresden ab- 
zwcigt, Die Stadt, am rechten Ufer des Nenmarkter Wassers ist 



von «liier Mauer und einen» meist in Gärten verwandelten Graben um­
geben, bat 3 Vorstädte, 4 Thore, 1 -Pforte; im Innern 227, in 
den Morst. 53 Wohnh., und 15 öffentliche Gebäude; 3191 Einwoh., 
worunter 864 kgth., 33 Juden; an Kruppen: Kommando und Stamm 
von» dritten Bataillon deS 10. Landwehr-Regiments. 1 Landräthl.-, 
1 KreiS-Steuer-, 1 Post-, 1 Unter-Steuer-Amt. 1 Land- und 
Stadt-Gericht, Kreis-Physikat, u. s. w. Da« RathhanS mit Ge­
fängnissen , Waage nnd NathSschank und dem Geläute der Evangcl. 
auf dem anstoßenden ehcmal. Gefangenthnrm. 1 evangl. Kirche, höl­
zern, ohne Khurin, erbaut 1744, mit 3 Geistlichen. Jetzt werden 
für diese nnd den evangl. Gottesdienst Kloster nnd Kirche der 1810 aus- 
gehobnen Minoriten-Mönche eingerichtet. Da» Kloster, gegründet 
1L12, verlassen 1540 wegen der Reformation, war erst 1675 wie­
der besetzt. 1 ev Sch. mit 8 L., der Rector zugleich MittagSprc- 
diger. 1 kath. massive Pfarr-K. mit Gemälden von Willmann. Kirch­
hof nnd Begräbnißk. der Katholischen sind im Oertchen Probstei, vor 
der Stadt. Ferner: 1 kath. Sch. mit 2 L. Schönes Siugchor bei der 
evangl. Kirche. 9 Schultn-Stipendicu-Stiftnngcn mit 1599 Rthlr. 
Z Sgr. Fond. 1 königl. Landwehr-Zeughaus. An die Burg, deren 
letzter Rest 1808 abgetragen wurde, erinnert nur noch der Wurgplatz. 
Erleuchtung durch 70 Laternen, Bewässerung durch 4 Röhrleitungen; 
Pflastcrzoll; Getrcidemarkt am Mittwoch, seit 1806; Bictualieu- 
markt an» Sonnabend; 3 Kram - nnd Wieh-M. Handel und Hand­
werksbetrieb: 1 Apotheke, 1 Stadtbrau-, 1 Brennerei, 4 andre 
Brennereien, 4 Essigsiedercien, 1 Färberei; L Getreide-Wrm., 5 
Windln., 1 -Papiermühle, 2 Ziegeleien, 6 Seifensiedereien, 1 
Wachsbleiche. Wissenschaftliche Bienenzucht durch den Rathman» 
Seifensieder Koch. Land-, besonders Tabaksbau, (im I. 1826 
ruit 4000 Ctr. Erndte bei der Stadt, 6600 in der Gegend); 
20 LabackSspinncrcien, 1 SchnupftabackSfabrik. Weberei auf 16 
Stühlen. Ncnmarkt wurde um 1165 von den Herzogen zu BreSlau 
auf deutsches Recht gesetzt. Die Sage, daß die Gemahlin deS tarta- 
rischcn Fürsten -Batu hier dnrchgercis't und von den Würgern ihrer 
Schätze wegen erschlagen worden sei, was den Einfall der Mongolen 
1241 i» Schlesien veranlaßt habe, ist ein nucrweiölichcS Mährche»; 
auch weiß man nicht, daß die Stadt von jenen Horden gelitten hat. 
.1245 plünderte sie Herzog BvleLlauS von Liegnitz und verbrannte 800 
in die Kirche geflüchtetc Bürger. 1412 wüthete die -Pest. 1428 den 
26. März übcrsiclcn, plünderten und verbrannte» Hussiten die Stadt. 
1459 ward sie durch Böhmen erobert. 1507 abermals -Pest. 1566 
Brand. 1570 Seuche. 1634 -Plünderung und Brand durch kaiserl. 
Truppen und eö betrugen während dcö LOjährigen Krieges von 1626 
>—1644 allein dieEinquartierungS-Lasten 311,017 Ntl. 1659 wieder 



großer Brand. 1680 zogen die meisten cv. Bürger wegen zu großer 
RelkgionSstrenge weg. 1692 wieder Brandunglück; desgleichen 1714, 
1726, 1728, 1746, 1748.—1757 Gefecht und Einnahm-durch 
die Preußen und große Kriegslasten bis 1762, ebenso 1807 u. 1813.

Kanth, diese bis zum Jahre 1810 fürstbischöfliche, seitdem 
königl. Stadt, liegt von Neumarkt im S. O. nur 2'/ M., zwischen 
dem Stricgaucr und dem Schweidiiihcr Wasser oder der WcistriH, am 
Fuß niedriger Lhonberge, in einer durch ihre Auösicht auf da» südlich 
nahe Zobtcn-Tcbirge, romantischen Gegend; theils von Mauern und 
Gärten, theils von einer Promenade umgebe»; mit 2 Thoren. 135 
H. in, 61 vor der Stadt, meist hölzern, und 1314 Einw. (187 
cvangl., 8 jüd.) 1 kath. Pfarr-K., 1kath., 1 cvangl. Sch.; 1Rath- 
hauS, 1 Hospital für 9 Hospitalitinncn, 1 SpriHenh., 1 Brauerei; 
>16 H. haben Braurecht und 6 Zwangdörfer; 1 Brennerei, 1 Was­
ser-Getreide-, 1 Nöthe-, 1 Roß-Loh-Mühle und 1 Ledcrwalke. 22 
Töpfereien; Ackerbau und WiescnwachS auf 3000 Morgen. 1 Königl. 
Land- u. Stadt-Ger., 1 Unter-Stcucr-A. 1 Post-Erped. 3 Jahr- 
M. — DaS schles. Sprichwort: »Herzog Barthel ohne Land, hat sich'S 
Maul bei Kanth verbrannt,' rührt von einem Treffe», welches die 
Breölaner gegc» diesen Herzog am 14. Oct. 1512 gewannen. Er 
war ei» Sohn DictorinS von Münstcrbcrg, und der Freibeuterei er­
geben. 1636 plünderten hier die Schweden. Auch im Kriege von 
1807 fiel am 14. Mai bei der Stadt ei» Treffen vor, in dem 2000 
Preuße» unter Anführung der beiden Obristwächtmcistcr v. LoSthi» und 
v. Roggeiidorf die überlegenen Baiern und Sachse» unter den» Befehl 
des französischen General le Fevre in die Flucht schlugen; bei welcher 
lc Fevre selbst nur durch Schwimmen der Gefangenschaft entging. Doch 
blieb hierbei der tapfere Obristwächtmcistcr v. Noggendorf. Hauptbrände 
fielen vor 1624, 1660 u. 1752.

Marktflccken.
Kostcnblut, Marktflecken, von Neumarkt im S. S. O. 2 M. 

an dcr BrcSlau-Striegauer Straße; 107 H., 751 Einw., deren 14 
cvangl.; oder 19 Groß-, 29 Kleinbürger und 36FrcihäuSler. 1 kath. 
Pfarr-K., 1 kath. Sch,, 2 L. 3 Wdm. S Kretschams mit 2 Bren­
nereien; einige Lcimvcberci; 6 Krämer; 8 Kram-M. Dcr Ort er­
hielt sei» Marktrecht schon im Jahre 1139 durch Herzog BoleSlauS IV. 
von Pole», und deutsches -Recht 1214 durch Heinrich deu Bärtigen 
von Schlesien. Er gehörte dem Kloster St. Vincent in BrcSlau wahr­
scheinlich von dessen Stiftung bis zu seiner Aufhebung in» Jahr 1810.

Unter den übrigen Dörfer» des Kreise» bemerken 
wir folgende:

Borne, wobei »ine Torfstecher«!'.



Klein-Bresa, mit -Pottaschsicderei und Nötheban.
Bruch, ein kleiner iürt mit großer Torfstechern.
Nürstenau, mit 700 G., cv. K., cv. u. kath. Sch., herr- 

schafti. Schloß, schönem Gärte», Torfstechern n. s. w.
Kadlau, mit 427 Seelen, wo ein Torfstich, 
Kammcndorf bei Kanth. — Desgleichen: 
Lcuthc», I M. im O. S. O. von Neumarkt, init 600 (5., 

1 cv. n. kath. K. u. Sch. Hier war es, wo 1757 am 5tcn Dcc. die 
90,000 starken Oestcrreicher unter dem -Prinzen Karl v. Lothringen u. 
den Generalen Dann, Luchcsi n. Nadasti durch Friedrich den Große:« 
u. das Muß. nur 30,000 Mann starke Heer, welches jene allzugcriug- 
schätzig nur die Berliner oder -Potsdamer Wachtparade genannt Hütten, 
mittelst der schiefen Schlachtordnung fo gänzlich geschlagen wurden, daß 
sie 6500 Todte und Wcrwundctc, 21500 Gefangene, mehr als 6000 
Mann durch Dcscrtation, 154 Kanonen und das ganze, von ihnen seit'4 
Monaten aufs neue eroberte Schlesien wieder völlig verloren. Noch 
erinnern die rohen Bilder Muß. Grenadiere auf hölzernen Tafeln an 
der Kirchhofsmauer an die Thaten dieser Helden nnd den letzten Wende­
punkt der Schlacht.

Lissa, mit 400 Bewohnern, grast. Malzan'schen Schloß und 
Park; kath. Pfarr-K., kath. u. ev. Sch., Hier starb 1201 BolcSlanS 
AltuS, der erste Herzog von Schlesien. Eine Schlacht, welche 1757 
die -Preußen unter Herzog v. Bcvern gegen die Ocsterrcicher am §2tcn 
Nov. verloren, und welche Einige die Schlacht bei Lissa nennen, fand 
mehr ßegen Breslau, und hauptsächlich bei-PilSnitz statt. Dagegen 
nahm Friedrich II. am 5ten Dee. 1757 nach der Schlacht bei Leuthen 
auf dem Liffaeb Schlosse noch viele österreichische Offiziere, unter die 
er allein gerathen war, durch Gcistcü-Gcgenwart gefangen.

-Maltsch, (W N. W - M.), an der Oder, mit 500 See­
len. Sitz der Steinkohlen- u. Eoakü-Spedition für Niedcrschlesien, 
>uit 2 Magazin-Plätzen, 1 SpeditonS-ÄmtShause mit Schoppen u. 4 
Weamtenh. Auch besteht hier 1 königl. Salzfactorci mit I Magazie 
nc»; 1 holländische u. 2 Bock-Wdm.

Ninlkan, mit 600 E., kath. K. u. Sch., königl. Domainen- 
A. n. Obcrförsterci im Schloß. Oelm., Lorsstechcrei u. s. w.

Groß-Pcterwitz bei Kanth, mit85»E., Herrschaft!.Schloß, 
ev. u. kath. K., 1 Brau- u Brennerei, 1 Torfstechern, L.LÜrm. u. s. w. 

, -Rauße, an der Ncmnarkt-Parchwitzcr-Straße, 323 E., 1 ev. 
K.U. Sch., I Schloß, 6 Töpfereien, (in der Kolonie Rauße noch.5). 
Badc-Anstalt; die eisenhaltige Quelle ist besonders wirksam bei Rheu­
matismen.

Wilren, auch Odcr-Wilrc» genannt, (O. N. O. 3M.); 
65 H., 390 E.; 1 kath. Pfarr-K. u, Sch., königl. Uiiter-Försterci



u. im Antheil Elend O. N. O. UM., 1 Schloß, 1 Brauerei. 
Man treibt hier und i» der Gegend starken Nöthebau.

Bischdorf, ursprünglich Bischofsdorf, (O. N.L). UsM>); 
74 H., 420 E.; kath. K. u. Sch,, Waisenhaus, Freischoltisci, 
Brennerei, 2 Wdm.

Obscndorf, (W. S. W. U M.); 50 H., 840 E., kath. 
K., kath. u. ev. Sch., Schloß, Brau-u. Brennerei, Lorfftccherei.

Z. Der Namölaucr Kreis, ostwärts von den beiden vori­
gen, und von ihnen getrennt durch die dazwischen liegenden Kreise 
Ohlau und OelS, eine theils sandige, theils waldige Ebene von 10 U 
Q. M. oder 221,808 Morgen. Auf ihr leben sn 2 Städten und 70 
Dvrfschaften mit 382!; Wohnh., 26491 Bewohner.

Städte:
NamSlau, Kreisstadt am linken User der Wcida, mit 3Brük- 

ken über diese, 7U M. im O. von Breslau; hat Mauern, 3 Thore, 
2 Borstädte; 302 Wohnh., 41 andere Gebäude, 3521 Eiuw. (wor­
unter 954 kath., 92 mosaisch). Behörden: 1 Laudräthl., 1 Kreiü- 
Stcuer-, 1 Untcr-Steucr-Amt, diese 8 im königl. Schloß; es ist die 
alte 1360 gegründete Burg der Stadt, sie wurde um 1560 Maltheser- 
Eommcndc, stärker befestigt 1657, aber cingenonnucu und geschleift 
1741 den 8ten Februar, bei der preußischen Besitznahme von Schle­
sien durch PriHz Moritz von Dessau. 1 Post-Amt. 1 Land- und Stadt- 
Gericht. DaS altcrthümliche Rathhaus wurde 1374 erbaut. 1 kath. 
Pfarr-K. und eine Tochter-K. in der Breslauer Norstadt, eine kath. 
Schule (mit 2 11.). 1 evangl. Pfarr-K. gegründet 1742, mit 3 Geist­
liche», ev. Stadtschule mit 3 L., eine 2te in der Brcülauer Borstadt 
mit 1L. 1 Hospital für 10 Männer und Frauen. 1 Stadt- und KreiS- 
Krankcn-Austalt für Dienstbothen und Unvermögende. 1 Stockh., 1 
Kriminal-Gefangenthurm (dieLvbelci genannt) das 1675 crbaiiteFrau- 
ziskaner-Klostcr nebst Kirche besteht seit 1810 nicht mehr. Die Bür­
ger treiben Getreide- und Flachsbau auf 736 Scheffel Aussaat, Lcin- 
wandwcbcrci auf66 Stühlen. Außerdem bestehen 2 Getreidc-Wrm., 4 
Brau-, 4 Brennereien, 8 Taback-Spinnereien, 5 Töpfereien u. s. w. 
2 Wochen-, 4 Kram- u. Wieh-Märkte, die letzten, früher so berühmt, 
seit 15 Jahren wurden jedoch auf jedem kaum 400 Schweine und 2000 
Schaafe zum Acrkauf gestellt. Die Stadt war schon 1298 vorhanden, 
wurde 1350 mit einer Mauer umgeben ; 1376 halb, 1483 u. 1682 
gänzlich ein Raub der Flammen; auch 1572 durch Pest, 1632 durch 
plündernde Schweden und 1634 eben so durch Kaiser!. Truppen hart 
mitgfnommcn.

Rcichthal, von der Kreisstadt L M. im N. O., anderStnd- 
nitza und einem Graben) Eine kleine königl. Stadt, war bis 4810 



Fürstbischvfl. Hat keine Mauern und mit der deutschen und polnischen 
Vorstadt nur 122 Wohnh,; seit dem Brande am 13. Aug. 1782 größ­
tenteils besser erbaut. 1105 Bewohner (11« ev., 4 Juden). 1 Un­

ter-Steuer--A., 1 Stadt-Gericht, iPvst-Expcd.; 1 Nathh. mit 
-Waage und Wachtstube. 1 kath. Pfarr-K. mit r Betkapellen in den 
Vorstädten. 1 Hospital für 4 Personen; 1 Stadtdicner- und Gcfäng- 
nißhaus. Geringer HandwcrkS-Betrieb. Landbau auf 641 Scheffel 
Aussaat. Brennerei, sonst anf 100 jetzt kaum auf 20 kleinen Töpfen. 
Lcinwandwebcrei auf 16 Stühlen. 1 Loh-, 1 Wassermehlmühle, 2 
2 Wochen-, 4 Kram- nnd Wiehmarkte.

Dörfer.
Städtel, ein großes D., 2 M. im S. O. der Kreisstadt, gc- 

hört jetzt zur Majoratsherrschaft KarlSrnh, enthält 84H., 1 Herrschaft. 
Vorw., 1 Schloß, sonst Jagdschloß der Herzoge von OelS; unter 
656 Einw. 246 Juden; für sie eine Kindersch., 1 Synagoge, 1 
Kirchhof. Ferner: eine kath. Tvchter-K. von Bankau; eine ev. Sch., 
1 Mühle, 1 Karpfenteich; christliche Handwerker und jüdische Krämer. 
Der Ort hatte einst Etadtrecht, bis 1811 noch einen Jahrmarkt, nnd 
bis 1313 noch eine» Bürgermeister. Seitdem sind die 3 Theile, der 
-Marktflecken, die Dorfgemeinde nnd die Kolonie oder vchloßgemeinde, 
gänzlich unter einen Scholzcn als Landgemeinde vereinigt.

Andere Dörfer sind:
Bvhmwitz, (R. O. M.); 155 E., Vorw., Bleiche, Ba- 

de-Anstalt.
Droschkau, mit Theerose» und Torfstechern; 1 ev. Pfarr- 

K. u. Sch., 1 kath. Ncbe»-K.
Gramschntz, mit 460 E., Theerose» und-Bleiche.
-MinkowSky, (S. W. M.); 490 E., cv.Sch.; SVorw., 

Schloß. Im Garten das -Begräbniß n. Denkmal des berühmten prcnß. 
Generals ScydliH.

Skorischau, mit Schloß u. königl. Dumaninen-A.
p Schmogran, auch Schmogra u. Smogrä, mit 520 E., 
1 ev. n. kath. Sch. u 1 kath. K. Sie soll die erste christliche in Schle­
sien n. hier um 965 der Sitz des ersten schlesische» Bischofs gewesen sein.

Das Fürstcuthnm-Brieg.
ES liegen im RegicrungS-Bezirk BreSlau nur die zn diesen: Für- 

stenthume gehörigen Kreise Brieg, Ohlan, Strehlen und Nimptsch, 
wogegen der Krenzbnrger Kreis seit 1821 dem Regierungsbezirk Op- 
peln zngctheilt ist. Auch waren ehchi» die beide» im Fra»ke»stciner 
Kreise gelcge»e» Städte Reichenstein «ttd Eilberbcrg, Subehörungcu 
des Fürstenthmnö Brieg.



4. Der Briegcr Kreis, von der Oder durchschnitten, eben 
und fruchtbar zur Linken, und waldig zur Rechten. Zählt aus 10^ 
Q. M. oder 284,124 Morgen, 36931 Bewohner und 5402 Häuser 
in 2 Städten und 74 Landgemeinden, worunter sich 2 Marktflecken 
befinden.

Städte.
Wrieg, Hauptstadt der FürstenthumS und Kreises, von BrcS- 

lau 6 M. im S. O. O., 415 Fuß über dem Meere und am linken 
Ufer der Oder, von Mauern, Promenaden und ei»em ehemaligen 
Wallgraben, der BreSlaner, Mollwitzer nnd Neisser Vorstadt am 
linke», und der Odcrvorstadt am rechten Ufer umgeben. Hölzerne 
Oderbrücke 200 F. lang; 5 Plätze, 14 Gassen. 560 H., 50 öffent­
liche Gebäude, 10,245 V. (kath. 2656, alttcstamentlich 415). Bis­
herige Besatzung: 2 Bat. Jnsantcrie nnd Stamm vom 2 Bat. des 
11te» Landwehr-RegimentS. 2 Kasernen, 1 Zeughaus, eS war das 
Kloster der Minoriten von 1888 bis znr Reformation. 1 Lazarcth, 
2 Magazine, das eine im Burgamt oder dem 1741 durch dieprcuß. 
Belagerung zerstörten, einst sehr schönen hcrzogl. Schloße. Noch er­
blickt man über dem Thore in Stein gehauen, die Bildnisse Herzog 
Georg II., seiner Gemahlin nnd andere.

Civil-Behörden: Dar königl. Ober-Dcrg-Amt für die schlc- 
sischcn Provinzen mit schönem AmtSgebäude; 1 Land- und Stadt-Ge­
richt, 1 Jnqnisitoriat, 1 Domainen-Jnstiz-, das Landräthl.-, das 
Kreis-Steuer-, daS Burg-, das StiftS-, 1 Unter-Steuer-, 1 Schleus- 
sen-, 1 Post-Amt. I Ealzfactorci mit 2 Magazinen; 1 königl. Ar­
beitshaus, nnd eS werdenimaltcnscit1739cingerichtcte»Gcbändeübcr 
300 männliche, nnd im neuen seit 1804 bestehenden über 100 weibl. 
Sträflinge verwahrt, und mit Garn-Spinnen nnd Verfertigen grober 
Tuche und Decken beschäftigt. —> Ferner: daS königl. JrrephauS, 
theils im eigenen 1784 aufgeführten Gebäude, theils im vormaligen 
KlostcrderKapnzincr, welches 1695 gestiftet nnd 1810 aufgehoben wurde. 
Hier werden über 80 männliche nnd 50 weibl. Irre in 2 Klassen ver­
pflegt- Schönes RathhauS. Gothische ev. Pfarr-K. St. Nikolai, 
hat am Wcstende 2 Glvckenthürme, durch eine» Bogen verbunden; die 
Orgel, ein Meister-Werk Hngler'S, h»t 3 Klaviere, 56 Register und 
2812 tönende Pfeifen. DaS Altar-Blatt, Christus betend am Oel- 
berge, von Rode zu Berlin, ist auch architcctonisch ein Kunstwerk. 
Vor den: Altar daö Grab, nnd im Seitenschiff daS Denkmal deS preuß. 
FeldmarschallS Grafen v. Gcfilcr, gest, zn Brieg 1762 den 22. Aug., 
und vorzüglich berühmt durch die Schlacht bei HohemFriedeberg. 1 ev. 
K. znr heil. Dreifaltigkeit in der Neisser Vorstadt; erbaut 1571 
— 74 jetzt zugleich Garnison!. 1 kath. Pfarr-K. zum heil. Kreuz, 
1735 als Jesuiten?, erbaut, und mit schone», aus ihren Namen Be­



zug habenden Gemälden im Plafond und den 10 Seitenkapellc», durch 
Pater Kuben versehen; die Schloß-Kirche St. Hedwig mit einem 
Kraussschcn Gemälde dieser Heiligen am Hochaltar; ursprünglich hcr- 
zogl. Schloßkapclle, jetzt nur Nebc»-K. der vorige». Ferner: eine 
DreifaltigkeitS-Säule auf dem Schloß und kath. Begräbnißk. 
in der Ncisscr Worstadt. Schulen: 4 ev., eine kath. mit 1S Lehrern 
und 3 Lehrerinnen, 8 Privat-Elcmentarsch. 1 Synagoge und jüdische 
Kinder-Sch. Eine Sonntags-Sch. für Lehrlinge. Ein königl. ev. 
Gymnasium mit 6 Klassen und to ordentlichen Lehrern, Bibliotheken 
«. s. w. Gestiftet durch H. Georg II. 1564 bis 69. « Gynmasial- 
Stipendicn zusammen 850 Rtl., 6 andere sür Studirende 10,040 Rtl. 
Capital, und die Mich. Scholz'sche UnterstützungS-Anstalt für die Witt­
wen der Geistlichen deö Bricg'schen und Ohlau'schen Kreises, und der 
Lehrer deö Brieg'schen Gymnasiums.

Hospitäler sind: ») zum heil. Geist, für 36 verarmte Bür­
ger ii. Bürgerinnen; I>) zu St. Georg für 12—16 Männern. Frauen; 
«:) die kleine ScelhauS-Fundation für 11 —13, ä) die große für 10 
bürgcrl. Fraucnöpersoiie»; o) die Freiherr v. Lilgenau'sche Fundation 
erzieht 4 kath. Waisenknaben; I) die Waisen-Fundatio», seit 1760, 
aus verschiedenen vereinigten Stiftungen gebildet; g) die bürgerliche 
Lazarcth-Fundation für 6Kranke; Ii) das SeidenhauS für wohnungS- 
losc Arme; i) da« Gesellen-Kranken-Institut zum Theil durch Bei­
träge der Gesellen unterhalten: K) desgleichen Kranken-Anstalt für 
wcibl. Dicnstbothcn; I) und Kranken-Anstalt für Arme. Gute Armen­
pflege. Spaarkasse, die erste in Schlesien, seit dem März 1819. 
— Handwcrkö-Betricb jederArt: Leinweberci auf33, Strumpf- 
wirkerei auf 7, Tuchmacherci auf 28 Stühlen; Reimann'sche Tuch­
fabrik. Ferner: 2 Apotheke», 2 Buchdruckercien, 47 Kaufleute imd 
218 Krämer, und Höker; loOdcrkähne; 1 Wochen-M., 4 Kram- 
und Wich-M.i dies« sehr bedeutend an Jakobi und Mariä-Geburt. 
8, Brauer., 1 Brennerei. 1 Odermühlc mit 7 Gängen; 2 Ziegeleien; 
beide gehören der Kämmerei, welche 12 Dörfer mit 4 Borw., 4 
Kolonien, den große» Lcubuscher Forst, und überhaupt 28,000 Rthlr. 
Einkommen besitzt. Noch bestehen hier 2 Leihbibliotheken, 1 Wochen­
blatt, 1 geschmackvolles Theater-Gebäude, von reisenden Spieler» 
benutzt; mit Conzcrt- und Resourcen-Saal; 1 bürgerliches Schieß - 
hau«; öffentliche Badc-Anstaltcn, Gärten u. s. w.

Geschichtlich wird Brieg erst im 13ten Jahrhundert erwähnt, 
doch soll schon 1094 dieBurg Brieg nebst dem dabei gelegene» Orte vom 
böhmische» Herzoge BrctiSlauS erobert und zerstört worden sein. 1250 
gab Herzog Heinrich 111. von BreSla» dem Orte deutsches Dtadtrccht. 
1311 ward Brieg bereits Hauptstadt des nach ihm beiiannteii besonder» 
FürstenthumS, dessen Herzog Ludwig II. auf einem Zuge zum heilige» 



Grabe 1404 vo» dc» Sarazenen gefangen, durch seinen Diener Franz, 
der ihn anfsnchtc, edelmüthig befreit wurde. 1537 schloß Herzog 
Friedrich 11. mit Kurfürst Joachim v. Brandenburg die für Schlesien 
so wichtig gewordene Erbverbrüderung. Seit 1609 herrschte Johann 
Christian, dessen Gemahlin Dorothea das Molk nur die liebe Dorcl 
»anNtd. Sie gaben auch einmal allen Kindern in Brieg ein grosses 
Fest; ihr Enkel Georg Wilhelm war der letzte plastische Herzog in Schle­
sien, er starb 15 Jahr 2 Monat« alt 1675 denn. Nov. zu Bricg, 
daSnunKaiserLcopold besetzte. Die Stadt hat durch Kriege viel gelitten; 
so 1427 Plünderung der Hussite», nochmals 1428 nebst Brand; hier­
auf ward sie befestigt seit 1434. Im 80jährige» Kriege durch Sach­
se» besetzt 1653, worauf 3439 Mcttschen durch Pest verstorben; 1642, 
aber belagerten die Schweden unter Torstens»» Brieg vergebens vom 
L5. Juni bis 25. Juli. 1741 belagerten und eroberten es die Preußen 
vom 25. April bis 8. Mai, ebenso die Baiern 1807 von» 7. bis 15. 
Januar, worauf Napoleon die Werke sprengen liess. Auch außer den Be­
lagerungen fielen Brände vor: 1473, 75, 94, dann 1506, 69, 97, 
1619 41S Häuser, 1655, 1786, 75 «. 76, 1803, 6, -u. 1822. 
Nur die höchste» Fluthcn könne» einen Theil der Stadt beschädigen; 
die« geschah 1469, 1783, 1804 u. 1813. Pest und andere Seu­
chen trafen 1566, 1570, 1580, 1585, 1599, 1607, 1683 — 37, 
1656 u. Typhus 1813.

Löwe», vo» Brieg S. O. 2 M. am linken Ufer der Ncisse, mit 
hölzerner Brücke von 188 Fuss. 181 H., 1147 Einw. (149 kath., 
8 jüd.). Stadt-Gericht, Post-Erpcdit., Unter-Stcuer-Amt; 1 ev. 
K. u. Sch., 1 Hospital für 8 Männer u. Frauen. 1 gräflicher Schloß, 
1 Mühle bei der Stadt. Park von 70 Morgen auf einer Ncißinsel. 
Bürgerliche Nahrung sind: Ackerbau auf 1434 Morgen, Brauerei, 
Brcunerei und Handwerksbetrieb. 1 Wochen-, 5 Kram- und Bieh- 
Märkte. DieLöw'ner Pfarr-K. stand schon 1241. Ein großer Brand 
traf die Stadt 1585, kleiner 1791, 1810 u. 1819.

Unter den Land-Gemeinden sind zu bemerken:

KarlSmarkt, (Karlowicki), ein Marktflecken, 2'/, M.O.vo» 
Brieg, am rechten Ufer der Stobra, 534 meistLandbautreibcnde Einw- 
<kath. 40, jüd. 9), 77 Wohnh, Ein Schloß, Sitz eines königl. 
Domainen-AmtS, eine kath. und ev. Sch.; eine kath. Curatial-K. seit 
1715, eine ev. Nebcu-K. von Kauern. Eine Brau-, eine Brennerei 
und eine Wassermühle. Königl. Holzflößerei in» Stober. Ein Jahr- 
M, an» Montage vor WenzeSlai; die Erlaubniß diesen zu halten und die 
Veränderung des frühern Namens Kätzcndorf (oder Ketzendorf) in den 
jetzigen, erlaubt« Kaiser Karl der Vt. im I. 1712 d. 7. Dct, ausdat 
Ansuchen der «emmid«.



Mich« lau, D. und Marktfl., von Brieg S. S. O. 2 M., 
mit Drücke über die Neisse. 169 H., 714 Einw. (188 kath.), 1 ev. 
K. und Sch., 1 kath. Curatial-K. im Schloß, das jetzt der freien Ge­
meinde gehört; 1 kath. Sch. Werschiedene Handwerker, 8 Stellen 
heißen bürgerliche, und haben seit 1615 das Recht zn 8 Märkten. 
Der Ort soll einst Nesina oder Rosina geheißen habe». Die in der 
Gruttschrciber'schen Familien-Gruft unter der ev. K. vormals gewese­
nen Dörrleichcn, 1 Fräulein und ein Ritter, sind durch zu hänsigeö 
Oeffnen und Berühren, schon seit 1818 zerfalle»

Dörfer.
Mollwitz, (W. S. W. 1 M.); 4oo K- Siegreiche Schlacht 

der Preußen über die Ocstreicher ani lO.April 1741. Sie war die iste 
Friedrich'S dcS Große», und entschied ihm die Einnahme von Schlesien.

Rogelwitz u. Scheid elwitz, mit königl. Oberförstereien 
und großen Forsten.

Stoberau, mit großer königh Holzflößerei auf dem Stößer.
Briefe», 83H., 890 E.; ev. K. u. Sch., Freigut, Frei- 

scholtisei.
Konradswaldau, (S.S.W. ^M.); 170 H., 750 E., 

ev. K. u. Sch., 2 Oelprcsse», Leinwebcrci auf 30 Stühle» u. M. 
im West die kö»igl. Försterei Hochwald mit Fasanerei.

Jägcrndorf, (S. O-1M.); 95 H., 430 G., ev. K. u. 
Sch., Freischoltisei, Chaussee-Zoll, Leinweberci.

Nathan, (N. W. vor Brieg); 38 H., 230 E.; ev. Sch., 
Bleiche, Bade-Anstalt, Chaussee-Zoll.

Z. Der Ohlauer Kreis,zwischc»demBricgcruttdBrcölaucr 
Kr., an beiden Seiten der Oder nnd Ohla. Links mit gutem Boden 
für Taback-, Nöthe- und Getreidebau; rechts mit grossen Forste». 
Fast 11 Q. M. oder 235,635 Morgc» gross. Darauf 2 Städte und 
108 Dörfer mit 5715 H. , 38,840 Bewohner».

Städte.
Ohlau, Kreisstadt, von Breslau 3M., und Brieg 2'/ M., 

zwischen der Ohla und Oder; mit großer hölzerner Strombrücke; durch 
Gärten a» der Stelle der ehemaligen Wallgraben und durch 4 Borstädte 
umgeben. Hat 2 Thore, das Wrieger »och bethürmt, 1 abgetragene 
Pforte Leufclspforte genannt. 274 Wohnh., 8541 Einw. (kath. 
786, jüd. 63.) Standquartier für 2 ESkadronS vom 4. schlcsischen 
oder brauen Husaren-Regiment. KreiSamt, Unter-Steuer-, Domai- 
ucn-Rcnt-Amt, ein königl. sonst herzogliches Schloß; erweitert durch 
Herzog Christian, als er hier 1650 seine Residenz aufschlug. 1 Post- 
A., 1 Land-u. Stadt-Ger., 1 Nathh,, neu erbaut 1823, mit Stadt­
waage, Rath-keller, Kausgewölbe», nnd an der Nordecke mit einem 



2 mal durchsichtige», S5 Muß. Ellen hohe» Thurm, worauf eine 
künstliche Uhr. Man sieht auf der Seite im N. W. den Mondlauf, 
im St. O. dein» Stundenschlage eine Henne, gejagt vom Hahn, im S. 
O. den Tod, der beim Wiertelstundenschlage die Sense bewegt,^und 

im S. W. den Herrscher der Zeit, der bei jedem Stnudcnschlage das 
Zelter neigt und den Mund bewegt. S Uhrmacher fertigten nach ein­
ander dar Werk, Sallat, Kraut und -Riebe, der et 1718 vollendete.

Ferner; 1 ev. Pfarr- K., ein gothische» Gebäude mit einem 114 
Ellen hohen Thurme. 1 kath. Luratial-K. seit 1685, vorher Schloß­
kapelle. 1 kath. Begräbnifik. St. NochnS, vor dem Brieger Thor, 
erbaut von der Gemahlin des polnischen Prinzen Jakob Sobiesky, der 
als PfandeSherr von Ohlau 1691 bis 1724 hier residirte. 1 ev. 
Stadtsch. mit4 L., 1 kath. mit l L. nebstKuratie im Schloß. 1 Stadt- 
Hospital, mit Krankenanstalt, für Dienstbvthen und Gesellen. Stockh., 
1 Wachth.; neue Reitbahn seit 1824, Fouragc-Magazin im Schloß. 
2 Städtische Garnison-Ställe; 1 königl Lazareth, L Zoll-H. 1 Nöhr- 
ineister-Wohnung mit Wasserkunst an der Ohla, versorgt die Stadt. 
Erleuchtung durch 18 Ncverbdre. 1 Schießh., 2 Brenner., S Brauer. 
Die städtische gehört 111 berechtigten Bürger», und hat AuSschroot 
auf 19 Dörfer. 5 Essigsiedercicn. 1 Stadtmühlc. L Ziegeleien, 
1 Kalk-Brennerei. 1 Wochemnarkt, 4 Kram»und Wieh-Märkte. 
Handwerksbetrieb: Handel durch 19 Kaufleute. 44 Tabackspin- 
nereicn. Tabackübau auf 750 Morgen, mit circa 5000 Ctr. Erndte. 
Am frühsten wird Ohlau 1149 und zum erstenmal als Stadt 1203 
erwähnt. 1206 überließen sie dicBinzentiner dcmHerzoge für Hundö- 
fcld. Seit 1282 vermehrten die Herzoge ihre Stadtrechte. 1428 
den 24. April fiel sie in die Hände dcr Hußitcn, die sie bis 1429 den 
17. Januar behaupteten, wo BreSlaucr und Schweidniher sie vertrie­
ben. 1438 Entvölkerung durch Pest. 1474 Sieg deS KönigS Matthias 
von Ungarn über Kasimir von Polen in der Nähe von Ohla». — 1502 
äscherte ein Brand die Stadt gänzlich ein. 1544 erste Brücke über 
die Oder. — 1572 starken 630 und 1588 alle Mensche» bis auf 100 
an der Pest. — 1632 Einnahme durch Sachsen und an» 22. Oct. 
-Vertreibung und Plünderung durch Kaiserliche. 1638 große Pest. — 
1634 eroberten Schweden die Stadt, was der Kaiser!. Obrist Rostock, 
Befehlshaber der Burg, die Bürger hart entgelten ließ, ja er bräunte 
die Stadt bei Annäherung der Sachsen völlig nieder. 1638 wurden 
Stadt und Burg von den Schwede» genommen und diese im folgenden 
Jahre von den Kaiserliche» vergebens belagert. 1642 abermalige Ein­
nahme nnd Plünderung durch Schwede». 1643 wurde» die vo» den 
Herzogen von Brieg aus Pole» verschriebenen Labackpflanzen als die 
ersten in Vchlesien hier angebaut. — 1647 nochmalige Einnahme 
durch Schweden. —- Seit 1650 häufig Sitz der Vrieg'schen Herzoge 



namentlich der Herzogin Lotiise, Mutter des letzten Piastcu, von 1676 
bis zu ihrem Tode16S0; dann von 1691—1734 des polnischen Prin­
zen Hakob Sobiesky als PfandcSherrn. 1741 im Januar Beschießung 
und Besitznahme durch Preußen, worauf die Befestigungen nach und 
nach abgetragen wurde».

Wanseu, von Ohlau S. S. W. 2M.; 1841—1810fürst- 
bischöflich, jetzt konigl- ; und gehörte die Stadt bis 1816 zu dem Halt 
Wansc», der ein abgesonderter Theil deö Grottkauer KrciscS und des 
FürstenthumS Neiße war. Sie liegt am rechte» Ufer der Ohla, hat 
keine Mauer, aber »och 3 Thore mit Thürmen; meist hölzerne Häu­
ser, 117 in, 53 vor der Stadt, 1110 Einw. (64 ev.)? Steht un­
ter dem Land - und Stadt-Gericht Stressten. Hier sind: I Untcr- 
Steucr-A., 1 Post-Exped.; 1 Ratth. mit Thurm; 1 kath. Psarr-, 
1 Begräbnifik., 1 kath. Sch. 1 Hospital pflegt Alte iu und außer 
dem Hause. Eine Hospital- und andere Wrin.; 1 Wdm., 1 Com­
mune-Brauerei, 5 Brenner. 4 Kram-M. Geringer Handel und 
Handwerksbetrieb» Land- besonders Taback-Ban auf 331 Morgen. 
Nördlich von der Stadt heißt ein Fleck von 13 Scheffel Aussaat und 
mehreren Häusern, »och der Dom, und weiter auf der Viehweide 
ein anderer daSSchloß, wo angeblich'ci» Schloß der Tempelherrn ge­
standen habe» soll. Wegen vieler Brände 1666, 20, 33, woauchSchwe- 

: den plünderten, 36, 42, 59, 68, 81 u. 1684, that der Rath 
1689 daS Gelübde, jährlich am 4. Mai, dem Tag« Florian, nach 
Alt-Mansen mit der Bürgerschaft zu wallfahrten, was noch geschieht. 
Kein Bürger darf abwesend,sein, keiner Feuer unterhalte», oder Taback 
rauchen. Seitdem fiel »u^ 1784 ein bedeutender Brand vor. Mark- 
recht genoß Mausen schon 1251

Dörfer.
Baumgarten vor Ohlau. Die hier gewesene königl. Maulbeer- 

Pflanzung (Plantage) zur Zucht vonSciden-Raupen besteht nicht nckhri 
BroscwiH mit 500 E., beträchtlichem Taback-uud Nöthebau. 
Gunschwitz, (W. N, W. 2 M-), mit herrschaftlichem Schloß. 

Südlich von» Teich eineFriedcnSsäule, 1816 den 18, Januar errichtet; 
nnd an der Eorofka Fundort von Urnen.

Jcltsch, (N. W. N. 1 M.), au der Oder; 750 Eiuw.; gegen 
SO Kähne zur Odcrfahrt. Gräfliches Schloß; bei ihm ein Ziergarten 
mit FruchthauS und englische» Anlagen, und 1 Thiergarten mit 30 
Dammhirschcn. Auf einer kleine» Oderinsel ein Burggebäude, 1518 
erbaut und 1816 mit einem Thurm versehe». Ein FlößwärtcrhauS, 

M. von Jeltsch gegen Ottag hin an der Mündung der Baruthe- 
Flößbach in die Oder, weil hier daS Aufsctzcn undWcrladen dcSHolze» 
nach BreSlau geschieht. Ferner: eine Kapelle, am Wege nach Me- 
leschwitz; Denkmal det hier 1641 gefallenen Freiherr» HanS Dittrich», 



Saurma. Icltsch gehörte bis 1817 zum BreSlauer Kreise. Echo» 
im 18. Jahrhundert war Jeltsch «in Jagdschloß der Herzoge vo» BrcS- 
lau, und Boleslaw II. von Liegnitz, ließ daselbst 1277 den 18 .Fcb. 
seinen Neffen Herzog Heinrich I V. von Breölau Überfällen undnach^ähn- 
hanü entführen.

Groß-Laökowitz, (N. N. O. M.), vonOhlau; 800 E. 
Im nahen Walde hat man überschüttetes Straßcnpflastcr aufgcgraben, 
und glaubt, eü sei hier die von den Hnßitcn zerstörte Stadt Lassow gewesen.

Marienau, (S.W.S.8M.); 600E. Bicncn-nndgtttcObst- 
danmzucht. Noch sind hier Ruinen eines Dorfes bemerkbar, das Wi- 
schan geheißen, nnd durch Pest im üojähr. Kriege anSgestorbcn sein soll. 
Nur 2 Kinder blieben am Leben; den Knaben nahm Lichtcnbcrg, daö Mäd­
chen Marienau, nnd theilten die Meier, die »och Wieschc-Acckcr heißen.

Pelfterwih, I050E.; königl. Ober und Unter-Försterei» 
großer Eichwald.

Stannowih, bei der Scholtisei Fundort von Urnen.
Thiergarten, (O. M.), vor Ohlau. Hier SchiffL-Schleuße

und Schlmßenamt. 1 Getreide-, i Walk-, eine Papier-Mühle.
GräbelwiH, (M. N. W.2M.N 4-H., 4vo S.; kath.Sch., 

Ehaussee-ZoU.
Rosenhain, (O. S. O. M.); 66 H,, 400 E.; cv. K. u. 

Sch., Tabaciba«, Ehauffee-Zoll am Südende und der Theilung der 
Straßen nach Brieg nnd Grottkau.

6- Der Strehlener Krei ö. Won mehreren Hügelreihe» 
durchschnitten, und von der Ohla durchflossen, mit 180,021 Morgen 
oder 6'/,o D- M. größtcnthcilü gutem Boden; 25,106 Seele», einer 
Stadt, einem Marktflecken und 86 Dörfern; worin sich 3961 Woh»- 
gebaude befinde».

Städte.
Strehlen, königl. Kreisstadt, von Breslau im S. 5 M., von 

Brieg imW.S.W. 4M-, ain linken Ufer der Dhla; von Mauern und 
zum Theil von Promenade» umgeben, mit I Thore» und 3 Vorstädten, 
3S3 Wohnh., 23 öffentlichen Gebäude», 3418 Ei»w. (835 kath., 24 
jüd.). Besatzung bisher: 2 Eskadronen von; 4. Husarcn-Rcgimcnte. 
Für sie: 1 königl. Reitbahn, l Lazareth im vormalige» Augustiner 
Eremiten-Kloster, (cö ward von 1698 — 1721 durch hier cingcwan- 
dcrtc Augustincr-Erciniten gegründet.), großer Garnison-Statt, Haupt- 
wache n. s. w. Rom Civil: Kreiöbehördc», Dvmaincn-, Ncnt-A. 
Post-A., Land- und Stadtgericht; RathhauS niit Thurm nnd Uhr. 
5 cv. Kirchen, die Pfarr-K. St. Michael erbaut 1330; 1 kath. bn- 
ratialk., sonst Klostcrk. der Augustiner Eremiten. Won 1296 bis 
1544 bestand hier auch ein Cisterzicnscr Nonnenkloster St, Clara.

Knie, «iieoör- Beschr. H,



1 ev. Stadtschule mit 5 L. und 1 kath. mit L L. 1 Hospital für Män­
ner und Frauen, 1 Schiefih. Brauereidcr 115 Berechtigten. 4-Bre»- 
ncrei<n. Unter den Handwerkern mehrere Gerber und Baumwollen-Wc- 
bcr, v Äabackspinnercicn, einiger Labacköban; mäßiger Handel. 1 
Wochen- und Getreidemarkt, 3 Kram- und Wich- und 2 Wollmärkte 
werden gehalten. L Getreide - M., 2 Ziegeleien u. s. w. Wvr dem 
Wasserthore', im anstoßenden Woiselwitz, steht das Hans, in welchem 
Friedrich der Große, als er im 7jährigen Kriege sei» Hauptquartier 
hier hatte, durch Verrath deü»Baro» v. Warkotsch sollte aufgehoben
werden.

Die Altstadt Strehlcn stand schon 1130; »ach N. erweitert und 
mit einer Mauer umgebe» wurde sie 1293, ivo Strehlcn auch deut­
sches Recht erhielt. DaS Mcilenrecht bekam cS 1850. 1427 kam 
cS zum Fürsteuthum Brieg. 1428 in die räuberische» Hände der Hußk- 
te». 1540 — 42 wüthete die Pest; 4« ein ungeheurer Brand. 1568 
erlagen der Pest 1220 Bewohner. 1585 —1604 herrschte blühender 
Wohlstand, weil die Stadt damals ein Stapelort des GctrcidehaudclS 
für daö Gebirge war. -Man vcrschänktc jährlich 1000 Eimer Wein nnd 
«S steckten täglich 24 Wierkegel aus. 1619 den 1. Juni blieben nur 
K. u. Sch. von den Flammen verschont. 1638 erlagen 2390 Bewoh­
ner der Pest, ohne andere Plage» des 30jährige» Krieges; Brände 
schadeten 1674 und 1706, von woan dcrGetrcidehandcl sich ganz nach 
Frankenstei» und Schweidnih zog. Der 7jährige Krieg kostete der 
Stadt 3o,ooo Rthlr. — 1806 den S4. Dec. focht vor nnd i» Streh­
lcn ein CorpS Preußen unter dem Prinzen von Anhalt-Kvthen-Pleß, 
der Breölan entsetzen wollte, gegen übermächtige baierische Schaare», 
von denen die Stadt hierauf Plünderung und große Brandschahnngcn 
erlitt.

Marktflecken.
Dohrau, ein Marktflecken, L M. im N. W. der Kreis-Stadt, 

am rechten Ufer der große» Lohe, n»d dem Grasen v. Sandretzky- 
Sandraschütz auf Langenbiclau gehörig. Wohnh. 73; Einw. 469 
(135 kath.) Ferner: 1 kath., 1 cv. Pfarr-K., 1 ev. Schule: 1 
Herrschaft!. Schloß, 1-Worw,, 1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Roßm. und 
1 Wrm. an der Lohe. Diese, ein Kretscham, eine Bäcker-, eine 
Fleischernahrung und die 88 Freigärtncr deö Ortö werden bürgerliche 
Nahrungen genannt; wogegen der Nest nur auü Dreschgärtner» nnd 
Häusler» besteht. Daö meiste Ackerland gehört dem Dominium, und 
Handwerks-Betrieb ist die Hauptnahrung der Bewohner. Wirr 
Jahrmärkte finden Statt. Erst seit dem Jahre 1817 wird Bohrau 
(vor Alters auch Borau geschrieben) zu dem Kreise Strehlcn gerechnet; 
vorher gehörte es zu dem Kreise und dem Fürstcnthum BrcSlau. Schon 
im 1.1202, zur Zeit Herzogü Heinrich deö Bärtigen, bestand hier ein



Schloß mit Name» Boriov, zn welchem das benachbarte Dorf Gchönfelb 
gehörte. 1310 scheint der Ort Bohran erst seine» Ursprung genommen 
zu haben und zwar auf Grund einer noch vorhandenen Urkunde auö be­

sagtem Jahre, wornach die Herzoge Bvlcslaw nnd Heinrich dem Kloster 
LenbuS — zn dessen Besitzungen Bohran mit Schönfeld gehörte — daö 
Recht ertheilten, Handwerker bei dem Schloße Bohran anzusetzen.

Dörfer.
Hussinetz, dicht vor Strehlem Cvlonic reformirter Böh­

men, die 1741 und 42 nach Münstcrbcrg, 1749 hierher kamen, für. 
10,500 Rthlr. L -Vorwerke erkauften und auf deren Gründen (1188 
Morgen.) 145 Posscssioncn erbauten. Jetzt 161 H., 1020 E. Dse 
ihnen überlassene Marien-Kirche in der Alt-Stadt Strahlen, soll 
dse, durch Peter Wlast den Dänen 1130 erbaute und der Stadt 
geschenkte, erste Strchlencr Kirche sein. Sie war nachher Propst­
kirche dcö hier bestandenen St. KlarenklosterS der Cisterzienscrinne», 
nnd wurde wie dieses 1428 von den Hußiten hart mitgenommen, und 
seit 1548, wo Kloster und Prvpstei eingingen, nur als Begräbniß- 
kirche der nach Strehlcu cingepfarrten Altstädter und Anderer benutzt; 
1750 aber durch die königl. Concession vom 24. Juni mit Parochial- 
rcchten begabt nnd den böhmischen Ansiedlern geschenkt, welche sie 
dein Verfalle entrissen. Nach dem Marienbcrge, hinter dem Kirchhofe, 
geschahen bis 1428 Wallfahrten zu einem Gnadcnbild der heil. Jung- 
frau. Noch wird alö Reliquie ein Stein mit 2 ungleichen Fußstapfen 
nnd unleserlicher Inschrift gezeigt. Der ZiSkaberg, am Süd-Ende der 
zerstreut liegenden Colonic, wird häufig wegen seiner Auösicht besucht. 
Man verfertigt besonders Katunc auf 200 Stühlen, hat eine böh­
misch-deutsche Schule, spricht aber mehr Böhmisch als Deutsch, und 
hält nie Tanz im Kretscham.

Ober-Mittel- nnd Nieder - Podiebrad, ebenfalls böh­
mische Eolonie seit 1764.

Krapn, wo eine Nunckelrüben-Zuckerstederei.
Krummendorf, königl. Oberförstern u. Fundort schöner Berg- 

Kristalle.
Pribor», 600 E., 1 Schloß; Sitz eines königl. Domainen- 

Amtö für diese» u»d mehrere Orte, welche dem große» Krankenhause 
zu Berlin, die Charits genannt, gehören. Man bricht hier Marmor; 
der sogenannte blaue, eigentlich graue, wird zu Bau- und Bildhauer- 
Arbeit verwendet; der weiße, mehr sandstcinartige, wird weil er sich 
nicht pvliren läßt, zu Kalk verbrannt.

"Louisdorf, eine Potaschsiedcrei.
Schönbrun», hier werden Achate und Bcrgkristalle gefunden, 

dir den Böhmischen nicht« nachgcben.
Habrndvrf, (S.S.O. A M-); 45 H., S10E.; Kalkdrennrm', 

S * ,



Deutsch-Landen, (N. 1 M.); 100H., 600 E.; Schloß, 
rath. K., kath. n. ev. Sch., Brauerei, 2 Wdm., 1 Lorfstecherei.

7. Der Nimpt scher Kreis. Seine hüglige znm Theil 
schon bergige Oberfläche, von 6'/^ Q. M. (oder 183,975 Morgen), 
dnrchllossen vo» der Lohe, gewährt guten Getreidebau, treffliche Kirsch- 
baum^ucht, und ernährt 24,918 Menschen in 1 Stadt und 84 Land­
gemeinde» mit 2736 WohngcLäudcn.

Städte.
Nimptsch, königl. Kreisstadt; von WrcSlan im S., von Brieg 

W. S. W. 6'/, M., am linken Ufer der großen Lohe (810 Fuß über 
der, Ostsee) mit Mauern, 2 Thoren und Vorstadt; au einem hohen 
Berge, von Gärten und einer reizenden Gegend mngebcn: mit einer 
breiten Hauptstraße, zugleich Markt, 106 Gebäuden in und 90 vor der 
Stadt, worunter 14 öffentliche; 1524 Einw. (313 kath., 5 Juden.) 
Kreiöbehörden, Unter - Stcucr-A., Pvst-Erped., Land- und Stadt- 
Gericht, daü Gebäude sonst hcrzogl. Schloß, von den Hußiten zerstört 
1435, wurde wieder erbaut 1585. — Ferner: 1 F^ohnfcste, ein 
bcthnrmteg NathhauS. 1 cvangl. Pfarrk., soll wie die Stadt 999 
schon vorhanden gewesen sein. 1 evangl. Begräbnißk., 1 kath. Cu- 
ratial-K. im Schloße, erbaut 1713 bis 14. 1 cv. Stadtsch. mit 4 
L., nnd 1 kath. mit 1 L. 1 Hospital für Männer und Franc», 1 
Schießh., 1 Stadt-Brauerei, 6 Brennereien; 3 Mühle» zu Getreide, 
1 Tuchwalke: 1 Stadtziegclei. Die Bürger treibe» Handwerke, Acker 
u»d Gartenbau; wenig Handel: man hält 3 Kram-und Wiehmärkte. 
Der frühere Wochcnmarkt ist eingegangen. Man hält die Stadt für 
so alt als Breölau. Sie hatte bereits 999 eine K. des heil. Adalbert, 
u. ward1017durch KaiscrHcinrich II. vergebens belagert. 1152 setzte 
sich der vertriebene polnische Herzog Wladislaw mit deutschen Völkern 
eine Zeitlang hier fest. 1213 —16 war die fromme Herzogin Hed- 
wig hier, gründete eine K. und die Stadt ward erweitert. 1241 hatten 
Latarn in der Nähe ein Lager. 1297 wurde die Stadt gepflastert, 
1428 den 11. Juni Burg und Stadt von den Hußiten erobert und ein 
Sitz ihrer räuberischen Hauptlcutc Peter Polack, Michalcha und Orlar 
v. Nesinburg, die sie trotz 2 Belagerungen bis 1434 behaupteten und 
den Herzogen von Brieg und OclS nur durch Vergleich Übergabe», 
worauf 1485 die Burg geschleift ward. 1500 de» 25. Mai branntc die 
ganze Stadt nieder. 1585 baute Herzog Georg das Schloß wieder auf. 
1633 von den Schweden besetzt, ließWallcnstein, dem sie die Ucbergabc 
verweigerten, die Stadt plündern und anzündem Dies und die Pest 
brächte von 183 Bürgern 166 inö Grab. 1634 plünderten kaiserl. 
Völker unter Colorcdo 8 Tage lang die Stadt. Hier rettete der Rath- 
mann Johann Kaspar mit Heldenmuth die kaiserl. Kassen, daher späte»



geadelt unter dem Namen v.Loheustein. Sein Sohn war der als schle- 
sischcr Dichter berühmte (1683 verstorbene) Daniel KaSpar v. Lohcn- 
stein. 1642 erschienen auch die Schweden »och einmal als Plünd/rer. 
Seitdem blieb die Stadt vo» ähnlichen Schicksalen verschont.

Dörfer.
Ober- und Nieder-Dirüdotf, 670 6!., 2 Schlösser der 

Grafen Pfeil. Schwefelhaltige Quelle» seit 4o Jahren benutzt. Daö 
neue BadehanS, 1825 erbaut, hat 7 Wohnzimmer und nBadeka- 

, binctte. Der Brunnen, der Stänker genannt, wird auch mit gu­
tem Erfolg zum Trinken benutzt.

Gor kau, Granitbruch.
. IordanSmühle, 2'^ M. von Nimptsch an der Straße nach 

Breslau, königl. Post-Expedition, Schloß, ev. PsarrK. und 750 E.
Kobela»», 1 Schloß, 1 Oelschlägerei, 1 Sandstcinbruch.
KvsemiH, Fundort von Ehrhsopras.
Manze, mit Schloß, 190 E. und tempeiartig überbautem 

Grabmal des frühern Besitzers, Grafen Sanbrcczky, aus einer Anhöhe 
mit sehr schöner AuSsicht.

Priestram, ansgegrabene Hufeisen und Brassen von tatarischer 
Form lassen vermuthen, daß 1241 hier cin Lager der Mongole» gewesen.

Q nanzendo r f, Gran i tbrnch.
N othschloß, kgl. Domaincnamt, die frühern Leiche,größtentheilS 

anßgetrocknet. Ausgezeichnete Landwirthschaft besonders Schaaszucht.
Stein, Kiesclschieferbrüche.
Wilkau, Granitbrnch, 
Zilzendorf, Quellen der Lohe.

G. Das Fürstenthuin Münsierberg.
Gs besteht anö den Kreisen Frankenstein und Münsterberg, und 

in beiden zerstreut liegen die 9 Orte, welche die minder freie Standes­
herrschaft Münsterberg-Frankenstein anömachen; deren Gerichtö- und 
Ncnt-Amt seinen Sitz zu Schloß Frankenstein hat. ,

8. Der Münsterbergcr Kreis berührt fast das linke 
Ufer der Reiße und in ihm hat die Ohla ihre Quellen auf den Hügeln, 
welche den Kreis nach mehreren Richtungen durchziehen. Man trifft 
mäßige Waldungen und den für den Anbau des weißen Weizens so 
äußerst günstigen Boden. Der Kreis, von 5^ Q. M. (123,103 

, Morgen), enthält nur eine Stadt und 60 ländliche Gemeinden; in 
diesen 4171 Wohngebandc und 26,484 Bewohnet.

Städte.
Münstc rberg, die Hauptstadt des Fünstcuthumes und Kreises, 

liegt vo» Breslau nur 8 M. im S, am rechten Ufer der Ohla und der 



Westseite deö Puselbergcs; 66» Fuß über deut Meere. Durch eine 
Mauer und freundliche Garten aus der Stelle dcr 178« verschütteten 
doppelte» Wallgraben umgränzt, zahlt 308 Häuser in der Stadt und 
86 <«or den 4 Thoren. 3324 Einw. (kath. 2389, cv. 750, jüd. 
185). Bisher von einer reitendc» Artillerie-Compagnie besetzt. Königl. 
Kreiübehördcn: 1 Uiitcr-Stcuer-A., 1 Post-Erpcd., 1 königl. Land-und 
Stadt-Gericht, u. s. w. 1 RathhauS. 1 kath. Psarr-K. St. Georg, in 
ihr Statue deS Ritters Georg auf dem Brudcrchor. i kath. Begräbnißk. 
mitKirchhofdcrKatholischcn und Evangelischen. 1 ev.K.! von 1742 
an war sie eine Zeitlang Kirche dcr hier gewesenen Böhmen. Ferner: 
die vormalige Kirche zum heil. Kreuz, oder Commcndc-Kirchc St. -Peter 
und Paul der Mathias Kreuzherrn auS Brcölau, ist jetzt Eigenthum 
dcr Stadt und zum Magazin benutzt. Die Burgkapelle auf dem bis 1810 
wüsten Burgplatzc, befindet sich jetzt in dein daselbst angelegte» schöne» 
Frank'sche» Garten. Wo» dcr 1468 zerstörte» Burg selbst such jedoch 
alle »och sichtbar gewesene Reste jetzt gänzlich beseitiget. 1 kath. Sch. 
mit 5, eine cv. mit 2 k. 1 Synagoge mit jüdischen» Kirchhof. 1 
Würgerhospital. 1 königl. Lazareth, 1 Stockhaus u. s. w. Gewerb­
lich sind hier: 1 Bier-, 4 Essigbraucrcicn, 3 Brennereien. Lein- 
weberei auf 9L Stühlen, 50 Schuhmacher, 5 Rauch-, 1 Schnupf­
tabak-Fabrik, i Wollspinn-Maschine, einiger Handel, 3 Kram- 
und Wich-M., 1 Wochen-M. Landbau auf 808 Morgen, besonders 
Tabak und Hopfen. Kaltes Schwefelbad, seit 1820 im Gasthause 
zum goldncn Kreuz eingerichtet. 1 Schicßhaus; dabei Lustanlagcn an» 
-Puselberge, der eine Kapelle trägt; desgleichen die Senator Nösncr'schc» 
Anlagen beim sogenannten Schloßbrunncn in» Stadtwalde. Der Käm­
merei gehören S Dörfer. — Die älteste Nachricht über die Stadt ist 
von 1L81. 1344 erhielt sie die Ober-Gerichte von den schweid-
m'Hischen Herzogen. 1428 bewog Herzog HanS die iin April erschiene­
nen Hnßiten, abzuziehcn; sie überrumpelten aber Stadt und Burg 
den L5. Dec., wurden jedoch 1429 durch Brcslaucr und Neißcr zur 
Uebcrgabe gezwungen und die Burg von den Siegern geschleift, die 
der böhmische Kommandant Hans ». Parchwitz 1459 wicdcrhcrstclltc, 
1468 die Böhmen aber selbst aufs Neue auSbrannten. 1541 ging das 
Franziökancr-Klostcr ein. 1629 den 26. Jan. rückten sogenannte 
Scligmachcr oder Lichtcnstcin'schc Dragoner ein, um die Protestanten 
zu bekehren. 1632 kamc» Sachsen und gaben den Evangelischen ihre 
Kirchen wieder, die sie aber 1638 aufü Neue verloren. 1643-starben 
die Bürger a» der Pest bis auf20 Familien auö und dcr 3ojährige Kricg 
hat dcrStadt 268,500 Fl. gekostet. 1678 bräunten 81 H. ab. 1742 
siedelten sich cv. Böhmen hier an, die nachher Hußinch gründeten. 
1779 fiel ein verheerender Wolkenbruch, wobei S4 Mensche» daS.Lc- 
ben verloren.



Unter den Kreisdörfer» sind zu merken:
Neu-Altman»üdorf, 1-M. i»»S. von der Kreisstadt; 1-1» 

H., 750 E., Quellen der Ohla unweit der kath. Pfarr-K.; 5 Wrm.
Heinrichau, (N. N. W. 1 M.): 71 H., 560 C., worunter 

verschiedene Handwerker. Der ehemalige Besitzer des Dorfes Alt- 
Hcinrichau, Nikolaus v. Henrichow, Domherr zu Breslau und Kanz­
ler HerzogS Heinrich 1., des Bärtigen, war VerSliftcr des hier bestan­
denen Cisterzienser-Klostcr«. Als crbloL mußten seine Güter (11 Dörfer) 
dem Herzoge zufallcn; er hatte sie aber den Cistcrzienscrn zngcdacht. Um 
nun den Herzog zur Einwilligung zu bewege», lud er ihn hierher zu 
einem Gastmahle, bei welchem auch die Bischöfe Laurcntiuö v. Breslau, 
Paulus v. -Posen und LaurentiuS v. Lebn« gegenwärtig waren. Der 
Herzog wurde zur Einwilligung unter der Bedingung vermocht, daß die 
Stiftung als die scinigc angesehen werden sollte; und den L5. Mai 
1227 wurde P. Heinrich alö erster Ast mit 12 Ordensbrüdern auö 
tcubuS hier cingeführt. DerHußitcn- und der 30jährige Krieg brach­
ten durch Brand, Plünderung und Pest viel Ungemach über das Stift. 
1 kath. Gymnasium von 6 Klassen war lange mit dem Stifte verbun­
den. DaS Stift wurde 1810 unter seinem 4östen Abte Constanti» II-, 
Gloger, aufgehoben, worauf cü mit seinen 84 Güter» durch KaufBc- 
sitzthum der Königin der Niederlande geworden ist. — Die ehemalige 
StistSk. und das StiftSgcbäude, Erbaut 1681—17«2, sind denen 
zu Lcnbnö und mit diesem dem Muttcrstift zu Eitcanr in Frankreich 
auffallend ähnlich. Noch schmücken dieK. und ihre 3 Kapellen mannig­
faltige Denkmale und treffliche, vorzüglich Willmann'sche Gemälde; 
vor ihr steht eine schone Dreifaltigkeits-Statue. Jetzt zeichnet sich der 
Ort besonders in ökonomischer Beziehung aus, und die Bewirthschaf- 
tung der Wiese» kann hier musterhaft genannt werde». Ein westl. 
von» Kloster ganz neu angelegter Theil mit Häusern von städtischem An­
sehen wird.auch die Neustadt genannt. Dcrmit Speisefischcnbe­
setzte Größte ich hat beträchtlichen Umfang, und der ostwärts gelegene, 
von einer Mauer umfaßte Thiergarten, mit kleinem Teiche und Jäger­
haus im Innern, ist noch mit Dammhirschcn besetzt. M. von 
hier gegen -Münsterberg, liegt daö Borw. Schimmele».', »vo das 
Jungvieh der schonen Hcinrichaucr und camenzcr Schwcizcrhcerde aus­
gestellt wird.

Moschwitz, mit64H., 420 E.; einer Marienkapelle auf einem 
Berge, zu der gewallfahrtct wird, hat auch einen schöne» Buchwald uud 
einen erst angelegten Forellenteich.

Neu Haus, (S. S. W. ^M.); 70 H., 4oo E.; 1 kath. 
Sch., 2 Worw., 1 große Torsstccherei, 1 Steinbruch in» Jägcrberge. 
Den» ritterlichen Lehne gehört Kattcrödorf, die Ackerflnr eines vormali­
gen Dorfes. Auch ist bei Neuhauö noch die Ruine der vormaligen Burg 



gl. St., »bahrscheinlich zerstört durch König Matthias iiu ISlen Jahr- 
hundert. Ei» äusserer und ein innerer Graben umschließen das runde 
Gemäuer, dessen innerer Raum ,24 — 80 Ellen im Durchmesser. 
Ein unterirdischer Gang soll biü Nieder-Poinsdorf führen, und eine an- 
xichcnde Sage aus dem 12tcn Jahrhundert erzählt die Geschichte der 
Wurgvesten und Nittcrschlvsser des preufi. Staates von Fischer.

Nieder-Pomkdorf, (G. S. W. M.); hat 45 H., Sro 
E,, und ein schöne» Schluss deü Grafen Schasfgvtsch.

> Oüer-Pomsdvrf, 63 H. , 270 E.; 1 kath. K. u. Sch. und 
lagen beide wie NeuhauS vvr 1817 im Grottküncr Kreist.

Lepliwoda, (N. W.2M.); 171 He, 1180 S.; 1 ev.«. 
und Sch. Burgartiges Schloß. 1 Försterei, 1 Brau-und Brennerei. , 
Guter Erbsenbau. Granit-Bruch am Koffcn-Berge, der eine Burg 
getragen haben soll. Der aus den polnischen stammende Name deS 
Drteö bedeutet Warm-Wasscr. Noch ist auf einem Bauerhofe eine 
laue Quelle; und oberhalb des Dorfes der Ursprung der kleinen Lohe 
oder Laue.

y. Der Frankeasteiuer Kreis, südlich von dem vorigen, 
an beiden Ufern der Neiße, und am Fuße des Glazer Schnee- und des 
Eulengebirgcs, daher von Theilen beider und ihren Borbergeu durch­
zogen; mit Waldungen und sehr fruchtbarem Boden', dem auch hier 
der berühmte weiße Weizen entsprießt. Sein Flachcn-Naum beträgt 
10 Q. M. (oder218,916 Morgen), und 4 Städte, worunter Rei­
chenstein und Silbcrberg ehemals zu dem Fürstenthum Brieg gehörte», 
»ebst 65 Dörfern, zusammen mit 5864 Häuser», werden von 40,^88 
Menschen bewohnt. '

Städte. '
Frankenstei», königl. Kreisstadt, von Münsterberg nur 2 

M. imS.O., vonBrcSl. imG.S.Wr9 M.,umflvssenvvinAadeIwaffer, 
daö sich unterhalb in die Pausebach ergießt. 963 Fuß über der See. 
Ringmauern scheide» die Stadt vo» der breSlaucr, münsterbcrger, gla­
zer und schweidniHer Vorstadt, und von den Thoren gl. N. hieß das 
SchwcidniHer chchin daü Lohthvr. Ringmauer» und zum Theil Wall­
reste. Das Innere begreift 12 Gassen und 9 Platze, worunter der 
von schone» Häusern umgebene Ring. Die ganze Stadt zählt 533 H. 
und 5469 Einw. (kath. 4471, ev. 865, Juden 133.) Die Gerichts­
barkeit über Stadt und Bürgerschaft übt ein königl. Land- und Stadt- 
Gericht. Außer ihm besteht hier noch das GcrichtS-Amt der minder 
freien Standcöhcrrschaft Münsterbcrg-Frankcnstcin. Unter ihm stehe»: 
-«) Schloß Frankcnstcin, dieses im S. W. der Stadt auf einer Anhöhe, 
-ine nur noch die Gegend verschönernde Ruine, nebst einem AmtS- und 
Wohnhaus, für das genannte Gerichts»A, und das Nent-Amt der



Standesherrschaft, beide eigentliü) schon aufdemGrnudc des Dorfes 
Larnan. d) Die Freiheit; 16 Wohnhäuser, unmittelbar an der 
Stadt, sonst herrschaftliche Beamtenhäuser. — An Truppen sind hier : 
der Stamm vom 3. Batail. dc6 11. LandwehrGlegiments. 1 Füsilier- 
Batail. und eine reitende Artillerie-Compagnie. Für ihren Gebrauch 
sind: 1 Kaserne, 1 Lazareth, 1 Hauptwache, 1 offene Reitbahn, 1 
Pulvermagazin, 1 Landwehr-Zeughaus seit 1826, vorher 2te Kaserne. 
— Civilbchörden sind: daß landräthliche, das Kreis-Steuer-, 1 Un- 

tcr-Stcuer-, 1 Pvst-A. 1 Salzfactorci, die Münsterberg-Glazische 
Fürstcnthuniü-Landschast. Ein RathhauS. Eine kath. Pfarr-K. mit 
schönen Gemälde»; derLhurm sank 1598 gegen dicLohgasse hin, hängt 
deshalb, und nicht weil er so erbaut ist, noch 1Elle über. 1 Hospitalk. 
vor dem glazer-, 1 Bcgräbnißk. mit schönem Simultan-Kirchhof vor 
dem breölauer Thore. (Ueber die Lochtcr-K. zu Zabel siehe dies.) 1 
ev. Pfarr-K. zugleich Garuisonk., besteht seit 1798, und seit 1819 
in der vormaligen Dominikaner Klosterk. 1 kath. Stadtsch., .6 L.
1 cv. Sch. mit 2 L., im vormaligen Kloster der Dominikaner; eine » 
Synagoge seit 1824- Ein seit 1816 sehr verbessertes Hospital für 
24 Personen, eine Krankenanstalt für Handwerksgesellen nnd Dienst- 
bothen seit 1817. 1 Spinnschule für Bettler, 1 Stock-, 1 Spritzen­
haus; 2 Apotheken, » Färbereien. 8Brau-, 13 Brennereien; 1 Es- 
sigsiederei; 8 Wasser-Mehlmühlen, 1 Windm., 1 Ziegelei. 1 Wachs­
bleiche. Reger Handwerksbetrieb. Wielc Wagenbauer (fertigen be­
sonders leichte Korbwagen), desgleichen mehrere Tuchmacher, Strumpf-' 
Wirker nnd Leinweber. Garn-M. am Montag, großer Getreide-M. 
am Mittwoch, Flachü-M. am Donnerstage; 4 Kram- und Wich-M. 
Handel durch 4o Kaufleute und Krämer; 8 Lohn- und Frachtfuhrleute, 
worunter eiUigeIournalicren nach BreSlau. 1 Buchdruckerei, 1 Stein- 
druckerei, 2 Leihbibliotheken. Gemälde-Sammlung des berühmten 
Malers Krause. Erleuchtung durch Schwcighofer'sche Laternen; Rvhr- 
wasscr-Leitung von Larna» her. 1 SchiefihauS. Mehrere öffentliche 
Gärten u. s. w. — Die Stadt soll unter Kaiser Otto II. von Deutsche» 
gegründet, 1241 von den Latarn gänzlich zerstört worden sein. 1385 
belagerte hier Prinz Karl v. Böhmen den Herzog Bolko v. Münster- - 
berg und versöhnte ihn durch List. 1428 den 15. März Plünderung 
und Brand der Hnßiten, sie brüten den Prior der Dominikaner, Niko­
laus Karpentc», und tödtcten 2 Brüder deö Ordens. 1467 wurde die 
böhmische Besatzung von den Breölauer» belagert, welche die Burg 
mit der großen Donnerbüchse beschossen und nahmen. Hierauf neue 
Belagerung und Einnahme durch Böhmen, dann durch König Matthias 
v. Ungarn 1469, wo die Stadt geplündert, und 1474, wo sie nieder- 
gebrannt wurde; 1477 wieder erobert durch Herzog Heinrich v. Mün- 
stcrberg; 1488 abermals durch Matthias mid 1489 wiederum durch



Heinrich. 14L6 starken alle Familien bis auf 14. 1516 — 30 
ließ Herzog Karl daö Schloß nach dem Muster des Ofener aufführen, 
vie Stadt pflastern und befahl in ihr steinerne H. z» erbauen. 1563 
wurden 118 H. ein Raub der Flammen. 1606 stürben 2000 
Einw., angeblich durch Vergiftung der Brennen durch die Todtengräber. 
1629 den 25sten Januar erschienen die Lichtenstcin'schcn Dragoner. 
1632 den 24stcn Juni that eine Feueröbrunst große» Schaden. Wo» 
da wechselte» Schweden und Kaiserliche in Besetzung und Auösangung 
der Stadt. Won diesen äscherten die Schweden 1642 den 19. Nov. 
die BreSlauer -Borstadt ein. Der 7jährige Krieg hatte der Stadt 
9800 Nthlr. gekostet. 1778 im Krieg mit Oesterreich, stand hier 
das Lager der -Preußen; und 1807 verursachte» die Belagerungen vo» 
Glaz, Silber-berg und Neiße große und daher kostspielige Durchmärsche 
feindlicher Truppe».

Silbcrberg, königl. Stadt und Festung, v. F. W. 1^ (von 
BreSl. S. W. zu W. 10 M.); am Nordgchängc dcS EnlcngebirgcS, 
wo die offene Stadt, 1200 —1456 Fuß über der Ostsee, terrassen- 
artig erbaut ist. Sie dankt Namen und Entstehung dcur silberhaltigen 
Bleierze, worauf man hier und in der Gegend von — 1754 
baute; erhielt Stadtrccht 1536, zählt 1019 Einw. (587 kath-, 432 
cv.) und 143 Wohnh., größtcntheilö neu erbaut seit der französi­
schen Belagerung im Jahre 1807, wobei die Stadt cingcäschert wurde. 
DieGcrichtSbarkeit übt das königl. Land- und Stadt-Gericht z» Fran- 

kcnstcitt. Hier bestehen: 1 königl. Untcr-Steuer-A., 1 Post-Expedit., 
der Polizei-Magistrat. 1 ev. Pfarr-K., nach der Belagerung neu er­
baut 1809 —1816, ist zugleich Garnisonk. mit einem Garnison- 
und einem Civil-Prcdigcr. 1 kath. Curatialk., erbaut 1709 vom 
Kloster Camcnz und neu »ach der -Belagerung 1807. 1 ev. und kath. 
Sch., jede mit einem L.; Ferner: 1 Nathh., 1 Hospital, 1 Stadt- 
brauh. nnd 6 Brennereien Geringer Handel; kein Wochen-M., 4 
Kram-M. Unter den Handarbeiten besonder« Zwistcnspinncrei. — 
Die Festung, höher als die Stadt gelegen, ließ Friedrich H- 1765 bis 
1777 mit 4-Million Rtlr Kosten anlcgcn. Ihre Werke und Gra­
ben sind größtentheilS in Felsen gehauen, und es wird daher diese Feste 
oft da« schlcsische Gibraltar genannt, der Hauptthcil auf den; Schloß­
berge aber mit Recht der Wundcrbau. Sein Wallgang liegt 2040 Fuß, 
über der Ostsee, sein Brunnen, in den Felsen gesprengt, ist 177Fuß tief, 
und die Aussicht von dem Donjon auf Schlesien und die Grafschaft cme 
der reichste». Ncbenwerke sind auf dem Spitzbcrge, dem Hohcnstci», 
der großen nnd kleinen Strohhaube n. dem Hahncnkamm. Drei Reihen 
Kasematten können 5000 -Mann fassen. Für den Frieden aber be­
stehen 2 Kaserne» zwischen Stadt und Festung, eben da daS Lazareth und 
die Garnisonschule mit 1L. In der Stadt sind nur Commandantur 



und WachthanS. Die Stadt kam 1599 in den Besitz der briegi'schen 
Herzoge und wurde, wie Reichciistei», auch später zum Fürstenthunt 
Brieg und zum »imptschcr Kreise gerechnet. 1633 den 1. Juli ließ 
Wa'lcnstcin Silbcrbcrg plündern, viele Bürger todten, Kirche, Schule 
und 25 H. niederbrcnncn, zu welchem Jammer sich bald darauf noch 
die -Ast gesellte.

Ncichenstein, von F. 2 M. im S. S. O., (von Brcölau 11M.); 
königl. Stadt. 1103 Fuß über der Ostsee; am Nordhange des Rci- 
chcnsteincr Gebirges, nnd namentlich dcü JauerSbcrges und dem Bader- 
graben; 238 Wohuh., 1415 Einw. (ev. 243). ES sind hier ein Dc- 
tachcmcnt der 12. Juvalidea-Compaguic; daS königl. Bcrgamt des 
Furstenthumö Münsterberg und der Grafschaft Glaz; 1 Untcr-Steucr- 
A.; 1 Post-Exped., 1 Stadt-Gericht. 1 ev. Pfarr-K. St. Salva- 
tor; am Hochaltar Christus am Kreuz während der Finsterniß, von 
Mchlhorn 173S meisterhaft gemalt. 1 kath. Cnratialk. seit 1708; 
1 kath. Begräbnißk., 1 ev. nnd kath. Sch., bei jeder 2 L. 1 städtische In­
dustrie-Schule für Mädchen. Daö königl. Bergamtögebäude ist das 1520 
erbaute MüuzhauS, (damals wurden Dukaten hier geprägt). 1 RathhanS, 
zugleich StockhauS; 1 Hospital; 1 Berg-Lazareth 1799 erbaut, ge­
hört der schlcfischen Hanptknappschafts-Kasse. 1 Schießh. Man be­
treibt Feldbau, Handwerke und einigen Handel, namentlich mit Wein; 
an» Montag Getrcidc-M. mit beträchtlicher Ausfuhr in die Grafschaft. 
4 Kram-M. Stadtbranerci, 5 Brennereien, 11 Stärke-, 2 Ranch-, 
5 Schnupftabak-Fabriken. Hiesigen Kaufleuten gehören bei der Stadt 
3 Pulvcrmühlcn zu Maisriedödorf, und Steingut-Fabrik auf Plott- 
mtzcr Gruud. Bergbau, angeblich seit dem 12. Jahrhunhert; damals 
auf Gold, am blühendstcn im 16ten, wo man jährlich 20 — 25,000 
Dukaten auSprägcn konnte, seit 1700 nur noch auf Arsenik, dessen 
Schliche oder Schlacken indeß immer »och einiges Gold, Silber, Kupfer 
nnd Blei enthalten, die in der Königl. Schmclzhütte zu Neustadt Ebcrö- 
walde im Brandcnburgische», wohin man sie verführt, ausgeschmolzcn 
werde». Hier aber sind: ->) die beiden noch betriebenen Gruben, 
Stunde von der Stadt, an der Straße nach Glaz, am Kreuz- uns 
KapSberge, der neue oder goldene Esel, und der reiche Lrost, mit 2700 
Ctr. Förderung an Erzen. Die Gewerkschaft besteht anS des Königs 
Majestät mit 12, der Stadt-Commune mit 112 nnd der schlesischcn 
Knappschaftökasse mit 4 Knrcn. 5) 1 königl. der Stadt näher gele­
gene Arsenikhütte mit zugehörige» Pochwerken. Ihre Erzeugnisse 
waren (1826) 580 C(r. weißes Arscnikglaö uud 3'^ Ctr. weißes Sub­
limat. 38 Arbeiter waren beschäftigt, und obgleich diese sich gegen das 
Einathmcn der giftigen Arsenikdämpse verwahren müssen, so findet doch 
keine Gefahr für die übrigen Aüwohncr, auch keine oft gefabelte Was­
servergiftung durch die hiesigen Gruben und Hüttenwerke Statt. 1565 



stürzte ein.Schacht in» goldenen Esel ein. 1599 kam die Stadt aus 
Privathandel! an das Fürstenthum Bricg. 1643 starbc» 1291 Men­
schen an der Pest; im folgenden Jahre plünderten Kaiserliche den Ort. 
Durch Feuer verlor'er 163» Rathh., Kirche und 60 H. und 1796 
wieder 36 H. und 2 Menschen. 1807 fielen hier während der Bela­
gerung vonNciße einige ScharmüM vor, und die Stadt mußte den Fran­
zosen große BrandschaHungen zahlen.

Wartha, von F. S. W. 1, Von BreSl. 10M., am 
linken Ufer der Neiße, mit der Vorstadt Haag am rechten, mit 
großer massiver Neißbrücke, und soll diese aus den Trümmern der 1094 
durch den böhmischen Herzog Brzctislaw zerstörten, hier gestandenen 
Weste Barbutt, 1772 erbaut sein. Die.offene Stadt zählt H8, Haag 
39 Wohnh., zusammen 866 Eigw. (ev. 29, Juden 5.) Sonst ge­
hörte die Stadt unter die Gerichtsbarkeit deß Klosters, jcht unter die 
der Herrschaft Eamcnz. Hier OrtS find: 1 königl. Unter-SteuerE, 
1 Post-Exped. 1 kath. Pfarr-K. mit berühmtem Gnadenbilde/ eine 
fitzende Maria mit den» Jesuskinde. Ein böhmischer Jüngling empfing 
cö um 1200 von derHin>melskönigin selbst; und stellte cü unter einem 
Baume zur Verehrung auf. Ein böhmischer Edelmann erbaute eine 
Kapelle darüber, und als 1301 Herzog Bolko dem Kloster Camenz 
wegen vieler Wallfahrer die bessere Anlegung deS OrtS erlaubte, ge­
schah zuerst diese, 1421 aber durch'Abt Johann die Erbammg der 
ersten Kirche, welche schon 1425 die Hußiten zerstörten. Hierauf erst 
1682 — 95 durch Abt.Augustin die Erbauung deS jetzigen sehr schönen 
Tempels, 68 Fuß über der Ncisse, und seit 1760 mit einer vou 
Eberhard in Brcölau gefertigten Orgel geziert, die unter die beste» in 
Schlesien gerechnet wird. Ferner besteht seit 1619 rechts der Neiße 
auf dem Warthabcrgc, 1841 Fuß über der See, eine Kapelle St. 
Anna, und der Heimsuchung Maria geweiht; ein sogenannter Kreuz- 
und zwei andere Wege führen in 1 Stunde zu ihr. Votivtafel» 
und Wcihgcschcnke schmücken auch sie, wie die Pfarr- und Gnaden, 
kirche. Von 100 feierlichen Wallfahrtö.Prozessioncn, von einer zur 
andern in» Anfänge des I8tcn Jahrhunderts, werden jetzt noch 
27 gehalten, und 1825 wurden 70,000 Wallfahrer gezählt. Ferner 
sind hier: 1 kath. Sch.,, 1 Rathh., 1 Hospital, 4 Brau-, 4Bren- 
uerein. Verkauf von Heiligenbildern, Rosenkränzen und gewöhnli­
chen Kramwaaren, so wie Gastgebern, sind wegen der Wallfahrten 
Hauptnahrung deü Orts, von wo an^ linken Ufer der Neiße der 
Hauptpaß in die Grafschaft Glaz führt. Diesen befestigten die Oester- 
reichcr im 7jährigcn Kriege. Auch 1779 fiel ein Gefecht bei Wartha 
vor. 480 Kaiserliche wollten einen preuß. Mehltranspört nehmen, 
wurden aber von der Neißbrücke auS mit einer Haubitze geschreckt; 1807 
den 8 te» Februar eroberte» Nheinbündner de» Paß, um Glaz zu belagern.



Unter den Dörfern des Kreises sind merkwürdig:
Baumgarten, (^M.S.S.W.); mitl67H-, 1O48E.; 

kath. Pfarr-K. u. Sch.; südlich von hier sind Chrysopras-Gruden, 
welche Steine von zwar sehr reiner, aber bald verlöschender Farbe liefern.

Frankenberg, (S. S. W. 1 M>); mit 113 H., 300 E. u. 
königl. Holzflößerei in der Neiße. Nähe Städte ziehen ihr Brenn­
holz von hier.

GierSdorf, (S. W. S. '/M.); 103H., 468 E.; mit ev. 
Pfarr-K. und Sch. ». hcrrschaftl. Schloß. Am Ort ist ein ziemlich 
tiefer Brunnen, dicht neben der Mühle nahe bei der Neiße, dessen 
Wasser merklich nach schwefligem Wasserstoff-GaS schmeckt, und sich 
dnrch seine Frische, Crystallhellc und außerordentlich leichte Werdau- 
lichkcit anözeichnet.

Grunau mit Camenz, (S. S. O. 1 M.) am rechten Ufer 
der Panscbach, die bald unterhalb der Neiße zufällt, 682 Fuß über 
der Ostsee; 800 E., 131 H-, L Norm.; n) im Antheil Camenz, b) 
dgü Eichvor w. 1 kath. Pfarc-K. u. Sch. mit 3 L. 3 Masscrmehl-, 
1 Walkm., 1 hcrrschaftl. Brau-, 1 Brennerei, 1 besuchte Weinh., 
der Himmel genannt, auf einer Höhe vor dem Orte. 1 Jäger-, 
zugleich Brückcnzollh. Der Antheil Camenz und Eichvorwerk 
hatte» früher einen eignen Scholzcn. Hier steht die in KreuzcSform 
erbaute, 80 Fuß hohe, 210 Fuß lange, im Kreuz, 12S ^ Fuß, im 
Schiff 68 Fuß breite Kirche. An sie stößt »ördl. daö vormalige Klo- 
stergcbäude, jetzt Wirthschafts-A. der Herrschaft Camenz, nebst 
Pfarr- und Schulgelaß dcö Orts; hinter ihm weitläuftige Gärten. 
Ocstlich die vormalig" Prälatur und die Gebäude des Worwcrkö, nnd 
cö gehört die hiesige Bewirthschastnng des Landes, so wie die Zucht 
der Hcerden, besonders der Schaafe, unter Directio» deö KammcrrathS 
Plathncr, zu den ausgezeichneten der -Provinz. Waö das vormalige 
Kloster betrifft, so zerstörte der böhmische Herzog Brzetislaw auf sei­
nem Auge nach Schlesien, 1004, die Feste Bardun oder Wartha, 
legte aber hierauf, weiter abwärts an der Neiße, eine steinerne Burg, 
nnd auf einem Felsen eine Kirche des heil. Prokopiuö an, daher die 
böhmische Benennung Aawiouicm, oder die Steinerne. Beide, öst- 
sicher alö daö heutige Camenz, gingen wieder ei»; aber 1203 errich­
tete Binzcnt v. Pogarell, Chorherr der Augustiner auf dem Sande zu 
BreLlau, mit einigen Conventuale» eine Kirche nebst Pröpsten erhielt 
bald von mehreren Orten Bischofs-Wlerdung, und durch Heinrich den 
Bärtige» 1228, 150 Hufen erst urbar zu machendes Land, 1230 die 
Obcrgerichte über Frankcnberg, und so schnell Einkünfte und Rang 
eines unabhängigen Stifts. Allein da v. Pogarell 1238, Augustiner- 
Abt in Brcölau, das camcnzcr Convent hingegen unordentlich wurde, 
so versetzte Bischof Thomas statt der Augustiner, Cist-rzienscr, wahr­



scheinlich auS Heinrichau, „ach Camcnz, und diese besaßen nun das 
Stift unter SO Aebtcn, deren letzter Placiduö Hoffmann war, bis zur 
Säkularisation aller bloß beschauliche» Stifter und Klöster der Provinz, 
im Jahr 1810. Jetzt ist die Königin der Niederlande Besitzerin der 
Herrschaft Camcnz.

Kunzendorf, mit eisenhaltiger Mineral-Quelle.
Ober- u. Nieder-Lamperödorf, mit 147 H., 875 ». 

und eisenhaltiger Mineral-Quelle am Böh-nSberge.
Maifriedödorf, mit 186 H., 700»., 4 Wassermehl-». 

4 Pulvern,., schon bei Rcichcnstcin erwähnt.
Olberßdorf, (eigentlich Albrcchtödorf), (N. W. 1 M.); 

157 H., S60E,, 1 kath. Kapelle u. Sch. Eine Schwefelquelle seit 
der Mitte dcö 16tcn Jahrhunderts bekannt und gerühmt als hülfrcich 
bei Gicht, Entkräftung und Krampf. Das gegenwärtige bequeme 
Badch. besteht seit 15 Jahren, und ist nebst seinem Garten der liebste 
Erholungsort der Frankensteincr. Zum Trinken sprudclt ein klarer 
Quell mit schwachem Eisengehalt im Bette dcö Dorfbachö.

Peter-witz, gräfl. StrachwitzischeS Schloß, (W.N.W.'/, M.); 
190 H., 1150 kath., LOO ev, E., worunter viele Weber; mit kath. 
K. u. Sch. nnd 8 Antheilen: Ober-Zeche, Niedcr-Zechc und 
Schloßanthcil; dabei in der sogenannten Wcinackerei L eisen­
haltige Quellen, die eine seit 85 Jahren zum Baden, die andere sehr 
kräftige später zum Trinken benutzt. Bcide wirksam in langwierigen 
Rheumatismen, Lähmung und Schwäche durch den Verlust der Säfte. 
Der Lrinkquell ist in Stein gefasst und überwölbt: und eö bestehen ein 
altes und ein neues BadchauS.

Plottnitz bei Nelchcnstein, mit Kalkbrennerei, Porzcllain- 
und Steingut-Fabrik des David Bergcr zu Ncicheustcin.

Quickendorf, mit eisenhaltiger Mineral-Quelle.
Stolz, (O. N. O. U M.); 148 H. mit 900 ev., 800 kath. 

E.; 1 Herrschaft!. Schloss, (das alte auf dem Berge gestandene war 
eine alte befestigte Burg), 1 cv. Sch. u. Pfarr-K. mit r Thürmen. 
1 Kalkbrennerei, 1 Kalkbrnch, wo auch Marmor gesprengt werden 
kann; desgleichen Mergellagcr in der Nähe.

Schräbödorf, (N.O.'/, M.): öoH., 600 ».; Schloß, kalh. 
Sch., 1 von der Herrschaft unterhaltenes Waiscnh., Walken n. s. w.

Schrom, (S. S. O. M); mit 250 E. u. einer Brücke für 
Fnßgängcr über die Neipe^ führt nach Baizcn, daher der Baizen- 
steig genannt.

Zabel, Kämmerei-Dorf von und vor Frankenstein mit 108 H., 
600 E., u. kath. Tochtcr-K. der Frankcnstciner Pfarr-K,; (sie steht 
auf der Stelle, bis wohin derWind einen verheil. Hkdwig entrissenen 
Schleier geführt hat).



O. Die souveraine Grafschaft Glaz.
Dieses äußerst liebliche Thailand, ist der südlichste Theil des 

Regierungsbezirks Breölau, wird überall von Gebirge» umgeben, na- 
incntlich durch daü Hochwald-, Eulen- und Schnccgebirgc von Schlesien, 
durch das letztere zugleich von Mahren, und durch daö Erlitz- uud Hcu- 
schcucr-Gebirgc von Böhmen geschieden, von den Armen dieser Gebirge 
durchzogen, >»:d von der Ncissc und fast Soo ihr zncilcnde» Bachen 
und Quelle» bewässert. Die höher» Gegenden sind meist mit Wal­
dungen bedeckt; viele Thäler sehr fruchtbar; an den Bergen hiu ist 
aber der Landbau äußerst inühsam und weniger ergiebig, belohnender 
ist dagegen die Viehzucht auf den vielen uud guten Triften der Höhen 
und Liefen. Die Grafschaft versendet viel Butter und Käse nach ent­
fernter» Gegenden. Dein Schooße der Erde entricscl» zahlreiche Heil­
quellen, entspricht trefflicher Flachs, und in ihm bergen sich mächtige 
Lager von Steinkohlen und andern nützlichen Mineralien. 108,715 
sehr gewcrböthätige Einwohner (kath. 106,682, cvang. 1959, jü­
disch 74) bevölkern die Bodcnfläche von 81Quadrat-Meilen, die 
seit 1817 in die beide» landräthlichcn Kreise Glaz und Habclschwerd 
getheilt worden ist.

10. Der Glazer Kreis, die nordwestlicheHälfte der Graf- 
schaft, hat auf 16^ Q. M. (862,886 Morgen) 67,975 Bewohner 
in 5 städtischen nnd 117 ländlichen Gemeinden, die zusammen 11,866 
Wohngebaude begreifen.

Städte.
Glaz, Hauptstadt der Grafschaft und dcö Kreises Glaz; cincDop- 

pclfcstung an beiden Ufern der Neiße. Von Breölau S. S. W. 12 
M.; 50° 26' 10" Nordbr., 84° 18' 56"Ostlängc. ES liegen 
linkö der Neiße: die alte oder Hanptfcstung (der Schloßplatz 1072 Fuß 
über dcm Mccrc), die Stadt (der Ring 928 Fuß über der Ostsee), nnd 
an Vorstädten : im N. die Frankcnstcincr und Obcr-Halbcndorfcr, im 
N. W. der Hasengrabcn, im S. die Quergasse, und im O. Mühlgra­
ben nnd Nofima^t. Rcchtö der Neiße, wohin 2 Brücken und ein 
Steg führe»: derSchäfcrberg oder die neue Festung, dicKönigöhalncr 
Vorstadt, der Angel, der Mälzplan, Ochsenbcrg, die Fischer-, die 
Hcrrcngasse, und schon M. im E. O. die Kolonie Neuland. Ocf- 
fcntliche Gebäude sind 50, Wohnh. 545, Einw. 6346 (ev. 912, 
jüd. 59). Aur Unterkunft der Besatzung, aus Linientruppcn, und 
dcm Stamm vom 1. Bataillon dcö 11. LandwehrregimcntS, bcstchcn 
7 Kasernen mit 272 Stuben, 137 Küchen. Ein Garnison-Lazarcth, 
bis 1810 daS Kloster der Minoritc» am Noßmarkt, mit 52 Ge­
mächern und Gartcnraum. 8 Zeug-, 14 Wachth., L Gctrcidemaga- 
zine, S königl. Bäckereien, L Brauereien, 2 Wrm. L Eisternen,



19 Brunnen und der Kunstthurm vor dem grünen Thore, wo das 
Wasser 84 Fuß hoch gehoben und der Stadt zngeführt wird. Kirche» 
und Lehranstalten sind: 1 ev. K,, zugleich Garmsonk., mit 1 Garni­
son- nnd 1 Civil-Prcdiger, dieser seit 1764. 1 kath. Pfarr-K., St. 
Johann, schöner Bau mit 2 Thürmen, und der auf einem Grabmal 
ruhenden Bildsäule des 1364 hier verstorbenen Ernestns, ErzbischofS 
von Prag; desgleichen münsterberg'sche Fürstengruft. Ferner: 1 Pest- 
Kapelle deö heil, -kavcr, 1 Curatial-K., bis 1810 Minorite»-Klo- 
sterk., und 1 Begräbnißk. zum heil. Kreuz Ferner: 1 königl. Gar 
nison-, 1 ev. 1 kath. Stadt-Schule; 1 kath. Gymnasium von 6 Klas­
sen, 1673 alsCollegium der Jesuiten erbaut, Gymnasium seit 1801; 
dabei ein Seminar oder Erziehungö-Anstalt Aermcrer mit 2000 Rthlr. 
Einkommen. Stipendicnfondö891 Ntlr. Civil-Behörden: 1 Land- 
räthl.-, Kreis-, 1 Unter-Steuer-, 1 Rent-, 1 Post-Amt. 1 Forst-Rcn- 
dantur mit Flößerei, 1 Salzfactorei mit Magazin, 1 Jnquisitoriat, das 
Land- und Stadt-Gericht, der Polizei-Magistrat u. s. w. An städti­
schen Gebäuden trifft man 1 Rath-, 1 Stock-, 1 Krankenh., 1 Hos­
pital für 24 Männer und Frauen; 5 Wassermehlmühlen, 1 Del-, 1 
Säge- und 1 Walkm.; 3 Bier-,' 1 Essigbrau-, 20 Brenncreic»; 2 
Kalköfe», 2 Ziegeleien. 1 Buchdruckerei. 40 Kauflcute, 80 Krä­
mer, 3 Leihbibliotheken; große Bandfabrik und 1 königl. Spinner- 
und Wcber-Untcrstützungs-Anstalt, Tochter-Anstalt deö Wcher-Nnter- 
stüHungs-Jnstituts des Baron v. Kottwitz zu Berlin. 4 Kram-M. u. 
1 Wochen- und Getreidc-M. am Vinötag. Eine sehr schöbe Umsicht 
genießt man mit Genehmigung deö Commandanten auf dem Thurm 
deö Donjon, als des höchsten Punktes der Haupt-Festung, bei der 
Säule deö heil. Johann v. Pomuk, die Friedrich II. mit dein Gesicht 
nach Böhmen wenden ließ, 1117 F. über der Ostsee, wo zugleich eine 
Orientirungö-Scheibe mit dem Ortsnamen der Gegend. Glaz stand 
schon 983 und gehörte damals dem 8in,vnile,, Mater deö heil. Adal- 
bert, erhielt durch letzter» 905 die erste christliche K., warb 1010 als 
böhmische Stadt durch Bolcslaw von Polen belagert, 1015 und 35 
durch Brände verwüstet; 1049 durch Kaiser Heinrich 111. belagert und 
»»gezündet, eben so 1056 durch Konrad, der sie cinnahm; wie 1114 
der böhmische vertriebene Herzog Sobieslaw mit Hülfe der Pole»; 
1137 Friede zwischen Böhmen und Pole». 1278 kam die Stadt und 
Grafschaft an die Herzoge von BrcLlau; -1341 wieder a» Böhmen und 
dami pfandweise an verschiedene Herr». 1427 wurden Burg und 
Stadt mehr befestigt, 1428 von Hußitcn belagert; sie vcrbrapnten 
die Vorstädte,, wurden aber abgewehrt, wozu daö kräftige Beispiel deö 
Augustiner-Prior'ö Heinrich die Besatzung und die schon zagende» 

- Bürger ermuthigte. 1470 käme» Vreslaucr Truppen bis vor Glaz.
1487 Brand. 149S vertrieb man die Jude». 1521 Errichtung 



einer Gtückgießerei und Post. 1524 brannte» 76 H. ab. 154o ward 
die Münze, 4S die Wasserleitung erbaut. 1568 starken 18vo Men­
sche» an der Pest. 1578 große Uebcrschwcmmnng. 1582 ward der 
Kunstthurm erbaut. 1599 starken 1800 Bewohner an der Pest. 
1622 belagerten Kaiserliche die unter dem Grase» Franz Bernhard 
Thür» i» der Festung stehenden 1200 Mann deö Markgrafen Joh. 
Georg v. Brandenburg von» 28. Seht, bis 26, Oktober, wo die Be­
satzung frei abzog. 260 H. waren vernichtet, und wegen Theilnahme 
an dem Kriege gegen den Kaiser alle Privilegien der Stadt verwirkt. 
Erst 1629 wurde ein Theil derselbe» zurück gewährt. 1742 durch 
Blokade der Preuße» von» 11. Januar bis 28. April die Festung von 
diesen erobert. 1744 vom December bis Februar 45 vergebens blokirt 
durch Oestreicher. 1760 im Juli von Kaiserlichen belagert und er­
stürmt. 1775 und besonders 1783 den 22. Juni grosse Beschädigun­
gen durch Fluthcn der Neiße (eö fanden größere Fluchen auch statt 1701, 
8, 12 und 1736). 1807 belagert durch französische Bundesgenossen 
unter Lcfebvre und Wandamme; sie übersielcn und erstürmten den 24. 
Juni das befestigte Lager der Preuße» auf dem Krenzberge, worauf 
der Vertheidiger, General-Lieutenant Graf Götzen, um Stadt und 
Besatzung nicht unnöthig zu opfern, wenn binnen 82 Tagen kein Ent­
satz erfolgte, die Ucbergabc versprach, die aber wegen des Lilsiter 
Friedens nicht erfolge» durfte.

Lewi», kleine öffne Stadt, von Glaz W. S. W. 4 M., von 
Nachod in Böhmen nur 1^ , von Breslau 16'^ M., am Ratschen- 

bcrge und der Lewiner Meta. Seit dem Brande am 18. April 1779 
durch Friedrichs II. Unterstützung recht freundlich erbaut; enthält 171 
H., 1005 kath. Einw., 1 kath. Pfarr-K., 1 Kapelle St. Ncpomuk, 
1 Stadt-Sch. mit 4 L.; 1 Nathh. Das Gericht ist mit dem zu Rein- 
erz verbünde», 1 königl. Post-Erped., 1 Hospital, 1 Schießh., 1 
städtische Brau-, 4 Brenn-, 2 Färbereien, 1 Stärkefabrik. Stühle zu 
Bauncwollen- und Leineuwaaren gegen 200. Leinen- und Gar»-M. am 
Mittwoch. 4 Kram-M. Nicht unbedeutender Handel durch 18 Kaust., 
worunter die meisten mit Leinwand Handel». Die Stadt wurde eini- 
gemal gänzlich zerstört: a) durch Hußiten 1426 oder 28; I») durch 
Feuersbrünste 1586 und 1779.

Ncurode, von Gl. N. W, 3, von BreSl. 11 M., im enge» 
Thal an der Walditz, mit steinerner Brücke; hat in der Stadt 170, 
in der Borst. 238 Wohuh.; 4400 kath., 150 ev. Einw.; 1 königl. 
Stadt-Gericht mit für Wünschclburg. 1 Unter-Steucr-A., 1 Gränz- 
Controllc, 1 Post-Erped. Ober-Luchschau-Verein-Amt, Lcinwand- 
SchauCommission. Ferner: das Gcrichtö- und Rent-Amt der Herr­
schaft Neurode, ein dem Grafen Anton von Magnis gehöriges altes 
Schloß; hierin ist ein Saal den Evangelischen zum Gottesdienste übcr-

Knie, Geogr. Beschr, II.



lasse», welchen der Pastor aus Glaz zuweilen hält. In der Stadt: 1? 
kath. Pfarr-K., in der Morst. 8 Ncbcn-K.». 1 Mcßkapclle auf dem in 
U Stunden von hier zu ersteigende» St. Annabcrge. 1 kath. Stadt- 
fch. mit 6 L. ; 1 cv. Sch. mit 1 L., 1 Rathh. mit Gefäng»isscn, 1 
Hospital; 1 Apotheke, 1 Brau-, 4 Brennereien, 4 Färber, 1 Schnupf­
tabakfabrik. 2 Getreidewm.; 8 Tuchwalkcn, 1 Ziegelei. Tuch- 
machcrei durch 500 Meister, 14 Tuchschocrcr. Handel durch 25 Kaust., 
4 Kram-, 2 Wvchcn-M. Einer der herrlichsten Umfichtspunkte in der 
Grafschaft ist der nahe Annabcrg, und ein wahres Wolksfcst daS jähr­
liche St, Anncnfest der Kapelle. Neurodc genoß 1360 und vielleicht 
schon viel früher Stadtrecht. 1540 wurde der Besitzer, Ritter Siegmimd 
v. Stillsried, ein wüster Fluchcr, durch Freunde, die sich als Teufel ver­
kleideten, von seiner Rohheit zurückgebracht 1621 in» Sept. die 
Stadt durch Kaiserliche geplündert. 1622 den 29. Mai, ließ Franz 
Thür» sie plimhcr» imd anzünden. In spätern Kriege» hat sie haupt­
sächlich nur Brandschatzungen erfahren.

Reinerz, Stadt, böhmisch vussnile, von Gl. im W. S. W. 
3, vonBresl. 15'/, M.; am linke» Ufer der glazcr WciStritz und 
dem in sie fallenden Romsbach; in einem sumpfigen Thale, an der 
Südseite des Hirtenbcrgcs; 1680 —1719 Fuß über der Ostsee; ohne 
Mauer, mit 253 H., 2062 E. (ev. 51). 1 königl. Neben-Zoll-Ämt. 
1 Post-Exped., 1 Stadt-Gericht mit für Lewin. 1 kath. Pfarr-K., 
mit txcfflichen Gemälden, wie das Altarblatt St. Peter und Paul von 
Brande!, eine Kreuzigung von -Willmann, eine Madonna und andere 
von Ficker. Weniger schön gedacht stellt die Kanzel als Anspielung 
auf JonaS in» Wallfischbauchc den geöffneten und fälschlich gezähnte» 
Rachen eines Wallfischcö dar. Dagegen ist das Altar in der «»gebau­
ten Todtenkapclle ein Meisterwerk der Bildhauerei; die 14 lebensvollen 
Nothhelfer umgebe» eine der schönsten Madonnen, Ferner: 1 kath. 
Begräbnißk. zum heil, Kreuz, 1611 durch die damals cv, Gemeinde 
erbaut, und durch Bewilligung des crzbischöfl. Konsistoriums zu Prag 
vom 12. Juli 1789 den Evangelischen zum Mitgcbrauch überlassen. 
Der Pastor a»S Habclschwcrdt hält hier jährlich einige Mal, beson­
ders zur Badezeit, Gottesdienst. 1 kath. Vvtiv-K. St. Anna. 1 
kath. Drcifaltigkeitsk, auf einem Hügel vor der Stadt, erbaut von den 
Bürgern 1698, wegen der 1679 hier nicht völlig auSgebrochene» Pest. 
Bei ihr eine Einsiedelei seit 1704; 139 steinerne Stufe» zur Kirche, 
die als Andachtökapelle »ach den» So»ntag8-Nachmittags-Gottcödicnst 
besucht wird. 1 kath. Stadtsch. 3 Klassen. Auch bestehen 3 öffent­
liche AndachtS-Statucn, n) am Markte St. Maria mit dem Kinde, 
zwischen den Nittcrp St. Florian und Sebastian; d) vor den» Hospi­
tal: St. Johann v.Pomnk; o) bei der Niedcrmühle abermals eine Ma­
ria, Ferner: 1 Rathh. mit Commune-Brauerei in emem Flügel; i



> Stadtdicncrh. mit Gefängniß, 1 Schieß-, 1 Schlachth.; 1 Malzh. 
gehört wie die Brauerei der Commune, nnd cö haften 103'/, Gerech­
tigkeiten auf 95 Häuser». 1 Apotheke; I Brennereien, 1 Bleiche, 
3 Färbereien, 1 Leder-, 1 Leinwand-, L Tuchwalken, 3 Wasscrmchl-, 
1 Loh-, .1 Sage-, 1 Papierm.; diese war schon 1562 vorhanden, 
wnrde 1601 von der Wcistritz vernichtet, hierauf 1605 neu erbaut 
durch Gregorinö Krctschmar, welcher eine nahe Quelle entdeckte, deren 
Wasser das Papier vor dein Anfressen der Schaben nnd Staublause 
sichert, weshalb ihm auch dcr Kaiser den Adel mit dcm Beinamen von 
Schcnkendorf verlieh (starb 1623). Noch jeht behauptet dieses Werk 
seinen Ruhm. Und cö besteht außerdem noch seit 1710 die Niedcr- 
Papicr- nnd Mehlm. — Ferner fertigt man hier Tuch anf 17, baum- 
wollenes Zeug auf 3, Leinwand auf 9 Stühlen; hält Flachs-, Garn 
und Lcinwand-M. am Dinstage; Kram-M. 4. Auch bestehen 1 städ- 

. tische Ziegelei und 2 Kalkvfen am Kalkbergc. Die Stadt verdankt 
ihr Entstehen wahrscheinlich dem Bergbau (noch sieht man das Zeichen 
des Hufeisens über vielen Thüren, als Beweis zahlreich hier gewesener 
Schmiede), der aber im 30jahr. Kriege einging, woraufTuchmacherei 
und Leinwcbckei lange hier schwunghaft waren. Besondere Unglückö- 
sällc waren: die -Pest 1633 und die UeberschwemmuiMn durch Wol- 
keubrüche 1601, 1769, 87 und, 89. Ein schon 1591 gestifteter 
Mnsik-Wercin besteht noch.

Zum städtischen Verbände gehören übrigens noch: -Vorder- 
Kvhlau, die Brunnen - und Bade - Anstalt oder das Reincrze r 
Bad, da« vormals adlich gewesene Prottendorf, und die 1776 
— 77 angelegten 3 Kolonien Reiner; - Krone Hummclwjh 
(mit 1 Kolonie-Schule) und Ra tschenburg; deren Wirthe sammt 
lich Ackerbürger sind (zusammen 79 H., 419 E.) Dagegen gehören 
Alt-Hummel, Romödorf und HcrmSdorf dcr Kämmerei als 
Landgüter, und Hinter-Kohlan mit dem dabei gelegenen Eisenh., 
einem Privatmanne. Was die Brunnen- und Badc-Anstalt oder das 
Reinerzer Bad betrifft,- so befinden sich dessen Gebäude und Anlagen in 
und bei Nvrdcr-Kohlau, und zwischen der Wcistriß nnd dem Protten- 
dorfer Wasser, im S. W. von der Stadt, mit der ein 1,500 Schritt 
langer über Wiesen führender Baumgang für Fufiwandercr und ein 
Lter für Fahrende sie verbindet. Die Gebäude umschließen 2 Hofe; 
in dem ersten stehen: «) dcr Gesellschafts- zugleich Speise- und Mlisik- 
saal, mit Billard-und Spiel-Zimmern, im Anbau; 6) das TracleNr 
Haus; r) das Wohnhaus mit 19 Zimmern, mit Vom Badearzt be­
wohnt; cl) der kleine Tempel, worin die laulichc Trinkquclle; u) 
das Badchaus mit 10 männlich, und 10 wcibl. Kabinetten; 1) das 
Wasch- nnd Rollhäuöchcn; g) und das InspectorhauS, worauf ein 
Thürmchcn mit Uhr und Windrose, Am LtenHofe stehen: das Schroot- 
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Holzhaus mit 16, das Dusch-HauS mit 13 Zimmern, deren 4 zu 
den Dusch-, Tropf-, Regen-, Klystir-und Dampfbädern verwendet 
sind. Zwischen diesen beiden die Kolonadc (Säulengang) von 131 
Fuß, welche den lauen Brunnen mit dem Badehanse verbindet, und 
znr Bewegung der Trinkenden bei schlechtem Wetter dient. Ferner: 
daS Tempel- oder Fachwerköh., enthält 9 untere und 6 obere Zimmer. 
Dann daS erste BerghanS über der WeiStritz mit 4, das zweite öst­
lich mit 9 Zimmern. Der Heilquelle» sind 5: 1) der vorerwähnte 
laue Lrinkbrunnen von f9" Neaumur; 2) der kalte Quell, zur stär­
kenden ddachkur, zwischen WeiStritz und Salon an der Promenade, 
wie jene mit 1 Tempel überbaut; 8 — 5)3 andere Quelle», die in 
daS Badehauö geleitet werde», worunter sich der Nlrikenbrunnc» be­
findet. Bestandtheile deS Reinerzcr Sauerbrunnens sind i» einen» 
Pfunde Wasser von 16 Nürnberger Unzen: Krystall-Mineral-Laugen- 
falz 10, "^Gr.; Krystall-Glaubersalz 2,^; Kochsalz 0, Eisen 
o/""; Kalkcrhe 4,'^ Gran; nebst einem reichen Gehalt von Lust- 
säure und kohlensaurem Gaö, welches letztere in einer nahen Grotte, 
ebenso wie in der italienischen Hundögrottc, auS den» Boden dringt, 
Lichter verlöscht und Thiere verscheucht. Der hiesige Brunnen, beson­
ders der sogenannte laue, wird in der Regel mit Molken vermischt ge­
trunken, für wstche» Zweck Ziegen und Eselinnen auf dem 1 Stunde 
von hier gelegene» Kalkbcrgc (2145 Fuß über dem Meere) unter be­
sonderer Aufsicht unterhalten werden. Entschieden wohlthätig wirkt 
die hiesige Heil-Anstalt auf Brust-, Luftröhren- und Nnterleibö-Kranke, 
wie auch aus nervenschwache Personen. — Schon 1623 wurde der 
kalte Quell unter dein Namen Prottendorfer Sauerbrunn zum Trin­
ken benutzt. 1766 — 69 untersuchte der damalige Kreis-Physikuö 
Hofrath Golz den kalten Brunnen und fand ihn stärker als den Cudo- 
waer; allein die Fassung in eine steinerne Urne 1769 hgt der Quelle 
Nachtheil gebracht. 1773 — 75 begann daS Werfenden; 1797 die 
erste Benutzung zum Baden; und durch die 1797 n. 98 zum Theil auf 
deö Miuistcrö von Hoym Wcranstallung durch den 1831 verstorbenen 
königl. Regierungs- u. Mcdizinal-Rath Mogalla geschehene Untersuchung 
der Quellen lind Entdeckung deS lauen LriiikbrunnenS, so wie die Anle­
gung der Molkcn-Anstalt erhielt Reiner; erst wahre Anerkennung und 
ausgebreitetcn Ruf. — Der Badeort, 1699 —1720 Fuß über dein 
Meere, liegt in einem beengteü leider etwas feuchten Thale. Die 
königl. Badekommission besteht auS dem Bürgermeister der Stadt Nein- 
erz, den» Badearzt und Inspektor, der die polizeiliche Beaufsichtigung, 
unterstützt von der städtischen Polizei, übt. Zu den Umgebungen ge­
hört das 2600 Schritte auswärts an der WeiStritz auf königl. Forst­
grund im grunwalder Thale gelegene Eisenhüttenwerk des Herr» Eig- 
litz in Berlin; angelegt 1823, Es war diese Stelle das Plätzchen, 



auf welchem'»«.' u>» Schlesiens Statistik und Geschichte verdiente geheime 
Regiernngörath Zimmcrmann so gern ruhte, und Freunde um sich sam­
melte; daher früher auch Zimmerpmnnsruh genannt. — Ferner: Hiii- 
ter-Kohlau, man bäckt des Freitags in der Mühle frische Kuchen; daö 
Hummelschlvß, der Kalk-, der Kastner-, der Hutberg, die Seefeldcr, 
die hohe Mense u. s. m.

Wi'inschclburg, böhmisch Hradek, d. h. Schlößchen oder 
kleine Burg. Diese liegt von Gl. in W. R. W. 3, von BreSl. 12 M., 
am N. O. Fuße der Heuscheuer und dcmPoska-Flupe; hat eine Mauer 
mit L Thoren und 3 Vorstädte; 160 H., 1172 Einw. (nur 38 ev.). 
Als Besatzung ein Dctachemcnt der 11. Invaliden-Compagnie; und 
außer Magistrat und Stadtverordneten-Versammlung nur 1 Post-Expe­
dition. Die Gerichtsbarkeit hat daö Stadt-Gericht zu Ncnrode. Der 
Gottesdienst für die Evangelischen wird in einem Saale dcö RathhauseS 
durch die glazcr Geistlichen gehalten. Ferner: 1 kath. Pfarr-K., I 
kath. Begräbnißk. ursprünglich Pfarr-K. 1 kath. Sch. mit.8 L.; I 
Hospital. 1 Fcauen-NntcrstütznngS-Bcrci» für dürftige Wöchnerin­
nen nnd andere Arme. Gewerblich: I Apotheke, 1 Bleiche; 1 städt. 
Braucrti, 6 Brenner; 1'Drucktisch nebst Färberei zu Leinwand; 2 
Getrcide-Wrm., 1 Leder-, 1 Leinwandwalke, 2 Luchwalken, I Sä 
gcm.; 1 städt. Ziegelei. Gehende Stülpe: Hu Leinwand 22', zu 
Strümpfen 5, zu Tuch- und Wollenzeugcn 31. Geringer Handel; 
4 Kram-M. Herzog Bvlko II. errichtete hier t 3.42 ein Jagdschloß, da­
her der Name der Stadt, die hierdurch entstand, und 1418 Gtadtrccht 
erhielt. 1545 ein Hauptbrand. 1621 im September harte Behand­
lung nach der Ucbcrgabe an die Kaiserlichen. 1688 den 8tcn Rov. 
Plünderung durch Schweden; auch stürben an der Pest 414 Personen. 
I64S abermaliger Raubbesuch der Schweden. 1680 entstand durch zu 
seichtes Begraben der Leichen eine böse Krankheit, der 500 Menschen 
erlagen. 1733 bräunten alle hölzerne Gebäude nieder, die seitdem 
steinern aufgeführt wurden. 1761 vom 25. Decbr. bis 1762 den 25. 
März, standen Russen hier, dann im August die Kaiserlichen unter 
Dann. 1773 abermals die letzter». 1818 starb der Pfarrer Ignaz 
Kahl; er vermachte 4115 Rthlr. 20 Sgr., zur Anlegung einer Holz- 
rolle auf der Heuschcuer, Verschönerung der Stadt nnd Kirche», Un­
terstützung der Armen nnd Gründung dcö obigen Fraucnvcrcinö.
Merkwürdige Orte des Kreises außer den schon beschrie­

benen Städten sind:
») Im glaz er Distrikte:

. Alt- und Neu-Heide, 1 GlaSschneiderci, 1 Sauerbrunnen, 
10 Kienrußhüttc».

Rengerödorf, mit 7 Antheile», 210H., 1050 E., 1 kath. 
K, und Sch. Wetzstcinbrnch am rothen Berge.



Nieder-Schwedeldorf, 600 E., kath. Sch., Tochter-K. 
von Glaz; Brauerei nach englischer Weise. Ostwärts vom Ort stand 
ein Blockhaus, worin 1779 den 18. Ja». Hauptmann v. Kapeller mit 
60 Preussen 150Ü0 Ocstreicher unter Wnrmscr abwchrte.

Ober-Schwcdcldorf, in 10 Antheile», 850 E.; kath. 
Pfarr-K. und Sch.; 3 Getreide-Wasser-, 2 Schneiden!. Potasch- 
siedcrci, 2 Stärkefabriken; 1 Sauerbrunnen, der mit Wein und 
Zucker dem Champagner ähnlich schmeckt; königl. Chaussee-Zoll, Ei­
senhammer am Wcistritzfluß, u. s. w.

Stolzcna», 3 Kicnrussbrcnnercien.
PischkowiH, 270 E; kath. K. und Sch., Schloss, Brau- 

und Brennerei. Die Herrschaft unterhält einen Weinberg.
Eisersdvrf, eigentlich Eisenhardsdorf, an der Viele, in 

5 Anth., 835 E-; kath. K. und Sch., 2 Schlösser, 4 Wvrw., königl. 
Chaussee-Zoll, 3 Wrm., 2 Kalköfe» und einige Feld-Ziegeleien.

> Ullerödorf, in 8 Anth., mit kath. K. u. Sch., 1350 E.; 3 
Wrm., 3 Kalkbrennereien, Stärkefabrik; große Waumwollcn-Spin»- 
Fabrik der Gebrüder Lindheim, durch Dampfröhre» mittels eines 
Wasserrades in Betrieb gesetzt; treffliche Merino-Schäferei und Schloss 
des Grafen Wilhelm v. Magnis. Diesem Schlosse gegenüber erhebt 
sich, auf der Mitte dcö Platzes, auf marmorueucin Fufigestelle ei» 72 
Fuss hoher eiserner Obelisk (Spitzsäule). Er wurde 1802 am 10. 
März, dein Geburtstage der erlauchte» Prcusseu-Kö»igi» Lvuise, ihr 
zur Huldigung errichtet. Sei» Guss in Malapane, als die erste grössere 
Arbeit dieser Art in Schlesien, war durch den Minister Grafen Rede» 
vera»staltct worden. Sei».Gewicht ist 25000 Pfd.. und ihm gegen­
über bildet ei» Tempel den Eingang zum schönen gräflichen Park, eben­
falls zu Lvuiscnü Ehre angelegt. Auf dem Frontispice des Tempels 
opfert die gräfliche Familie den Manen der 1810 den 19. Juli -Ver­
klärte».

Wallisfurth, mit 4 Anth., hcrrschaftl. Schloss, 550 E., 
1 Eisenhammer, i» dessen'Nahc sich 5 Stahlguellcn befinden 10 Kien­
rußhütten. — Das großartige prächtige Schloß ist 17H5 vom kaiserl. 
Feldmarschall Grafen v. Wallis erbaut. 2 Obelisken aus Sand­
stein, deren Fuß in eine kleine Kolonade auöläuft, eröffne» den Wor- 
hof, umschlösse» vo» dein Hauptgebäude und 2 Flügel»,; 1 Spring­
brunnen i» seiner Mitte, herrliche Orangerie zur Linken, Blumen­
beete zur Rechten. Das Hauptgebäude, dessen Inneres leider im 
Jahr 1827 anSgeVrannt ist, enthielt in der Mitte einen riesigen Saal, 
dessen Fenster 7 Ellen breit und verhältnissmässig hoch waren. Außer 
ihm waren noch 63 meist saalhaste Zimmer vorhanden; und die ge­
wölbten mit Fenstern versehenen Ställe wurden von doppelter Säulen­
reihe getragen.



Alt - WilmSdorf, in 3 Anth., 870 E.; 1 kath. Sch., bc^ 
suchte Wallfahrtök.; Sanerbrnnnen, dem Kudovcr ähnlich, doch 
wenig besucht.

K) Im neuroder Districte liegen:
Buchau bei Neurode, in 8 Anth., 600 E.; Steinkohlcn- 

Grubcn: a)Combinirtc Ruben-Gruben, 7900 Tonnen Kalk- 
kohlen; l>) Lisette, fristet. Auch ist hier die bei Neurode erwähnte 
Meßkapclle auf dem St. Anna-Berge.

Ebers dorf, (eigentlich EbcrhardSdorf), 900 E., kath. 
-Pfarr-K., Schloß mit Lorctto-Kapcllc und schönem Park. Ferner: 
Flußsicdcrci und Steinkohlciigrubeii: u) Fortuna, mit 18,260 
Tonnen Ausbeute; I>) Glückauf Karl, in Fristen; auch wird sehr 
guter röthlichcr Kalkstein gebrochen nnd in 2 Oefen gebrannt.

Ecker^dorf (Gckhartüdorf), 135OE.; mit kath.K. u.Sch., 
Herrschaft!. Schloß, mit Orangerie im Park; 3 Norw. Musterhafte 
Landwirthschaft, Rindvieh- und Schaafzucht des Grafen Anton v. 
Magniö. Man fertigt hier landwirthschaftl. Geräthe nach den besten 
Modelle». Ferner: Stcinkohlcn-Grube Frischauf (54,000 Ton­
nen). Runkelrüben-Anckcrsiedcrci, neu angelegter Thiergarten; in 
ihn ist daö Dammwild aus Wolpcrödorf versetzt. Auch wird die Ge­
gend durch eine künstliche Ruine verschönert; sie liegt auf einer Höhe 
in einem Fichtcnwaldc.

Ober- und Nied er - HanSdorf, kath. Pfarr-K. u. Sch.; 
1400 E>; Lcinweberci auf 50 Stühlen. 2 Bleichen, 7 Getreide- 
Wrm., 1 Sägcm., 1 Holz-Köhlerei, 1 Kicnrufi-Hütte; 5 Stein- 
kohlengruben geben 25 — 26,000 Tonnen.

Lndwigsdvrf, in6Anth., 983 E.; kath.K.u.Sch. Baum­
wollen- und Lcinweberci auf 1Ü0 Stühle», 10 Bleiche», 5 Wrm., 
Brauerei, 3 Brennereien u. s. w.

Mölke, Lein - nnd Baumwollen - Weberei auf 120 Stühle»; 
6 Bleichen, 1 Leinwandwalke; Steinkohlen-Grube Jakob (5450 
Tonnen.)

Neudvrf, in 4 Anth., 600 E.; kath. Sch. undNcbcn-K.; 
6 Kalkbrennereien und bedeutende Baumwolle»-Weberei, deren Fa­
brikate nach Langcnbicla» abgcsctzt werden.

Roth - Walterödorf, Gefecht zwischen Preußen und Baicrn 
x den 4. Juni 1807.

Schlegel, von Glaz (N.W. 2 M.), in 6 Anth., 35o H., 
,1900 kath. E.; Schloß dcö Grafen Pilati (dessen Schwelle 1663 Fuß 
über der Ostsee); kath. Pfarr-K., Meßkapclle Allerheiligen und kath. 
Sch. mit 3 L. Der Pfarrer Liebich unterhält ein kath. Schullchrcr- 
Scmiiiar; eö wird vom Staate unterstützt, und bildet jährlich 12 
Lehrer. Lcinweberci auf 90 Stühlen, Stärkefabrik. Steinkohlen­



Grube»: ») Johann Baptist« (45,700), b) Seegen Got­
tes, in Friste», und ist für den Absatz der hiesigen Kohle» eine Nie­
derlage in Frankcnsteitt angelegt.

Wolperödorf (eigentlich Wolbrcch tödorf), 900 E.; 1 
bath. K. u. Sch., 5 Wässer-, 2 Schneide!»., 1 Kalkbrennerei. Dtein- 
kohlcn-Grube Rudolf (17,000 Tonnen); auch bricht man rothen 
Sandstein und fertigt Krippen und Tröge aus ihm. In und bei dein 
schönen Buchcnforste liegen 8 Forclleyteiche und eine Försterei.

c) Im Distrikte Wünschelburg:
Albendorf, ein von kath. Schlcsiern und Böhmen viel besuchter 

Wallfahrts-Ort, nur M. von Wünschelberg; i»it210H., 1010 
E.; Handwerkern und Krämern aller Art. Auf der Stelle der Kirche 
stand eine Linde; unter ihr betete 1218 ein Blinder, Namens Janko, 
erhielt plötzlich sein Gesicht, und erblickte am Baum ein Bild der heil. 
Maria von leuchtendem Schimmer umgeben. Nun wurde der Ort häu­
fig von Wallfahrern besucht,' ein Altar von Stein, dann 1628 durch 
Ludwig v. Panuwitz ein hölzernes Kirchlckn erbaut, dessen Dach die 
Engel aufgesetzt haben sollen. 1678 wurde der heilsame Marien- 
Brunn entdeckt, uud den 80. Mai 1679 ein weißer Schein um das 
Kirchlein erblickt, mit 2 gegen S. u. W. ausgehenden Strahlen; hierauf 
1730 die gegenwärtige Kirche erbaut. Im Innern ein Oval, mit 7 
Altäre», 24 Niesche», vielen Reliquie« und Weihgeschenkcn geziert, 
und sehr vielen Beichtstühlen versehen. (Im Jahre 18L2 wurden al­
lein 83,000 Kommunikanten gezählt). Es führen zu ihr 83 Stufen 
(die Zahl der Lebcnsjähre Christi) und 47 (die Zahl der Blutstropfen, 
welche Christus auf dem LcidcuLwcge verlor) zu dem gegenüber liegen­
de» Kalvarienberge, auf dem ma» 58 Kapellen, eine Einsiedelei, die 
Schädelstätte mit 3 Kreuzen und das heil. Grab antrifft, so wie 
denn die ganze Anlage eine Nachahmung Jerusalems ist.

-Passendvrf, auf der Hochebene des Hcuscheuer-Gebirgcö, mit 
Gränz-Zoll gegen Böhmen, und im Winter oft ganz unzugänglich.

Gcharfeneck, Schloß und Dominim» von Mittel-Steine nnd 
Luntschendorf, mit50E.; Schloß-Kapelle, 2 Bleichen, Leinwand- 
walke und Mangel.

Luntschendorf, in 7 Antheilen, 1150 E.; Lein und Baum- 
wollen-Webcrei, 4 Wrm., bedeutende Kalkbrüche, 2 Kalkbrennereien,' 
und 1 königl. Neben-Gränz-Zoll-Amt erster Klasse im Antheil Mit­
tel-Steine.

ck) In» hnmmler oder Reincrz - Lewiner Distrikte 
trifft man:

Alt - Biebcrsdorf, ohnweit Reincrz, 2 Glasschleifereien, 
1 königl. Unterforsterei.



Fric dri ch«gründ, 200 S.; Alte u. »cuc Glashütte (letztere 
M. nördlich), beide vo» Friedrich II. gegründet. Ferner! 1 GlaS- 

material - Stampfwcrk, 1 Glas-Schleismühlc, 2 Glasschneider, 1 
llntcrförstcrei u. s. w.

Gellenau, 600 E.; 100 Stühlx zur Lcinwcbcrei, 3 Bleichen, 
Z Leinwandwalke», 1 Mangel, 1 Kalkbrennerei, 1 Stärkefabrik u. s. w.

Grunwald, von Reiner; westlich, 2709 Fuß über dem Meere, 
daher vielleicht daö höchste Snhetendorf, auch wegen des Schnees im 
Winter unzugänglich. Seine 400 Bewohner genieße» meist nur Hafer- 
brot. Kalkbrennerei, Untersörsterei u. s. w.

Hallatsch, bei Lcwin, 160 E.; Weberei auf 42 Stühlen, 
Eiseucrzförderunge» zwischen hier und Hummelwitz.

Hartau, mit Bleiche, GlaSschleifcrci und Papiermühle.
Hummel oder Hummelschloß; in älterer Zeit auch Land­

friede genannt, ist jetzt eine Burgruine, von -Reiner; im N. W. 
M., auf der Stirne eines kegelförmige», und seitwärts der Straße 

nach Lewin einzeln stehenden Berge«; 2472 Fuß über dem Meere. 
Die Ruine besteht auS der 6 Fuß dicken Nmfassu»gömaucr des obern 
HosraumcS, der 74 breslauer Ellen lang und 30 breit, und aus dem 
untern Theile eines Thurmes in der Mitte dieses Hofes, dessen innerer 
nur 12 Fuß weiter Raum von einer 9 Fuß dicken und »och 20 Ellen 
hohen Umfassungsmauer cingeschlossen wird. Nach der bergmännisch 
geführten Untersuchung i.J. 1819 sind keine Gewölbe odcrHbhlcn in dem 
Burgfelse» vorhanden. Ehemals scheint ostwärts »och cine Worburg ge­
wesen zu sei», und tiefer gegen O. stand ein Vorwerk, auf einer Stelle, 
die biö auf die neuere Zeit Hofestätte genannt wurde. Der einzige Zu­
gang ist an der Südostseite der Burg. Die Aussicht von oben ist so 
schön als umfassend. Ein Hauptpäfi auS Böhme» wurde durch diese 
Burg beschützt. Erbaut wurde sie wahrscheinlich im Anfänge de« 12. 
Jahrhunderts. Ihr erster Besitzer soll ein böhmischer Ritter Homole 
gewesen sein, und von diesem auch ihr Name herrührcn. -Bon den 
spätere Besitzern waren einige Raubritter. Im 16. Jahrhundert 
wurden Burg und Herrschaft kaiserliche« Eigenthum, die letztere 1684 
vereinzelt, die Burg aber schon seit 1579 nicht mehr benutzt, und da­
durch Ruine.

RückcrS, 500 E.; kath. K. u. Sch.; Glaöschlcifmühlc, Glas­
schneidern, Steinbrüche; königl. Chaussee-Zoll u. s. w. (Die vor­
malige Galpetersiedcrei besteht nicht mehr).

Schlanei, 500 E.; mit königl.Grä»z-Neben-Zoll-Amt. Die­
ser Ort gehört der Stadt Nachod in Böhmen.

Lscherbciiei, Deutsch- oder preußischer Antheil, 
(der böhmische liegt jenseits der Gränze, die durch das Niederdorf geht, 
im königSgräzer Kreise), von Lewin 1 M. > zerfällt in 5 Theile:



n. Dentsch-Lscherbcnei, 170H., 880 E.; 1 hcrrschaftl. 
Wortv., 1 kath. Pfarr-K. u. Sch., 1 Brettschncidc-, 3 Wrm.; Baum­
wolle»- und Lcinwcberei auf 180 Stühlen. Sehcnswerth ist die Bcin- 
kapcllc auf den» Kirchhofe, vom Pfarrer Wcnzcölauö Tomaschek 1776 
errichtet. In ihr stehtjci» Altar mit Gebcipcn bekränzt; auf ihm der 
Engel des TodcS und des Gerichts, mit hassenden Bibelstellcn in den 
Händen. Decke nnd Scitcnwändc sind regelmäßig mit Schädel» u»d 
darunter gekreuzte» Knochen bekleidet, und links vom Altar zeigt man 
noch den Schädel deö Schulzen, der im 7jährigen Kriege von einem 
österreichischen Husaren erschossen wurde, weil er den Preußen den Weg 
gezeigt hatte. Unter der Kapelle ist eine Gruft, worin der Pfarrer 
Tomaschek begrabe» liegt; i» sic werde» die Gebeine von» Kirchhofe 
gethan, wo sie durch angebrachte Zuglöcher auöbleichen, und zur Er­
gänzung der Gebeine in der Kapelle benutzt werden.

5. Kndowa, auch Cudowa, böhmisch LIiüZüssä, (d. h. 
Armuth), von», nur M.; 58 H., 800 E., böhmische Hußitcn, 
daher 1 böhmisch-cvangcl. Bcthhauö, seit 1798 erbaut, Tochter-K. von 
Hußinetz bei Strehlcn. Auf dein Kirchhofe ruht noch ohne erinucim- 
dcS Denkmal der edle Graf von Götzen, General-Gouverneur von Schle­
sien und Vertheidiger von Glaz i. I. 1807. — Man webt auf 40 
Stühlen leinene und baumwollene Zeuge, und die Apotheke aus Lcwin 
ist im Sommer hier wegen der im Nicdcrdorfc bestehenden Brunnen- 
»nd Wade-Anstalt. Diese letztere ist durch den ReichSgrafcn Stillfricd 
seit 1792 errichtet, obwohl die Quelle schon vor 1622 bekannt war. Sie 
sprudelt aus 7 Ocssnnngcn, ist sehr klar, ein den» Pyrmontcr ganz 
ähnlicher, wo nicht gleicher Säuerling mit so reichem Gehalt von 
Kohlensäure und Eisen, daß sic hierin alle deutsche Quellen dieser Art 
übertrifft. Ihr Genuß wirkt stärkend auf den Kranken und aufmnn- 
ternd aufGesunde, besonders an seinen Genuß noch nicht Gewohnte, und 
ein liebliches Getränk, Sprudel genannt, wird durch Mischung mit 
Wein und Zucker aus dem Wasser bereitet, dessen Geschmack bei richti­
ger Mischung dein Champagner ganz ähnlich ist. ES werden 8 Haupt- 
guelle», 2 zum Bade», 1 zum Trinken benutzt. Ueber letzterer steht ein 
tempclähnliches hölzernes Gebäude, um welches von außen ein bedeckter 
Säulcngang führt. An dem vorliegenden durch Park Anlage» verschöner­
ten u. durch die 500 Schritt lange Brunnen-Allee durchschnittenen Platze 
stehen ferner- das alte u. das neue Badehauö, jedes mit 20 Gemächern 
zu den hier üblichen Wannenbädern; das gräfliche Schloß, daö Garten-, 
das neue, daö Traiteur-HauS u. s. w. Auch enthalten die beiden ganz 
neu gebauten dreistöckigen Pavillons 80 Zimmer für Fremde. Am Ende 
der Brunnen-Allee ist ein großer Teich mit klaren» Wasserspiegel. In 
der Mitte steht ein schön mcublirtcs Wasscrhäuöchcn, worin große Spie­
gel angebracht sind, in denen sich das Land und die Berge umher, bc- 



sonders die hohe Mense, wie i» einem Panorama präscntiren. — Ncbri- 
gcnö liegt der Ort am S. W.-Abhange des Heuschcucr-Gebirges in 
einein sumpfigen Thale, 1L35 Fuß über dem Meere.

o. Iakubowitz, '^ M. von u., mit ILOE., und 40 Stühlen 
zu leinenen und baumwollenen Waaren.

6. — u. Straußenei und Bukowina, M.) von
u., 250 E.; 1 böhmisch-evaugcl.K., 1 Pastor-und 1 SchulhauL, 
sämmtlich 1818 auf Kosten dcö Staatcö erbaut, mit Unterstützung 
selbst der bath. Einw., 1829 mit einem Pastor besetzt. Auch hier 
Baumwollen- und Leinwebcrei, und Steinkohlen-Grube Glückauf 
A n t o u.

Utschendorf, 210 E.; GlaSschleifmühle.

11. Der Habclschwerder Kreis, 14/^Q.M.(313,441 
Morgen), macht die südöstliche Halste der Grafschaft aus, midist 
von 40,440 Menschen bevölkert, von deren 99 Wohnorten mit 7725 
Häusern nur 4 daö Stadtrecht genießen.

Städte.
Habclschwcrd, die königl. Kreisstadt, von Glaz im E. 2, 

von BrcLl. 14'/^ M.; zwischen der Neiße links und dem Kreffcnwasscr 
ober der Habclschwerder Wcistritz rechts, von deren Mündung, 1002 
pariser Fuß über der Ostsee, an einem Hügel auswärts bis 1094 par. 
Fuß; durch eine Mauer mit 3 Thürmen, 3 Thoren und 3 Pforten, 
auch zum Theil von Graben und 3 Vorstädten umgeben; begreift in 
der Stadt 116, iit den Vorstädten 218 Häuser, 28 öffentliche Gebäude; 
2040 Eiuw., (cv. 100). Als Besatzung: 11te Jnvalidcn-Compagnic. 
An Civil-Behörden und Gebäuden: 1 Landräthl.-, 1 Kreis-Steuer-, 
1 Untcr-Stcuer-A., 1 Stadt-Gericht, 1 Post-Expedition. Ferner: 
daS Decanatamt der zu dem Erzbiöthum Prag gehörigen Grafschaft Glaz. 
1 kath. Pfarr-K. mit 10 Kochter-K., hiervon am Ort: 1 Hospital- 
und Bcgrabnißk., und die Kapelle St. Florian vor der Stadt auf dem 
Berge gl. Namens. Dann: 1 cv. Pfarr-K., 1 kalh/Sch., mit 5 L., 
1 öv. Sch. mit 1 L.; 1 Rathh. mit Hauptmacht- und städtischem 
Brauhause; 1 Kanzlcigcbäudc; 1 Hospital für 12 Männer undFraueu, 
in ihm daö Militair-Lazareth, 1 städtisches Malzh.; 1 Wasscr- 
knusth. zur Versorgung der Stadt, 1 Schießh., 2 Ziegeleien, 1 
Getreide-Wasser-, 1 Ocl-, 1 Pulver-, 1 Schneidemühle, lie­
ber-, 1 Tuchwalkc; 2 Brauereien, 10 Brenncr. 3 Schnupftabak- 
fabriken. 1 Wochen- und Flachs-, 4 Jahr-M. Landbnu auf 2273 
Morgen, Waldgcbict 6925 Morgen; und cö gehören der Kämmerei 
8 Dörfer uüd Dorfantheile. 3 Steinbrüche bei der Stadt. Fluß- 
sischcrci, wobei cö merkwürdig, daß Krebse wohl in der Neiße aber 
nicht in der Weistritz oder Krcssenbach Vorkommen. IHreiß-, 1 Weis- 



tritz-, 1 Plomnitz-Brückc Wer« dic Uebergänge. — 1217 war Ha- 
belschwcrd bereits mit Mauern umgebe». 131!) erhielt eS Stadtrecht. 
1381 stiftete» 3 Brüder von Glaubitz das Hospital St. Anton. 1473 
bräunte durch große Dürre der Stadtwald 6 Woch.!. 1475 sank Ha- 
belschwerd selbst biö auf ein Hauß in Asche. 1514 erste Wasserleitung. 
1556 —1566 erste Pflasterung der Stadt. 1590 den 15. Septem­
ber Nacht« erfolgten 2 Erdstöße. 1598 schädliche Ilcberschwcmmiing. 
1605 brannte wieder dic ganze Stadt ab, 1621 den 10. Der. mußte 
sich H. den Kaiserlichen ergeben und verlor alle Privilegien. 1622 
den 6. Februar mißlang ein Angriff dcö Grafen Lhurn, später bei den» 
Aufruhr der Bauern litt die Stadt großen Mangel. 1628 im April 
wurden die evangelischen Habelschwcrdcr mit Soldatenhülfe bekehrt. 
1629 die Privilegien zurückgcwährt. 1645 durch Schwede» die Stadt 
erobert u»d.gcbra»dschaHt; 1646 den 10. October geplündert und ange­
zündet, 169 H. bräunten ab. Außerdem hatte die kaiscrl. Ein- 
guartiruug seit 1634 151,391 Gulden gekostet. Biö 1684 hatte man 
so gute Wirthschaft getrieben, daßNeu-Weistritz erkauft werden konnte. 
1703 verzehrten Flamme» wieder 73 H. 1719 baute mau dc» Was­
serthurm. 1745 dc» 14. Februar schlug am FloriauSberge au der 
Stadt der preußische General Lchwald die Ocstrcicher unter WalliS. 
1778 den 18. Januar Uebcrrumpclung und Plünderung der Stadt 
durch Kaiserliche. 1783 große Fluth am 22. Juni. 1800 den 20. 
August fast gänzlicher Brand von 150 H. und alle» öffentlichen Ge­
bäude». Friedrich Wilhelm III. schenkte 24,000 Rthlr. 1807 »ur 
besetzt durch Sachsen; biö 1815 30,293 Rthlr. Kriegskosten. 1817 
wurde H. zur Kreisstadt erhoben. 1822 den 31. Oktober die neu er­
richtete evangelische Kirche geweiht, aber schon 1823 den 30. Oktober 
sie mid 183 Wohnh. ein Raub boshafter Brandstiftung, deren ganzer 
Schade 223,920 Rthlr. betrug, dcö Königö Huld schenkte auch dies­
mal 20,000 Rthlr. und noch 40,000 Borschuss. 1827 den 11. Juni 
traf die Umgegend -ine verheerende Fluth, die durch Bergsturz oder 
Wasserhosen entstand.

Landeck, Stadt und dabei gelegenes Bad. Die Stadt von Ha- 
belschwcrd O. N. O. 2 M., v. Brcöl. 15'/, M., liegt am linken 
Ufer der glazcr Bicla, ist völlig offen, und können Städj, Ober- und 
Nieder-Worstadt und da« sie umgebende Dorf Nicdcr-LMheim, von 
dem. Fremde» nicht unterschiede» werden. ES sind in der Stadt 79, 
in den Warst. 127 Wohnh.; von 1271 kath. und 37 ev. Christe» be­
wohnt, deren Hauptnahrung Ackerbau, geringer Handwerksbetrieb, 
und Garnspinncn der Acrmern. Eö bestehe» hier: 1 Nebcn-Gränz- 
Aoll-A., 1 Stadt-Gericht, 1 Post-Expcd.; 1 kath. Pfarr-K., 1 
Begräbnißk., 1 Betsaal der Evangelischen im Nathh.; hier und im 
Salon deß Bades hält der glaze.r Pastor einigemal Gottesdienst.



Ferner: 1 kath.Gtadtsch. mif 4 L., wohlthätige Schulstiftung dcS ver­
storbenen PostkommissariuS Wagner, (starb den 12. April 1821), für 
freie» Unterricht nnd Bekleidung Acrincrcr. 1 Hospital für 10 Per­
sonen. 1 Evmmunal-Brau-, 1 Malzh. 1 Wrm.; 1 Kalkbrennerei, 
1 Siegelei. 4 Kram-M.

Landcckcr-Bad; so nennt man i» der Regel daS von der 
Stadt M. im O. und rcchtö der an 2 Stellen überbrücktc» Bielä, 
in dem Dorfe Obcr-Thalheim befindliche ältere Georgen- und neuere 
Marienbad, beide nur 400 Schritte auseinander, nnd nur vom klei­
ne» lLhale deö der Biela z»cllc»de» Nothflössels getrennt, sind treff­
liche warme Schwefel-Bader, 'von denen daö alte und entferntere, 
dessen Quelle der Sage nach ein Hirte in dem hier gewesenen Walde 
entdeckte, schon 1241 durch die Tatar», und 1428 — S1 durch die 
Hußiten zerstört worden ist, worauf seit 1498 die herzoglichen 8 Bruder 
Karl, Georg und Albrecht von Münstcrberg, eü durch den Wiener Arzt 
Konrad v. Berge untersuchen nnd besser zum Badc-Gcbrauch einrich- 
tcn ließe». Herzog Georg errichtete eine Kapelle, die nun wie das 
Bad selbst, nach ihm benannt wurde. Der Rath von Landeck erkaufte 
eü 1572, ließ 1580 die Quelle i» Granit von den Ruine» deö Kar- 
pettstcinö fassen, den Platz saubern, einige Wohnhäuser erbauen, und 
1601 die erste Wade-Ordnung ergehen. 1625 wurden jedoch die beide» 
Quellen deö neuen BadcS auf dem Grundstück eines BaucrgntcS ent­
deckt. 1672 daö Gut durch den glazcr Landeshauptmann Siegmund 
Hoffmann, später unter dem Beinamen v. Lcnchtciistcrn geadelt, an- 
gckanst; 1678 da« »och jetzt ansehnliche 8cckige BadehauS, dessen 
Beleuchtung durch die Kuppel geschieht, aufgeführt, 1680 durch eben 
denselben nur wenige 100 Schritte davon die Kapelle unser lieben 
Frauen Maria von Einsiedcl erbaut, nnd 1690 durch 2 Seite» Ka­
pelle» erweitert; auch für die Unterkunft von Gäste» gesorgt; was 
dem alten Bade so lange bedeutenden Schaden zufügtc, bis der Rath 
von Landeck 1735 auch Obcr-Thalheim mit dem Marien-Bade für 
40,000 Gulden erwarb. Allein der Stadtbrand 1739, der 7jährige 
Krieg und andere Umstände hinderten fortwährend die nöthige» Wcr- 
besserungc». Diese sollte» erst durch den StaatL-Minister Grafen v, 
Hoym, der 1784 hier badete, hcrbeigeführt werde». Er lieh de» 
Triukbrunncn auf der Wiese bei der Marieickapcllc fassen u»d überbaue», 
daö Douchc-Bad »ach den; Muster deö Laüchstädtcr in Sachsen 1798 
aufführen, und die ersten Parkanlagen machen. Gegenwärtig sind 9 
bürgerliche und 14 der Kämmerei gehörige Gebäude für Gäste vorhan­
den. Su dem schönen, mit Tanzsaal ». s. w. versehene» GescllschaftS- 
hause, hat die verhrte Königin Louise selbst den 21. August i. I. 1800 
den Grundstein gelegt. — Der alte oder Gcorgen-Brunc», 1408 Fuß 
über der Ostsee, befindet sich in einem viereckigen massiven Brunnen-



Gebäude, dessen in der Mitte angelegtes Bassin zum Baden, 27 Fuß 
lang, 14 breit, und bis z» dem hölzerne» Boden 7 Fuß tief nnd für 30 
bis 4o Personen zureichend ist. Bei ihm sind 5 Kammern zu Wcnmcn- 
Bädcrn, und seit 1794 ein besonders Bad für Arme angelegt; auch 
selbst für brande Pferde und andereMkicre ist eine Schwemme vorhan­
den. Die Anfangs an dem Badchausc gestandene St. Gcvrgenkapelle 
steht seit 1636 neu erbaut unfern auf einem Hügel uiDx Linden. Sie 
ist mit schonen Gemälden italienischer Meister geziert/ — Das Ge­
bäude über dem Maricnbrmmcn ist, wie schon oben bemerkt, 8 eckig, 
eben so daS Becken in ihm. Es saßt 60 Personen und hier sind 9 
Wamicnkammcrn vorhandeitD^Bcidc Brunncnqncllcn aus blaue» Kalk­

steinfelsen, sind salinische Schwefclwasscr, die außer schwcfelartigcr 
Luft auch Luftsäure enthalten. Ihr laulichcS Wasser von 23 " Wärme 
nach Rcaumur ist bläulich grün, sehr klar, vo» schwcfcligem Gerüche, 
eckelhaft süßlich u»d wie faule Eier schmeckend, hauptsächlich gegen 
Gicht, Rheumatismen, Hautkrankheiten und Lähmungen erprobt. Der 
Zufluß im Georgenbrunnen ist stündlich 145, im Maricnbrmmcn über 
200 Cnbik-Fuß, und der Trinkbrunnc» von beiden nur durch die ge­
ringere Temperatur vo» 16" Rcaumur verschiede». Die Badezeit bc- 
ginttt den 1. Mai, u»d endigt den letzte» September, täglich von 
5 — 9, und nach Tische von 2 — 5 Uhr, seit einigen Jahren zn be­
sondern Stunden für jedes Geschlecht. Die Stadt-Apotheke befindet 
sich im Sommer hier. Zerstreuung außer dem Ort leisten: Grafcnvrt, 
Knnzendorf, Olbersdvrf, Ullcrödorf, durch Gärten; und als Um- 
fichtspunkte: der Drciecker, der Karpenstein, mit seinen Ruine», der 
krautcnwaldcr Berg und der Schollenstei». Auf diesem, li»kö der 
Bicla, über den Wald hervorragenden Felsen, hat der General der Jn- 
faiitcric v. Grawert, Besitzer schöner Häuser und Anlagen in; Bade, ein 
hohes Kreuz, als Denkmal der Völkerschlacht, am 18. Octvbcr 1813 
bci Leipzig, mit passenden Inschriften am Felsen errichte» lasse»; 
auch 1000 Rthlr. zur Berthcilung der Zinsen an arme Kinder, beson­
ders im Kriege Gebliebener, geschenkt; daher findet hier, wenn cö die 
Witterung erlaubt, am 18. October ein Auszug der Schuljugend, nnd 
eine feierliche Begehung deß TageS durch den Orts-Pfarrer statt.

Mittclwalde, von H. S. S. O. 2 M., von Breöl. 16 M., 
von der böhmische» Grä»ze nur M.; an der Neiße, (50" 8' 45", 
N.-Br,, und 34" 21'16, Ostlänge), offen, doch mit der Obcr- 
nnd glazer-Borstadt, einer Brücke über die Neiße und 2 andern über 
Mühlgraben und Schömvaldcr-Wasser; zählt 232 H., 1569 E., 
(ev. 37). Die Stadt gehört znr Majoratöhcrrschaft gl. N; und dem 
Reichsgrafe» von Alttan». Dicht bei der Stadt ein herrschaftliches 
neues und alte« Schloß mit VorwcrkS-Gehöfte. In ihr: 1 königl. 
Stadt-Gericht, 1 Hauptgränz-Zoll-Amt mit Ober-Gränz-Jnspcttivn;



1 Post-Erped., 1 Rathh.; 1 kath. Pfarr-K, 1 Begräbnißk., 1 kath. 
Sch. nnt L L., 1 Stadtarmenh. für 15, und ein herrschaftliches Hos­
pital für 5 Personen. 1 Stock- pnd SpriHenh. Gewerblich: 1 Apo­
theke, 2 Bleichen; 3 Bxau- und 7 Brennereien; 1 Färberei, 1 Ge- 
trcide-Wasscr-, 1 Schneidcm., 1 Leder-, 1 Leinwandwalke. Man 
fertigt anf 28 Stühlen Leinwand, Damast, Zwillich, Tuch, baum- 
wollnc «nd wollne Zeuge, Strümpfe auf 8 Stühlen, 9 Tabackfa- 
briken mit nicht unbedeutendem Absatz. Dieser findet auch mit allen 
Arten baumwollenen Garnen, Blattholz, Heringen, Lcinsaamcn, Rothe, 
Stockfisch, Vitriol, Zucker und Kaffee nach Böhmen, und mit Lein­
wand nach andern Gegenden durch 21 Kaufleute statt. 4 Kram-M., 
1 Wochen- und FlachL-M. am Donnerstage. Wasserleitung, die fast 

Meile vom Gläscnbcrge hcrgeführt, und an her Quelle 1906 pa­
riser Fuß über der Ostsee gelegen ist. Daß Städtchen war schon 1294 
vorhanden, wurde 14LÜ—28 durch die Hufilten völlig zerstört; erst 
nach 1519 wieder hcrgcstcllt. 1643 de» 6. Juli durch die Schwede» 
gänzlich abgcbrannt. 1653 Bcsitzthum der Grafen v. Alttan» und nach 
dem letzten großen Brande am 13. April 1776 verschönert erbaut.

Wilhelmöthal, von H., O. S. O. 2, von WreSl. 17 M., 
in einer Thalmündung deö Schnccgcbirgeö, am Zusammenfluß dcr Mora 
und Kamitz, 1730 Fuß über der Ostsee, offen, mit 81 H., 406 
E,, (ev. 9); 1 kath, Pfarr-K. und Sch., 1 königl. Neben-Gränz- 
Zoll-A., 1 königl. Stadt-Gericht, und gehört das Städtchen zur Herr­
schaft Scidenbcrg. Ferner: 1 Brauerei, 6 Brennereien, 2 Gctrcide- 
Mrm, 1 Ocl-, 1 Schneidcm., in Uebrigcm sind die Bürger Hand- 
wcrkcr und Ackerbauer. 3 Kram-M. werde» gehalten. Wilhelm v. 
Oppcrödorf, Obermünzmeister in Böhme», legte in» 16, Jahrhundert 
hier ein Bergwerk an, wodurch das Städtchen erwuchs. ES erhielt 
seinen Namen und 1581 Stadtrccht, wird auch seitdem bisweilen 
Neustädte! in der Grafschaft genannt, und ist die kleinste verfassungs­
mäßige Stadt der Provinz Schlesien.

Dörfer.
n) Im Habclschwcrder Distrikte:

Grafenort, 1130 E.; schönes Schloß mit Theater, besuch 
tem Park und herrlicher Aussicht. 1 kath. Sch., 1 Pfarr-K., 1 
Meßkapcllc St. Anton auf dem Berge gl. N.; zn ihr führt ei» schöner 
Baumgang. 5 Borw., musterhafte Landwirthschaft. Daö Dorf ist 
vielleicht daö schönste der Grafschaft.

Hammer, man grub hier vor dem Einfalle der Hußiten (1427) 
de» schwarze» j» Hornblcndeschicfer liegenden Eisenstein am Ncu-WciL- 
tritzcr Kirchbcrgc, und verfertigte Sensen, Klinge» n. s. w. dara,^. 
Jetzt werde» aus dem Sandsteine der »ahön Schlösselkvppe Mühl­
steine, Tröge, Platte» und Säulen verfertigt.



KaiserSwaldau, 42 H.; 1 Kalkbrennerei, 1 Theerose»/ 
I Glashütte, welche die vorzüglichste in der Grasschaft sei» soll. Ihre 
Waaren werden nach Pole» und Preuße» verführt. Der nöthige Sand 
wird im msselgrunder Forste, und der weiße Quarz an» Heidelberg- 
bei Stuhlseifen getroffen, 1 königl. Unterfürsterei.

Kieölingswaldau, 900 E.; 1 kath. Pfarr-K. und Sch., S 
Worw., 4 Wrm., 1 Oel-, 1 Sägen»., 1 Bleiche; 1 Kalksteinbruch in» 
Dbcrdorfe birgt merkwürdige Wcrstei»erungen von Schaalthieren, Schilf 
und Baumlaub; auch fertigt man musikalische Instrumente am Orte.

Nzeder-Langenau, von Havels. S. M>; 74 H., 400 
E.; 1 kath^ Tochtcr-K. u. Sch. 8 Antheile; und gehört der Antheil 
Sauerbrunnen dem Magistrate zu Habelschwerd. Die hier, durch 
denselben seit dem Jahre 1819 angelegte Bade- und Brunnen-Anstalt 
zählt 1 Wohn- und Speiseh. mit 50 Zimmern, 1 Badeh. mit 18 Ka­
binetten, 1 Pumpcnh. zur Hebung deö BadewasserS, und cin tempel- 
ähnlicheö Brunnenh. Die Quelle selbst, ei» Säuerling, ähnlich den 
slinsbcrger und schwalbacher Wassern, kommt aus den Stollen eines 
Bergwerks, welches wahrscheinlich daö Alaunwerk ist, waS bis zum 
ZOjähr. Kriege hier betriebe» wurde. D»r Ort deö Quelles liegt 1830 
Fuß hoch. Das Festhalte» seiner Eisentheile ist eine auszeichnendc 
Eigenschaft hicseö stärkenden Wassers, wovon in 24 Stunde» S7,6OO 
Quart dem Schooße der Erde eutqueUen.

Langenbrück, 85o E.; 1 kath. K. u. Sch., 1 Ncbcn-Gränz- 
Zoll-A., 1 Frischfeuer, 1 Eisc»ham»»cr. Lcinwebcrci.

Lauterbach, 500 E.; 1 kath. Tochter-K. u. Sck)., 6 Wasser- 
mehl-, 2 Oel-, 1 Säge-, 1 Papier»».; 20 Leinwcberstühlc, 1 Bleiche. 
Durch den an» 11. Juni 1827 das glazer Hochgebirge betroffenen Wol- 
kenbruch wurde das bis dahin so schöne Lauterbach mit am härteste» 
betroffen.

Saucrbrunn cn, 14 H.; 1 Sauerbrunnen, noch nicht chemisch 
geprüft.

Seiten dorf, 400 E.; Oelin., Kalkbrennerei; 2 Tropfstein­
höhlen im nahen Kalkberg, die Sa lzlöcher genannt. In» S. nahe 
am Niedcrdorfe der Sch» allcustci n. Er trägt die Trümmer der 
Burg Schnallenstciii, von denen noch das länglichrunde, 120 
Fuß lange, 55 Fuß breite und hie und da über 8o Fuß hohs Gemäuer 
übrig ist. Sie wurde 1294 von» böhmischen Könige Wenzel dem Kloster 
Eamcnz geschenkt, und 1428 von den Hußiten zerstört. Noch heute 
führen die zum Amt Rosenthal gehörigen Dörfer den gemeinschaftlichen 
Namen: Herrschaft Schnallenstein.

Stuhlscife», (Stolseifen),45oE.; 10clm., 1 Zainham- 
mcr oder Zahn-, Zeug- und Nägelfabrik genannt, und Eiscngräbcrei 
an» Haidelberge. ,



Lanndorf, 700 E.; oberhalb dcS Dorfes Quelle der Neiße.
Woigtsdorf, 340 E.; 1 Brcttm., 3 Wrm. I» der Nähe 

ansehnliche Ruine eines Blockhauses, angelegt als Gränzwarte durch 
Friedrich H. an dessen Besuch der Gegend noch der Königstcin auf 
einer zweite» Berghohe erinnert.

Wölfclsdorf, von Havels. S. O, M.; L34 H., 1538 
E.; 3Worw., 1 Schloß; der dasselbe umgebende Park enthält Süd­
früchte, seltene Pflanze», Springbrunnen, Bildsäulen u. s. w., 1 kath. 
Sch., 1 Pfarr-K., die schönste der Grafschaft, 1745 — 55 durch 
Franz Bartsch mit sehenswerthe» Freskomalereien geziert. Die Hin­
richtung dcS heil. Georg von demselben und eine heil. Nosalic von 
Brandel sind ebenfalls schön. Oestlich vom Oberdorfe auf dem Spitz- 
berge die schöne Kapelle Maria zum Schnee, sie ist ein berühmter 
WallfahrtS-Ort (vergl. Band l. S. 71).

Wölfelögrund, von Havels. S. O. X M.; 35OE.; schön­
ster Wasscrfall der Sudeten (siehe Band I. S. 140 u. 144), nnd hoher 
Ofen, wo die Erze vom Haidclbcrgc verschmolzen werden.

8) Dem Landcckcr Districtc gehören an:
Alt-Gcrödorf, 700 E.; 2 Potaschsicdercicn, 3 Schncidc- 

mühlen.
Hcinzendorf, (Hcinrichödorf), 600 E.; 2 Vorw., 3 

Wrmchl-, 2Ocl-, 1 Sägern., 1 Ziegelei, 1 Kalkbrennerei.
Hcudorf, 46 H., 1 Potaschsicderci.
Karpcnstcin, 12 H. Bei dem Dorfe der Berg Karpen- 

stcin, 2303 Fuß hoch. Auf ihm die Neste der Burg gl.,N,, im 
14tcn Jahrhundert böhmisches Burglehn, 1428 von den Hußitcn ge­
plündert, hierauf Sitz von Wegelagerern, deshalb 1513 von den Schlo­
ssern zerstört.

Klcssendorf, 42 H., 1 Potaschsiederci. Im Klcsscngrunde 
trisst man noch Spuren des Bcrgbau'ö anf Silber, den Wilhelm v. 
Oppcrsdorf im 16ten Jahrhunderte hier betreiben ließ.

L. Das Fürsten thu in Schwcidnitz.
ES liegen von diesem Fürstcnthum im Regicrungs-Bezirk Bres- 

lau die Kreise: Reichenbach, Schwcidnitz, Stricgau und Waldcn- 
burg; im Ncgierungs-Bezirk Lieguitz dagegen die Kreise: Bolkcnhain 
nnd Landcshut.

12- Der Schwcidniher Kreis, 10^ O. M. (228,56» 
Morgen groß), an beiden Ufern der WciStritz oder des, schweidnitzcr 
Wasscrö; sci» Bvdcn gehört zu dem gesegneten des Landes, gleich gün­
stig dem Getreide- wie dem Obstbau und der Wichzucht. In ihm trifft 
man das Zobtcn-Gcbirge rechts, nlld die Worberge deö Hochwald-Gc- 

Knie, Gtbgr. Hcschr, II.



birgcS links der WeiStritz. Ferner: in S Städten und 119 ländlichen 
Gemeinden, 6467 Wohnh. und 51,376 Bewohner.

Städte.

SchweidniH, die Hauptstadt deö FürstcnthumS und Kreises, 
von Brett. E. W. 7 M., und eine noch mit den innern Hauptwerke» 
umgebene Festung, nachdem die äußern von den Franzose» im Februar 
1807 gesprengt worden sind; liegt am linken User der WeiStritz, daL 
sich hier ziemlich steil biö 60 Fuß über den Fluß-Spiegel erhebt; und 
eS mündet hier, links der WeiStritz bei der Stadt, das Bügenwaffcr, 
und recht« weit unterhalb die Peile oder daö Rcichenbacher Wasser. ES 
führen das Köppen-Thor, die Laufbrücke, daö PeterS-, Nieder-, 
Kroischwitzer-, Bogen- u. Striegauer-Thor zu den Vorstädten u. äußern 
Gassen gl. N., bei denen nur noch zu bemerken sind: vor dem äußer» 
Nicdcrthore der Stciuweg, und vor den, äußern Peters-Thore, auch daö 
Wrcölauer genannt, die Brcölauer-Borstadt. Man zählt L Plätze, 
18 Gasse»; 657 Wvhnh., u»d 61 öffentliche Gebäude; 917SEinw., 
(6828 ev., L274 kath., 79 jüd.); ohne die Besatzung, dieanSLi- 
uien-Truppc» des 5. Armeekorps und dem Stamm von» 1. Bataillon 
des 7. Landwehr-RegimentS, besteht. Militair-Behörde» und Ge­
bäude sind: die Lommandantur; daö Proviant-A., die Garnison-Bcr- 
waltungö-Jnspection, 1 Lazareth, in der ehemaligen Grenadier-Ka­
serne; 8 andere Kasernen, 1 Landwehr-Zeughaus, seit 1818 in der 
vormalige» Garnisonkirchc eingerichtet, für die Landwehr-Kavallerie 
aber im Rcfectoriu)» deö Kapuzincr-ÄlvsterS. 1 Haupt-, 6 Thor-, 
5 Barricr-Wachten, zum Theil mit Arresten; Kasematte für Staats­
gefangene; 8 Proviant-Magazine, 2 Bäckereien, 1 großer Kohlcn- 
und andere Schoppen. 1 Exercier-, 1 Holz-Platz, u. s. w. Eivil- 
Wchvrden-und Gebäude: 1 Haupt-Steuer-, 1 landräthlichcö, iKreis- 
Steuer-A.; diese 3 in: vormaligen Landschaftögcbäude. 1 Salzfac- 
lorei, mit 4 Magazinen, deren 1 die vormalige Minoritcn-Klostcr- 
kirche. 1 königl, Post-A. Daö königl. Corrcctionö-Haus von Schle­
sien in dem Kollegien- und dem Seminar-Gebäude deö i. I. 1800 
aufgehobene» Jesuiten-Ordens; wo 1 Beth-, 1 Speise-Saal, 8 
Schlaf-, 22 Arbeitö-Säle, 1 Krankenanstalt, 1 Sch., 18Gefäng- 
uissc rc. für die Unterbringung von durchschnittlich 800 bis 360 Cor- 
rigenden, aufzunehmcnde Bagabunden und Faullcnzer, eingerichtet 
sind. ES sind ein eigenes Gesangbuch und nur im Hause gültige Blech- 
münze eingcsührt, womit den Fleißige» ihr Arücitö-Ueberschuß bezahlt 
wird. Für die Unterhaltung zahlt jährlich jedes Domiiiium 10, jede 
Landgemeinde auch lO Sgr., kleinere Städte 10 — 20, mittlere 80 
— 40, und groß« 60"—7O8ltlr., ohne was die Cvrrigenden erwer­
ben. Ferner: 1 königl, FürstcnthnmS-Jnquisitoriat, im vormaligen



Kloster der Dominikaner, (erbaut 1309 —1311, und nach Aufhebung 
der Jesuiten i. I. 1800 verbunden bis 1810 mit einer nicht sehr be­
suchten Schule von 6 Klassen). 1 königl. Land- nnd Stadt-Gericht, 
seit 1828 in den Klostergebäude» der Minoriten, (denen 3 Gebrüder 
Grafen von Mürben schon 1214 das Kloster erbauten). AuSgcstorbcn 
1561, wurde eS erst 1628 von böhmischen Minoriten wieder beseht. 
Die Kirche, jetzt Salzmagazin, enthielt das Grabmal der letzte» 
schwcidnitzischen Herzogin Agneö. 1 königl. Ncnt-A., n. s. w. 1. 
Nathh. mit Thurm, begreift 1 Kapelle, die Stadt-Wage, den Raths- 
kcller und 1 Theater; eine Urkunden-Sammlung. Noch werden hier 
Herzog Bolko I. Wortrage-Schwert von 7 Fuß Länge und einige Pau­
ken aus jener Zeit gezeigt. 1 kath. Pfarr-K., geweiht den heil. 
Freunden Gottes, StaniSlauS und WenzcslanS, 254 schief. Fuß lang, 
96 breit, und 70 Fnp hoch (früher bis 1694 85 Fuß); durch Schnitz- 
u»d Stcinarbcit geziert. In der Höhe Bildnis; des heil. Wenzel; m 
einer Kapelle schweidnitzer Judeg-Wcrfolgung. < DaS Hochaltar: Ma­
ria mit dem Kindlci» in einem reich verzierten 7 faulige» Tempel; 1 
Seiten-Altar von Thon, durch einen Töpfer gefertigt und geschenkt. 
Auf einem Chöre vorzüglich geschnitztes Altar von 1492, die Himmel­
fahrt Maria mit 4 Flügelthüren, auf denen Bilder aus dcm Lebe» 
Jesu auf Goldgrund gemalt. Herrlicher Thurm a»S Quadern 327 
Fußhoch, 243 bis zum Kranze, wohin 320 Stufen führen, und die 
reichste Fernsicht den Ersteiger belohnt; er soll nach dcm Elisabeth- 
Thurme zu Brcölau der höchste in Schlesien sein. Er wurde 1420 er­
baut, nnd noch ist dicAnlage zu einem zweiten vorhanden. DieKirchc, 
nach der Zerstörung von den Tatarn 1241, Hölzer» anfgeführt 1260, 
steinern 1330, besaßen die Jesuiten von 1652 —1810. Ferner: 
Klostcrk. der Ursttlincrinneu, deren 5 im I. 1700 hierher kamen, 
durch die grast. Familie von Schafgotsch 1712 ihr Kloster erhielten, 
worinncn sie seit 1729 öffentlichcn Mädchen-Unterricht ertheilen, daher 
sie als nützliche Congregativn 1810 nicht säknlarisirt wurden. 1 kath. 
Begräbnißk. St. Michael, sonst abhängig von den Matthias Krcuzhcrr» 
in Breölau, und durch sie erbaut 1285 als Hospitalkirchc. Auch sie 
der RathhauLkapclle, mit priborncr Marmor gepflastert, wird jähr­
lich noch einige Male Gottesdienst gehalten. 1 cv. Pfarr-K. zur heil. 
Dreieinigkeit, in der brcölaucr Worstadt mit 5 Geistlichen, ist eine der S 
FricdcnSkirchcn, welche Kaiser Fcrdiand II. 1648 in dem wcstphäli- 
schen oder oünabrüker Frieden, dcr den 30jährige» Krieg beendigte, 
sür die Evangelischen in feinen Erbfürstenthümcrn zuließ. AbgcstcckL 
wurde sie erst 1652 den 23. Scptbr., erbaut 1656—57, iu Krcuzes- 
form, aus Holz und Lehm, 67 Schritte lang, 44 breit; mit 2 Chö­
ren. Schöne Kanzel deö Bildhauer Hoffmaun 1729; das Hochaltar, 
worauf durch eben denselben die Taufe Christi i» Lebensgröße darge» 



stellt ist, von 1752. — Noch ist hier eine ev. Garnison-K. mit eige­
nem Garnison-Prediger. Die Kirche anf der Stelle der 1295 angeleg­
te», durch mehrere Brände zerstörten herzogl. Burg, wurde 1682 nebst 
einem Kloster für die Kapuziner erbaut. Die frühere Garnison-K. 
war die 1501 erbaute KircheSt. Barbara unter demStriegaucrThore; 
so wie Schweidnitz ehehin unter und vor den meisten Thore» »och 
mehrere durch die Belagerungen aber zerstörte Kirchen und Kapellen 
zählte. Unterrichts-Anstalten sind: 1 ev. Gymnasium; es hat 5 Klas­
sen und 7 L., Bibliothek n. s. w, und wurde erst 1707 durch die Alt- 
Ranstädter Convention bewilligt. 1 ev. Elementar-Sch. mit 6 L., 
1 kath. zugleich Garnison-Sch.; die Klostcr-Sch. der Ursulincrinnen 
durch 8 Nonnen besorgt, 1 Simultan-Sch. im CorrectivnS-Hanse nnd 
einige Privat-Sch. Ein bürgerliches Hospital , für 31 Männer nnd 
Frauen und Unterstützung von 30 — 40 außer dem Hause. 1 Stadt- 
Armcn-und Arbeitshaus; errichtet 1812 im Kloster der Kapuziner; in 
ihm unterhält die Armcn-Deputation 50 Kinder und 50 Erwachsene 
und darüber; auch werden noch gegen 150 HauS-Arme unterstützt. 
Ferner: Waisen- nnd Wohlthätigkcits-Justitut deS Kaufmann Ernst 
Laube, n) zur Erziehung von 10 Waisen, 6) freier Wohnung für 4 
Witwen, n) Unterstützung von Gymnasiasten, Frcischnlc für 25 arme 
Kinder mitEinschluß dcrWaisen und ü) Unterstützung zur Aushilfe von 
Handwerkern; dotirt 1818 durch Testament vom 2. Oct. mit 20,000 
Rtlr.; eröffnet 1821 den 10. Januar, in dem auch dazu geschenkten 
Hause deö Stifters, der 1821 den 1. April starb. Ein Prcdigcr-Wit- 
wen-Jnstitut seit 1776, ertheilt gegen Entrichtung vo» 4 Rtlr. jähr­
lichen Beitrag 40 Rtlr. Pension; und sind die Geistlichen des Fürsten- 
thums und andere beliebige Glieder desselben. Städtischer Marstall; 
Etockh., Schiesih., Gcsellschaftsh.; Ressource mit Garte» u> s. w. 
Gewerblich: 2 Apotheken, 2 Buchdruckereie», die Stuckartffche zu­
gleich Kupferstecherei, 3 Brauereien, worunter die städtische der 217 
Berechtigen; 34 Brennereien, 5 Essigbraucrcicn, 6 Färbereien, 22 
Gerbereien., Man fertigt belobte Handschuh. Auch schweidnitzer Pfef­
ferkuchen (die größer« oben carirten Stücke führe» die scherzweise Be­
nennung, schweidnitzer Steinpflaster) ist seit Langem berühmt und be­
liebt. 11 Getreiden«., 1 Roß-, lOelm.; 1 Leder-, 1 Tuchwalke. 
1 große Ziegelei. 5 Stärke-Fabriken. Man fertigt Band, Lein­
wand, Strümpfe und Tuch auf 69 Stühle». Ziemlicher Handel: Am 
Freitag Wochen- und wichtigerGetreide-M. für das Gebirge. 4 Kram- 
M.; der zweite an Urbani, zugleich Roß-und Woll-, nnd der vierte 
an Galli zugleich Wich- und Woll-M. Starkes Fuhrwesen durch 35 
Fuhrleute; Journalieren nach Licgnitz und Breslau. 31 Gast-, 34 
Speise-, 79 Schcnkhäuser rc. Die Stadt, welche 1295 ummauert, 
1336 mehr befestigt wurde, litt schon im 30jährigen Kriege einige



Belagerungen durch Schweden und Ocstrcichcr. Man nimmt an, die. 
Stadt sei im Uten Jahrhundert gegründet. 1241 wurde sie vo» Ta- 
tarn zerstört. 1250 durch Herzog Heinrich III. von Breölau mit dem 
eigentlichen Stadtrcchle, 1285 mit dem Meilcnrechte beschenkt. 1295 
durch Bvlko, den ersten Herzog von Schweidnitz ummauert; 1336 
Mehr befestigt; 1345 vergebens durch König Johann von Böhmen be­
lagert. Ebenso von den Hußiten 1427. 1522 im Juli durch Georg 
Markgraf v. Brandenburg auf Befehl des Kaisers, weil die Bürger 
ihre» Magistrat wegen Verwirrung dcö MünzwcsenS eigenmächtig ver­
trieben hatten, doch nahm Georg die Stadt nicht ein nnd dcrMünzstreit 
wurde erst 1524 beendigt. 1629 den 17. Jan. bcmcistcrtcu sich die 
Lichtensteincr Dragoner unter dem Obersten Göö durch List dcr Stadt, 
um sie zu bekehren. 1632 den 6. September Besetzung durch Schwe­
den und Sachsen. 1633 vom 5. Juli an verheerende aber fruchtlose 
Beschießung durch Kaiserliche unter Wallenstciu. 1642 vom 30. Mai 
biö 3. Juni Beschießung und Besetzung durch Schweden. 1643 vom 
24. Nov. a», Belagerung durch Kaiserliche unter Kappaunund fürchter­
liche Hungcröuoth bis zur Ucbcrgabc den 14. Mai 1644. Seit 1747 
durch Friedrich II. zur eigentlichen Festung mit Außenwerke» umgc- 
schaffcn. 1757 den 11. Nov. von den Oestreichern unter Nadaüdi 
erstürmt. 1759 von den Preuße» durch Belagerung von; 1. bis 18. 
April unter General Lrcökau wiedergcnomme». 1761 de» 1. Octobcr 
vo» de» Oestreicher» unter Laudou überrumpelte und geplündert. 
1762 vom 8. August bis 6. Octobcr hartnäckige Belagerung bis zur 
endlichen Ucbcrgabc an dicPrcußc» imtcrLaucnzicn. 1807 unwürdige 
Vertheidigung vom 10. Januar biö 16. Februar gegen Baicrn. Dcr 
Verlust der Ucbcrgabc und die bald folgende Sprengung dcr Außcnwerke 
wird auf einige Millionen Ntlr. geschätzt. — Brände außer dc» Bc- 
lagcrunge» trafen Schwcidnitz 1313 u. 1390 gänzlich; 1513 dicNor- 
städte; 1528 dcn 9. Mai, Oberstadt, Burg uud Rathöthurm; 1547 
126 H.; 1633 den 18. Mai 520 H., auch verbrannten 7 Menschen; 
1694 65 H. u. 1716 den 12. Sept. gegen der Stadt. — Pest 
und andre Seuchen: 1413, wo 4002 Mensche» starken, 1495, 1606 
und 1633, dem schrecklichsten Jahre für die Stadt, da, außerdem 
Brande in« Mai und dcr Wallenstci»'schcü Belagerung, die Schwcid­
nitz trafen, während dcr lctztcrn 14,000 Menschcn starbcn nnd 
von 1900 wohlhabenden Bürgern nur 70 verblieben. Die Heere 
verloren a» dcr Seuche 30,000 Man». Am blühendste» war die Stadt 
1400— 1600; schon 1397 zählte sie 949 H. und 56 Scheune». 
1451 64Schustcr, 61 Fleischer, 60 Bäcker und 60 Brauer; ihr 
Bier, dcr schwarze Schöps genannt, war im 16. Jahrhundert so 
berühmt, daß cö bis Italien verführt wurde. Ein braubcrechtigtcS 
Haus war damals wegen seines Ertrages cine», Dorfe gleichgcschätzt.



— Noch ist die schweidnitzer Judenverfolgung zu erwähnen; sie fand 
1449 — 1453 statt.

Freiburg auch wohl Frcyburg und vom Wolke Frcibcrg 
genannt, eine Stadt unter dem Schuhe deö Rcichögrafen v. Hochbcrg, 
HauS Heinrich VI. Sie liegt von Schweiduitz im W. S. W. M., 
v. Breslau 8'/^ M., am Durchschnitt der schweiduiH-landcöhuttr 
Kunst- und der stricgau-waldcnbnrgcr Kohlcn-Straßc; am rechten Ufer 
der PolSuitz, wo eine massive Brücke. Eine Mauer mit alte» Ba- 
stionc», und 3 Vorstädte vor den 3 Thoren umgeben die Stadt. Diese 
zahlt innerhalb 124, außerhalb 123 Wohnh.; Eiuw. 1915 (kath. 
LS5). Das schöne Rathh. mit Thurm und der Stadtwage wird von» 
Magistrat, dem Stadt-Gericht und königl. Uutcr-Stcucr-A. benutzt; 
auch ist eine köuigl. Post-Expedition am Ort. Ferner sind hier: 1 
«v., 1 kath. Pfarr-K., u. 1 kath. Hospital-K., bei dem Hospital zu 
St. Johann in der landeShuter -Borstadt. Dieses für 9 Männer und 
Frauen, hat 4254 Rtlr. Kapital. 1 ev. Sch. mit3, 1 kath. mit 1 L.; 
1 Schieß- u. Gesellschaftüh., 1825 neu erbaut. Gewerblich: 1 Loh-, 
1 Mehl-, 1 Walkm. 1 städtisches Brau- «ud MalzhauS. Die Be­
rechtigung ruht auf 91 H., der Auöschrot auf 6 Dorfkrctschamcn. 6 
Brennereien; 1 städtische Ziegelei mit 2 Oefen und 1 Marmorbruch 
für die städtische Kalkbrennerei benutzt; 1 Tabackfabrik und die Groß­
handlung Kramsta und Sühne für Leinwand. Nicht unbedeutender 
Kleinhandel. Belebter Wochen- und Getreide-M. am DiuStag; 2 
Jahr-M. Landbau auf 1306 Morgen; HolzwnchS auf 784 Morgen. 
Die Kämmerei hat 2500 Rtlr. Einkommen, vom Äcker 104, und vom 
Forst 626 Morgen. Freiburg soll um 1200 schon gestanden habe». 
1291 gab ihmH.Bolko I. vonSchweidnitzMauern. 1307Bolko II. 
deutsches und Meilcnrecht. 1427 erstürmten cö Hußiteu. 1559 
bräunte man hier schon Kalk mit Steinkohlen. 1633 starken an der 
Pest 1402 Bewohner. 1635 den 3. und 5. Juni plünderten Kaiser­
liche. 1640 den 10. April bräunten 64 H. nieder. Der 30jährige 
Krieg hatte ohne Naturalien 143,782 Gulden gekostet. 1758 stür­
ben durch Seuche 200 Menschen. 1759 den 22. Juli siegten Oest- 
reichcr im Gefecht gegen Preußen und ließen 3000 Gulden Brand- 
schatznug zahlen. 1761 stand hier das verheerende Hauptquartier der 
Russen, und eS kostete der 7jährige Krieg 30,000 Rtlr. 1774 den 
26. Juli brannte» 217 Gebäude ab.

Zoblen, von Schweidnitz O. N. O. LM., Breöl. 5 M.; 
rm 12te» Jahrhundert Sobotko, 1399 bei Erhebung zut Stadt 
Aoboteu, jetzt auch wohl^Zobten am Berge, zur Unterschei­
dung von Aobtcn am Bober genannt. Ist eine königl. ganz offene 
Stadt am N. O.Fnße deS ZobtcnbcrgeS und M. rechts vomSchwarz- 
Msscr; auf felsigem Grunde; mit 146 H. und 1313 Seelen (1132 



kath., 178 ev., 3 jüd.); über welche ein königl. Land- und Städte 
Gericht die Rechtspflege, so wie über die 15 Dorfschaftcn hat, di- 
mit der Stadt früher den zobtcner Halt auömachte», der bis 1810 
Bcsitzthum deö Augustiner-StiftS der rcgulirte» Chorherren zu nnscreu 
liebe» Franc» auf den» Saude i» Brcölau war. Ferner: 1 königl. 
Oberförstern, 1 königl. Domaincn-Amt, beide in der vormaligen Au­
gustiner -Propstei; 1 U»ter-Steucr-A., 1 Post-Erped. 1 kath. Pfarr- 
K. St. Jakob, nebst angebauter heil. Grabkapelle und Thurn» mit Uhr 
und 5 Glocke»; 1 kath. Dcgräbniß- und Wallfahrtök. St. Anna vor 
dem schwcidm'Hcr Thore mit Gnadenbild dieser Heiligen, und beson­
ders angcbauter Armcnkapclle und feierlichen» Wallfahrtöfcst an» L. 
und 2. Psingsttage; 1 kath., 1 ev. Sch. 1 Rathh. mit Keller und 
Schauspielgclaß. 1 Nathödicncr- und StockhauS; 1 Stadt-Hospital, 
seit 1826 durch den Magistrat, früher 2 Augustiner als Cnrati mit 
bewohnt und verwaltet. Stadtbrauerci nnd Brennerei der 88 Be­
rechtigten; noch L Brennereien; 1 Oclschlägerci; 2 Loh- und 1 
Wasscrgetrcidcm. Einige GchachwiH- und Strumpf-Weberei. 1 
Wochen-, 5 Kram-M., Getreide- und Flachsbau, auf 46 Hufen. 
Schützen-Gesellschaft mit Schießhauö und Königögarten. — Hier lebte 
mehrere Jahre als Stadtrichter der deutsche Dichter van der Melde, 
gestorben zuBrcölau in» April 1825. Zobten entstand in» 1Ztcn Jahr­
hundert als Flecken, deö 1108 auf demZobtcnbergc angelegten Klosters 
(vergleiche Band I. S. 68); wurde 189S Stadt; 1498 gänzlich 
Raub der Flammen, ebenso 1558 4o H., 1730 abermals ganz nnd 
1741 durch Pandurc» unter dcm Obristcn Trenk nochmals biö aufcin 
HauS in Asche gelegt. 1813 bildete sich hier daS Freikorps deö Ma­
jors von Lützow, waö den cdlc» deutschen Dichter Theodor Körner 
unter scincn Reitern zählte.

Bemcrkenöwcrthe Dörfer deö Krciscö:
Brcitcnhain, 1 Del-, 2 Loh-, 2 Sägen». Sleinkohlcn- 

Grube Charlotte, in Fristen.
Burkcrödorf, von Schw. S. E. W. M.; 1762den20. 

Juli Erstürmung der bnrkcrSdvrfcr Höhe» und Vertreibung Daun'ö 
auö seinen» verschanzten Lager in» Wciölritzthal durch Friedrich H. 
Roch stecken viele Kugeln in» alte» Schlosse. Auch besuchte Brauerei.

Gorkau, amZobte»; 16 H., 1 Vorw., 1 kath. Sch., 1 kath. 
Pfarr-K. un» 1110 von Peter Wlast erbaut; 1 Herrschaft!. Schloß um 
Hlo als Augustiner-Abtei auf die Stelle einer Burg, von der noch 
ei" alter viereckiger Thurm vorhanden ist, erbaut. In diesem noch 
ein Gewölbe, an dessen Fcnstermaucr ein Ritter und eine Nitterösrau 
gemalt zu ftho» sind, und wahrscheinlich die Stifter dieses Thurms 
sei« sollen, (dem Permuthen nach Peter Wlast imd seine Gemahl«! 



Maria). Auch die Kapelle auf dem Aobten gehört zur Obhut des hie­
sigen Pfarrers.

Lcuthman „Sdorf, (S. S. O. M.) ES werden durch 
Beisätze 4 Gemeinden unterschiede»: ») Obcr-Lcuthman »sdorf, 
800 E.; 1 cv. Ncbcn-Sch., L Brenner., 4 Wrm., 1 Wdm. — 1>) 
LeiithinannLdorf-Bergscitc, 1680E-; 1 Lchiigut, 3 Wvrw., 
1 kath. Pfarr-K. u. Sch., 8 Brcmicr., 1 Sägen,., 2 Wrm., 1Wdm. 
>— Hierzu gehören die nahen Kolonien: Groß-Friedrich öfelde, 
mit 30, und Klciii-Friedrichöfcld.c, mit22 H. — o)Lcuth- 
mailnsdorf-Grundscite, nur durch die Milmich von dcrrechtS 
am Bach gelegenen Bergscitc getrennt, hat 800 E.; 1 ev. Pfarr-K. 
u. Sch., 1-Borw., 1 Frcischoltisei, 1 Brau-, 4 Brennereien, 1 
Sägen,., 3 Wrm. — ä) Klcin - Leuthman » ödvrf, auch H u n d s- 
feld, M. näher auf Schweiduitz zu, 80 E.; 1 Frcischoltisei, 1 
Brennerei. Bedeutende Weberei in alle» Antheilen.

Qualkau, 350 E.; Granitbruch am Zobtc».
Rogau-Nosenau, 1000 E.; ev.K.u. Sch., kath. K., al- 

terthümlicheö Schloss, 2 Norw., Brau- und Brennerei. Granit- 
bruch am Zobtcn, wo dcr Blüchcrstei» liegt, ein großer frcigcma6)ter 
Granitblock, dessen beabsichtigte Fortschaffung auf daö Grab dcS Für­
sten nach Kricblowitz noch nicht gelungen ist.

Schlesi erthal, von Schwcid». S. S.W. M., im reizenden 
Thale gl. N.; 1 o H. Versuch auf Blei- u. Silberba». Dcr Schacht 
ist 460 Fuß über der Weiötritz, an einem Hohlwege, und mit Wasser 
gefüllt, z» dessen Ableitung seit 1819 ein Stollen gegraben wird. Dcr 
Centncr Förderung giebt 38 Pfd. Blei und 2 — 3 Loth Silber.

Obcr-WcistriH, 450 E.; i cv. K. u. Sch., 1 kath. Toch- 
ter-K. mit merkwürdige,, Grabmählern. 1 Papier»,., 1 Eiscnhan,- 
mer. Blei- und Silberba,,, i» Friste».

Polnisch-Wcistritz, 350 E-; 1 Vorw., 1 ev. Sch., 1 
Papier,»., 1 Kupferhammer.

13. Der Neicheubacher Kreis, 7Q.M. odcr160,268 
Morgen groß, ist ein fruchtbares, von 44,536 Seelen bevölkertes 
Thal, am Nord-Fuße des Eulcngcbirgcö; dnrchflossc» von der Pcila, 
und Hauptsitz der schlcsischcn Baumwollen-Weberci, die weniger in dcr 
Kreisstadt als den 42 zum Theil stadtähnlicye» und sehr großen Dör­
fern betrieben wird: Von 5470 Wohngcbäuden ist die, Mehrzahl 
massiv, und verschönert durch seine rothen Ziegeldächer den Anblick 
dcr Landschaft.

Städte:
Ncichenbach, königl. Kreisstadt, S. S. W. von Breslau 8, 

von Schweiduitz S. O. 2^ M.; am linken Ufer dcr Peil»; umgeben 



von doppelten Graben, einem Walle, sonst mit 5, jetzt »och mit 2 
Bastionen nnd doppelter Ringmauer mit Thürmen und dazwischenlie­
genden Zwinger». Hat 4 Thore, 1 -Pforte, 4 Vorstädte, 423 
H., 2 daS deö Kaufmann Felgenhaucr und deS Kaufmann Keiner 
sind mit Sternwarten geziert, 27 öffentliche Gebäude, meist massiv, 
mit geräumigen» Markt und Gassen. 4245 Einw. (ev. 2657, kath. 
1548, jüd. 45); Krciöbchördcu, Uutcr-Stcucr-A., Post-A., Land- 
und Stadt-Gericht; das Gebäude bis 1810 Propst-K. St. Barbara. 
DaS Rathhauö, auf dem Markt, mit Weinkeller, Stadtwage 
und 83 Ellen hohem Thurm, welcher die herrlichste Aussicht auf 
Stadt und Umgegend gewährt. Ebenda daS Leinwand- oder Schmct- 
tcrhauS mit den Brotbänkcn. Die Fleisch-, die Schuhbänke. 1 kath. 
Pfarr-K. St. Georg, der Thurm 108 schles. Ellen hoch, mit kleinerem 
Thürmchen auf den» Kirchdache, war Malthescr Commendaturk. von 
1338—18lo. 1 kath. Neben-K. zur Empfängnis Mariä, in früherer 
Zeit Klostcrk. der Augustiner; 1 kath. Begräbnifik.; die vormalige 
Propstk. nebst Propstci hing ab von den Krcuzhcrrn mit dem doppelten 
rothen Kreuze zu Reiste. 1 ev. Pfarr-K., errichtet 1742, neu er­
baut 1795 — 98, mit 114 schles. Ellen hohen Thurm, auf der Stelle 
deö dazu erkauften und abgetragenen BurglchnS. 2 ev. Sch. mit 5, 
1 kath. Sch. mit 8 L. Besondere Handwcrközcichcnsch. Waiscn- 
und WohlthätigkeitS-Institut des Kaufmann I. Friedr. Fräger, seit 
1824, sür 12 Knaben, ev. u. kath., mit besonderen L. Göhlig'sche 
Posteritätö-Schulcn-und Armenkassc, seit 1816. — Städtisches Ar- 
men- und Krankenh. 1 Synagoge, in dein nach der Säkularisation 
bürgerlich gewesene» aber schon früher wüst gestandenen Malthescr- 
Conuncndcric-Hausc. — 1 Stock-, 4 Spritzcnh. DaS eine nebst 
Getreide- und städtischem Ban-Magazin im vormaligen Augustincr- 
Klostcrgcbäude. Gewerblich: 2Apotheken, 1 Essig-, 1 Cvmmunal- 
Bicr-Draucrei, 10 Brennereien, 3 Bleichen, 1 Buchdruckcrci, 8 
Färbereien und Zcugdrnckcrcic». 4 Gctrcidc-Wrm., 3 deutsche und 1 
holländische Windm., 1 Roß-, Schroot- und Sägen,. Eine städtische 
Ziegelei. Handel und Manufakturen baumwollener Waraen. 4 Kram- 
und -Vich-, 2 Wochcn-M. Land-, besonders Grünzeug-Bau in den 
Worstädtcu. Bürgerliches SchicsihauS. Promenade auf dem Walle 
und den 3 wie Gärte» angelegten und durch eine Pappel-Allee verbun­
denen Kirchhöfen, wo auf der Todtcnschanzc oder Dreieck-Bastei- das 
steinerne Denkmal der 1813 für daö Batcrland gefallenen Ncichcn- 
bachcr; auf dem einen aber das von Cyprcssen beschattete Grabmal 
deö Kaufm, Friedrich Sadcbcck, der den zweiten ev. Kirchhof so schön 
angelegt „nd der Stadt geschenkt. Daö innerhalb an der Stadtmauer 
gelegene und 1810 wieder erbaute Schloß "der Hummel" genannt, 
gehört nicht der Stadt, sondern zum Dvminium Langcn-Bielau. Die 



Pfarr-K. derStadt wurde schon 1159,daö Rathh. 1203 erbaut; einen 
Hauptbrand erlitt die Stadt 1225. 1337 erhielt sie die Gerichts­
barkeit. Im 16. Jahrhundert wurde Reichcnbach ansehnlich. 1552 
tödtete die Pest 2500 und 1553 3400 Menschen (vielleicht im gan­
zen Weichbilde). 1562 bräunten 116 H. ab; 1574 durch Blitz 59. 
R. hatte damals 460 H. und 1606 wo 2000 Ejnw. an der Pest star- 
Len 205 Züchncr. 1624 starken durch Seuche 702 E. 1627 brand­
schatzte Walleusteiu die Stadt; sie hatte 835 H. u. 6000 E. 1629 den 
23. Januar Lichtensteincr. 1632 Sachsen. 1633 den 2. Februar 
Erstürmung und Plünderung durch Kaiserliche, dann stärkere Befe­
stigung durch Schweden. Wicdcrcinnahmc durch Kaiserliche den 17. 
Mai und Pest, der nur 20 Familien entgingen. 1634 abermals 
7tägige Plünderung. 1645 großer Durchzng der Schweden; unter 
ihnen waren Cannevaü-Wcbcr, die ihre Kunst den Neichenbachcru lehr­
ten. Nach dem 7jährigcn Kriege erhob sich die BanmwvUcnwebcrei. 
1790 wurde in dem Friedr. Eadcbcck'scheu Hause von den englischen, 
holländischen, östreichische», polnischen und preußischen Gesandten, 
der berühmte Vergleich (Reichenbacher Convention) geschlossen, durch 
welchen daö fernere Bestehen deö türkischen Reiches, dar Oestreich und 
Rußland vernichten wollten, gesichert wurde. 1807 den 30. April 
fiel ei» Scharmützel zwischen Preußen auö Silbcrbcrg und Baiern vor. 
1813 lagen im Waffenstillestandc 70 Generale und über 400 Officiere 
der Verbündeten im Quartier. 1816 erhielt hier die für die GebirgS- 
krcise errichtete neue Regierung ihren Sitz, wurde aber 1821 schon 
wieder ansgeloßt.

Wichtigste Dörfer.
GirlachSdorf, in 2 Anth., 118 H., 1 Schloß und Worw., 

900 E.; kath. Pfarr-K., kath. und ev, Sch. u. s. w. 1 Kalkbren­
nerei am südlich gelegenen Girlöbcrge, wo wcißgraucr und blauer Kalk­
stein gebrochen wird. An der Straße nach Nimptsch, werden Er­
höhungen die Tartarschanzen, und ein Hohlweg der Höll en­
grund genannt.

Gnadcnfrci, Kolonie und Gemeinde der mährischen Brüder 
oder sogenannten Herrnhnter; von Ncichenbach S. O. M., am 
Abhänge deö Qucstenbcrgeö und dem Peilabach. Im Jahre 1743 den 
18. März, unter dem Schutze eines Ernst Julius v. Seidlitz, auf dein 
Grunde eines Ritterguts gegründet, daö ein Antheil von Ober-Pcilau 
ist. Die sehr freundlich gelegene, regelmäßig, und seit dem Brande 
am 4. August 1792 im obern Theile ganz massive Kolonie enthält 
52Wohnh., 600 E.; 1 kvnigl. Stcncr-Rcceptur, 1 Post-Erpcd.; 
1 großen, 1 kleine» Betsaal, 1 Brüder-, 1 Schwester»-, 1 Wit­
wer-, 1 Witwen-HauS; 1 Knabensch. nut Erzichungö-Anstalt, deögl. 
1 Mädchensch. Die Gemeiiide steht in Kirchen- und Schnlsachen untey 



dem Directorio der Brüder-Unität z» Berthclödorf in der sächs. Ober- 
Lausitz. Ferner sind hier: 1 Apotheke, Gasth., Gemeine-LogiS ge­
nannt; Kattuudruckcrei, 1 Lederfabrik, 1 Kaufladen, wo man alle 
hier gefertigte» Waaren findet, besonders baumwollene. Man fertigt 
Epritzenschläuche aus Hanf, und aus der in Menge erbauten Pfeffer- 
münze Pfcffermünzh'lchclchen und Del, daö bis Frankreich verfahren 
wird; auch gesuchte Backwaarcn und Leichenstcine. Reizend ist der 
nahe von Linden beschattete und mit Buchen umzäunte gärtcnähnliche 
Gottesacker, und malerisch schon dic Aussicht vom Qucstcnberge, dessen 
Spitze mit einem Altan und einige» Anlage» geziert ist.

Stein-Kunzendorf, 670 E.; ev. Sch., kath. Tochtcr-K., 
Försterei, Weberei, 8 Wrm. Am Ende dcö Stein-Kunzcndorfcr 
Thales ist der kaökadcnsörmige Holle» fall.

Laugea-Biclau, unter dieser Benennung sind 4 Orte mit 
verschiedenen unterscheidenden Beisätzen in demselben Kreise, und dem 
Majoratö-Grafcn v. Sandrcczky-Sandraschütz gehörig, zu unterschei­
den: «-Ober-, Mittel-, Niedcr-Lailgcn-Biclau, von Rei­
chenbach, S. S. W. V, — 1 M., am Rothwasser; 209 H., L156 
E.; L Wvrw., herrsch. Schloß mit Lhürmchen, Garten und Eiögrube, 
über letzterer ein Pavillon; 1 ev. und 1 kath. Pfarr-K., 1 ev. Haupt-, 
1 Neben-, 1 kath. Sch,; 2Försterh., 1 herrsch. Brauerei und 1 
Apotheke, 5 Wrm., 1 Brett-, 1 Wdm. und fast alle Handwerker 
sind vorhanden. Vorzüglich aber Weber, cö giebt 280 Baumwoll-, 
42 Woll- und 46 Stühle zu Leinwand. — 6) Groß- und Klcin- 
Ncu-Antheil Langen-Bielan, 243 H., 2469 E., 1 ev. Nc- 
bensch., 566 Stühle zu Baumwolleu-, Wollen-und Leinen-Waaren. 
—v) Mittel-Neu-Anthc il Langen-Bielan, 164 H., 1763 
E.; i cv. Sch., 1 holländische Wdm. auf dem Buttcrberge, und 446 
Stühle zu obigen Waaren. — 6) Neu-Langen-Bicla», 168H., 
1452 E., 1 ev. Sch., 1 Frcischoltisei, 1 Norm.; 242 Stühle wie 
oben. 6 Wrm., 1 Brettm., 5 Bleichen; 1 Kalkbruch.

N i e d e r - P a n t h c» a u, bei dem hierzu gehörigen F e l d st r a ß e n- 
Krctscham ist eine SteinkohlenMiederlagc, und liegt Ober-Pa» 
thcnau im nimptschcr Kreise.

Peilau, mit Recht Langen-Pcilau genannt, denn es Ist 
1 M. lang, eines der größten Dörfer Schlesiens, am Peilabache ent­
lang. Wo» Reichend, im S. O. —1^ M., in 8 Anth.: Nic- 
dcr-Pcilau, Schlüssel, Nieder-Mittel-, Mittel-, Ober- 
Mittel-, Ober- und Oberstes mit Neu-Peilau; nebst den 
Kolonie» G»ade»frei imd Haunold. Zusammen 578 H., 4330 
E-; 6 herrsch. Wohnh. und Schlösser, 8 Worw., 1 kath. Pfarr-, 1 
Tochtcr-K., Z kath., 4 ev. Sch., ohne Gnadensrci; S Brauereien, 
8 Wrm., 6 Wdm,, S10 Stühle, vorzüglich zu baumwollenen und 



wollenen Zeugen und Leinwand. L Färbereien; 1 Kattun-Druckerei, 
1 Kattun-Mangel. — Bei Niedcr-Peilau, Sieg Friedrich II. über 
Laudon den 16. August 1762. Herzog Bcvcrn hatte eigentlich die 
Schlacht geleitet. ES war die letzte des 7jährigen Krieges in Schlesien, 
wird auch die Schlacht bei Rcichcnbach genannt, und fand auf dem 
Fischerbcrgc bei Peilau und dem Girlsbcrge statt.

Pctcrswaldan, von Reichenb. W. S.W. X M-, in 4ANth.; 
529 H., 4250 E.; 1 cv. u. 1 kath. K., 3 cv. II. 1 kath. Sch., schönes 
grast. Stollberg'schcö Schlosi mit 2 Flügeln, deren einer die cv. K., 
großer Ziergarten. Am Dorfwege eine steinerne Säule mit der In­
schrift: „Denkmal des Wohlthucns und der Dankbarkeit 1765." (DeS 
jetzigen Besitzers an die vormalige Besitzerin, die ihm dies Dorf ge­
schenkt.) 5 Worw., große Brauerei und Brennerei, starke Weberei 
leinener, baumwollener u. wollener Zeuge auf 365 Stühlen. Ferner: 
L Bleichen, 4 Walken, 4 Brcttm., 1 Lohm., 1 Oelm. nnd 22 Mehlm., 
sie liefern das feinste Mehl und trefflichste-Perlgrauste, die weit ver- 
führt werden.

Ober- und Nicdcr-Langen-SeiferSdorf, inSGcmcin- 
den, 1150 E.; kath. Pfarr-K. und Sch., gräfl. Sandretzky'scheü 
Schloß, mit Garten nnd AnSsichtötcmstcl auf dem FriedrichSberge, 3 
Worw., 4 Wdm., Brauerei, Försterei, Teich beim Obcrdorfe, Baum­
wollen- und Lcinwebcrci.

Weigelsdorf, 167 H., 1 herrsch. Schloß mit Ziergarten, 
3 Worw., 1 kath. K. u. Sch., 1 cv. Sch.; 1124 E. Hier wurde 
1586 den 22. Dccbr. ein Kuabe Christoph Müller mit einem angeblich 
goldenen Zahne geboren. Selbst Aerzte wurden getäuscht, bis 1595 
Rector Bruchmann aus böhm. Krumlau den Betrug entdeckte.

14. Der Striegaucr Kreis, westlich von» Schweidnitzer, 
der kleinste in der Provinz. Begreift nur 5 Q. M. oder 107,172 
Morgen, jedoch sehr fruchtbares theils hügeliges, größtcntheils aber 
ebenes Land; 1 Stadt und 64 andere Ortschaften; darinen 3200 
Wohngcbäude und 22,293 Seelen.

Städte:
Striegan, die königl. Kreisstadt, von Schweidnitz N. W. 

L'^, Brcsl. 7 M.; am linken Ufer deS Striegaucr Wassers, und 
einem links auö diesem geleiteten Mühlgraben; nach W. hin zwischen 
dem Kreuz-, Georgen- und dem breiten Berge, daher der ursstünglich 
slavische Name /I'i-Liga," drei Berge; umschloßcn durch eine Mauer, 
Gärten und Graben, und jenseits zum Theil durch eine Promenade. 
Mit 5 Thoren, 4 Vorstädten. Mit 358 H>, 3675 E.. (2355 ev., 
1317 kath., S Juden). 1 landräthl., 1 Kreis-nebst Unter-Steuer-, 
1 Rent-A., 1 Land- und Stadt-Gericht; diese 5 im aufgehobenen Be- 



»edictinncrinnen-Klostcr, (gegründet 1307, die Kirche zu unserer lieben 
Fmuen, war cS 1114 als Wallfahrts-K.; mit einem Gnadcnbild 
dies jetzt an einem Pfeiler der Pfarr-K.; die Kirche selbst jetzt nur Ma­
gazin). Ferner: 1 Post-Epxcd. 1 kath.-Pfarr-K., ein herrliches 
Gebäude, 130 Ellen lang, 63 breit, das Gewölbe aus 20 Quader- 
Pfeilern; 46 Ellen, und über ihm das Dach noch 46 Ellen hoch ; in 
Krenzeöform; alte Stcinbildncrei über den Portalen; 2 ITHürmc, doch 
nur der eine vollendet; mit der Jahrzahl 1010 im Kirchgiebel, urkund­
lich erst 1180 erwähnt, miteinerMalthescr-CommendebiS 1810, diese 
jetzt Pfarrhaus. 1 kath. K, St. Barbara, geweiht 1464, vorher Ju- 
dentcmpel; 1 Ncbcn-K. St. Anton, 1 Begräbnißk. St. Hcdwig, bei 
Mt-Striegan, erbaut 1460, damals mit eigenem CuratuS bei dem 
später cingcgangene» Hospital; 1 kath. Stadt-Hospital-Kapellc St. 
Nicolai; 1 cv. Pfarr-K., die erste erbaut 1742, abgebrochen 1817; 
die jetzige »cbst 2 Prediger- und Glöckner-wohnungen eingerichtet 181k 
bis 19 ju Kirche und Kloster der Karmeliter, dieß gegründet 1482 als 
erstes in Schlesien, war verlassen 1560 —1658, wo der Maltheser- 
Eommendator den Karmelitern die Pfarrei St. Peter nnd Paul über- 
trug, und sie daö neue Kloster mit Kirche 1704 — 20 erbauten. 1 ev. 
Stadt-Sch. mit 4, 1 kath. mit 3 L., 1 Mädchen-Industrie- Sch. mit 
einer Lehrerin. Stipendium für studircnde Striegauer, errichtet mit 
1500 Rtlr. 1820 durch Apotheker Baumgarh 1 Musik-Bercin, 1 
Liebhaber-Theater, 1 Leihbibliothek. 1 Hospital für 12 Männer nnd 
Frauen, 1 Stadt-Armen-und Krankcnh., 1 Rath-und Stockh., 2 
Brauereien, 6 Brennereien; 1 Buch- und Steindruckcrei, 7 Färber, 
9 Gärbcr, große Bartsch'sche Leder-Fabrik; 1 Noploh-, 2 Windloh-, 
5 Gctrcide-Wrm., 1 holländische Windm., 1 Sägemühle. 1 Wachs­
bleiche nnd 1 Stadtziegelci. Knchmachcrci auf 12, Lcinwandwcbcrck 
auf 94 Stühlen. Schuhmacherei durch 55 Meister; Wochen- und 
ansehnlicher Getreidc-M. amMontag; 4Kra>n-u.Nich-M. Landball 
auf 2368 Morgen. — 1114 ist die frühste Jahrzahl i» der Geschichte 
der Stadt. 1253 wurde der Bau der hochgewölbtcn Pfarr-K., welche 
die höchste in Schlesien sei» soll, angcfangcn und erst nach 146 Jahren 
1399 völlig beendigt. Die Stadtmauer ließ schon 1299 H. Bolko I. 
aufführen. Biele Tuchmacher waren damals hier. Die Stadt erhielt 
unter mehrcrn Rechten 1338, das zu münzen, was sie noch 1622 übte. 
1428 den 6. Juli ward auch sie von den Hußiten grausam hcimgcsllcht. 
1568 entdeckte an» Georgcnbcrge der kaiserl. Leibarzt Johann Monta- 
nuö, Sohn eines Striegauer BarbicrS, die hier vorkommcndc Siegel- 
erde, damals ärztlich berühmt und benutzt, jetzt noch zum Färben und 
Malen, eine braune und gelbe Thonart (BoluS) im Handel mit dem 
Stempel des Fundorts versehen, daher Sicgcl-Erdc genannt. 1570 
waren 300 Tuchmacher am Ort. 1627 harte Kriegö-Steuer durch 



Wallenstein; 1629 Lichtensteiner; 1632 3tägige Plünderung und 
Brand (50 H.) durch Kaiserliche, nebst Pest; nur L Familien bliebe» 
übrig. 1639 Schweden-Bedrückung unter Stahlhantsch; )64O Be­
lagerung und Einnahme, durch den kaiserl. General Golz. 1718 
brannten 70 Häuser ab; 1719 das Burglchn, wo seht die Wachs­
bleiche. 1745 am 4. Juni Sieg Friedrich II. über die Oestrcicher 
und Sachse» unter den» Prinzen von Lothringen und den» Herzog v. 
Sachsen-WeißenfelS. Das einzige Drogoncr-Regiment Baireuth unter 
Führung dcS Generals Geßlerwarf 20 Bataillone östreichisches Fußvolk 
über den Haufen, machte 4000 Gefangene und eroberte 67 Fahnen. 
(Wergl. Brieg, Nicvlai-Kirche). — 1757 vom 18.Septr. an, schwere 
Einquartierung und Lager von 52,000 Ocstreichcrn und andern. Eben­
so 1760 vom 6. August an, sowie 1761 Russen unter Bulterlin, 1762 
Tschernitschew. Hierdurch höchste Schuldenlast. Su ihrer Tilgung 
schenkte Friedrich II. 30,000 Ntlr., und 17L3 zur CrcaS-Weberei und 
Verbesserung der Stadt 35,000 Ntlr. — 1804 den 14. und 15. Juni 
5793 Rtlx. Schaden durch Ueberschwemmung; dann Hungersnoth. 
1806 von» November bis 1808 große Einquartierung französischer 
Truppen, und außer ihrer Pflege 35,538 Ntlr. Kriegslasten. 1813 
abermals 12,986 Ntlr. ohne Quartier-Stand der Freunde nnd Feinde.

Unter den Kreiü-Orten sind zu erwähnen:
Barzdorf, mit trefflicher Landwirthschaft, des Landrathö 

Freiherr» v. Richthofcn.
Laasan, von Striegau O. M.; 80 H., 350 E.; 1 herrsch. 

Schloß und Worw., 1 cv. Sch., 1 kath. Neben-K. Ueber das Stric- 
gaucr Wasser fuhrt eine eiserne Brücke von 18 Fuß Breite, 9 Fuß 
Höhe, und 40 Fuß Spannung oder Bogenweite. Die erste in Schle­
sien , nnd zu Malapane durch den Engländer Baildon gegossen, mit 
60 Arbeitern in 15 Wochen aufgesetzt, und 1796 den 30 Juli eröffnet. 
DaS Eisen zu ihr beträgt 946 Etr. 18'/ Pfd.

Pläöwitz, von Str. N. O. 2'/g M.; 70 H., 400 E., 1 
Schloß, im Garten seltene Südgcwächse; 1 ev. Sch. Ruine einer in» 
30jährigcn Kriege zerstörten K. In der Gruft biegsame Leichen des 
Ritter Hans v. Mühlhein» (der 1577 — 96 die Burg besaß) und seiner 
Gemahlin. Auch wurde hier 1813 der große Waffenstillstand der 
Preuße,» und Russen mit den Franzosen von» 27.—30 Mai eingelcitct, 
doch erst an» 4. Juni zu Poischwitz geschlossen.

Groß-Noscn, von Etr. N. N. W. 1 M.; Gefecht zwischen 
Preußen und Franzosen, am 81. Mai 1813.

Sasterhause», von Str. O. N. O. M.; 28 H-, an» 
Striegauer Wasser und 12 Teichen; bethürmteöjSchloß; der englische 
Park mit den herrlichsten Anlagen ist auö einem Sumpf geschaffen.



15. Der Waldcnburgcr Kreis, ist erst seit dem Jahre 
1817 auö dem südlichen Theile des schwcidnitzer Kreise« gebildet , der 
früher einen größer» Umfang hatte als jetzt. Der waldenburger Kreis, 
8Q. M. (171,287 Morgen) besteht auö den reizendsten Thalern und 
den dazwischen fortlaufenden größtenthcilS bewaldeten Bergketten des 
HochwaldgcbirgcS, und enthält die reichsten Kohlenflöze in Niederschw- 
sie»., an Bewohnern 41,859, in 3 Städten, einem Marktflecken 
und 74 Dörfern, mit 5845 Wohngebäuden.

Städte.

Waldenbnrg, die kLnigl. Kreisstadt, von SchweidniH im S. 
W. 3, von Brcöl. 10 M.; ist offen, in einem von Berge» umschlos­
senen Thale, 1323 Fuß über der Ostsee, gelegen; an der Polönitz 
mit 2, und einem Mühlgraben mit 1 Brücke. Zählt 153 meist massive 
Wohuh., 2051 Einw., (1703 ev., 848 kath.). Unter dem grnnd- 
hcrrlichen Schuhe des Reichögrafen HanS Heinrich VI. von Hochberg 
auf Fürstcnstcin; doch seit 1811 unter eigenem königl. Stadt-Gericht 
in Civil-, und nur noch freiwillig in Eriminal-Sache» unter dem Ge­
richts-Amt der Herrschaft Fürstenstein. Andere Behörden und Ge­
bäude sind: da« königl. Berg-Amt deö Fürstentums SchweidniH, mit 
dem alten und neuen Berg-Amtö-Gebäude, und einem der schlesische» 
Haupt-KnappschaftS-Kasse gehörigen Lazarett) für Bergleute. 1 Berg- 
Amts-Gcncht sürNiederschlesien. Ferner: 1 landräthlicheü-, 1 KrciS- 
«nd Unter-Stcuer-A., 1 Post-Erped., 1 Leinwand-und Garnschan- 
A., und Bleichgericht. 1 Nathh. mit Gefängnissen. 1 ev. Pfarr-K., 
1742 hölzern, massiv nach Langhanö'S Zeichnung 1785 bis 88 erbaut. 
Im Altar ist der Stein, aufwclchem in der BerfolgungSzeit der Prote- 
stauten der vertriebene Pastor Reußendorf im nahen Dittcröbacher 
Wusch die Kinder taufte. 1 kath. Pfarr-K,, erbaut 1428 biö 4o, 
1 kath. Marien-K., eigentlich Mutter-K,, schon vorhanden 1191, 
wo schon die Quelle unter dem Altar besucht wurde, die besonders für 
itugen-Nebel »och jetzt heilsam sei» soll. 1 ev. Sch. mit 4, 1 kath. 
mit 1 L., 1 städtische« Armcn-Kranken-, 1 bürgerliches Schieß-, 1 
GesellschaftShauö; 1 Stadtbranerci, 3 Brennereien, 1 Essigsiederei, 
7 Färber- und Zcugdruckcreicn. Sanitätö- und Steingut-Fabrik des 
Kaufmann Rausch, mit 2 Oefen. Am Ort nur 12 Weber mit 16 
Stühlen, dagegen wird bedeutender Leinwandhandel durch 9 Großhänd­
ler mit den Manufacten der flmgegcnd getrieben. Die Auöfuhr im 
3 1826 betrug 40,000 Schock, 200,000 Rtlr. Werth (im Jahre 
1800, 1,026,604 Rtlr. damals aber daS Schock 8 bis 9 Rtlr. im 
Preise). Große FlachS-Garn-Spinnmaschinc der Kaufleute Albcrti im 
nahen Obcr-Waldcnburg, mit 40 Stühlen zu 100, und 20 zu 50 
Spindel» deren Tarne sehr gesucht werden. Großer Leinwand-Garn- 



M. am Sonnabend; unbedeutenderGctrci'de-M. am Mitwoch; 8Kram- 
M. Wichtiger Kohlenbau in der Umgegend; im Jahre 1825 31 
Gruben, durch 1180 Bergleute 1,95^,850 Bcrgschcffcl. Sandstein- 
Bruch der Kämmerei im unter» Theile der Stadt, wo vor wenig Jah­
ren eine Kluft, darinnen eine versteinerte Eiche gefunden, und zur Auf­
bewahrung mit einem Schoppen überbaut ist. Reizende Umgegend: 
im Ost der Galgen-, der Obcr-Waldenburgcr Vorwerks- und der Bnt- 
tcrbcrg mit dein LaudonS-Wege, (berühmt durch den östreichischen Ucbcr- 
ga»g im 7jährigcn Kriege); im S. der Kaudcrs-, Schwarz- nnd Ncu- 
hanscr Schlohberg, im W. der Sonnenwirbcl und der Hochwald; nnd 
im N. die wcißstcincr und hartaucr Höhen. — Waldcnburg soll im 
12ten Jahrhundert entstanden und im 16tcn Stadt geworden sein. 
Pcstjahre 1624, 25, 80 und 1640 verminderten dieEinw. dc^ ganze» 
Kirchspieles bis 548. 1684 ließ sich ein Kausm. Klvse hier nieder, 
und sing zuerst an Leinwandhandel zu treiben. 1745 den 28. Scptbr. 
plünderten Pandurcn unter dem kaiserl. Obristcn v. Lrcnk. Seit 1752 
unternahm dicTrentler'scheHandlung den Lcinwandhandcl ins Auöland. 
1761 und 62 verminderten Seuchen die Einw. bis 550 »nd der 7jäh- 
rige Krieg kostete 83,000 Rtlr., dagegen der Französische 1807 nnd 
1808 126,780 Rtlr., und nach einem siegreichen Gefechte der Preupen 
anfdcm rothen Gebirge am 81. Jan. 1807, schickte Wandammc 2500 
Würtcmbcrger, die W. an» 1. Febr. plünderte», auch später hart 
drückten. Der Lcinwandhandcl war vernichtet und hob sich erst seit 
1814 wieder.

Fried land, von Fricdland in Böhme» und bei Falkcnbcrg in 
Schlesien, durch den Beisatz »bei Waldenbnrg" unterschiede», von 
wo diese Stadt nur 2 M. im S. W. an der Stcinau, zwischen dem 
Kirchbcrge nnd der Peiperschanze mir X M. von der böhmischen Gränze 
liegt. Sie bildet nebst 6 Kirchfahrtö-Dörfer» die Herrschaft Friedland 
des Reichötzrafcn v. Hochbcrg auf Fürstenstcin, Hans Heinrich VI.; 
hat aber seit 1810 ein königl. Stadt-Gericht und völlig städtische Ver­
fassung. Ferner sind hier: 1 königl. Nebcn-Soll-A. mit einen» Obcr- 
Gränz-Kontrolleur, und eine königl. Post-Erpedition. 186 Wohnh., 
ganz hölzern, 1078 Einw., (kath. 152), 1ev., 1 kath. Pfarr-K., 
1 cv. Sch. mit 2, 1 kath. mit 1 L. 1 Nathh. mit Schlaguhr auf 
den» Thurm; 1 Hospital, 1 Apotheke, 1 Brau- und 1 Malzh. der 
89 braubcrechtigten Bürger. 5 Brennereien. 1 Lohnn; 1 Bleiche 
mit HängchauS und Walke und 1 der Stadt gehöriger Steinbruch an» 
Kirchbcrge. 3 Schwarz- und Schön-Färbcr, 40 gehende Stühle für 
Leinwand, 10 für Schachwitz. ES werden jährlich gegen 1400 Schock 
Leinwand gestempelt, und bedeutender Leinwand-Handel getrieben. Im 
Jahr 1826 war dieAuSfuhr 30,527 Schock, 183,162 Rtlr. an Werth. 
5Jahr-M., und Donnerstag ein Wochen-, Garn-m»d Leinwand-M, 



slndc» statt. Auch Ackerbau gehört zum Erwerb, und cS beträgt da» 
Stadt-Gebiet 100 Morgen Wald, und 2812'/ Morgen Acker und 
Wiesen. Eine Burg, i. I. 128o durch Herzog Bolko I. von Schwcid- 
»itz auf dem Kirchberge erbaut, und die Niederlassung von Handwer­
ker» um sie her seit 1325, werden als die Anfänge der Stadt Fried­
land bezeichnet. Jetzt ist auf dem Kirchberge (1656 Fusi über der Sce> 
eine freundliche Anlage mit herrlicher Aussicht.— Zu den Unglücks­
fällen der Stadt gehören: Erstürmung durch Hußitcn 1427; Pest 
1585 u. 88. Plünderung und Brand durch Kroaten 1632 den 22. 
Octbr. Pest, die nur 17 Menschen übrig liess, 1633; wieder Kroatcn- 
Plünderung 1634 den 4. und 5. Juni; die entflohenen Einwohner 
kehrten erst nach 14 Wochen zurück. Schwcdenbedrückung 1642 — 44. 
Brand 1646, H1 H. Plünderung durch Schwede» 1648 den 6. Mai. 
Alle Kontributionen des 30jährigen Krieges betrugen 22,467 Gulden. 
1745 Seuche u.i» derMatthäi-Nacht Plünderung durch Pandurcn; auch 
diesmal verliessen die Einwohner die Stadt. Der 7jährige Krieg verur­
sachte 18000 Ntlr.; und der französische 1807 — 9, 24,354 Rtlr. 
14sgr. 8pf. Schulden, doch schenkte zur Tilgung der letzter» der Kaufm. 
Georg Wilhelm Merkel ein grosses der Stadt vorgeliehencS Kapital.

Got teSberg, Stadt der Herrschaft Fürstcnstein, vo» Bresl. 
11, von Waldenburg in» W. 1 M-, an der Lehne des PlauzeubcrgcS, 
1604 —1733 Fuß über der Ostsee, somit höchste Stadt Schlesiens. 
1 königl. Stadt-Gericht, 1 Post-Erpedition. 195 H. in der Stadt, 
40 in der Worstadt Kohlhau; 2091 Einw., (cv. 2004, kath. 87), 
1 cv. Pfarr-K., 1 cv. Sch. mit 3 L. 1 zweite Mit 1 L,, in Kohlhau. 
1 kath. Schwester-K. von Fricdland, mit monatlichcm Gottesdienst. 
1 Rath-, 1 StockhauS. 2 Armen-, 2 Spritzcnh.; 1 Brauerei, ge­
hört 184 berechtigten Bürgern; 2 Brennereien, 1 Brauerei und 2 
Wrm. in der Borstadt Kohlhau, 2 Ziegeleien. 1 Porphyr-Bruch. 
Mühsamer Ackerbau. Dcr alte 1532 begonnene Blei- und Silberbau, 
und die Kohlengrube» Elise u»d Jcuni, sonst Traugott und 
Wilhclmine genannt, liegen im Fristen. Dagegen werden bei 
Kohlhau die cvmbinirte Abcndröthe und Hilf unS wieder, be­
trieben; und gaben 1826 38,400 Tonnen. Handel mit Leinwand 
durch 3 H5„ser in» Großen. 5 Kram-M. 21 Leinwand-, 2 Strumpf­
weberstühle. Außerdem viele Stricker und 1 bergmännische Spitzcn- 
Klöppcl-Schule mit 1 Lehrerin. Gvttcöbcrg verdankt seine Entstehung 
dem 1582 hier angefangenen rcicheir-Silberbergbaue, dcr 1555 durch 
Ivh. Knappe am stärksten betrieben wurde. Dcr Ort soll daher auch An­
fangs Kurberg oder GudSberg geheißen haben; 160S wurde er 
freie Bcrgstadt; 1633 zurHälfte ein Raub der Flamme»; 1634 u. 45 
durch Schweden-Plünderungen arm, so dass der Silberbau ins Stocken 
gcricth, und man seit dem 18. Jahrhundert nur Steinkohlcnbau treibt,

KM«, Hso-r. Besitze. H. §



Ausgezeichnete Orte dieses Kreises sind folgende:
Ober- und Nieder-Adclsbach, von Waldcnb. N. W. l — 

M. i 500 E. i 2 Worw., L ev, Sch,, l kath. Neben-K., 1 königl. 
Chaussee-Zoll n. s. w. 1807 den 15- April wurden die vo» Canth 
siegreich zurückkommcnden Preußen durch baierschc Infanterie und pol­
nische Uhlanen ini Obcrdorfe Überfällen, drangen aber »ach Landcshut 
durch. — Im N. von Nieder-AdelSbach die Ruine deö Zeiöken- 
schlosseö, zu der man früher mittelst einer Zugbrücke auS dein Dorfe 
gelangen konnte, die aber nicht mehr vorhanden ist. Jetzt geht man 
durch den ZeiSkengrund, an dessen Ende sie sich auf einem vorspringen­
den Berge erhebt, auch von, Fürstenstein über den Zeiöberg. Die Burg, 
auch Czeschhaus genannt, wurde im SOjährigen Kriege von den 
Schweden zerstört.

Altwasser, von Waldcnb. N. 1 M.; 164 H., 1 Schloß und 
l Norm., 1442 Einm.; 1 ev. und kath. Sch., S Wrm., L Brcttm. 
Bad und Sauerbrunnen; 2 Badehäuscr, 1 Gesellschaftsh. oder 
Gallerse m s. w. 1 Eisengießerei, Karlühütte genannt. 1 Lein- 
wandmangcl, Weberei auf 40 Stühlen; Chaussee-Zoll. Kohlen­
gruben; 1 Kohlensörderungs-Dampfmaschine; und lieferten 1826: 
Franz Joseph, Goldnc Sonne, Secgen Gottes, The­
resia, Firstcrn, Tcmpelgrnbc und der Friedrich Wil­
helms st ollen, (angesetzt für daö mittlere und östliche waldenbnr- 
gcr Revier), 29,700 Tonnen Stück- n. 77,700 Tonnen kleine Kohlen.

Barödorf, mitSchloß, Botw., kath. Tochtcr-K., ev. Sch.; 
660 E,; Baumwollen-und Lcinwebcrci, 1 Bleiche, 1 Walke. Da­
bei die Maria-Grube, ein WersuchSbau auf Graphit.

Charlottenbrunn, von Waldcnb. O. 1 M,, (Schweidnitz 
2Bade- und Brunncn-Ort, Kolonie von Tannhausen, und seit 
1770 Marktflecken. 1113— 1310 Fnp über der Ostsee; auf und 
zwischen Bergen, von denen im W. der Lange, im O. der Block- (nicht 
Blocksberg), im N. O. der Birkicht, sämmtlich bewaldet, und im N. 
der Mönchcnhain, so genannt nach den weißen Mönchen zu Schävcib- 
nitz, denen er biö 1810 gehörte; seitdem cntholzt und in Acker ver- 
wandelt. An 8 von diesen Bergen kommenden Quellen und den durch 
sie gebildeten beiden Teichen und Mühlbache. Hat 98 H., 778 E.; 
1 ev. Pfarr-K. Das Gebäude war biö 1748 Erholnngs-Saäl der Ba­
degäste, wo ihn Baron Joh. Aug. v. Scherr-Lhvß zur Schloßkapclle 
cinrichlete, seine Vermählung am 1 l. Decbr. als erste kirchliche Hand- 
iung darin vollziehen ließ, und 1749 die Parochie durch Einpfarrung 
mehrer Orte und Anstellung eines Geistlichen völlig gründete. Der 
Thurm erst 1816 erbaut, tragt die früher auf der Kiensburg gewesene 
sehr alte Uhr, und als königl. Gnadengeschenk cin vormaliges Kloster- 
geläute aus Schweidnitz. Fcrnör: l ev, Sch., 2 Wassermehlm., 1 



vohm. und I Ross-Leinwaiid-Mangcl, L Färbcrcicii, 1 Leinwand-Kaufh., 
wo Leinwand-und Garnhandcl, jeden Mittwoch nnd andcn4Krammärk- 
ten, betrieben wird. Auögeführt werden jährlich gegen 16000 Schock 
Linnen; und hierselbst Kattun nnd Leinwand auf 75 Stühlen gefertigt. 
Außerdem Handwerker aller Art. Ferner: 1 Wundarzt, 1 Apotheke, 
3 Gasth., 1 Lraitcur- oder Speise-Wirth. Dieser besitzt die Lstockige 
Gallerie am Brunncnplahe, in welcher unten ein Saal zur Bcwirthnng, 
und für Brunncntrinkcndc zur Bewegung bei schlechten» Wetter. Ihn» 
gegenüber steht daS Brnnnenh., thnrmähnlich, mit doppelter Kuppel, 
und dcm Marktglöckchcn, in seiner durchsichtigen Obern. Erst gegen 
Ende des I7tcn Jahrhunderts wurde durch einen tannhäuser Bauer, 
Kaspar Schäl, die heilbringende, damals noch ganz von einer Wild- 
niß umgebene Quelle entdeckt, seit 1697 gegen mancherlei Krankheiten, 
(man rühmte gleich Anfangs ihre Heilkraft bei Augenübeln), erfolg­
reich, besonders von den Umwohnern, benutzt; 1724 aber durch Char- 
lot(e, geb. Rcichögräfin v. Pückler, Gemahlin des Generals Joh. 
Christoph, Freiherr» v. Sehcrr-Lhosi auf Lannhauscn, gesäubert, 
gefaßt und mit dem in seiner Hauptfvrm noch stehenden Bruuncnhause 
überbaut; daher der Brunnen, früher Sauerdorn genannt, und 
dcr nun crst allmählig entstandene Ort ihren Namen erhielten. Dazu 
treffliche Molleii-Anstalt seit 1826. Reizende Aussichten von allen 
Hohen; wie beim S tcigcr - Reiter u. s. w., auch Grave'S 
Ruh M. im S., einst LicblingSplähchen dcö edlen Philosophen, 
ist seit 1825 wicdcrhcrgcstcllt, mit Sommerhaus und Ruhebänken ver­
sehen------ Endlich sind noch 3 Sandstcinbrüche zu erwähnen.

DitterSbach, 850 E.; 1 Bleiche, 1 Leinwandwalke; We­
berei auf 50 Stühlen, 1 ev. Sch. M. im O. das herrsch. Schloß 
Neu Haus; dahinter auf bewaldeter Höhe Ruine der ehemaligen Burg 
N au h a u s, erbaut 1366, völlig zerstört durch dic'Hußitcn 1428.

Dittma n n Sd orf, 1350 E.; 1 ev. u. 1 kath. -Pfarr-K., 1 cv. 
u. kath. Sch., 1 Bleiche, 1 Lciuwandwalke, Baumwollen-und Lein- 
weberei auf 200 Stühlen, Im herrsch. Schloß unter vcrschicdnen Ge­
mälden, die früher auf dcr Kicnöburg warcn, die Ncttuug des Frei­
herr» v. Ebc» durch eine» Hund. Noch im I8tc» Jahrhundert wur­
de» bei Dittmamisdorf die Grube»: zur Gabe GottcS und zum 
h i m m l i s ch c i» H c c r c auf Blei unl) Silber gebaut.

Donncrau, 550E.; 1 ev.Sch., 1 kath. Lochtcr-K. 7Blcichh., 
3Lcinwandivaltcu u. s. w. Im W. das Hornschloß (Domschloß, 
Hcinzctempcl) anfdem 2557 Fuß hohen HornSberge. Man trifft 
nur »och Reste des Thurmes uud der Mauer» und Spure» des Grabcnö, 
von dieser 1437 zerstörten Zuflucht, dcr aus Fürstenstei» vertriebene» 
Schcllendorfe. Noch werden in Douncra» L von den steinernen Kugeln 
gezeigt, womit sie zerschossen worden ist.



Fellhammer, 400 E.; Weberei. Stei»kohle»-Gr»be am 
Schönhut: Beste- und Christoph-Grube, 42,600 Tonnen.

Fürsten stein, von Waldeub. N. M., und M. vo» Frei- 
burg im S.; altes und »cueö Schloß, durch den Höllengrund getrennt; 
bei dem neue» die Schloßgemcinde, 18 H., 250 E., Sitz deö Gericht-, 
Rent- und Forst-Amts der Herrschaft FürstLnstein. Durch ein Thor- 
gebäude mit 2 Thürmen, die Barracke genannt, gelangt man aufdep 
Schloßplatz, wo die Wohnungen der Beamten. Won ihm, über eine 
L70 Fuß lange, 150 Fuß breite gemauerte mit Statuen gezierte Wrücke, 
zu dem 5 Stock hohe» Schlosse, mit herrlichem Portal zwischen den 
beiden Flügel». Hoher Schloßthurm, 17 Ell. hoher mit srciburger Mar­
mor ausgelcgter Fürstcnsaal. Die Zimmer enthalten Sammlungen der 
schönsten Gemälde und Kupferstiche, und die Bibliothek mit Natura­
lien und Münzkabinett, gegen 40,000 Bande und viele schief, Urkun­
den. In der 1710 eingerichteten Schloßkapelle halten die 13 ev. Pre­
diger der Herrschaft abwechselnd sonntäglichen Gottesdienst. Weit und 
reich ist die Aussicht vom Thurm, ebenso von dem nahen Sommerhause, 
auf einer Hohe, wo man Breslau erkennt. Wo» hier führt 1 Fuß­
weg zu dem Louiscnplatzc, einer Felsplatte mit Umwehrung, und 
der Aussicht des unterliegenden Grundes, wie der seitwärts in ihn vor- 
springcndc» Felswand mit ihrem zackigen Riff, das Nieseugrab 
genannt, 246 Fuß über dem Spiegel des Baches, und der alten Burg 
jenseits des Grundes. In diesen führt von hier eine Treppe, dann ein 
Steg über den Bach zurEinsicdclei, und von hier abermals eine Treppe 
wieder hinauf zu dem Turnierplätze der alten Burg, wo am 3. August 
deö Iahrcö 1800 vor Friedrich Wilhelm 111. und,der Königin Louise, 
die Schlesien zum erstenmale besuchte, t6 schlesische Edelleute, ganz 
in Tracht und Weise des 16- Jahrhunderts, ein prachtvolles Kampsspiel 
hielten. Hier treffen auch die beiden andern Wege zur Burg, der von der 
Schweizcrci über Stege und durch Grotten an den Felsen heraufführende 
Fußweg, und der Fahrweg vom südlichen Salzbrunn herauf, zusammen. 
Eine Zugbrücke führt zu dem Thore mit 2 spitzigen Thürmen, dessen 
jetziges kunstreiches Steingerüst sich vor der Erneuerung am Schloße zu 
Kittlitztrebe» befand. Der Hof und innere Burgraum sind klein; doch 
enthält fast jcdcsGcmach etwas Sehenswertheö: der Rittersaal, einen 
Kronleuchter aus vielzackigen Hirschgeweihen; daö Kredcnzgemach, 
Schränke mit alten Pokalen, und Gefäßen aus sinesischen Porzellan; 
daß alterthümlich nnd reichgefchmückte Prunk-Zimmer, eine» Lisch 
mit Gipsspathplatten, von seltener Größe; daö Gerichts-Zimmer, 
über,dem grünen Tisch au der Decke die am 3- August 1800, gebrauch­
ten weißen Banner, auch die Waffe»; die Rüstkammer außer alten 
Waffen, 1 Feldbett Friedrichs II. und in der Decke noch den Pfeil den 
1813 ei» Baschkir hier absthoß; die Burgkapcllc, ein Altarblatt 



von Tischbein, worauf die heil. Anna Jesum das Lesen lehrt; und 2 
Schränke, welche die bei dein Wiederaufbau der Burg gcfundnen Reste 
alter Geräthe enthalten. Auch besucht man das Burgverließ und den 
schmalen, in einen offenen Maucrthurm auölaufcnden Zwinger der 
Burg. Diese war bereits 1209 unter dem Namen Schloß Fürst e u- 
berg, später Forstinburg vorhanden und ei» Bcsitzthum der Her­
zoge v. Schlesien, namentlich der schweidnitz-jauerschen Linie bis 1388, 
wo sie an den Landeshauptmann Bernhard v. Ch'nssingk, und »üch ihm 
an sehr verschiedene Herrn kam, die wie die Schcllendorfe von 1463 — 
1475 sie zu einer Raubburg machte», biö sie um 1509 an Konrad v. 
Hochbcrg gelangte, dessen Nachkomme» »ach dein 80jährige» Kriege, wo 
Schweden und Oestreich» das feste Schloß abwechselnd besaßen,, diesem 
»ach und »ach sci»e gegenwärtige Gestalt gegeben habe». Daö alte 
Schloß liegt 1288, daö neue 1198 Fuß über der Ostsee.

Ober-, Nieder- und Neu-Wüste - Gicrodorf, am Ur­
sprünge der WeiStritz die in, Ober-Dorfe auö den, Rumpclbr n n n e n 
hcrvorsprudclt; königl. Neben-Gränz-Zoll-Amt; 1900 E., 1 ev. 
Mrrr-K., 1 kath. Lochtcr-K., 2 ev. Sch. mit3L.; 1 Brauerei, 2 
Brennereien. Baumwollen- und Lcinwandwcbcrei auf 83 Stühle», 
»och nichr wird auö ander» Orten hier zugerichtct, daher 21 Bleiche», 
10 Lei»wand-Walke», 2 Hänge», 1 Wassermangel. Ferner: 7 
Wrmchl-, 5 Sägcm., 1 Lohm. 1413 wurde daö ersteHauö, (die 
Brcttmühle am Goldwasser im Nieder-Dorfe), in dem GierSwalde, 
welcher damals diese Gegend bedeckte, erbaut. 1428 waren 8 Häu­
ser, die von den Hußiten zerstört, aber 1432 wieder erbaut, seitdem 
zu dem mächtigen Dorfe erwuchsen, dessen 250 Häuser zum Theil eine 
Stadt zieren könnten. 1530 ließ Kaiser Ferdinand I. durch 8 sächsi­
sche Bergknappen auf Kupfer bauen, ein Bau, der später wieder cin- 
gegangcn ist.

Göhlcnau, mitSchloß, 700 E., zum Theil Webet; Lein­
wandwalke, Bleiche und Sandstcinbruch.

Hartau, 370 E.; Weberei. Harten-, Morgen- nnd 
Abcndstcrn-Gruben, 66,000 Tonnen Steinkohlen.

Ober- und Nieder - Hermüdorf, von Waldcnb. M. 
W.; 104 H., 800 E.; 1 ev. Sch., 1 Kienrußhütte, 1 Bitriolhüt- 
te, 1 Bcrgschmicde, 1 KohleNförderungö-Dampsniaschine. 5 Gru­
ben (173,200 Tonnen).

Kienau, von Waldenb. O. 1^ M.> 61 H., 450 E/;. 1 ev. 
Ech.; Baumwollen- und Lcinwcbcrei. 1 Bleiche, 1 Leinwandwalke; 
königl. Brief-Sammlung- — ^M. im N. aus dem KicnSberg die 
Burg gl. N., auch Kienöbürg, Königsberg oder Kienau ge­
nannt. Sie wurde von Bolko I- theils erbaut, theil« erneuert, erst 
1744 von ihrem Besitzer verlassen, und verfiel seitdem immtk mehr.



1823 wurde sie von den» um die Alterthumökunde Schlesiens sehr ver- 
dicntcn Dvctor und Professor Büsching erkauft, der sie ihrem alter- 
thümlichcn Style gemäß, erneuert hat. Und sie wird seitdem von den 
ipeisten GebirgSreisendc» besucht. '

Lchmwasscr, 550 E.; Lcinweberci, Porphyrbrnch, liefert 
vorzüglich große Platten zum Pflastern und Kanalban.

Raöpenau, 370 E.; Sandstcinbruch zu Werkstücken.
Reimswaldau, 600 E.; 1 ev. Sch. und 1 kath. Lochter-K.; 

2 Bleiche», 2 Lcinwandwalkcn, 4 Wrmchl-, 3 Sägcm. Won hier 
und Görberödorf besteigt man die Burgreste deö Freu den schlv sseS, 
die auf dem rothen Steine, über dem Frcndcnthalc, liegen und haupt­
sächlich nur noch auö einem Mauerthurmc mit Graben, wilder Umge­
bung und schöner Aussicht nach Böhmen, bestehen. Die von Fürsten- 
stei» auö vertriebene» Schcllcndorfe vertheidigte» sich hier, biö sie 1497 
zerstört wurde.

Ncußeudorf, 1250 E.; 1 herrsch. Schloss, ev. Sch.; 4Bren- 
nereie», Wrm. 7 Stcittkohlcu-Grube»,

Salzbruu«, von Waldcnb. N. W. V —1 M., in 3 Ge­
meinden; Neu-, Nieder- und Ober-Salzbrun»; anderSalz- 
bach, die auö den» Hirschborne am Hochwalde quillt und der Polsuitz 
zuflicßt, i» einem heiter» Wiescnthale; gehört zu der Herrschaft Für- 
stcttstei». 277 H., 1700 E.; iLchngut, 3 Freischvltiscicn; Wrm., 
3 Schneiden,., 1 Wdm., 1 Brauerei, 4 Brennereien. Leinwcberci 
auf 130 Stühlen. 1 ev. Pfarr-K. in Niedcr-Salzbrunn, eine der 
schönsten im Gebirge. 1 kath. Ncben-K., 3 ev. Sch. mit 4 L.; bei 
Neu-Salzbrunn Steinkohlen-Gruben; -,) Anna und frohe Aus­
sicht, l>) David, mit 71,050 .Tonnen Förderung. Brunnen- 
und Bade-Anstalt, in Ober-Salzbrunn: u) Ober-Brunnen, 
am meisten zum Trinken benutzt, auch am häufigsten versendet, war 
unter der Benennung Salzbrunn schon 1338 bekannt. Er hat 
dem Dorfe den Namen gegeben, ist mit einem massiven tempelartigcn 
Gebäude gedeckt, in Sandstein gefaßt, hat 5 Ellen Umfang und 2 Ellen 
Tiefe. AuSgeschöpft füllt er sich in 2 Stunden wieder. IH Der 
Mühlbrun», im Bette der Salzbach, erst 1790 entdeckt, 1802 i» 
einen cichnen Kasten gefasst, und 1812 überdacht; ist stärker als der 
vorige. <;) Der Hcilbrunn; 300Schritte südlich vomObcrbrunneu. 
Schon über 100 Jahre bekannt, aber erst 1816 wieder aufgesucht, 
in Stein gefaßt und seitdem zum Trinken benutzt. <1) Der Sauer- 
brunn, dicht am Salzbach, in Werkstücke gefaßt, 1756 entdeckt, 
1777 bedacht; weniger benutzt. 0) Nur 13 Schritte von, Obcrbrun- 
nen quillt der 1811 entdeckte Heinrichsbrunnen. Derwohlthä- 
rigc Einfluss dieser Quellen, welche meist auflösend wirken, ist am 
entschiedensten bei Verhärtung des Unterleibs, deö Drüsen-Systemö, 



und bei chronische» Brust- und Lungen-Uebeln. DaS Trinken geschieht 
in der Regel früh und meist versetzt mit Molken von Siegen- oder Esel- 
milch. Bäder sind 3: das Wiesen-, das hcrrschaftl.'- nnd daö Ulber'- 
sche-Bad. Wohnungen findet man in 3 Gasthöfen und fast allen 
Häusern. Dem Badc-Arzt nnd Hofrath Zemplin verdankt Walzbrunn 
viele Verbesserungen nnd seine Blüthe seit 1817.

Sophienau, von Waldenb. N. M., Kolonie; 25 H-, 
180 E., meist Weber; 1 Leinwandwalke, 1 Holzcssigfabrik. Sophicn- 
Grube, 21,000 Tonnen Steinkohle».

Mittel-, Nieder- »md Obcr-Tannhausen, von Wal­
denb. S. O. M.; -Post-Station mit Chaussee-Soll. 1170
C., ansehnliches Schloß mit vorzüglicher Brauerei- 1 ev. Sch.'nud 
1 kath. Nebcn-K. 4 Wrm., 2 Sägen»., 4 Lcmwandwalken, 2 Man­
geln, 2 Bleichen, 8Blcichh., 2Hängeh.; Surichtung und ansehn­
licher Handel von Leinwand. 1 Steinkohlen Fördcrungs-Dampfma- 
schine, 2 Gruben; auch alter Knpferbau neuerdings wieder untersucht.

Lang-Waltersdvrf, 800 E ; 1 ev., 1 kath. K., 1 ev. 
Sch., 8 8.; ,1 Worw., 1 Freischoltisei; 8 Brau-,. 8 Brennereien. 
4 Getreidc-Wrm., 4 Sägen».; Baumwollen- und Leinwandwcbcrei 
auf 100 Stühlen 4, Bleichh., 3 Leinwand-,' 1 andere Walke u. s. w.

Wüste-WalterSdorf, von Waldenb. S. O. 2 M., 1 Post- 
Station; 148 H., 1350 E.; 1 Schloß, 2 Worw., 1 ev., 1 kath. 
K., 1 ev. Sch., 1 Krankcnh.; 1 Waiscnh. für 15 Kinder, i. I. 1810 
von den» bereits verstorbenen, in seiner Jugend selbst arm gewesenen 
Kaufmann Scylcr, mit 30,000 Ntlr. gestiftet. 10 Tischler; ^20 
Baumwollen-und Leinwcbcrstühle, 1 Leinmand-Kaufh., worinnen an 
den Markttagen den Kaufleute»» von den Webern die gefertigte» Waa­
ren angcboten werden. 1 Bleiche, 2 Bleichh., 3 Hängeh., 1 Brauerei, 
2 Brennereien, 7 Wrm., 1.Loh-, 1.Sägen»., 2 Walk»». Wüste- 
Waltcrsdorf, schon von den Hußitcn zerstört, in Anfänge des 16ten 
Jahrhunderts durch den kaiserl. Hofrichtcr in Schweidnitz Melchior 
Scidlitz auf Burkcrsdorf innerhalb 18 Jahren wieder erbaut, gehört 
zu den stattlichsten Dörfern deö Gebirges. Einst Bergbau aus Silber.

Weiß stein, von Waldenb. W. N. W. M-; 140 H., 980 
E.; 1 Schrootgicßcrei, 2 Bcrgschmicden, 1 Glashütte M. in» 
W. S. W. am Hochwalde, wird die Conradswaldcr genannt. Ferner: 
Wassermangel, Kohlen-Niedcrlage. Sehr merkwürdig ist der hier zn 
Tage führende Fuchsstollen, dessen Mündung 1218 Fuß über der Ostsee 
auf eine» kleinen See trifft, weil der 1792 angelegte Stollen einen 
unterirdischen Kanal bilhct, der nicht blos dazu dient dic Grnbenwasser 
zu löse», sondern auch die Kohlen selbst auf die bequemste Weise auk 
eigends dazu gebaute» laugen, und 4'/ Fuß breiten Kähnen, heraus 
zuschaffcn. Der Stollen enthält im Hnucrn 5 F. Breite, 7'^ F.Höhe, 



nud ist bereits 6400 F. weit in die mächtigen Kohlenlager hineingc- 
trieben, auch auf vielen Stelle», wo es nöthig war, gewölbt und 
mit breiter» Ausweichestelle», so wie mit Oeffmmgc» nach oben, durch 
welche reine Luft zuströmc» kann, versehen. Die Wasscrtiefc im 
Innern beträgt überall 40 Zoll, und Pflöcke, welche rechts und links in 
die Stollcnwände immer 8 Fuß weit auseinander cingetricben sind, 
dienen dem Schiffer, der hier keine Ruder brauchen kann, zum An­
stimmen und Forttreiben der Kähne; indem ein Bergmann gewöhnlich 
L hinter einander befestigte, jede), mit 40 Berg-Scheffel Ladung, 
fortzuschaffen hat. Auf dem See vor der Mündung angckommc», 
können die Kohlen durch ein Windewerk sogleich auf die Wagen geladen 
werden. Fremde erhalten den Erlaubnißschein zur Einfahrt bei dem 
Werg-Amte zu Waldcnburg ohne Schwierigkeit, besteigen sodann in 
Weißstem einen der Kähne und beginnen, versehen mit Grubcnlichter» 
und einem Mantel gegen das im Stollen hcrabtränfelnhe reine Wasser 
die gefahrlose Reise, die sich reichlich durch den Anblick der unterirdi­
schen anziehenden .Thätigkeit und der mächtigen auögcleertc» Räume 
belohnt, die bereits ei» ganzer Wald von Bäumen als Stützen der 
Lberlager füllt. Gewöhnlich werden Schwärmer znm Loöbrennc», und 
ein musikalisches Blaseinstrument mitgenommen, deren Schall der cin- 
geschlossene Raum überraschend vermehrt. Die Rückkehr geschieht auf 
dem Stollen, oder mittelst Leiter durch eine» Schacht der FuchSgrube, 
von wo man auch wohl die Einfahrt beginnt. Die hier betriebenen 
Kohlengruben sind: Fuchs-, Emilien-Grube, Anna und frohe 
Ansicht am Hochwaldc, Lonise Charlotte; ihre Ausbeute 
150,500 Tonnen.

F. Das unmittelbare Fürstenthum Wohlau.
Nördlich vom Drcslauische»; eö besteht aus den beiden Kreisen 

Wohlau und Steinau.

16. Der Wohlauer Kreis, 15^/. Q. M., (339,363 
-Morgen), am rechten User der Oder, von den Höhen deS trcbnitzer Ge­
birges durchzogt»; hat viele saudigo und waldige Gegenden, doch ge­
währt der Boden, von mittler Güte, bei sorgfältiger Behandlung, ei­
nen oft guten Ertrag. DaS südöstliche Stück des Kreises, wo AnraS 
und Dyhernfurth liegen, gehörte früher zum brcölamschcn Kreise. In 
3 Städte», 2 Marktflecken oder Städtcln und 147 Dörfer» mit 5848 
Wohnh., leben 39,945'Menschen.

Städte.
Wohlan, Hauptstadt deS Fürstcnthums und Kreises, von BreS- 

lau im N. W. 6 M-, an der Jnsche; mit Mauern und mit Gärten anf 
der Stelle der 1781 auSgcsüllten Graben; hat 2 Thore, 3 Borstädte 
tmd im S. ein gesperrtes Thor und finc Pforte beim königl. Schlosse. 



Dieses 1159 zuerst erbaut, bewohnt der Pächter deS königl. Domainen- 
Amtö Wohlan, der auch die angebante, seit 1812 nicht mehr gebrauchte 
Curatial-Kirche benutzt. Oeffentliche Gebäude sind 17, Wohnh. 1Y4, 
die in der Stadt seit dem Brande am 1. Juli 1781 durch Friedrichs II. 
Hilfe sämmtlich massiv. Brücken 5. Einw. 1646. (1290 ev., 850 
kath., 6 Juden). Besatzung: 1 Husaren-Eskadron u. Commando 
nebst Stamm deS 2. Datail. von» 18. Landwehr-Regiment, mit Zeug­
haus, Hauptmacht, Lazareth seit 1824, bedeckter Reitbahn, seit 1825 
erbaut; als Magazine dienen der brcSlancr und steinaner Lhorthurm 
nnd ein städtisches Fourage-Magazin auf polnischdorfer Grund. Civil- 
Bchörden u. Gebäude: Haupt-Stcucr-A., in» königl. vormaligen Land- 
schaftö-Gebäude, 1 lanbräthl., 1 KrciS-Stcucr-A., 1 Land-ü.Stadt­
gericht; 1 Post-Expedit., 1 Bauinspect. 1 Rathh. seit 1810 mit Re- 
doutensaal, dabei Thurm mit Uhr, Rathökellcr, Spritzen- u. Wageh. 
1 Pfarr-u, Begräbnißk., 1 eo.Knaben-Sch., mit 8, 1 Mädchen-Sch. 
mit 2 L.; 1 kath. Curatial-K. Die Kirche und Pfarrwohnung waren 
das Karmclitcrklostcr, gegründet 1712 —1724, säcularisirt 1810. 
1 kath. Begräbnißk. mit Kirchhof auf polnischdorfer Grund; 1 kath. 
Sch. in» Kloster, mit 1 L.; 1 bürgerliches Krankenhaus, war 1824 
Militair-Lazareth zur Ausnahme Unbemittelter bei Seuchen. 1 Stadt­
hospital auf polnischdorfer Gebiet, ucbst Ackerpächtcr-Wohnh. für 6 
Männer und Frauen; die Kasse unterstützt auch andere Arme. Für den 
Nahrungö - Betrieb: 1 Apotheke, IStadtbrau», i Malzh., IPrivat- 
brauh., I Brennerei, 1 Farbe. 2 Getreide-Wrm., 1 Tuchwalke, eine 
Ziegelei. Ackerbau, gewöhnlicher HandmerkSvcrkchr und Kleinhandel. 
Kein Wochcn-M.,3 Kram-, Äieh- und Woll-M.; doch bestehen prak­
tisch nur die 3 Hram-M., und ein vierter sogenannter Kirmiß-M., 
Anfangs August. Die Kämmerei besitzt 4 Dörfer und Worw. mit 2080 
Morgen Acker, 2377 Morgen Forst. Wohlan, entstanden im 12ten 
Jahrhundert, wurde 1450 sehr begünstigt durch H. Konrad den Weißen 
von Oels; 1465 durch Brand zerstört bis auf 15 H.; ebenso 1498 
ganz, wo auch die Stadt den Wicrausschrot auf daö Weichbild erhielt. 
1585 Pest, cS starken 750 E.; 1590 Ruhr; 1618 u. 1681 wieder 
Pcstseuchen. 1684 besetzt: a) durch Kaiserliche, d) durch Sachsen. 
1640 Beschießung undEinnahme durch den schwedischen General Stahl- 
hantsch. 1642 dcp 4. Ja». Ucberrumpclung durch Herzog Franz Al­
bert zu Sachsen; den 19. Mai wicdergcwonnen von den Schweden mit 
Sturm. 1644 abgeschlagener Sturm der Kaiserlichen; dann von» Mai 
an 27wöchcntliche Belagerung, bis sich die Schweden ergaben. 1656 
starken 500 Menschen an der Pest. 1661 wurde eine gräßliche Räu­
berbande hinzerichtct; sie hatte 3 Brandstiftungen, 34 Dicbstähle und 
40 Mordthaten begangen. — 1689 verschonte ein Brand nur 20 H. 
Der 7jährige Krieg kostete der Stadt 18,692 Rtlr.; nnd als 1781 



den 1. Juli ein schrecklicher Brand abermals nur wenige H. verschonte, 
schenkte K. Friedrich II. 75,000 Rtlr. zum Massivbaucn der Stadt.

Winzig, königl. Stadt, von W, N. N. W. 2 M. (von Bresl. 
L.); in dem nach ihr benannten Landschaftskrcisc Winzig, auf einer 
Höhe mit angenehmer Ansicht der Gegend; mit einer auf der Westseite 
abgetragenen Mauer, 1 Pforte, 3 Thoren und 3 Vorstädten. Daö im 
Nord anstoßende Worwinzig gehört jedoch zum dandc. Die Stadt be- 
grciftLSLH., 1788 E., (1567Ev., 195 Kath., 26 Juden). Wom 
-Militair: 1 Husaren-Eskadron. An Civil-Aemtern: 1 Post-, 1 Un­
ter-Steuer-A., daö königl. Physikat deö wohlauer Krciseü, 1 Stadt­
gericht. 1 Rathh. mit Keller, anstehend 1 spritzen -, 1 Stadt-Wage- 
»»d 1 Untcr-Steuer-Amtö-Hauö, und im westlichen Flügel dcSRath- 
hanseödic kath. Curatialkirche, 1 kath. Sch., zugleich Curatial-Wohph.; 
1 cv. Pfarr-K.; alt, doch schön, mit der eingemanertcn Zahl 1220 
im Kirchgicbcl, nebst Kirchthurm mit Schlaguhr. Der Pastor hat Do- 
minial-Rechte und Nießnuh deö Ortes Pfarrrogen; 1 ev. Sch-, 3L.; 
1 kath. Begräbniß, 1 Hospital für 8 Personen. 1 königl. Lazareth, 
1 Wachthaus. 1 königl. Stall für 24, ein anderer für 52 Pferde. 
1 Reitbahn, 1 Fouragc-Schoppen, 1 Pulvcrh., Stadt-Cnstodie, 
Schießh., 1 Stadt-Brennerei, 1 Apotheke, 1 Färberei, 2 Oelschläge- 
reie», 1 Labackspinncrei, 1 Roßm., 1 Lohn,., 7 Wdm., 1 Ziegelei. 
Gewöhnlicher Handwerksbetrieb und Handel. Kein Wochenm., 4Kram- 
M., mit jedem 1 besuchter Vieh-M. verbunden. Getreide-und etwas 
Tabacköbau der Ackerbürger aus 3500 Morgen. Die Kämmerei, jetzt 
ohne Güter, hat nur 1200 Morgen Forst. — Winzig soll von Win­
zern oder Weingärtncrn angelegt worden sein, erhielt 1285 deutsche« 
Recht; 1404 die niedere Gerichtsbarkeit; ward 1432 den 29. Juni 
durch Hußiten; 1514 den 28. Mai durch Brandstiftung ganz verheert. 
1626 den 11. Juli lagerten Dänen unter Herzog Ernst von Weimar 
bei der Stadt. 1633 Plünderten Kroaten, 1642 TorstcnsonS Schwe­
den. 1717 großer Brand. 1759, 60 u. 61 standen Russe» unter den 
Generalen Berg und Buttcrlin hier. Dies machte der Stadt 4658 
Rtlr. Kriegsschuld. 1773 verlor sie durch 2 Brände den 11. Juni u. 
9. Octobcr 58 H. und viele Scheurcn.

Auras, eine kleine, unter dem Schutze der Familieyon Schick- 
fuß, welche das anstoßende Dominium AuraS-Fischer-Gasse besitzt, ste­
hende Stadt, am rechten Ufer der Oder und an» linken eines MühlbachS, 
von Wohlan 3M. S. O., von BrcSl. 3M. Seit 1811 ganz offen. 
98 Wohnh., 782 E., (91 kath., 19 jüd.) Handwerker und Ackerbür­
ger. Diese besitzen 300 Morgen Acker. 1 Rathh. 1 Hospital. 80 
Rtlr. Einkommen. 1 cv. K., seit 1742 erbaut, 1 kath. K., massiv, 
mit einem Glockenthurm; 1 ev. Sch., 2 L., 1 kath. Sch., 1 L.; 1 
königl. Stadt-Gericht, 1 Unter-Steucr-A., 1 Post-Expcd., 4Jahr-M., 



1 Windm.; die Wrm. und 1 Ziegelei gehören zur Dorfgemeinde Auraö 
Fischcrgassc, welche unmittelbar westl. an die Stadt stößt. Die Oder 
wird hier mittelst einer Fähre überschifft. 2 große Kähne dienen zur 
Stromsahrt für den Handel. Daö erwähnte, jetzt dcr Familie von 
Schickfuß gehörige Schloß an dcr Südseite dcr Stadt ist seit 1466 in 
Dreiccköform erbaut. Die Kämmerei mit 800 Rtlr. Einkommen hat 
60p Morgen Ländcreie». DaS Wappen ist ein Ancrochse. Auraö ge­
hörte bis 1817 zum breslauer Kreise und Furstcnthume, und ist erst seit­
dem zum wohlauer Kreise geschlagen. — 3 Hauplbrände trafen die 
Stadt 1555, 1711 und zum Theil 1748.

Marktflecken.
Dyhernfurth, ein Marktflecken, von der Kreiö-Stadt im S. 

O. X M., am rechtem Ufer dcr Oder und von Anhöhen umgeben, hieß 
ehemals Lrrog (Ufer) und erhielt seinen jetzige» Namen von dem Frei­
herr» v. Dyhcrn, dcr eS im I. 1660 erkaufte, und dem Orte vom Kai­
ser Leopold 1. i. 1.1668 Stadt-Recht verschaffte. Dermalen hat cr 
jedoch keine eigentliche städtische Verfassung, obwohl die Ortöbehörde 
Magistrat heißt, und von den 106 Stellen, aus denen cr besteht, 87 
Bürgerhäuser genannt werden. Er ist vielmehr nur Hauptort der nach 
ihm bcnaimten Majoratö-Herrschaft, die auch in weiblicher Linie erblich, 
jetzt dcr vcrwittwctcn Prinzessin Biron v. Curland-Hoym, geb. Gräfin 
v. Maltzan, gehört, welche die Patrimonial-Gcrichtöbarkcit durch cinen 
Justitiar ausübt. Im Orte sind: 1283 E., incl. 361 kath. nnd 306 
Juden. 1 cv. Pfarr-K., 1 cv. Sch., 1 L., '1 kath. fundirte Mcßka- 
pelle St. Hcdwig. I» ihr unter dem Hauptaltar ein Stcin mit dem 
eingedrückten Fnfitapfc» der heil. Hcdwig. Sie und eine kleinere Ka­
pelle zum geheimen Leide» stehen im W. dcr Stadt am Ende cincr.mit 
Stationen besetzten Buchcnallcc. Den Gottesdienst besorgt dcr Pfarrer 
in Wahren, wohin die kath. Dyhernfurthcr eingcpfarrt sind. Die Hed- 
wigökapcllc hat dcr Frcihcrr v. Dyhcrn gcstiftct. Die FundationS- 
Schule, 1667 als Waisenhaus für 6 arme jetzt kath. Knaben, vom 
Freiherr» v. Dyher» gcstiftct, ist zugleich kath. Elementarschule mit 1 
L. Ein Wcrsorgungs-Hospital für alte herrsch. Dienstbote». Eine 
Synagoge, zwei jüdische Privat-Knabeu-Schule», 1 jüdische Druckerei; 
1 Nöthc-Fabrik dcs Kaufmanns Nitschkc zu Brcölan. 1 Roßmühle, 
10 Weiß-, 4 Brauntöpscr; 10Schiffer mit 40Gehülfen und 14 Käh­
nen zu 81 Last; lOdcrfährc. 1 königl.,Post-Expedition. Ferner imO. 
dicht vor dcr Stadt daö alte und neue herrsch. Schloß mit einer Braue­
rei, Brennerei und einem schönen Blumengarten an dcr Oder. Ein 
Balkon am Ufer mit dcr Aussicht anf eine bewaldete Strominscl und 
den Eichwald links dcr Oder. 1 Wassermühle an dcr Odcr nnd eine im 
Park. Dieser, gleich nördlich vom Schlosse nnd dcr Stadt, von weit­
her besucht, begreift 160 Morgen und als reizendste Parthien: den



Mühlcn-Teich mit L Inseln, bei ihm ein Salon im W., und die Park­
mühle mit halb unterirdischem Gesälle und Salon im S.; den Wein­
berg mit Tempel im O., von diesem im N. den Pappelteich mit Angel- 
hauS, einer Einsiedelei, und der nahen Familien-Gruft des Ministers 
Grafen Hoym, der seit 1770 diese Anlagen gründete. Der Thiergar­
ten, der nördliche Theil dcS Parkcö, von 65 Morgen, enthält eine För­
sterei und viele fast zahme Dammhirsche. Bis zum Jahre 1818 gehörte 
Dyhernfurth (fälschlich auchDyhcrnfurth geschrieben) zu dem landräthl. 
Kreise Breslau, von welchem cö aber seitdem getrennt und dem woh- 
laucr Kreise übcrwiescn worden ist.

Orte ohne Marktrccht.
Leubus, Städtcl, von Wvhlau W. S. W. 2'/,, von BreSl. 

6^ M.; am rechten Ufer der Oder; offen und ohne Ausübung seiner 
Markt - und Stadtrcchte. Bis 1810 unter daö Kloster, jetzt unter das 
königl. Domaincn-A. und Land-Gericht zu Kloster LcuhuS gehörig. 66 
H., 1 Worw., 1 Freischoltisci, 470 E., 1kath. Pfarr-K. und Sch. mit 
L L.; 1 Wrcnncrei, 2 Potaschsiedcrcien. Leinwcbcrci auf 11 Stühlen; 
L Windm. Nahe der kath. Kirche ist ein dem geheimen StaatSrath 
und Präsidenten Rother gehöriger Weinberg, häufig besucht wegcü Aus­
sicht nnd guter Trauben. 1 königl. Fähre befördert zum linken Ufer 
der Oder. DaS Dors und vormalige Kloster Leubuö ist vom sogenann­
ten Städtcl nur M. im S. O., auch am rechten Ufer der Oder, 
84 Fuß über ihr, 331 über der Ostsee, Sitz eines königl. Domainen- 
AmtS und Land-Gerichtö, zählt 121 H., 1016 E., 1 kath. Curatial-K. 
Auf dem Klosterplan ist die vormalige 1150 erbaute Klosterkirche, noch 
reich an Denkmälern hier bestatteter Fürsten und Prälaten, so wie an 
Gemälden dcS kunstreichen Willman's, der hier seine Ruhestätte fand. 
Ferner: eine kath. Neben-K. St. Jakob; 1 kath. Sch. mit 2 L, 1 
massives Hospital für 8 — 10 alte Frauen der Amtödörfcr, von den 
Prälaten gestiftet für Arme, und ebenso anf Kosten des EtaatS unter­
halten. 2 Worw., 1 Amtöbraucrei, 1 Brennerei; 1 Lederfabrik, 3 
Töpfereien, 3 Wdm., 2 Ziegeleien und 1 Kalkofen; 1 königl. Fischer­
und Försterh. Gegen die Oder hin stehen aus dem Klosterplatz beide 
Kirche», M. die kolossalen ehemaligen Stiftsgebäude, in ihrer jetzigen 
prächtigen Gestalt von 1684—1720 durch 4 Aebte erbaut. DaS vor­
malige Prälatur-Gebäude begreift den durch Pracht und Schönheit sei­
ner Verhältnisse mehr alö durch Kunstwerth seiner Freöco-Malereien 
und Bildhauer-Arbeiten ausgezeichnete» Fürstensaal; ferner die AmtS- 
Rendantur und die Wohnung für den General-Pächter der Domaincn, 
den CüratuS u. s. w. DaS Convent-Gcbäude, ein neu aufgcführtes 
Zwischengebäude und der Rest der Prälatur, enthalten die im Jahre 
1830 eröffnete fehles. Provinzial-Jrren-Anstalt, in der bereit« 50 Un­
glückliche auf öffentliche Kosten zur versuchsweisen Heilung sich befinden.



L Aerzte, 2 BerwaltungS-Beamtc und die nöthigen Wärter und Dienst­
boten sind «»gestellt. Auch die Anstellung besonderer Geistlichen wird 
beabsichtigt. Die Irren beschäftigen sich mit Gartenbau u. der Ausübung 
früherer Gewerbe. So nähen, Spinnen und stricken die weibl. für die 
Bedürfnisse der Anstalt, und nur die Bösartigsten werden streng abge­
sondert gehalten. Eine besondere Pcnsionsanstalt dient zur Aufnahme 
für Begüterte. —> L andere Beamtcnhäuser, Prälatur-Stall und Re­
mise sind^em königl. Provinzial-Landgcstüte seit 1817überwicscn, des­
sen Depot auS 80 der schönsten Hengste besteht, die im März jedes Jah­
res auf öie ihnen angewiesenen Stationen abgeführt werde». — Kasi­
mir I. vo» Polen stiftete dieses Kloster im Jahre 1058 und besetzte cS 
mit Benediktinern auö dem französischen Kloster Clugny, worin er sich 
vor seiner Thronbesteigung aufgehalten hatte. , Da aber der Ruf dieser 
schwarzen Mönche sich allmählig verschlechterte, so führte Boleslaw 
Altuö, dcr erste sclbstständige Herzog von Schlesien, auö Klostcr-Pforta 
in Sachse» berufene Cisterzicnscr mit Bewilligung des brcslauische» 
Bischofs, 1175 den I. Mai in dasselbe ei»; baute eS steiner» und gab 
ihn» 1178 den 29. September, einen neuen, sehr merkwürdigen Fun- 
dativnöbrief. Hußite» 1432 und Schweden 1644 plünderten daö Stift 
und zwangen seine Bewohner zur Flucht. 52 Aebte standen ihm von 
1175 bis zur Säkularisation ini Jahr 1810 vor, deren erster, Floren- 
tin, die löblichen borsdorfcr Acpfel auS Sachse» mitgebracht, und in 
Schlesien zuerst «»gepflanzt hat. 60 Dörfer, 8 Borwerkc und 10 Af- 
terlehc» gehörte» diesen» sürstl. Cisterzienscr-Stifte, dessen Abt immer 
zu den ersten Landstäudcn des FürstenthumL Wohlau gezählt wurde.

Gimmmcl, von W. N. N. W. 8 M.; 75 H., 580 E.; 1 
Schloß, 3-Norw.; 1 cv. Kirche und Schule; 1 Brau-, 2 Brennereien; 
4 Wasser-, 2 Windm,, 1 Rohm., Mergelgräbcrei auf der Haagwicsc. 
Auf ihr mineralische Quellen, die von dem Säuerling zu Altwasser we­
nig unterschiede» sind. Im Jahre 1746 wurden diese Quellen durch 
dc» damaligen Grundherr», dc» königl. Justiz-Rath und Landschafts- 
Direct. v. Lieres, unter dem Namen KarlSbrunn, zu einer öffentliche» 
Bruuncnaiistalt eingerichtet und durch den geschickte» Dr. K»oll auS 
Fraustadt i» herrliche Aufnahme gebracht, und eine große Menge Kran­
ker auö Schlesien und den» nahe» Polen versammelten sich hicrselbst. 
Durch die Verwüstung dcö 7jährige» Krieges aber wurde diese wohlthä­
tige Anstalt zerstört. I» neuerer Zeit ist noch eine schwefelhaltige 
Quelle entdeckt worden.

Klein-Pogel, bei Dyhernfurth; hier sind Thongräbcrcien, 
welche den Töpfer» zu Dyhernfurth und Leubus das Material zu ihren 
Gefäßen liefern.

Ober-und Nieder - Polgscn, mit Schloß, 2 Vorlb., S8 
H., 1 ev. Kirche und Schule, 700 E., einer, Potaschsiederei, 1 Papier- 



wühle, 4 Wasser-, 4 Wdm. u. s. w., dürste der Bauart nach das 
schönste Dorf im Kreise sein.

Niembcrg, von W. O. S. O. 2 M., ist Kämmerei-Gut der 
Stadt Brcslau und gehörte bis 1817 zum brcslauer Kreise; begreift 
1 Schloß, 3 Norm., 111H., 600 E., 1 ev. Schule und Kirche, eine 
dcr 4 brcülauischcn Mural-Kirchcn, gestiftet 1577—1599. 1 Brauerei 
und Brennerei, L Windm,, 1 Ziegelei; und auf dem nahen Wartcbcrge 
1 Kaffeehaus mit Gartenanlage, von fernher besucht wegen deö Obstes 
und der schönen AuSsicht von der Höhe deS Bcrgeö.

Nei chwald, an der Oder, sonst Sitz cineö eigenen Domaincn- 
Amts. Brauerei, deren Bier bis BreLlau verfahren wird. 6 Oder- 
Kähne.

Groß-Strenz, von W. N. N. O. 2 M., vor 1817 immi- 
litschcr Kreise; 38 H-, 1 kath. Kirche und Schule. Borinaligcö Klo­
ster der Karmeliter, gestiftet durch den Obersten von Garnier 1676, 
darinnen jetzt Brauerei und Ncnt-Amt deö Grundherrn, Grafen von 
Moder».

Praukau, 400 E.; ,1 Potaschsicderci. Die vormalige große 
Wassermühle mit 10 Gänge» besteht nicht mehr.

Kunern, die hier bestandene Runkelrübenzucker-Fabrik deö Aka- 
demic-Directors Achard besteht seit lange nicht mehr.

Garben, 200 E.; hier fertigen einige Schmiede die sogenann­
ten Kniebeugen, die durch ganz Schlesien verführt werde».

Krummwohlan, 480 E.; mit ev. Sch., 2Worw., 2 Oelschlä- 
gereien, 1 Wdm., 1 Ziegelei, n»d ist daö wohlaucr Schloß alö Domi- 
ninm zu betrachten.

Groß-Krcidel, 600 E-, kath. K. und Sch., 1 Wdm. mit 2 
Gängen. Hier und zn Klein-Krcidcl, wo der Pfarrer in dcr vor­
maligen Propstci wohnt, wird vorzüglicher Flachsbau getrieben.

17. Dcr Steinaucr auch genannt dcr Stei»au-Raudt- 
»cr Kreiö, im N. vermehrt durch einen Theil deSguhrauer Kreises 
feit 1817; durchschnitten von der Oder, und verschiedenen Höhen; 
hat meist sandigen Boden, 8^ Q.M. (187,738 Morgen), 3 Städte, 
62 Dörfer, 2938 H>, mit 20,379 Einw.

Städte.
Stein au, an der Oder u. dcr Stcina oder kalten Bache, königl. 

Kreisstadt, von Wohlau im W. N. W. 3, von Breöl. 9 M.; mit 2 
Thoren, im S. mit Mauern und Graben, im N. mit Gärtcn umgeben. 
Hat 326 H., 2477 E., (kath. 407, Juden 11). 1 landräthlicheö, 
1 Kreiö-, 1 Untcr-Steucr-A. 1 Post-Expcd., 1 Land- u. St.-Ger. 1 
Rathh., in einem Saale die kath. Curatial-K.; 1 ev. Pfarr-K., 1 
ev. Sch. mit 4, 1 kath. mit.1 L. 1 Hospital St. Spiritus gestiftet



1204, 1 Stock-, 1 SchießhanS. 1 Apotheke, 1 Brau- n. Malzh.; 
'3Brc»ner. 8 Loh-, Roß-, 3Windm., 1 Säge-, 1 Wasserm.; 1 
Ziegelei. Bedeutende Luchmacherei. Größere Maniifactur deö A. Golz. 
17 Stühle zu Lein- und Strumpfwcberci. 1 Färberei. Beträcht­
licher Handel; 1 Wochcn-M., 4 Kram-M. Schifffahrt mit 7 Käh­
nen zu 86 Last. Fähre über die Oder. — 1204, wo Herzog Hcinrich 
der Bärtige da8 Hospital zum heil. Geist stiftete, war Steinau schon 

> Stadt. 1280—1881 zum.Theil Sitz cignerHcrzoge der gloganischcir 
Linie. 1848 durch Herzog Kasimir von Polen »iedcrgcbranut, was 
1428 der glvgauer Borstadt durch Hußiten , 1455 durch Blitz, der 
Stadt wiedcrfuhr. 1474 schlug K. Matthias von Ungarn hier die Po­
len unter Kasimir; die Strombrückc brach unter den Fliehenden und 
wurde nie wieder hergestcllt. 1550 bräunte ganz Steinau ab. 1613 
starken an Pest 1160 E. 1632 den 29. Aug. schlugen Schweden und 
Sachsen die Kaiserlichen unter Maradaö, der nun die Stadt plündern 
und anzündcn ließ. 1633 siegte Wallenstcin den 1. Octbr, über die 
hier stehenden Schweden nnd Sachsen. 1650 war nur ein Drittheil 
der Stadt wieder bewohnt. 1706 den 7. Scpt. ging der auö Polen 
nach Sachse» ziehende Schwedcnkönig Karl XII. hier'mit seinem Heer 
über die Oder. Ebenso 18s3 den 20. Februar die erste» Kosacke».

Koben, eine öffne Stadt, 2 M. N. von Steinau, von Brcsl. 
11 M., am linken Ufer der Oder, mit 115 H., 992 E., (kath. 274, 
jüd. 5). DaS Stadt-Ger. wird von den« zu Raubten mit versehen. 
1 kath. Psarr-K., erbaut 1587 statt der baufälligen Domkirche, an 
die noch der Dömplatz erinnert; 1 ev. K. seit 1769; 1 kath., 1 ev. 
Sch.; 4 Nathh., 1 Hospital; 1 Brauerei, der 60 berechtigten Bür­
ger; 4 Kram- nnd besuchte Bich-M.; Ackerbau nnd Odcrschifffahrt. 
Die Stadt gehört zur Herrschaft Koben, und es steht dicht an ihr daS 
herrschaftliche Schloß mit schönem Garten; auch gehörte sie bis 1817 
in den guhraner Kreis. Stadtrccht soll ihr Herzog Heinrich der Bärtige 
(1201 —> 1238) gegeben haben. 1480 plünderten sie des Herzogs 
von Saga» Truppen. 1610 bräunte K. gänzlich ab. 1681 starben 
650 Menschen an der Pest, 1682 u. 1683 plünderten Kaiserliche, 
1634 Schweden nnd 1642 wieder Kaiserliche. 1761 den 13. Octbr. 
wieder ein Totalbrand nnd durch die KriegSjahre 1807 — 13 16,557 
Rtlr. Berlust. — In Koben lebte als Diakonus 1611 —1638 der 
geistliche Liederdichter Johann Hcrrmann, geboren zu Rauhten 1585, 
gestorben zu Polnisch-Lissa 1647.

Raubten, königl. Stadt, von St. W. N. W. 2 M., Bresl. 
11 M.; offen, mit 3 Vorstädten. 1 königl. Stadt-Ger. DaS Rathh. 
mit Wacht nnd Keller, und die Häuser deS sehr freundlichen Ringes 
sind 1777 auf königl. Kosten erbaut. Ferner: 1 Post-Erpcdit., 1 
Ilnter-Steiier-A, 1 ev. Pfarr-K., 1 ev. Begräbniß-K, 1 kath, Ku- 



ratial»K., 1 ev. Knaben-, 1 Mädchen-, 1 kath. Sch. 1 Stadt-Hos- 
pital; 1 Brau-und Brennerei. 2 Wrm., 1 Wdm., I» Allem 190 ! 
H., 1099 E., (189 kath., 8 jüd.). Röhren auö der Ferne her be­
wässern die Stadt. Landbau auf 25 Hufen neben geringem HandwerkS- 
Betriebe und Handel. 1 Apotheke, 1 Färberei. 1 Wochen-, 5 Kram- 
und Wieh-M. — Raubten stand schon um 1300, und die Lreue dcr 
Raudtner half 1303 ihren Herzog Konrad Köbcrlcin auS der Gefangen­
schaft seines Bruders H. Heinrich 111. von Glogan. 1631 und 1683 
tödtete -Pest die Hälfte der Bewohner. 1642 wie 1644 bräunten plün­
dernde Schweden die Stadt nieder, was auch 1758 durch Russen geschah.

Dörfer.
Aufhalt, von St. AM. im S., Speditionö-Anstalt a» der 

Oder, gehört einer Gesellschaft von Actionairen, und werden vorzüglich 
die für die Fürstenthümer Licgnitz, Janer und Schweidnitz bestimmten 
Waaren hier auögeladen und verführt, daher Chaussee bis Leschwitz zur 
berliner Straße.

Alt-Raudten, bei derStadt Raubten; 300 E., 1 ev. Pfarr- 
K. u. Sch. 1 Brauerei, 3 Wrm. 1 herrsch. Schloß mit schönem 
Garten, Wassersäule, herrliche Buchen-Allce.

Dicban, 1 gräfl. Schloß mit Bücher- und Gemälde-Sammlung.
1 cv. K. u. Sch. ,

Preichau, von St. N. A M., 300 E.; 2 Vorw., 1 kath. K. 
u. Sch. Sitz eines königl. Domainen-AmtS, sonst eines fürstbischöfl. 
für den Halt Preichau.

Lhiemendorf, von St. W. 1M., das größte Dorf im Kreise, 
gegen A M. lang. 111 H., 850 E., 1 kath u. cv. K., 1 kath. n. 
ev. Sch. 1 Brau- «. Brennerei, 1 Wrm., 2 Oclm., 8 Wdm.

6. Antheil des Fürstenthums Glogau.
ES begreift nur 18. denGuhraucr Kreis, von18AQ. M., 

282,005 Morgen; durchflosscn von dcr Bartsch, meist cbcn, mit 
mittelmäßigem Bode»; hie und da sumpfig und lcttig. Man zählt in 
3 Städten, und 112 Land-Gemeinden, 5071 H. und 33,828 E. Dcr 
Kreis gehört unter die Landschaft und das Ober-Landes-Gericht zu 
Groß-Glogau, in Polizei- und Stcucrsachcn aber unter die königl. Re­
gierung zu Breslau.

Städte.
Guhran, königl. Kreisstadt, von Breslau N. N. W. 10 M», 

(von Glogau O. 4A). Die innere Stadt, durch Mauern, Graben 
und Gärten umschlossen, zählt 216 massive Wohnh., die Worstadt 
271; beide 3299 E., (kath. 677, Juden 24). AIS Besatzung: eine 
Husarcn-Eskadron. An öffentlichen Gebäuden und Civil-Behördcn: 1 
landräthl., 1 Kreis-, 1 Unter-Steuer-A.; 1 Post-Erped., 1 Stadt-



Gericht-, 1 Eichnngs-Amt. 1 kath. Pfarr-K. 1032 — 37 erbaut, 
1 kath. Begräbnißk. vorporia Lliristi, M. vor der Stadt. Wer 
ihr Stationen, 1 heil. Stiege, gestiftet 1721, ein Kalvarienbcrg mit 
schonen Statuen und eine vormalige Einsiedelei. 1 cv. Pfarr-K., 
1744 und nach dcm Brande von 1759, i. 1.1765 auf der Stelle des 
RathhauscL »cu erbaut. 1 cv. Begräbnißk.; 1 eo. Sch. 5 L., 1 kath. 
L L., Sonntagösch.; jährliches Schulfest im Stadtwalde. 1 Nathh., 
1 Wage- und Spritzen-, 1 Stock-, 1 WachthauS. 1 Garnison-La­
zarett). 1 bürgerliches Hospital damit verbunden 1 Kranken- und für 
Bcttelkindcr eine Arbcits-Anstalt. Stadtbauhof; Schicssh., Reit­
bahn, Fourage-Magazin. L Brauereien, 1 Brennerei, 2 Taback- 
Spinnereien, 1 Ziegelei, 80 Gctrcidc-Wdm., 1 holländ. Wdm. mit 
3 Gänge». 1 Wind-Loh-, 1 Rohm. Im vorzügliche» Rufe stehe» 
giihraucr Weizenmehl und Zwieback. Auch sind Mehl- und Wictualicn- 
handel nicht unbedeutend, und der Garten-besonders Spargclbau gut. 
2 Wochen-, 3 Kram-, Mieh-, Leinwand- und FlachS-M. werde» ge­
halten. — Schon 1067 war Guhran Stadt. 1109 zerstörte Sua- 
toplnk die Burg. 1214 gab Heinrich I. deutsches Recht; 1310 Hein­
rich 111. von Glvgau den Stadtwald. 1442 rcsidirtc der glogauische 
Herzog Wladislaw hier. Um 1600 war die Zahl der Tuchmacher 900. 
1601 traf Pest, PeSglcichcn 1607: sie tödtete 1677 Mensche», auch 
1612. DurchGlaubcnSzwang seit 1628 wanderte» 4000 Evaugl. nach 
Pole» Uttd von 699 H. standen 587 leer; 1632 kamen dazu Brand und 

' Plünderungen und kostete der 30jährigc Krieg über 157,000 Gulden.
1656 ließ diePcst von 1200Bewohnern nur 15 an» Leben; und 1759 
den 10. Octbr. eine vorsätzliche Anzündung der Russen und Ocstrcichcr 
kein HanS unversehrt.

Herrnstadt (6Iir^«op»1is) Pol». WarciorL, sprich: Wang- 
schiorsch, baö heißt Schlangcnstadt; ist konigl., von G. S. O. 2, von 
BrcSl. 8 M., zwischen dem rechten Ufcr der Bartsch und den» linken 
der Horle (die M. im West sich vereinigen); offen; 8 Brücken füh­
ren über die Bartsch zur breSlaucr, eine über die Horle zur guhrancr 
Worstadt. Wohnh. sind 243, Einw. 1744, (149 kath., 4jüd.). 
Garnison: 1 Eskadron Husaren, mit Lazarcth, Garnison-Stall nnd 1 
Reitbahn. Eivil-Acmtcr: 1 Stadt-Gcricht, 1 Untcr-Stcuer-A., im 
Rathh., mit Wage und Wacht. 1 Post-Erpcd., 1 Salzfactorcr 
mit 2 Magazinen. 1 königl. Domainen-A., im Schloß bei dcr Staot.
1 cv. Pfarr-K., mit ihr verbunden die Schwcstcrk., St, Andrcä vor 
dcr Stadt. 1 kath. Kuratialk., 2 cv. Knabcn-, 1 Mädchen-, 1 kath. 
Sch. Hospital, Stadtbraucrci, Domaincn-Brau- und Brciiucrci, 
6 Tabackspinuer., 8 Wdm., 1 Ziegelei. HandwcrkS-Betricb und 
Landban aufLOOO Morgen; 1 Wochen-, 4 Kram- nnd Nich-M. —- 
1312 bei der glogauische» Theilung wird Hcmistadt schon gcnanntt

Knie, Weo«r. Besitze, II-



1432 ängstigte» es die Hußite». 1524 kam eS in den Besitz der Her­
zoge von Brieg und durch sie in Ausnahme. 1625 schadete eine Ncbcr- 
schwemmuug der Bartsch. 1631 grassirtc dic Pest, 1684 erstürmte 
Walleustcin das von den Schweden besetzte Schloß. 1645 Wiederer- 
vberung durch Schweden. 1656 erlagen 139 Einw. der Pest. 1665 
'abermals Uebcrschwcmmuug. 1710 Brand biö auf L8 H. 1736 
u, 87 fürchterliche Theurung, der, rawitschcr Scheffel Mehl bis 37 Gul­
den. 1759 den 3. Oct. schoß der rußische General Holmcr dic vo» 
keinem Feinde besetzte Stadt in Brand, nur 5 H. blieben, Friedrich 11. 
gab zum Wiederaufbau 83,796 Rtlr. 1775 — 86 räumte man dic 
Bartsch, und legte Holländereicn in der Gegend an;

Groß-Lschirnau, in alten Urkunden 6rorninn, auch
und Lo^rnn genannt, von G. N. zu N. O. von Breölau 11M.; 
gehört unter die Gerichtsbarkeit des von Lestwitzischen Fräuleinstifts. 
Mit 2 Thoren, zum Theil abgetragenen» Wall; 108 Wohnh. meist 
hölzern, 876, E., (kath. 91, jüd. L), größtcntheilü verarmte Tuch­
macher. In dem an der Stadt gelegenen Schlosse ist der Sitz dcö 
von Lestwitzischen Fräuleinstistö, welches Karl Nndolph, von Lestwitz, 
kinderlos gestorben 1803 den 27. August, durch Schenkung seiner Gü­
ter, dahin errichtete, daß hier unter einer Äbtissin und Priorin mehrere 
kvang. arme übliche Fräulein unterhalten, und auswärtig noch 13, jedes 
mit 150 Rtlr., unterstützt werden sollen. Die hier wohnende» unter­
richten die Mädchen der Stadt nnd Herrschaft in wcibl. Arbeite». Er­
öffnet wurde daö Stift den 29. Scpt. 1815. Außerdem bestehe» noch 
22,800 Rtlr. Fonds zu Unterstützung von Armen- und Schulkindern, 
Verbesserung der Lehrer iu Stadt und Herrschaft, nnd Unterhaltung 
eines Wundarztes die sämmtlich, bis auf 400 Rtlr. Armcn-Legat dcö 
Eantor Ncrlich, ebenfalls Stiftung des edlen v. Lcstwitz. 1 ev. K., 
1 ev. Bcgräbnißk., 1 Bctstube der erweckten Seelen, oder der seit 
1789 vom Staat genehmigten Filial-Brüder-Gesclsschaft vo» Neusatz. 
1 kath. Pfarr-K., das Geläute auf den» Thurm ist simultan. 1 ev. 
Sch., das schöne SchulhauS durch v. Lcstwitz 1793 — 94 erbaut, mit 
Rector und L L.; 1 kath. Sch. 1 L. 1 Epinn-Anstalt für arme Kin­
der, um sie nach den Schulstunden am Betteln zu hindern, mit 2 
Lehrerinnen, unterhalten durch einen Verein, besteht seit 1824, giebt 
4 Silhcrgr. für daö Stück Tarn und wöchentliche Geschenke an Lebens­
rnitteln. 1 Rath- und GcrichtShauS u. s. w., 1 königl. Steuer-Nc- 
ceptur dcS Ha»pt-Steuer-A. Wohlau. 1 herrsch. Luchwalke, 1 Wdm. 
3 Jahr- u. WIeh-M. — Der Ort, noch 1430 ein Dorf, erhielt 1515 
Etadtrecht, doch erst 1586 — 88 Ralhh. und Rath. 1626 Plünder­
ten Mannöfeldische Söldner und 1629 —1646 fast jedes Jahr ein oder 
einige Plünderungen und Brandschatznngen, wechselnd durch Kaiser­
liche und Schwede», wohl durch das häufige Entweichen der Vinwoh-



»er nach Polen veranlaßt. 1706 Durchmarsch dcr Schweden unter 
Karl XII. 1758 BrandschaHuug. 1759 Plünderung durch Nüsse»; 
sie verloren den 18. Juni eiu Scharmützel gegen Preußen. Au die 
wohlthätige Familie vo» Lcstwih war das Städtchen bereits 1713 gc- 
kvmmcn.

Außerdem sind zu merke»;
Nähen (einst Hierin), von G. S. S. W. 1 M., schönes gräfl. 

Schloß, 600 E.; 1 ev. K-n. Sch. 1 Tuchwalkc. Brücke über die 
Bartsch. Hierher soll 1039 von Smogra dcr Sitz des schles. WiöthumS 
verlegt wordcn, und der Ort eine Stadt gewesen sein.

Sandewalde, vo» G. S. O. M.; 1 ev. K., 10 H. Hiev 
überlieferte der Wcrräther Lutko v. Habedank seinen aus Breslau ent­
führte» Herzog Heinrich V. an Heinrich III. von Glogau. (Beide Orte 
gehörten früher, wie auch Hcrrnstadt, in den wohlaucr Kreis).

II . Das mittelbare Fürstcnthum Ocls.
Besteht aus den Kreisen Ocls nnd Trebnitz, und L abgesonderten 

Stücken: n) dem konstädtcr Ländchen, einen» Theil dcö kreuzburgev 
Kreises, 5) und dcr Herrschaft Medzibor im wartenbcrgcr Kreise; in 
welchen diese näher Vorkommen werden. Der jetzt regierende Herzog ist 
dcr sduveraine Herzog Wilhelm (August Max. Friedrich Ludwig) 
von Braunschweig-OclS, wolfcnbüttclschcr Linie. Die Kreise Oclö und ' 
Trebnitz enthalten die fruchtbaren Höhen des trcbnitzcr Gebirges, fast 
alle bis auf ihren Rücken bebaut, tragen Weizen, das niedere Land gu­
ten Flachs. Sandstrichc trifft man in» S. O., Wälder in» N., und die 
Flüße Wcida, Schwicrsa, Oclsa, wie die Quellbächc einiger andern 
Gewässer. Auch Teiche begünstigen 'die Fischzucht.

19- Der Oelkcr, auch Ocls - Bcrnstädter KrciS, 
15^ Q. M. (886,481 Morgen). Enthält 4 Städte, 131 Landge­
meinde», nnd darin 6640 H., nebst 48,911 Seelen.

Städte.
Ocls, (OIvsrniou), von» slav. Olsrn, Olsr^iia, die Erle, ist 

Hauptstadt des Fürstenthums lind Kreises; von Breslau O. N. O. 4 
M., 466 F. über dcr Ostscc, zwischen dcm rechten Ufer der Oclsa und 
eincm Armc, dcr Mühlgraben genannt. Die innere Stadt, von einer 
Mauer und einem jetzt tcrrassirtcu nnd in Gärten verwandelten Graben 
nmschlvsscn, hat 4 Thore: daS Brcslancr-, Loniscn- (sonst Wich-), 
das Maricn - nnd das Trebnitzer-Thor, nnd 4 nach diesen benannte Bor- 
städte. In Allein 532 Wohn-, 29 öffentliche Gcbäudc und 5295 E. 
(kath. 444, jüd. 88). A» Militair: Commando und Stamm vonr 
2, Bataillon des 10. Laiidwchr-Ngmtö. m.d dcr zugehörigen Escadron, 
mit königl. Landwchr-Zcughausc, erbaut 1826. Herzogl. Behörden 
sind: 1 Fürsteuthums»und Eriininal-, 1 Kammer-, 1 Stadt-Gericht.
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Königl. Behörden; die Oelö-Militsch'sche FürstenthumS - Landschaft, 
1 landräthlichcS, I Kreis-Steuer-, 1 Haupt-Steuer-, 1 Post-Amt. 
— Ferner: 1 hcrzogl. Schloß, ein Biereck, mit größerem und kleine­
rem Thurm, begonnen 1558 dnrch Herzog Johann, dessen Statue im 
Innern; wo auch die herzogl. Bibliothek. Sie enthält mehrere Hand­
schriften, auch die auf Pergamen gedruckte 1541 dem Herzoge durch b 
Luther überscndete Bibel, worin von Luthers Hand: Joh. 5, v. 10, 
wie Luthers und Melanchthons Begleit-Schreiben. Den Schloß-Platz 
ziert ein Obelisk mit Fürstcnhut, durch die Stände des FürstenthumS 
1781 den 8. April dem Herzog Karl Christ. Erdmann und seiner Ge­
mahlin zur eheligc» Jubelfeier errichtet; ebenso daö königl. Haupt- 
Stcucr-Amtö-Gcbäude. Das Nathh. mit Wage, Spritzen-Gelaß, 
Wacht, Gefängnissen, Concert-nnd Ball-Saal, ist seit dem Brande 
1823 neu erbaut. 1 ev. Pfarr- und Schloßt., St. Johann Baptist, 
gegründet 979, gewölbt 1469; in jetziger Form seit 1618. In ihr 
Grab des 1565 entschlafenen Herzogs Johann, mit feiner und seiner 
Gemahlin Statuen. 1 ev. Propst?., St. Mariä und Georg, gegrün­
det 1380, in die Mauer gezogen 1410, sonst polnischer Gottesdienst, 
jetzt nur noch 4wöchentlich Deutscher dnrch den Archidiak. der Pfarr-K. 
als Propst. 1 ev. Neben-K., St. Salvatvr, einst Synagoge. 2 ev. 
Begräbnißk., St. Nikolai und St. Anna, unbenutzt wegen des neue» 
Kirchhofs in der Maricn-Borstadt. 1 kath. Curatialk.; 1 Synagoge.
1 ev. herzogl. Gymnasium mit 5 Klassen. ES war schon errichtet 1594 
den 5. December, aber erst wahrhaft gegründet durch die gräflich von 
KoSpoth'sche Fundation, sehr verbessert in neuerer Zeit. GrafJoachim 
Wenzel v. Koöpoth vermachte den 3. März 1727 150,000 Gulden zur 
Verbesserung der Schulen und Unterstützung der Armen auf seinen 12 
ölöischcn Gütern wie für das Gymnasium. Dies Empfängt jetzt da­
durch 900 Rtlr. für die Lehrer, 1380 Gulden für 6 adelichc nnd 12 
bürgerliche Gymnasiasten, 86 Gulden zu Büchern nnd Prämien, und 
968^ Rtlr. auf 7 dreijährige Universität«-Stipendien für2adcliche 
und5bürgerl.; und es besteht eine eigene Verwaltung für die gesammte 
Fundation. Außerdem 13 andere Stipendien, jährl. 417 Rtlr. Fer­
ner: 1 ev. Elcmentar-Sch. mit 5, 1 kath. mit 1 L.; 1 höhere Töchter- 
Sch. mit L Klassen und 1 Lehrerin. Evangel. Prcdiger-Wittwen-Un- 
terstützungS-Austalt des FürstenthumS Oelö, unter dem FürstcnthumS- 
Gericht von den Predigern zu OelS verwaltet, giebt Pension gegen jähr­
lich 4 Rtlr. Einzahlung. Ferner: 1 herzogl. Prediger- und Lehrer- 
Wittwenhaus für 8 Wittwen, seit 1683. 1 Armenh., für 10 Wür­
ger seit 1797! in ihm Kranken-Anstalt, seit 1821. 1 sogenanntes 
Convent für 10 Bürger-Wittwen; deögl. Hospital St. Nicolai und 
Hospital St. Laurcntö, jedes auch für io Frauen. Wasserkunstthurm 
über der Oclsa. Gewerblich: 1 Apotheke, S Brauereien, L Färb., 1



Lohm., 2 Wrm., 1 Walkt, 2 Ziegel. 60 Stühle zu Leinwand, Strüm­
pfe» nnd Luch. Unter den Handwerker»: Drechsler, Gerber nnd 
Schuhmacher, welche fremde Märkte besuchen. Hier 4 Krammärkte, 
4Wochen-M., iBuchdruckcrei, 4Leihbibliothck;Schießh.,GcscllschaftLH. 
(daS Collegium), 2 öffentliche Gärten, worunter der hcrzogl. Kuchen- 
Garten. Grünzeug-Bau und Acker-Wirthschaft auf 5440 Morgen. — 
4255 erhielt OelS deutsches Recht. ISIS wurde cS Sitz eigner Für­
sten. 1390 durch Raubritter geplündert. 1432 auS Furcht vor den 
nahenden Husiitcn von denSinw. selbst angczündet und verlassen. 1442 
durch den Raubritter Lconhard Assenheimcr befehdet. 1535 den 1. 
September durch Gewitter und einen schrecklichen Orkan verheert, was 
die Jude» entgelten mußten. 1557 bräunten 56, 1559 aber 130 H. 
nieder. 1600 Pest, es starben 730 M. Seit 1605 verschönert durch 
Bauten. 1626 Einschließung durch ManSfeldcr. 1627 SOwöchcntli- 
chcr Druck der Wallcustciner, kostete dein Fürstenthum 300,000 Rtlr. 
1631, 32, SS und 34 erlagen 2236 Bewohner der Pest. 1634 den 
7. März Erstürmung nnd Plünderung durch Schwede», de» 1. April 
durch Kaiserliche, den 31. Mai durch Sachsen und den 11. Juni wie­
der durch Kaiserliche. 1640 Belagerung der Schweden unter Stahl- 
haiitsch, ohne die von de» Bürger» vertheidigte Stadt zu erobern; aber 
1642 im November überrumpelt durch Lvrstcnson, und nun fernerer 
Wechsel der Kaiserlichen und Schwede» bis 1648, wo der schwedische 
Feld-Zcugmeistcr von Wittcnberg die Befestigungen zerstörte. 1654 
Hinrichtung des Raubmörders Hcdloff nebst seiner Bande. Sie hatten 
251 Morde verübt. 1709 Pest durch Wichtreiber; eS starken in der 
Stadt 1565 M. 1730 und 1823 fürchterliche Brände.

' Bernstadt (Liorutow), von OelS im S. O. 2, von Breslau 
5 M., und am rechten Ufer der Weida, zwischen umgebenden Hügelrci- 
hcn gelegen, Eine Städt von 8036 Eimv., (kath. 259, jüd. 180), 
von 8 Vorstädten, der BrcSlauer, Brieger und NamSlancr, so wie von 
einer niedrigen Mauer umgeben; 8 Thore und 1 Pforte sind außer dem 
Schloß-Thore und seinen Pforten vorhanden. DaS hcrzogl. Schloß, 
am Ostende der Stadt, vier Stock hoch nnd mit 2 Flügeln, enthält in 
dem mittlern Theil der 8 ober» Stockwerke gegen die Stadt zu gewölbte 
Gallcrien, vor Alter« wahrscheinlich für die bei den Turnieren zusehen- 
dcn Frauen bestimmt. I» der Stadt sind: 1 Rath-, 1 Wach-, 1 
Stockh., in der brcSlaucr Borstadt das städtische Hospital für 6 Män­
ner und Frauen ohne Fonds, und das städtische Worwcrkügebäude. 
Kirche»: die ev. Schloß?., unter ihr eine vormalige herzogl. Gruft, in 
der »och zinnerne Särge; 4 Geistl. (der Archidiakonuü u. der Diak. 
sind jedesmal zugleich Pastoren der Landkirche in Buchwald); 4 Be- 
gräbnifi-K., zur heil. Dreifaltigkeit in der brcSl, Worstadt. Die jetzt 

vereinigte badt- m>d vormalige Fürstenschnle hat ö.ffl. Wd 5-, Vif



Stipendien-Kapitale bctragcn 980 Ntlr. Wohnh. sind: 225 in, 13.5 
vor der Stadt. Hierunter n) 66 Amts - oder Freihäuscr, welche i» 
Friedenözeitcii keine Einquartirung, nur halben Scrvi'S geben, die an­
dern Häuser aber an daö hcrzogl. Ämt 186 Rtlr. 7 Sgr. Grundzinse 
zu entrichten und die Verpflichtung haben, wenn ein Herzog hier residi- 
ven sollte, seine Dienerschaft und Gäste zu bcquartiren; l>) 22 H., 
welche die zum Lande gehörige Gemeinde-Vorstadt Bcrnstadt mit ei­
genen Dorfgerichten bilden; v) und daö Hans Nr. 256, unter der Ge­
richtsbarkeit von Langenhof, wogegen a und b unter dem hcrzogl. Kam- 
wergericht stehe», und hält dieses die Gerichts-Lage durch einen Abge­
ordnete» auf dem bernstädter Schlosse ab. Die übrigen 271 Nummern 
stehen unter dein hcrzogl. Stadt-Gericht. (Eine frühere Einthcilung in 
Quartal- und 140 braubercchtigte Häuser besteht nicht mehr). Wrm. 
L; Lohm. 3, nur durch Pferde oder Arbeiter betriebe»; Brauereien 3, 
L Brennereien; 1 städtische Ziegelei, Rohrleitung zur Beschaffung des 
Wassers aufherzogl. Kosten unterhalten. 6 Loh-, 6 Wciß-Gerb. 40 
Stühle für Leinen, 164 für wollene Waaren. (1 Luchwalkc besitzen die 
Bernstädter in Kunzendorf). 1 Wochenmarkt, 4 Jahr-M. De» 
Kleinhandel betreiben 50 Händler. An Ländcreic» besitzen die Würger: 
Acker 220, Wiese» 350 Morge». Die Kämmerei besitzt 4oo Morgen 
Acker) 100 Wiesen und 800 Wald. Ferner: 4 Bauern in Laschen- 
bcrg, 6 Gärtner in Vogclgesang, genannt die weißcnfelder Gärtner; 
daö Stadtvorwcrk nebst Garte» und der Ziegelei, überhaupt 1500 Rtlr. 
Einkommen. Der Armen-Fondö besitzt 2600 Rtlr. Vermögen. Daö 
Wappen der Stadt zeigt 3 Ankcrspitze» an einem Ringe, welcher von 
einen; Engel gehalten wird. Zwischen jeder Spitze befindet sich ein 
Stern. Behörden sind außerdem: die Polizei verwaltenden Magistrate 
1 königl. Steuer-Ncccptur, 1 königl. Post-Expedition, und hcrzogl.: 
-er Gcncral-Pächtcr, der Oberförster, und daö Stadt-Gericht. Deut­
sches Stadtrecht erhielt Bcrnstadt, welches damals aber den Namen 
Fürstcnwalde und noch früher den Namen Liegnitz führte, im I. 1266 
Lurch Herzog Heinrich III. von BrcSlau. 1293 ward es gloganischc 
und 1312 ölöischc Stadt. 1412 war große Seuche. 1430 Brand 
und Plünderung durch Hnßitcn; 1437 Hungcrönolh; 1478 Brandvo» 
110 H.; 1592 und 93 Uebcrschwemmung der Weide; 1600 Pest; 
1603 Abbrennung bis auf 6 H.; 1618 nahm Herzog Wenzel hier sei­
nen Sitz; 1627 Wallensteincr als böse Gäste; 1630 Hungcrönoth; 
1633 Pest; dann Wechsel der Schweden, Sachsen und Kaiserlichen, 
»md 1642 bei Vertreibung der letztem durch Lorstenso», Plünderung 
der Schweden. 1659 Brandstiftung bis auf 5 H. durch den Wampe 
Jörgen und Schramme Hanö, eigentlich Wilde und Henne, die 1661 
zu Wohlau gerichtet wurden. 1695 Brand den Vorstadt, 1725 ver- 
yexbliche Muth, 17P5 Brand von 50 H,



Hnndöfcld, Stadt, von BreSl. 1 M. N. O., ander Straße 
»ach Oe!8 und dem rechte» Ufer der Wcida, 403 Fuß über der Ostsee; 
offen, mit 96 H., 8O9Eiuw., (385 kath., 854 ev., 70 jüd.). Die 
Stadt, 1206 durch Herzog Heinrich I. von Schlesien dem Wincentiner, 
Kloster der Prämonstratenser in Wreölau für da« ihm wichtigere Ohlau 
überlassen, gehörte dem Kloster bi« zu dessen Aufhebung 1810; jetzt 
zur Herrschaft HnndSfeld, auch unter da« Patrim. Ger. der Herrschaft. 
Am Ort sind: ein Polizei-Magistrat, 1 königl. Unter-Steuer-A., (der 
herzogl. ölsische Zoll hat aufgchört). 1 sehr alte kath. Pfarr-K., 1 
kath. Sch,, i von der Commune 1793 gegründete cv. K. und Sch.; 1 
Synagoge. Acker-Wirthschaft; geringer Handwerksbetrieb, 2 Kram- 
M. — Ein Gefecht zwischen KaiscrHeiurich V. und Herzog Loloslano 
III. von Polen, im 1.1109, nach welchem viele Hunde sich einfanden, 
um die Leichen der Erschlagenen zu verzehren, und woher der Name 
HundSfeld rühren soll, ist mehr geschichtlich widerlegt als erwiesen; 
richtiger ist eö dagegen, daß der Ort bisweilen Friedrichsfeld genannt 
wird, weil Friedrich der Große im I. 1748 seine erste schlesisch» Revue 
hier hielt, und im Pfarrhose quartirte. — Noch ist eine Plünderung 
deö berüchtigten Assenheimer 1442 und der Umstand zu erwähnen, daß 
1559 wegen der Pest in BreSlau eine Versammlung der schlesische» 
Stände hier gehalten wurde.

Julius bürg, von OelS N. W. 1 M., von BreSl. 4 M.; 
herzogl. Stadt, zählt mit der als Vorstadt einverlcibten herzogl.AmtS-- 
Juriödiction 101 hölzerne H., 782 E., (kath. 40, jüd. s). 1 Com- 
munal-H., 1 Stadt-Diener-, 1 Spritzenh.; 1 Hospital, 1 königl. Un- 
tcr-Steucr-A. Ev. Kirche und Sch. sind im anstoßenden Dorfe JüliuS- 
burg (von 89 H., 600 E.). DaS Städtchen, (früher ein Dorf, 
DreSki genannt), 1668 durch Herzog Julius von Würtembcrg zur 
Stadt erhoben, besitzt nur die 56 Morgen, auf denen cS steht. Dürf­
tige Handwerker; 1 Wochcn-M., 4 Kram-M.

Unter den Dörfern sind zu erwähnen.
Bricse, 500 E., l ev. K. und Sch., gräfl. KoSpoth'schcS Schloß 

mit Gemälde-Sammlung.
Karlsburg, von OelS N. W. 1 M., mit herzoglichem Amt, 

200 E.
Klein-OclS, von OelS G. 1'^ M., 800 V., 1 kath. Sch.
Sadewitz, 350 E., 1 kath. Sch. und Lochter-K. Kalkstein- 

brüche.
Sch marse, 4oo E., 1 Papiermühle, i Kupferhammer.
Spalitz, 420 E., 1 Kupferhammer. Am 15. März 1813 

Zusammenkunft Friedrich Wilhelm IH. von Preussen und Alexander 1, 
von Rußland,



Sybillenort, von Oclö W. S, W. 2'/^ M., 350 E., 1.cv. 
Sch., 1 herzogl. Schloß, i» 80 Gemächern 5000 Gemälde. Theater. 
Wrcölausche Schauspieler geben bisweilen Stücke, und eS wende» Schloß 
und Garten von den Breölauern und den Städtern der Umgegend als 
Lustort besucht.

-Vielgut, 750 E., 1 ev. K. und Sch-, 2Worw., herzogl.Schloß 
lind WirthschastS-Amt.

Weidenbach, von Oels S. O. 3 M., mit herzogl. Schloß, 
L00 E. und Eisenhammer.

Wildschütz, (Wiltschi tz), Schloß deö Grafen von Pfeil. L50 
E.) 1 ev. Sch., 1 Röthe-Fabrik. Am Mordende von Wildschütz liegt 
der sogenannte Heidcnkirchhof, ein Fundort von Urnen.

Wilhelminen ort, mit herzogl. Schloß, 2Worw., 550 E.
Raake, 230 H>; cv. K. und Sch., Schloß, 2 Oelprcsscn.

20. Der Trebnitzcr Kreis, 13^ Q.M.(297,968Mor­
gen); in ihm sind 2 Städte, 1 Marktflecken und 164 Dörfer mit 
6175 H., und einer Bevölkerung von 43,463 Köpfen.

Städte.
Trebnitz, die königl. Kreisstadt (im 13. und 14. Jahrhundert 

Trebenicz auch Lrebnicz geschrieben), liegt von Oels im N. W. 4 
M., von Brcsl. 3^, an einem Qucllbach der Schätzka; ist offen, doch 
rings von Hügeln umgeben. Man zählt 339 H., meist aus Bindwcrk, 
Z547 E., (1894 cv., 1603 kath., und 50 jüd.). Das im Jahre 
1203 durch Herzog Heinrich I. von Schlesien, den Bärtigen und seine 
Gemahlin Hcdwig, errichtete fürstl. Cisterzicnscr-Jungfrauen-Stift, 
welches 41 Aebtissmnen und 74 Güter gehabt hat, war bis zu seiner 
Aufhebung im Jahre 1810 im Besitze der Stadt. — Gegenwärtige 
Wehördcn und öffentliche Gebäude sind: 1 landräthl., 1 Kreis-, 1 Un- 
tcr-Stcpcr-und Reut-, 1 Domaincn-A.; 1 Forst-Rendantur, 1 Land- 
rind Stadt-Ger. in vormaligen Deamtcnhäusern des Klosters. Ferner: 
1 Post-Expedit., 1 Eichungö-A., 1 Rathh., 1 Kriminal- und Polizei- 
Gefängniß. 1 Kreis-Kranken-Anstalt. 3 WersorgungS-Hospitälcr, 
L für kath., 1 für cv. Männer und Frauen. 1 cv. Pfarr-K., St. 
Pcter und Paul, gegründet 1179, cv. seit 1525, mit 3 Geistlichen. 
Der Pastor priinarius ist Dominial- und Gerichts-Hcrr von Droschen. 
1 kath. Pfarr-K., fönst Klosterkirche, der heil. Hcdwig und den» heil. 
WartholomäuS gewidmet. Daö Kloster war selbst Gott dem Allmächti­
gen, der heil. Jungfrau und dem heil. Bartholomäuö geweiht. Die 
Kirche ist in 3 Gewölbe getheilt, jcdeö mit cincrKapcllc gegen Morgen; 
unter diesen die St. JohanneS-Kapelle, worinncn die Herzogin Hedwig 

1248) 23 Jahre beigcsctzt stand, bis sie nach ihrer Heiligsprechung 
4L67 purch Pahst Elenrenö IV. i» die schöne und grössere St. Hedwigö« 



Kapelle versetzt wurde, wo man Ihr Grabmal von schwarzem -Marmor, 
verziert mit Alabaster und Messing, und eine die Geschichte dieser Hcili- 
gen erzählende Inschrift findet. Wor dem Hochaltar der Kirche, dem 
Haupteingange gegenüber liegtHerzogHeinrich!., dcrDärtigf (-f 1238) 
begraben, und zum-Prcübyterio führen 2 steinerne Treppen in die unter­
irdische Kapelle mit dem HcdwigS-Brunncn, den Ort, wo Herzog Hein­
rich anf der Jagd mit seinem Rosse in Gefahr gericth zu versinke», und 
zu seiner Rettung das Gelübde der Klostcrstiftung gethan haben soll. 
Noch werden Reliquien, wie die Hirnschale der heil. Hcdwig in Silber 
gefaßt u. s. w., gezeigt; auch jährlich noch 2 Hauptwallfahrten von 
Breölau und andern Orten auS hierher am BartholomäuS- und St. 
HedwigS-Festc begangen. Besondere Kapelle» sind: u) die Bcntkauer, 
auf den» Berge Hcdwigöruh genannt, M. in» S. der Stadt, welche 
letztere, wenn man von Breslau kommt, anf dieser Höhe erst erblickt 
wird, d) zu den 14 Nothhclfern im nahen Buchwalde, o) und eine 
Wcgräbniß-Kapcllc von Kath. und Ev. benutzt. 1 ev. Knaben -, 1 Mäd­
chen-, 1 kath. Sch,, daS SchulhauS sonst Pilgcrhauö. Gewerblich: 
Große -Wollspinnerei und Tuch-Manufaktur deö geh. CoMmcrzicn- 
Raths OelSncr in Breölau, mit 16 Stühlen, eigener Walke, Färbe­
rei und fchenöwerthcn Getrieben durch eine Dampfmaschine; eingerich­
tet im vormaligen Eistcrzicnscr-Slist, welches der Besitzer 1825 von» 
Staate erkaufte. Ferner: Lcinwcbcrci auf 16 Stühlen, 2 Braue­
reien ; daö Bier der einen wird weit verführt; 3 Brennereien, 3 Wrm., 
4 Wdm, 8 Lohn»., 1 Rvßm., 1 Ziegelei. Kleinhandel, 1 Wochen-, 
4 Kram-M., 2 mit Wiehmärkten. Zu den Annchmlichkeite» bei.der 
Stadt gehören: daö Schicßh., der Buchwald, ein schöner viel besnchtcr 
Bnchcnhain mit Kapelle, Kaffeehaus und Försterei, wie das ganze ro­
mantische trebnitzcr Gebirge. — Die Stadt Lrcbnitz hatte schon vor 
1159 Marktrccht; wurde 1430 von den Hußitcn geplündert, die das 
Kloster abbrannten. 1456 gänzlich Raub der Flammen. 1475 hauste 
hier daö schwarze« Heer deö Königs Mathias von Ungarn sehr übel. 
1505, 11 und 34 abermals große Brände. 1568 Seuche; eS starben 
1600 M. In» 30jährigen Kriege flohen die Nonnen nach Polen. 1694 
errichtete die Abbatissin lChristinc Katharina v. Wrbna das Denkmal 
der heil. Hedwig und gab den» Kloster seine jetzige Gestalt.

Strappen) Stadt, von Lrcbnitz W. N. W. 3, von Brcöl. 5 
M.; offen und bergig; zählt 109 H-, 669 E. (kath. 13, jüd. 8.). 
Dominial-Rechte übt daö bei der Stadt gelegene Dominium Stroppe»» 
(jetzt Gciicral-Major Freiherr von Blumenstcin); die Gerichtsbarkeit 
übt daö Land- und Stadt-Ger. zn Lrcbnitz. Hier sind ein Unter-Stcuer- 
A., 1 Post-Erped., 1 ev. Pfarr-K., mit Pastor xriin, »md Diacon., 
Dieser zugleich Pastor der Lochter-K. in Wersiugawc; unter den» hol, 
Me» Thurm per masstveuKirche ist ri» Thor, durchwelchetz dieHgu)>l, 



Passage dcö Städtchens führt. Ferner- 1 cv. Sch. mit 2 L.; 1 Ho­
spital; 1 Apotheke, 2 Färbereien, 1 Wdm., 7 Tabackspinnercicn; 3 
Kram - und Wich-M. Die Bürger treiben Landbau neben dem Hand­
werk. — 1277 schon Stadt, aberSlrvssa genannt. 1639—43 jähr­
lich von Schweden, 44 von Kaiserlichen schwer hcimgcsncht, stand das 
Städtchen 1645 leer. 1727 ward daö Hospital gestiftet. 1783 die 
Stadt durch Brand getroffen und 1756—63 einigemal von Kosaken 
geplündert.

Zu den Land-Gemeinden im Kreise gchärcn:
Zirkwitz, einst Eirkwih, auch Czirkwitz, wohl vom slavischen 

Oerloivrv, als Kirchort genannt, Flecken, dessen vormaliges Markt- 
recht, man weiß nicht wie, auf die Stadt LrcbniH übertragen worden 
ist. Don Trcbn. O. M., 92 H., 570 Einw., 1 kath. Pfarr-K., 
1 kath. Sch., 1 herrsch. Schloß und Worw., 1 Erbvogtci-Worw. Die 
hiesige Erbvogtei war schon 1264 vorhanden. 1 Hospital, 1 Stockh. 
1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Wrm., 1 Wdm.

Deutsch-Hammer, 900 E.; 1 Frcischoltisci, 1cv. uud kath. 
Schule; königl. Untcrforstcrci; 1 Eisen-, 1 Kupferhammer, 3 Wrm.

KonradSwaldau, 460E.; 1 cv. Kirche und Schule, 1 Schloß 
und 3 Worw. 1 Syrupfabrik auö Kartoffeln. 2 Wdm., 1 Ziegelei, 1 
Lorfstecherei.

Lossen, 300 E., 1 ev. und katy. Kirche, 1 kath. Schule, 1 
Schloß und Worw. Der hiesige Garnhändler Schubert macht große 
Geschäfte, und seht viele Menschen der Gegend in Nahrung.

Massel, 1 Schloß und Worw., 475 E., 1 cv. Kirche und 
Schule, 1 Wrm., 1 Wdm. Die cv. Kirche steht auf einen» Sand- 
Hügel; ein anderer Hügel ist zum Theil mit Häusern beseht und heißt 
der Töppelbcrg; weiljim 16. Jahrhundert ein Schmidt, als er Kohlen 
brcnncn wollte, hier auf ein pagcr von Urnen stieß; worüber aber in» 
Jahr 1544 die erste Nachricht, Pastor Hermann aber in seiner Maßlo- 
graphic (Beschreibung von Massel) von» Jahr 1711 die ausführlichste 
Beschreibung sowohl dcö überreichen Vvrrathö von Urnen, als auch des 
Schmucks und der Werkzeuge auö Metall und deS pyramidalischen 1704 
entdeckten Grabes gegeben hat. Am Nordfuße de« Hügels ist eine 
Quelle, die im Winter wärmer als im Sommer sein soll; von ihrem 
Austritte auf.50 Fuß Weite in ihrem Laufe wirklich nie znfricrt, von 
immcrgrüncnden Pflanzen umgeben ist, und in» Frühlinge Laub von 
Bäumen mit sich führt, die nur bei LrcbniH wachsen; daher man glaubt, 
daß sie dort entspringe, dann aber bis hierher einen unterirdischen Lauf 
habe, weßhalb sie wohl die Ureinwohner von Schlesien für heilig halten 
mochten, und in dieser noch jeht an alten Gräbern so reichen Gegend, 
die einst ein Eichwald bedeckte, Opfer und Ruhestätten für ihre Snt- 



schlafcncn und ihre Götter errichteten; und Massel war vielleicht wirk­
lich daü IVlussilia der Lpgicr, wofür cS die schlesischcn Altcrthumöfor- 
schcr halten.

Skarsiue, von T. S. O. M., 350 E., 1 cv. Schule, 2 
Wrm. Besonders gut sind: die hiesige Kirschbaumzucht und der sehr 
lauge Flachs. Der Ort am Südabhangc des trcbnitzcr Gebirges, dcs- 
sc» schönste Aussichtspunkte hier der nicht mehr bepflanzte Weinberg und 
der pollentschiner Pappclbcrg sind, ist vo» einem mit Gängen durch- 
hancnen Buchenwalde umgeben. Ei» schö»cr Garte» stößt an daü 
neue rrst 1820 geschmackvoll erbaute Schloß. Hinter diesem, an» Ge­
birge, trifft man eine eisen- und eine schwefelhaltige Heilquelle. Beide 
wurden chrhin zu Kuren benutzt, und das sogenannte alte Schloß, nie 
von einer Herrschaft bewohnt, diente zur Unterkunft der Gäste. Jetzt 
kommen zwar Fremde noch häufig von OcIS und Breölan hierher, doch 
nur um die reinere Luft und die Auösicht zu genießen, oder als Freunde 
der Botanik die medizinischen Kräuter der hiesigen Wiesen zu sammeln.

Haidewilren, von L. W. 1 M., 350 E., 1 cv. Kirche und 
Schule; 1 Brauerei, 2 Wrm., 1 Ziegelei. Herrsch. Schloß mit 
schönem Ziergarten; dahinter auf dem Holzmannbergc 1 Tempel; auf 
dem Schillcrbcrge Blumenbeete; auf beiden Höhen mit liebliche» Aus­
sichten ruhcn frühere Besitzer. Auch die Einsiedelei an den Quellen und 
die Höhen der Nachbarschaft werden besucht.

Obcrnigk, von T. W. S. W. M., 500 E., 1 Schloß, ev. 
Kirche und Schule; Kalkbrennerei, Ziegelei, 1 Wrm., 2 Wdm., Gc- 
burtS-Ort deS schlesischcn Dichters Karl v. Holte»'. Ansehnliche Kirsch­
gärten und belohnende Auösicht von den nahen Höhen deL Kosakenbergeö, 
der Gänse-Eicr u. s. w. Auch ist daü Sprüchlein in» Munde deS Volkes:

Obcrnigk, 
Liegt zwischen Sorge und Kummernik. 
Wer sich will ernähren, 
Muß suchen Pilz und Beeren

> Und wer dieselben nicht kann finde», 
Muß Besen binden.

1- Das Fürstcnthum Trachenberg, 
die freie Standeöherrschaft Militsch, und die minder freie» EtandcS« 
hcrrschaftcn Freihan, Ncuschloß und Sulau. Sie bilde» zusammen

21. den Militschcr Kreis; erwirb auch der Militsch-Tra- 
chcnberger genannt, begreift 16 Q. M., (363,771 Morgen), und in 
4 Städten, 1 Marktflecken und 140 Landgemeinden, 5195Häuser und 
43,939 Bewohner. Man trifft in diesem Kreise, den die Bqrtsch 

' durchstießt, gar ansehnliche Teiche, gute Forsten, im Ost liebliche Hü« 

gelreihen, und strichweise recht ergiebige» Boden,



Städte.
Militsch, polnisch lviielicr; Hauptstadt des Kreises und der 

freien Standesherrschaft Militsch, v. Bresl. N. N. O. 8 M., zwischen 
dem linken Ufer der Bartsch und der hier niündende» Brande; offen, 
doch mit 3 sogenannten Thoren, ») zum Schloß, l>) zur anstoßenden 
polnischen, o) zu der 2000 Schritt iinS. gelegenen deutschen Worstadt, 
mit 2 Bartsch-und 2 Brandebrücken. 120 Wohnh. in der Stadt, 16 ' 
in dcr Altstadt, 22 in dcr polnischen, und 50 in der deutschen Borstadt, 
in allen 2180 E. (450 kath., 59 Jud.) und einer Husaren-Eskadron 
alSBesatzung. Man trifft ein altes standeShcrrl. Schloß an derBartsch. 
ES war früher fest. Nicht weit von ihm daö schöne neue Schloß, wo 
im anstoßenden englischen Park nebst Thiergarten, mit Damhirschen 
besetzt, ein zum Gedächtniß derFr!cdcnö-Fcierl816 errichteter Triumph­
bogen 30 Fuß hoch, 8 tief, 54 weit. Hier rcfidirtAlex. Kasim.NeichS- 
graf v. MalHan, Obcr-Er^-Kämmcrer in Schlesien, königl. Kammcr- 
hcrr, Obrist, freier StandcSherr aus Militsch. Behörden sind: das 
freie standeShcrrl. Gcricht, und da« freie standcöherrl. Cammeral-Amt. 
Königl.: 1 landräthl., 1 Kreis-, 1 Untcr-Steucr-A., 1 Post-Exped., 
1 Stadt-Ger. — Oeffentliche Gebände: 1 Rathh., 1 kath. Pfarr-K. 
und Sch., 1 kath. Nebcn-K. vor der Stadt; 1 cv. Psarr- K. Gna- 
denkirche, erbaut 1707 — 9. 2 cv, Sch., 3 L , 1 Synagoge, diese 4 
in der deutschen Vorstadt. Ferner: 1 standeShcrrl. Hospital, eine städ­
tische Armen-Unterstützung; 1 königl. Hauptmacht; 1 standeShcrrl. 
KreiS-Gcfängnifi, 1 Stadt-Diener- und Gcfangcnh., 1 Schicßh. — 
Gewerblich: 1 Apotheke, 3 Brau-, 1 Brennerei, 2 Färber, 2 Loh-, 
L Roßmühlen, 1 Getreidcm., 2 Ziegel., 1 große Mangel, 1 Tabak- 
spinnerei. Lcinwcbcrci auf 65 Stühlen; zahlreiche Schuhmacher, 
mehrere Gerbereien. 3 Kram- und Bieh-M. Landbau auf 12 cul- 
mischcn Hufeu und bedeutende Fischerei. — Schon 1154 stand die da- 
malö Milich genannte Burg. 1336 eroberte sie König Johann von 
Böhmen durch List. 1432 übcrfielcn Hnßitcn die Stadt. 1494 wurde 
die freie Staudeüherrschaft Militsch errichtet. 1536 brannte daö 

, Schloß, 1549 die Stadt ab. 1590 kam die Standesherrschaft von 
der Freiherrlichen Familie von KurHbach, an die dcr Grafen v. MalHan. 
Die Drangsale des 30jährigen Krieges find nicht genau ausgezeichnet; 
dcr 7jährige kostete der Stadt 4800 Nthlr. 1798 branntcn 30, 1819 
den 25. April 62 H. ab.

Freihan, poln. kraz-uo; dieser Hauptort der minder freie» 
Standesherrschaft gl. N., von Militsch 2 M., im N. N. O. und nur 

M. von Zduny in: GroßhcrzogthumAasen, besteht auö einem Dorf 
oder der Schloßgemeinde, und einem Marktflecken, daö Städtcl genannt. 
Dieser hat 63 Wohnh., 491 Einw. (kath. 118). 1 ev. Pfarr-K., 
- ev, Gch., 1 Hospital, t königl. Steucr-Reseptur, f königl. Postc 



Expedit. Gin Gemeinde-Vorstand, Magistrat genannt, doch ohne Stadt­
verordnete. 4Kram-M. Thecrhandcl. DaS Wappen der Stadt ist ei» 
Hahn in offenem Felde mit aufgehobenem Fusse. Die Schloßgemein- 
de von 64 Wohnh. n. 32Ställen, Scheuern u. 535 Einw. (kath. 89). 
Ein schönes Schloss, Sitz des minder freie» StandcShcrrn. Ferner sind 
hier: das Gerichts-, daö WirthschaftS-, daö Forst-und daö Rent-Amt 
der Standeöherrschaft. 1 kath. Pfarr-K. mit Mumien in dcr Gruft, 
I kath. Sch. 1 L. 1 herrsch. Worw., 1 Brau-, 1 Brennerei, 1 
Rossm-, L Wdm. und 1 Spritzetth. Hierzu werden noch gerechnet: 
») dcr Galgas oder dcr Johanniökrctscham mit 6 Fcucr- 
stcllen. d) dcr Thiergarten mit einer Försterei, 4 Stellen und 
36 Stück Dammwild, r) Strachowna mit einer Schäferei (gegen 
850 veredelter Schaafe) und 3 Ställen, — Freihatt wird als Burg 
1280 erwähnt; erhielt früheres Stadtrecht 1489; gehörte 1590—- 
1641 zur freien Standeshcrrschaft Militsch, von wo eS Hauptort der 
eignen minder freien Standeshcrrschaft ist. Pcst cntvölkcrte den Ort 
1625; nnd Brand zerstörte ihn 1826 den 4. Oct. bis auf 2 Stellen, 
seitdem ist er massiv und regelmässiger erbaut.

PrauLnitz, Stadt des Fürstenthums Lrachcilbcrg, von Mil. 
S. W-4M., von Breöl. 4M, rechts dcr Stroga, am Nord-Fuß 
dcr trcbnitzcr Berge, in cincm Thalc. Ohne Mauer seit 1819; mit 
4Worstädtcn; 221H., 3081E.(kath.404, jüd.125); 1 fürstl.Stadt- 
Ger. , 1 königl. Unter-Steucr-A. und 1 Post-Expedit. Gebäude sind: 
1 fürstl. Schloß, 1 Rathh., 1 ev. K., seit 1742, 1 kath. Pfarr-K. 
St. Jakob stand schon 1253; 1 kath. Bcgräbnissk-Mariä Heimsuchung, 
soll älter als die Pfarr-K. sein. 1 fürstl. cv. Sch. mit 8 k., 1 kath. 
Mit 1 L. 1 Synagoge. 1 fürstl. Hospital, 1 städtisches Kranken­
haus u. s. w. Für den bürgerlichen Nahrungö-Bctricb: 1 Apotheke, 
1 städt. Brau- u.Malzhauö, 2 Färb., 2 Wrm. n. 3 Wdm. zu Getreide, 
3 Graupen-, 2Lohm., 2 Oclpresscn, 1 Lnchwalkc. 20 Tuchmacher 
mit 40, 60 Züchncr und Weber auf 240 Stühlen, 46 Schuhmacher 
u. s. w. 1 Wochen-, 4 Kraur- und Wich-M. Landbau auf 1300 
Morgen. Kämmerei-Forst mit Vorwerken nnd Försterei. — Die 
Stadt hicß 1287 Prusnic, wurde 1432 von den Hussiten grausam 
verheert, gänzlich durch Brände 1452, 1520 und 1529 bis auf 16 H. 
Im 30jährigen Kriege waren die Jahre 1640 und 42 die härtesten.

Snlan, einst Zulauf, Stadt und Schloss-Gemeinde, von Mil. 
W. S. W. 1M., von Brcöl. 6 M.; am rechten Ufer dcr-Bartsch. 
Hauptort dcr minder freien StandcLhcrrschaft gl. N., im Besitz dcr 
verwittw. Frau Baronin v. Troschkc, geb. Gräfin v. BurghauS. ES 
bcstcht hier daö Gcrichtö-Amt dcr Herrschaft, zugleich Gericht für die 
Stadt. ») Schloss-Gemeinde. Sie umgicbt die Stadt und be­
greift! 79 H,, 641 S. (kath. 72); 1 herrsch. Schloss, 2Vvrw., 1 



Freischoltis., 1 Gemeinde - Arme» - Krcmkcnh, 1 herrsch. Zollhaus; t 
herrsch. Brau-, 1 Brenner., 1 Färb., 1 Gctrcidc-Wrm., 1 Ziegelei 
und einige Handwerker. 6) die Stadt: 9H H., 683 E. (kath. 56, 
jüd. 8). 1 königl. Stcucr-Ncceptur, 1 Post-Erped. 1 kath. Pfarr- 
K., 1 kath. Sch. 1 L.; 1 cv. Psarr-K. seit 1743, 1 cv. Sch. 1 L. 
1 Wachth., Gefängniße; andere öffentliche Gebäude fehlen. Geringer 
Handwerks « Betrieb; 22 Lein-, 4 Tuchstühlc; 4 Töpfer. 1 Wdm. 
4 schwache Kram- und Wich-M. Landbau auf 1S4 Morgen. — I» 
der Nähe dcr Schlachtbcrg mit Kreuz, und darauf die Jahrzahl: 
»1643", wo hier Schwede» und Oestreichs gekämpft haben sollen. Im ' 
S. imd im alten Wette derBarrsch: Burg-Ruine. — 1751 war Snlau 
noch Marktflecken und bräunte ab. 1755 erhielt cS erst Stadtrecht 
durch Friedrich II., so wie den 4. Jahrmarkt 1796.

Trachcnbcrg, 8um6urek auch Ltrndurkn, Hanht^adt deö 
Fürstenthumö und laudschaftl. Kreises Lrachcnberg, von Militsch W. 
S.W. 4., BreSl. 6'/^ M., ist 1253 den 15. Mai durch Herzog Hein­
rich III. von BrcSlau mit deutschem Rechte und 50 fränkische» Hufen alö 
Stadt auSgcseHt, Zwischen einen» linken Arm der Bartsch, Ledcrgraben 
genannt, und dcr südlich um nnd in mchrcrcn Kanälen durch die Stadt 
fließenden Schähka, die bald unterhalb dcr langsam fließende» Bartsch 
znfallt. Mit 3 Bartsch- und 4 Schätzka-Brückci,; mit der breölauer 
und polnischen Worstadt vor den gleichbenannten, aber seit 1820 abge­
tragenen Thoren. 230 Wohnh., 2003 E. (kath. 988, jüd. 86). ! 
Das fürstl. Schloß in» N. dcr Stadt ist Residenz Sr. fürstl. Gnaden 
Hcrrmann Fürsten v. Hahfeld-Schönstein. Ferner sind hier: 1 Für- 
stcnthumö-Gcr. mit Gebäude, 1 fürstl. Stadt-Gcr. und daö fürstl. 
Kammcral-Amt. An königl. Aemtern: 1 Stcucr-Reccptur, 1 Post- 
Expcd. Städtisch: 1 Nathh., 1 kath. Pfarr-K. mit Pfarrer und 
Euratuö; dieser war 1693 polnischer Kaplan. 1 cv. Pfarr-K., seit 
1742; 1 kath., 1 ev. Sch., jede mit 2L., 1 Industrie-Schnle für 
Mädchen. 1 fürstl. kath. Waisenhaus mit eigenem Lehrer, zugleich 
Pfleger dcr 6 Knabcn nnd 6 Mädchen bis zur Entlassung in Lchre und 
Dienst. 1 fürstl. Hospital für 6 Männer und 6 Frauen, heißt gegen 
daö vorige das alte Hospital. 1 Lazareth, 1 Stockh. u. Scharf- ? 
richtcrci, 1 Schicßh. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 Sladtbrau-, 1 
MalzhauS mit Noßschrootmühle; 6 Bock-, 1 holländische Wdm; 1 
Labackspimicrei. Unter den Handwerkern 40 Züchncr mit 63 Stühlen; 
2 Färber.; reiche Flußfischerei; Kahnschifffahrt; und könne,, halbe 
Oderkähiie auf dcr gcschwclltcn Bartsch bis zum Schloß, um Holz und 
Fische zu laden. Landbau auf 2919 Morgen Acker und 1328 
Morgen Wiesen. Stadtforst 500 Morgen; nnd liegt in diesen» daö 
noch zur Stadt gerechnete Stadtvoriverk Labaschkc mit Försterei, 
fast M. im W., jenseit dcr Bartsch. S Kram- und Dieh-M.,



Wochcnmarkt und mir geringer Handel. — Merkwürdigste GcschichtS- 
jahre sind: 1253 Erhebung zur Stadt. 1494 Errichtung der freien 
Gtandeshcrrschaft. 1641, diese kommt an den Grafen v. Hatzfeld. 
1642, Torstens»» erobert die Stadt; deögl, 1644, der kaiserliche 
Obrist Götz; dann wieder Schwede». 1702 völliger Brand. 1742 
die Sta»deshcrrschaft wird Fürstcntbum. 1758 — 61 schwere Anfor­
derungen dcrRussc». 1759 Lager derOestreicher. 1784großerBra»d.

Alt-Wirschkowitz, Hauptort der minder freie» Sta»dcöherr- 
schaft Neuschloß, von Militsch S. S. O. 1 M.; jetzt im Besitz dcS 
Reichsgrafen Hanö Heinrich VI. v. Hochberg; Sitz deö standeshcrrl. 
Gerichts, deö WirthschaftS-, Reut-und Forst-AmtcS. Hat 62 H., 
1 herrsch. Schloß mit Zier- und Irrgarten und sorgfältig unterhaltener 
Orangerie, 1 Freischoltisei, 2 Borw., 548 E. 1 ev. sehenöwcrthe 
Pfarr-K., erbaut 1773, 1 ev. Sch., 2 L. 1 herrsch. Brau-und 
Brennerei, 1 Brett-, 1 Wasser-Getreide-, L Wdm., 1 Ziegelei. 
Verschiedene Handwerker; auch wird viel Obst- und Weinbau auf den 
Hügeln der reizenden Umgegend getrieben. Eine Kelter ist für reiche 
Jahre vorhanden. Die weiteste Fernsicht gewährt der nahe Windmüh- 
len-Berg von Wcmbowitz. Die größte Hohe bei Wirschkowitz ist ein 
Hügel in der Mitte des KirchhvfcL; in ihm ist die Gruft, auf ihm ein 
Tempel, als Denkmal des 1814 auf der Jagd erschossene» Standeö- 
hcrrn Grafen Karl v. Neichenbach, Ebenso ziert den Platz vor der 
Kirche eine auö Eisenguß gefertigte Denk-Säule als Erinnerung an den 
1819 entschlafene» Grase» Hci»rich Wilhelm von Reichenbach, den 
letzten seiner Linie. DaS Altar der Kirche schmückt seit 1821 ei» Abend­
mahl des breölemer Malcrö König nach I.ooimräc> <Iu Vinoi. Eine 
Kirchen-Bibliothck über der Sakristei enthält 1200 Bände und eine» 
Becher von Holz, nur 2^ Soll oben weit, in welchem »och über 50 
immer kleinere Becher stecken. Der hiesige Garten mit seinen schönen 
Buchen- nnd Lindcn-Gänge» ist sehr besucht. Jagd und Fischerei der 
nahe» Teiche sind ergiebig.

Neu - Wirschkowitz, stößt westlich an Alt-W. Hier sind: 
42 H., 450 E.; 1 Wdm., verschiedene Handwerker. Unter 6 We- 
bcrn fertigt ein Damast-Weber wcitgesuchte Waaren. Der Ort ist 
1753 durch würtembergischc Kolonisten entstanden, nnd zumTheilmit 
Baum-Gängen in der Dorfgasse angelegt. Anfangs trieben die An­
siedler fast alle Wein- jetzt meist nur gute» Obstbau. 1 herrsch. Fa­
sanerie liegt qm Westende des Orts.

Nenschlvß, von Militsch O> N, O. 1 M.; sonst Haupt-Ort 
der minder freien StandcShcrrschaft Neuschlofi. Hat 81 H , 230 E., 
1 altes romantisch liegendes Schloß, 1 Worw., 1 Wrni. Der Ncn- 
teich mit 45o Schock Karpfen besetzt ist der Größe nach der zweite 
von den 66 Leichen der Standcöherrschaft, Es gehören noch hierzu: «) 



Hammer, kleines Oertchen, M. N. W., früher mit einem Ei­
senhammer mid wahrscheinlich darnach benannt, 6) Schmeliskc, 
^ M. N. O., an der Bartsch mit Försterei, a) Die Tabackhäu- 
scr, M- entfernt, sogenannt, weil hier ehemals viel Taback ge­
baut wurde.

Heinrichsdorf, größter Teich dcr Standcsherrschaft Neu­
schloß, die Grabownizc genannt, von 1600 Morgen, mit 1000 
Schock Karpfen besetzt.

Theer- und Pech-Schwelereien, deren dcr Kreis sehr viele zählt, 
trifft man: zu Birnbäume! i, Dzicwcntline 2, Grcbline 
1, Gugelwitz 1, Jantkowe 1, Lunkc 1, Melochwitz 1, 
Pcadauschke 1, Klein-Perschnitz 1, Postel 1, Protsch 
2, Nackclödorf i, Schwcntroschine 1, Schwicbcdawe 2, 
Strebitzko 1, Ujast 1 und Ziegelscheune 1.

Oelmühlc» zu Powitzko 2, Nadziunz 1; Potaschsiedcreicn 
zu Schlabotschine 1, Schmiegrode, mit 83 H. und 701 E., 
ist das größte Dorf im Kreise.

Bon den 139 Dörfer» und Kolonien des Kreiscö gehören: n) znm 
Fürstenthum Trachenbcrg 36 fürstl. und 6 adliche Vasallen-Güter, 
(ü andere Vasallen-Güter des FürstcnthumS sind seit 1817 zu dcm 
landräthl. wohlaucr Kreise geschlagen). 6) zur Standcsherrschaft Mi- 
litsch 20 standeöhcrrliche und 26 Wasallcn-Gütcr; o) zur minder freie» 
Standcsherrschaft Freihan, in 2 Antheilen: aa) 7 den» minder freie» 
Sta»deshcrrn Lraugott Freiherr» v. Lcichmann und Logischen aufFrci- 
ha», db) 3 oder dcr östl. Antheil dem freien StandcSherrn Grafen v. 
Maltzan. 6) zur minder freien StandeSherrschaft Sulau 11 und 2 
Basallcn-Gütcr, o) znr niindcr freien Standcsherrschaft Neuschlosi 16 
und 1 adlichcö Wasallengut. Die übrige» Orte gehörte» vormalö zum 
trcbuitzcr Kreise.

X. Die freien Standcsherrschasten Pvlnisch-Wartcnbcrg 
und Goschütz, die Herrschaft Medzibor und der Hal t- 

Tscheschen, oder:
22. Dcr Polnisch - Wartcnberger Kreis, 14Q. M. 

oder 802,148 Morgen groß; gränzt N. an den militscher Kreis und 
daS Groß-Hcrzogthum Posen, O. an eben dasselbe, enthält mehr ebene 
als hüglige Gegenden und in seine» großen Waldungen die Quelle» 
mehrerer Flüsse und Bäche, wie dcr Brande, dcr Oclsa und dcr Wcida; 
ziemlich guten Boden sür Getreide und Flachs, und in 3 Städten, 2 
Flecke» und 118 Dörfer», 4785 Feuerstcllc» u»d 36,897 meist pol­
nisch sprechende Einwohner.

») Die freie StandeSherrschaft Wartenbcrg; im 
Besitz der 3 miuorencn Prinzen Biro» v. Kurland: «) Friedrich Wil­



Helm Gustav Karl, 3) Pctcr Johann Ealirt; und c) Gebhard Gustav 
Pctcr Hermann. Hauptstadt derselben und deö Krciscö ist die Stadt 
P ol n i sch - Warten bcrg (Wart' am Berge, Sxm«v), von BrcSl. 
O.N.O.10M., unter 51 "17^ 56, 7" Nordbreite u. 35°21^ 34, 5" 
Ostlänge; 489 Fuji über dcr Ostsee, unweit dcr Brande. Ummauert; 
der Graben aber seit 1809 mit dem Walle gefüllt und theils zu den 
staudcöherrl., theils zu den bürgerlichen Gärten und einem Schießplair 
verwandt. Mit 4 Thoren, 3 Borstädten, 2 Brücken über den seit 1828 
trocken gelegten Stadttcich. 204 H., deren seit dcm grvpcn Brande 
den 28. April 1813, massiv. 1H35 Einw., (1116 cv„ 605 kath., 
114Jud.) ES bcstehen hier daS fürstl. curländische frcistandeShcrr- 
lichc Gericht; 1 Kammcr-Justiz-Amt für die Unterthanen der freien 
Standeöhcrrschast. 1 fürstl. Nent-A., 1 konigl. Stadt-Ger., über 
Stadt und Vorstädte, 1 landräthl., 1 Kreiö-Steuer-, 1 Unter-Steuer-, 
1 Eichungö-A.; 1 Post-Erpcd., 1 Salzfactorei mit Magazin. 1 kath. 
Pfarr-K., stand schon 1444, der schöne 1813 abgcbrannte Thurm 
soll neu erbaut werde». JohanneS-Statue auf dem Platz vor dcr Kirche. 
1 kath. Begräbnißk. St. Markus, am Markusbcrge vor dcr Stadt. 
1 cv. Pfarr-K. St. Pctcr beim Schloß, erbaut1785 — 89; 16^1 bis 
zu ihrem Abbrcnue» war cö die MichaelS-K., jetzt Salz-Magazin; dann 
1736 —1785 eine Schloß-Kapelle; 1 kath. Sch. mit 2 und 1 cv. mit 
3 L. 1 Nathh., »cu feit 1818, mit Thurm und Stadtwage. L 
Stockh., 1 Hospital St. Nikolai für 7 Personen. 1 bürgcrl. schönes 
Schießh. seit 1812. Bei ihm seit 1814 Brauhaus dcr Kämmerei, 
welcher die Bran-Communk seit 1813 ihre Berechtigung für 120 Rtlr. 
TahreSzinö überlasse», und seit 1823 auch städtische Brennerei mit L 
Töpfe». Ferner: 1 Pcivat-Brau- und Brennerei. 1 Apotheke, 1 
Stadt-Ziegelei, 1 Stadtförstcrci. Einiger Ackerbau; unter 180Hand­
werker», 5 Tuchmacher mit 9, uud 30 Leinweber mit 50 Stühlen. 
1 Wochcn-M., 4 Kram- nnd Wieh-, 1 besonderer Eraudi-Vieh-M. 
Bewässerung durch Röhren von den koseler Feldern her. Die Haupt­
straße durch die Stadt, polnische und deutsche Vorstadt, laßt der Stan- 
dcöherr, welcher einen GelcitSzoll erhebt, pflastern. Wclcuchtmig 
durch 4Z Laterne». Promenade. 3 öffentliche Gärten, Schloßgar» 
tt" mit englischen Anlagen und Fasanerie von 800—1000 Stück. 
2 standesherrlichc Schlösser, daü ältere seit 1813 neu erbaut, und das 
»eue aufdem sogenannten Weinberge, seit 1818 begonnene und noch 
nicht vollendete, gehören zur besonderen Schloss-Juriödiction: von 14 
H-, 100 E., mit 1 Schönfärberei, 1 Brau- uud Brenner, und S 
Wrm. —- Warteubcrg, im 13tcn Jahrhundert noch Marktflecken, 
hat 6 große Feueröbrünstc erlitten: 1444, 1544, 1616, 1637, 1742 
«nd 1813. Befestigt wurde die Stadt 1576. Ihr Besitzer Graf 
Dohna zeichnete sich im Anfänge deö 30jährigcn Kricgeö durch seine»,
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BekehrungSeifer alt» Anführer der Lichtenstein'schen Dragoner aus. 
Schweden eroberten W. 1684, dann Kaiserliche, und 1642 wieder ! 
Schweden. Die Pest raffte in Stadt und Gegend 1598, 4600, und 
1625, 2800 Menschen dahin.

Brali», (Lrnlin) ein Marktflecken oder offenes ungepflastcrteö 
Städtcl, d. S. O. 2'/, M. von derKrciS-St.; mit 1016 meist pol­
nisch sprechenden Einw. (cv. 128, jüd. 10), 165 H., 1 kath. Pfarr- 
K., eine Fcldk., diese M. von der Stadt. 1 kath., 1 ev. Sch. 
1 Hospital für 10 Männer und Frauen, gestiftet vom Pfarrer Jos. > 
Woznik. 1 Wdm., 1 Brauerei; sie gehört 60 berechtigten Bürgern. 
Stadtrecht erhielt der Ort unter kaiscrl. Regierung, hat aber gegen­
wärtig keine eigene städtische Verfassung. I» der Stelle der Stadt­
verordneten erwähle» jedoch 4 Deputirte den Magistrat. Unbeäckcrte 
oder quartlosc Bürger sind 81, beäckerte 77 mkt 1187 Morgen Lände- ! 

'rcien. Der Kämmerei gehören 50 Morgen; unter den Handwerkern 
sind 28 Leinweber mit 48 Stühlen die zahlreichste». 8 Kram-M. wer- 
dk» gehalten und gegen So Schwarzviehhändlcr treiben starken Verkehr. 
Das von dem Städtchen verschiedene Dorf Brali» liegt bei, und 
stellenweise in demselben. Es zählt 1 herrsch. Worw. mit Schloß und 
Schäferei, 1 Försterei, 11 andere Stelle», 2 Wdm. und 107 Einw. 
Außerdem gehören zur Standesherrschaft Wartcubcrg noch 27 Majo­
rats- und 88 adliche Vasallcn-Gütcr.

K) Freie Standesherrschaft Goschütz deren Majo- i 
ratS-Besitzcr gegenwärtig Graf Heinrich III. v. Ncichcnbach-Goschütz. 
Darin liegen:

Festenbcrg, poln. I'rvnrclagora, Stadt, liegt von Wartcn- 
berg in W. 8 M., (von Breslau 6) zwischen den schönwaldcr Bergen, 
und dem Judenberge, von welcher Lage, hart oder fest am Berge, auch 
wahrscheinlich ihr Name hcrrührt. Sie ist offen, hat 2 Marktplätze, 
247 Wohnh., von Holz, 1818 Einw. (143 kath., 258 jüd.). Ein 
Fünftheil spricht polnisch. Sie sind meist verarmte Tuchmacher ohne - 
allen Ackerbcsitz; jetzt sind nur noch 52 Stühle im Gange. 1 ev. Pfarr- 
K.; eine zweite ev. K., in ihr wurde sonst polnisch gepredigt. 1 ev. , 
Sch. «bit 4 L.; eine jüdische Elementar-Schule mit 2 L. 1 herrsch, s 
Schloß, 1 Stockh., 1 Hospital, zur Zeit für 12 Männer und Frauen. ! 
2 Brennereien, 4 Jahr-M. Behörden sind: Magistrat, Stadt-Ge- ! 
richt, Unter - Steuer - A. und Post - Expedition. Das Stadtrecht gab 
Herzog Heinrich der Getreue von Glogan 1298 den Besitzern von Fe- s 
stenbcrg. DicS waren verschiedene Adlige bis 1646, wo die Herzogin 
Eleonore Charlotte von Würtcmberg-Oels die Stadt erkaufte, sie ' 
und das Schloß erweiterte, und die Pfard zum Kripplcin Christi er- i 
baute. 1742 ist Festcnberg zur freien Standesherrschaft Goschütz 
gekommen.



Go schütz, 6o»rxr», von Fcstenbcrg U M. N., besteht aus 
r ! einem Dorfe i,nd ciiicm Städte! oder Marktflecken, dieser jedoch gegcn- 
> wärtig ohne Marktrecht. Sie bilden den Hanptort der freien Stan- 

deSherrschast Goschütz. Mit 124 Mohnh., (nur 25 Stellen werden 
, Bürgerhäuser genannt), 991 Einw. (kath. 480, jüd.). Ist Sitz des 
- freien Standeßherrn. Deö standeshcrrlichcn Gerichts-, des Forst-, 
- ! Rcnt- nnd Wirthschafts-AmteS. Man trifft ein massives Schloß mit 
, schönem Garten, (erbaut 1750), 1 ev. Pfarr- und Schloß-Kirche; in 
, ihr die steinernen Särge des Stifters Heinrich 1. nnd seiner Gemahlin; 
, auf dem außerhalb gelegenen Kirchhof aber eine gräfl. Familicn-Gruft, 
> ! erst erbaut 1826. Ferner: 1 kath. Psarr-K., 1 kath. und 1 ev. 
! Sch. 2 Herrschaft!. Worw., 1 Brau-u. Brennerei, 1 Wassermehlm., 
: 8 Papicrm. mit 4 Hadcrstampfen, 2 Walk-, 2 Säge-, 1 Nvßm., 1

Kupferhammer; 4 Löpfcrcicii, 1 Ziegelei, 1 Pech und Lhccrofen, nnd 
fast alle Handwerker am Ort.

Zur freien Standeöhcrrschaft gehören außer diesen noch 17 Dörfer 
nn wartenbcrger, 1 im militschcr und 1 im ölser Kreise.

e) Hcrrschaft Mcdzibor; gehört noch zum Fürstcnthnm OclS, 
und ist erst seit 1817 vom ölS-bcrnstädtcr Kreise getrennt, und dem 
Wartenbcrger übcrwicscn. Sie besteht anS der nachfolgenden Stadt 
Mcdzibor, 19 herzogl. und 4 adlichc» Wasallcn-Gütcrn.

Mcdzibor, lVüaärvbor, oder Mittclwalde; von P.-Wartcnb.
N. N. W. V, BreSlan 8 M.; auf einem Berge, umgeben von eimgen 
Weinbergen nnd Wäldern; ganz offen; hat 185 H., 1141 E. (kath. 
37, Jsraclitcn 6); steht unter dem FurstenthumS-Gcricht OclS, alle 
!4 Lage von einer Commission zur Aufnahme der Rechtssachen besucht. 
Ferner trifft man: 1 Unter-Stcucr-A., 1 Post-Evpcdit.; 1 ev. Pfarr- 
K', mit einem deutschen und einem polnischen Pastor. 1 ev. Sch., 
3L.; kcin Rathh., 2 Gefängnisse, 1 Spritzcnh., 1 städtische Brau-, 

Brenncreien, 3 Labackspinncreicn, 1 Apotheke, 1 Färberei, 4 
! Töpfereien; 20 Stühle zu Luch nnd Wolle, 23 zn Leinen, 2 zu Band, 
i 3 Kram- und Wieh-M. Unbedeutender Äcker- und Labackbau. Wein­

bau auf 56,000 (II Ruthen, mit 600 Eimern Ertrag i. I. 1826 ; und 
hat Jakob Lutz, ein Wnrtcmbcrgcr, der als Schncidcrgeselle hierher 

kam, Bürger und Bürgermeister wurde, den hiesigen Wcinban ange- 
legt. Man kelterte 1745 das erste Mal. Die beträchtlichsten An­
lagen sind im S. W. und S. der Stadt. Südlich an der Stadt liegt 
die Schloßgcmcinde, mit7H., 56 E., wo ein herzogl. Amtöh., füx 
die Gerichts-Lage, 1 Domaincn-A., 1 Borw., 2 Brau-, 2 Bren­
nereien, von denen eine nach Pistoriuö eingerichtet ist. 1619 ,un'Z 
1683 wurde Mcdzibor von den Polen geplündert. 1643 den 6. Juli 
von Schweden cingcäschcrt und 1756 den 1. Octbr. fast gänzli ch durch 
Brand zerstört.



ü) Der Halt Asche scheu, gehörte bis 1817 auch zu dem 
Bereiche des landräthl. Kreises Oels, imd besteht auö 6 der Kathedrale 
in Breölau gehörige» Orten, unter denen Tscheschen, von P.-War- 
tenb. St. W. 8 M., der Haupt-Ort, mjt66H., 510 E., l Frei- 
schvltis., 1 Schloß'und Worw., 1 kath. Tochtcr-K. von Goschütz, 1 
kath. Sch. und 1 Wdm.

Außerdem sind noch folgende Orte deß Kreises 
bcmerkcnSwcrth:

BaldowiH, von P,-Wartend. O. N. O. M., 400E.;S 
1 Theer-Ofen.

Dukowinc, M. W. S. W. von Mcdzibor, 86H., 850^ 
E., 1 herrsch. Schloß u. Worw., 1 ev. Sch. 1 Brau- n, Brennerei, 
1 Brettui., iPapierm., 2 Mchlm., 1 Bleiche; 1 Bade und Brnn-! 
nen-Anstalt. Den Mineral -Quell entdeckte der OrtS-BcsiHer 1796, 
ließ ihn fassen, mit einem einfachen Brunnenhause überbauen, und 
nach und nach alle zur Bade- und TrinkbennHung nöthige Einrichtungen 
treffen. Bestandtheile der stärkenden Quelle sind: Kohlensaures Ei- ! 
sen, Witriol und Alaun.

Kalkowöki, 42ÜE., mit Potaschsiederei.
Groß-Kosel, 850 E-, dcSgl. 1 -Potaschsiederei.
Kottowöki, herzogl. ölSisch, 400 E,; 1 Theer-Ofen, und die 

Wilhelm Shütte, eine Glashütte, wobei 7 Wohnhäuser für die ! 
Arbeiter.

Otto^Laugcndorf bei P.-Wartend., 4 unbenutzte Mineral-! 
Quellen, ähnlich Venen zu Bnkowinc.

Grvfi-FricdrichS-Labor, von P.-W. im O. 1 M., 57H., 
840 E.; 1 ev, reformirte Sch. n. K. mit Gottesdienst in böhmischer 
Sprache. Der Ort wurde 1749 von dvhmisch-reforMirtcn Auswande­
rern erbaut, nach der gleichnamigen auf einem Berge belegene Krciö- 
Stadt BöhmenS, Tabvr, und weil Friedrich II. hier daö Grundstück 
zur Niederlassung schenkte, Friedrichötabor genannt.

Lrembatschau, von P.-Wartenb. S. S. O.2M., daö größte 
Dorf im Kreise, mit 106 H., 850 E.; 1 kath. K. u. Sch. 1 Brau-, 
1 Brennerei, 1 Försterei, 2 Wdm., 2 Worw., 1 herrsch. Schloß, 1 
Freischoltisci.

Schlaupe, vo» P.-W. im O. S. O. 1 M., 220 E. Am 
Schlauper Berge soll einst Silbcrda» betrieben worden sein.
x Schreibersdorf, 440 C.; Schloß, ev.Sch., 8 Worw., Brau- 
ii.^Brennerci, Brcttm., Wdm., 2Wrm., Theerosen.



H- Bezirk der königl. Regierung zu Licgnih;
oder Niedcrschlcsien im engern Sinn, mit dem preußischen Mark- 
grafenthum Obcrlausitz. Ihn umgränze» ini Nord die Provinzen Bran- 
denburg und Posen, iin Ost »och ein Theil von Posen und der Regic- 
^»»gö-Bczirk Brcölau, südwärts Böhmen, und gegen West daü König­
lich und die preußische Provinz Sachsen. Seine Bodenfläche belauft 
sich anf 240geographische Q. M. oder 5,170,197 preußische Mor- 
gc»; auch ihn durchstießt der Odcrstrom, doch liegt nur ein sehr kleiner 
und waldiger Theil aus dein rechten, und bei weiten» der größte Theil 

Negicrungs-BezirkeS auf den» linken Ufer deö Stroincö. Die sudli- 
chcn Kreise des letzten» enthalten die schlesische Seite des Jser- und des 

! Niesengcbirges, so wie denjenigen Theil des Hochwaldgebirgcö, der 
Zwischen Bobcr und Katzbach sich erhebt, nebst den mehr nördlich gelege­
nen Hanptwaldnngeu deS Departements. In Allein zählt der Regie- 
tnngs-Bezirk 752,846 Seelen; diese zerfallen in 868,514 männliche, 
und 888,832 weibliche Individuen; darunter sind nach den Konfessio­
nen geschieden 685;695 evangelische, 114,692 katholische Christen, 
und I9592uden. Ferner befindet sich die Anzahl von 121,634Wvhn- 
häusern dieser Bevölkerung in 49 Städten und 2700 Dörfern und klei­
den Wohnorten, so wie in den nachstehenden Fürstenthümer» und 19 
iandrälhlichcn Kreisen, «ertheilt.

11. . DaS Fürstenthum Licgnitz.
Liegt von» breslauischen Fürstenthum westlich zwischen den Für- 

stcnthümcrn SchwcidniH, Jaucr und Glogau, und besteht auö den Krei­
st» LicgniH, Goldberg-Hainau und Lübcn.

1. Der Liegnitzcr Kreis. Gleich westlich von» Neumark- 
^r, 8 geographische Q. M., oder 172,097 Morgen groß. Eine von 
wenigen Hügclrcihcn unterbrochene Ebene zwischen dem rechten User 
der Katzbach und den» linken der Oder; mit dem große» Würchcnteiche, 
^m Hcrzogstcichc und den Seen bei Jäschkendorf, Koischwitz, Kunitz 
und Scedorf (vergleiche Band 1. S. 142.); hat Waldungen im N., 
u»d trefflichen Boden für Getreide, Hülscnfrüchtc und Gemüse. Und 
i» 2 Städten und 188 Dörfern und Kolonien, 6298 Wohnh. > und 
45,819 Bewohner.

Städte.
Kicgnitz, Hauptstadt deö NegicrungS-Bezirks, des Fürsten- 

thumö und deö Kreises Licgnitz, unter 51" 12'48, Polhöhe, und 
83" 49' 81, Ostlänge; von §tzxeölan in» W. gen N. W. 8M.; 
zwischen den, linken Ufer der Katzbach und dem rechten des Schwarz­
wassers, bei 367 par. Fuß Scchöhc an der Katzbach und 897 am ehe 
Öligen Jesuiten-Cvlleginm; bestehend nuS der innern Stadt mit 4



Ahoren »nd einer Pforte, umgeben von dem innern Wallgraben, einem 
Kranz von Garte», der Promenade und dem äußern Wallgraben, und 
von der brcslauer, der glogancr, der hainaner, der goldbergcr Vorstadt, 
der Jaucrgasse und verschiedenen Vorwerken; zusammen mit 802 
Wohnh. nnd 557 Ställe», Scheuer» und Schoppen, von denen die der 
innern Stadt 2 Marktplätze, 10 Hauptstraßen und 8 Nebengassen um­
fassen. Einw. sind 10,245 crcl. Militair; hiervon cv. 8445, kath. 
1653, Juden 147; und eigene Haushaltung bildend: Grundcigncr 
609, Miether 602, und Schutzverwandte 1044. Besatzung: Füsilier- 
Wataillon deö 7. Jufantcric-Regimcntö. Stamm vom H.Bataill. des 
18. Landwehr-Rgmts., und Kommando der Gensd'armcric-Brigade 
Nr. 6. Ihre Gebäude sind: 1 Hauptmacht, 1 Garnison-Lazareth, 1 
Landwehr-Zeug-Hauö, sonst Kirche LcöWcncdictiucr-Jlmgsrauen-Stifts 
«ä Lt. Örueom; außerhalb 1 Pulver-Magazin. Civil-Bchördcn und 

"Gebäude sind: 1) die öiiigl. Regierung im vormaligen herzogl. Schloß 
mit 8 Thürmen, 2) das laiidräthlichc, 8) das Kreis-Steuer- und 4) 
daö Haupt-Steuer-Amt; 5) daö Land-und Stadt-Gericht, 6)dasFür- 
stenthumö-Jnquisitoriat, 7) daö Post-Amt, 8) daö Domaincn-Amt, 
S) die Salzfactorei (daö Magazin im Schloß), 10) die Kreiö-Bau- 
Luspection und 11) die licgniH-wohlan'sche Fürstenthums-Landschaft; 
rvovon eigene Gebäude besitzen No. 1, 5 und 11. Ferner: der Magi- 

l strat mit seinen Deputationen, zugleich königl. Polizei-Behörde und die 
Versammlung der Stadt-Werorlmetem Daö Rathh., daö Gewandh., 
chierinncn die städtische Rüstkammer und der schwarze Saal; daöKaufh., 
in einem Theile daö Theater; diese 3 scheiden den Ring in den großen 
»nd kleinen. Ferner: 1 Stockh. z. Z. Jngnisitvriatö-Gcfänguifi, 1 Po­
lizei-Gefängniß, 1 Scharfrichtern. — Kirchen und Schulen: 2 
ev. Psarr-K., St. Peter und Paul mit 3 Geistlichen: 1 Pastor (z. A. 
rönigl. Superintendent), 1 Ober-Diakon und 1 Diakon, und zu unserer 
lieben Frauen, auch Mariausche Kirche genannt, ebenfalls mit 1 Pastor 
10ber-Diakon und 1 Diakon, letzterer z. A. unbesetzt. Patron: Magi­
strat und Stadt-Wcrordncte. Au jeder cingepfarrt ein Theil der'Stadt, 
»nd von den Vorstädten, zu Peter und Paul die Hainaner-, Golbbcr- 
ger-, Jaucrgasse und Dänemark; zu unserer lieben Frauen die Breö- 
laucr und Glogaucr, Konsorten-Güter und schmale Seite. In der 
Kirche zu unserer l. Frauen, abgcbramit durch Blitz den 11. März 1822 
»nd bis 1828 neu wieder ausgcbaut, führen 13 Stufen zu dein schönen 
Hochaltar, das von außen auf einem mächtigen Gewölbe ruht. — 1 kath. 
Pfarr-K. St. Johann, Patronat königl.; der Pfarrer z. Z. Erzpric- 
ster des Archipreöbyt. und Schulen-Jnspector deö Kreises Liegiiitz. Sie 
War früher Domstiftö-, dann ev. und Schloßkirche. (Noch sieht man 
die 1678 vollendete Gruft der plastischen Herzoge.) Sie wurde 1698 
-t» Jesuiten, und 1801 der kath. Pfarrgemeindc,'iherwicsen. Esc» 



mentar - Schulen: in der Stadt 4 cv., jede mit 1 L., 2 für Knaben 
und 2 für Mädchen. 1 kath. Pfarrsch. mit 3 L.; in den Borstädten 
4ev. Sch., jede mit 1 Lehrer; Collator der cv. dcr Magistrat, der kath. 
der königl. Fiöcuö. 1 ev. Gymnasium, odcr vereinigte königl. und 
Stadtschule, mit 6 Klassen und 9 Lehrern; -Patron: Magistrat und 
Stadt-Vcrordnctc; doch werden Rector und 3 Lehrer vom königl. St. 
Johanniö-Stift angesctzt und besoldet. Ferner: die königl. Ritter- 
Akademie, i. I. 4708 vom Kaiser Joseph I. für 12 adlicheZöglinge 
gestiftet, auf die Fondö deö von-Hcrzog Georg 1646 für cv. Geistliche, 
Kirchen und Schulen errichteten Johanniöstiftö, welche i. I. 1809 
aber zn einer WildungS-Anstalt für die höhcrn Stände, mit Beibehal­
tung der 12 üblichen und 2 gräfl. v. KoSpoth'schcn Fundationk-StcUen 
»ungestaltet wurde; mit L Dircctoren, 5 Professoren und 8 andern Leh­
rern. DaS palastähnliche Gebäude steht auf dem Grunde von L1 Bür­
gerhäusern. DaS Stiftö-Amt ncl St. Johann, jetzt Ritter-Akademie 
nnd Johanncö-Stiftö-Dircctorium, ist NcrwaltungL-Behörde dcö Jo- 
Hanniö-Stiftö und der Ritter-Akademie. — Städtische Hospitäler und 
Stiftungen sind: Hospital aä Lr. Maölaum, fiir arme Bürger und 
mehrere Waisen; gestiftet 1288; Hospi tal 8t.-lunao, verschmolzen mit 
dem ehemaligen Hospital St. StaniSlai, für kranke Arme u. Reisende; 
die Wittibcr'sche Mädchcn-Fnndation für 8 arme kath. bürgcrl. Mäd­
chen, gestiftet 1742; daö Scelenhauß für 10 arme Bürger-Wittwen. 
— Gewerblich sind hier: 2 Apotheken, 1 Bnchdruckcrci; 4 Malz- 
häuser, 5 Brauereien, 82 Brenner., Essigsicdcrci. 2 Getrcidc-Wrm. 
(10 Gänge), 1 Wdm., 3 Walkm., 1 Lohn».; 2 Ziegeleien a) dcrKäm- 
increi, K) der Ritter-Akademie gehörig. 1 Tabackfabrik, die Fcye'- 
sche; 1 Tuchfabrik, die Ruffcr'sche. Gehende Stühle für Seide 6, 
Wolle 88, Lejnen7; Strumpfwirker 18. 2 Wochen-, 4 Jahr-, 2 
Wvll-M. 1 Groß-, 3 Buch- und Kunst-, 86 andere Handlungen;

, 132 Krämer, 88 Hökcr nnd 687 Handwerker aller Art. Berühmte 
Kräutcrcien durch -Worstädter und Umwohner betrieben. — Die Grün­
dung der Stadt nimmt man um das Jahr 1000 nach Christo au. 4048 
stiftete K. Kasimir von Polen hier ein Kloster der Bcncdiktincrinncn. 
1170 erbaute Herzog Lolo-Inns 1. von Schlesien die Oberstadt, die 
Obcrkirche und die hölzerne Burg aus Stein. 1192 eben so, die ältere 

Marien - oder Niedcrkirchc. 1241 den 9. April 1 M. von hier bci 
Wahlstatt große Schlacht mit den Mongolen; sie plünderten die von 
den Einw. verlassene und selbst angezündctc Stadt, aber die Burg wi 
Verstand. 1277, H. Loleslaus 1. stiftet daöKrenzklostcr und beseht es 
mit Dominikanern. 1294, H. Heinrich v. führte die 1241 nieder- 
gebrannte St. JohanniSk. wieder auf und «bergab sie den Franziska­
nern. 1888 bräunte die Stadt ab. 1347 erhielt der Rath dieOber- 
gerichte, 1848 ward das Kloster zum heil, heichname gestiftet und dkg 



Wcncdiktinerinnc» gegeben. 1378 erkaufte der Rath die Erbvogtci. 
1379 Nathhauü und Oberkirche massiv erbaut. 1397 die Herz. Ge­
brüder Ludwig und Wenzel erhallten die Dom- oder Kollcgiat-K. zum 
heil. Grahe. 1411 wieder gänzlicher Brand. 1424 Ludwig II. 
stiftet das Karthäuser-Klvstcr. 1430 den 20. Juni verheerten Hufii- 
tcn die Borstädte mit Feuer und Schwert; daher ward die Stadt mehr- 
befestigt, die Domkirche abgebrochen, den Domherr» die JohanniS- 
kirche und den Franziskanern eine eingebaute Kapelle übcrgcben. 1439 
erste Apotheke; Brand der Nicderstadt, und durch Polen 1442 der 
sämmtliche» Worstädtc. 1432 schlüge» die Licgnihcr, welche königl. 
böhmisch werde» wollten, den Herzog Johann on Luden, nähme» aber 
1454 nach einem Aufruhr dessen Sohn Heinrich zum Fürsten an und der 
Bürgermeister Ambrosius Bitschen, der sie angeblich zum Abfall an-Böh- 
imm gereizt, wurde enthauptet. 1464 große KaHbachflutl^ 1483 
Pest. 1495 Brand, 68 H. 1512 ward der schwarze Christoph (Chri­
stoph von Reisewitz aufAlzcnau), ein berüchtigterFchdcr, aufgeknüpft. 
1522 Anfang der Reformation; völlig cingcführt 1524, feit sie der 
Herzog Friedrich II. angenommen. 1529 wurde aus Furcht vor eine,» 
Lürken-Einfalle Liegnitz mehr befestigt, das Kloster zum heil. Leichname 
abgetragen und den Nonnen das verlassene Dominikaner-Kloster gege­
ben. 1532 Brand, zur Hälfte. 1534 Pest. 1547 ward das vcr- 
lassne Karthäuserklostcr abgetragen, doch blieb die von der Herzogin 
Hcdwig, Mutter Friedrich I., im 15tc» Jahrhundert gestiftete Ber- 
theilung noch bis 1742; jedem ward ein Brot, Buckenite genannt, 
1 Hering und 1 Gröschel gereicht; und oft erschiene» 15,000Menschen. 
1553 Pest, es starken 500 M. Großer Druck H. Friedrich III., bis 
zu dessen Entsetzung 1559. 1568 halbe Uhr. 1569 Verwüstung 
durch die Katzbach. 1581 Heinrich XI. muß sich seinem Bruder Frie­
drich VI. und dein vor Liegnitz gerückten kaiserlichen Landeshauptmann 
Bischof Martin Gerstmann ergeben. 1584 Benediklinerinnciikloster 
und 40 H. bräunte» ab. 1594 Seuche. 1604 Ueberschwemmililg. 
1609 wieder Brand, 370 H. 1618 Austritt der Katzbach. 1633 
vom 13. Aug. bis 22. Decbr. raffte Pest 4794 Einw. hin. 1634 den 
13. Mai siegten die Hachsen unter Arnheim über die Kaiserlichen unter 
Kollorcdo; dieser bräunte zur Deckung dcö Rückzugs die -Vorstädte von 
Liegnitz (354 H.) ab. Auch 1639 bräunten 49, 1648 über 180, und 
1672 225 H. ab. 1675 nach dem Lobe dcö lctzten Plasten, Georg 
Wilhelm, den 22. Novbr. zu Bricg, bcigesctzt zu Liegnitz, nahm Kai­
ser Lcopold das Fürstcnthum in Besitz. 1677 ward die Schloßkirche 
und 1698 die Stiftskirche St. Johann den Katholischen, letztere de» 
Jesuiten übcrgeben, die nun ei» Kollegium gründeten. 1707 — 9 
hauten auch Franziskaner ein neues Kloster und Kaiser Joseph I., bewo- 
tssh dnrch Könsg Karl XII, von Schweden^ stiftete 1708 die Ritter-



Akademie. 1711 Schloßbrand. 1783 daö Rathh., wie jetzt, erbaut. 
1740 Besitznahme durch Preußen. 1757 Belagerung und Einnahme 
durch den prcuß. General Brandeö; 1758 ei» Theil der Werke wird ab­
getragen. 1760 den 15-Aug. schlugFriedrich II. dieOestrcicher unter 
Landen. Sie verloren 4000 Todte und Berwundete, 6000 Gefangene 
und 82 Kanonen. 1761 den 10. Aug. Brand der Oberstadt. Die 
Stadtschuld deö 7jährigen KriegeS war 43,089 Rtl. 1789 ward der 
Rest der Festungswerke geschleift und in Garte» verwandelt. 1804 
schädliche Katzbachhöhe. 1810 ward die glogauischeKammer nach Licg- 
nitz verlegt und königl. Regierung genannt. 1813 vom 27. Mai bis 
27. Aug. Franzosen und durch sie Bedrückungen aller Art. Die Ver­
luste betrugen über 100,000 Rtlr.; auch gewaltige Hohe der Katzbach; 
dcögl. 1829.

Parchwitz, königl. Stadt, von Lieg». O. N. O 2'^ M., vo» 
Breöl. 7*X M>, a» der berliner Chaussee und dem rechte» Ufer der 
Katzbach; mit 4 Thoren, einer Pforte und einer umgebenden Mauer, 
mit der Glogauer, und der nicht zur Stadt gehörigen vormaligen Amtö- 
Vorstadt. Diese begreift: n)daö Schloß an der Katzbach von, 
einem Arm derselben umflossen. 1259 durch die Herrn v. Parchwitz 
Hölzer»; 1422 massiv erbaut und befestigt, spater und bis 1820, nebst 
Schloß- und Hüfncr-Gemcinde landesherrliche« Domainen-Amt. Seit­
dem besitzt eö die gräst. Familie von Puckler, doch ist die Gerichtsbar­
keit königl. geblieben, ebenso der größte Theil deö alten Schlop-Ge- 
bäudeö, wo ein königl. Rent-A. und daö Land- u. Stadt-Gericht. Fer­
ner: 1 cv. Pfarr-K. St. Andreas, 1271 hölzern, 1424—26 stei­
nern erbaut. 1 cv. Bürgcrsch. mit 3 L.; auch besteht hier eine kgl. Töch- 
ter-Jndustriesch. mit 2 Lehrerinnen, für u»e»tgcldlichen Arbcitö-Untcr- 
richt, auch für Mädchen auö der Stadt; eine kath. Curatialk. 5) 
die Schloß-Gemeinde, 80 H., 450 E.; 1 cv. Elemcntar-Sch., 
1 herrsch. Borw., Schäferei, Brauerei und Ziegelei. .2 Wassermehlm., 
jede mit einer Sägem. c) die Hüsncr - G cmeinde P a r chwitz 
mit der Erbvogtci, 7 H. u. 90 Einw. Die Stadt enthält 121 H., 
1029 E., (kath. 200, jüd. 4). 1 Post-, 1 Unter-Steucr-A.; 1 
Stadt-Mauth, 1 Rathh., mit Wacht, Stadt-Wage und Keller; ist 
nebst 46 massiven Häusern 1769 und 70 unter königli Beihülfe erbaut. 
1 cv., 1 kath. Elemcntar-Sch., 1 cv. Bcgräbnifik. vor dem Breölauer- 
Lhor, bci ihr ein Hospital für Männer und Frauen; zugleich für 
mehrere Dörfer, wenn die bürgcrl. Kompetenten fehlen. 2 Brau-, 2 
Brennereien, die städtische Brauerei auf d»r Stelle der 1250 mit der 
Stadt zugleich gegründeten St. Annak. 1 Apotheke, 4 thätig be­
triebene Gerbereien. 3 Lohm.; 16 Stühle, zn Leinwand, Strümpfen 
und Tuch; einst 100 Tuchmacher, 6 Töpfereien u. s. w. Haupt« 
sächlich Äichzucht undLandban mit 344 Scheffel»Aussaat,, DevKän^ 



merei gehören 560 Morgen nnd 2 Forsten. 4 Kram- und Wieh-M. 
Städtische Wasserleitung; vom Fasancn-Busch im S. bis zumMarkt- 
hälter SSO Ruthen; 1822 — 28 ganz mit eisernen Röhren versehen. 
Bürgerliches Schiesih. auf Lcschwitzcr Grunde. — Parchwitz entstand 
wahrscheinlich seit 1170. 1250 erhob es Peter Parchwitz zur Stadt. 
1428 den 11. Oct. verwüsteten es Hußiten. 1484 ward das Hospital 
gestiftet. 1562 — 64 Stadt und Schloß herzogl. 1608 schädliche 
Katzbachhöhe. 1630 — 87 Sitz des Herzogs von Liegnitz. 1639 
wechselten Schweden und Kaiserliche alö böse Gäste. 1642 ließ Tor- 
stenson die Stadt plündern und cinäschern. 1688 traf Brand 74 Ge­
bäude; 1769, 25, die Friedrich II. itebst andern massiv wieder auf- 
bauen ließ. 1806 den 15. Novbr. Scharmützel zwischen Preußen nnd 
Baicrn in der Stadt; sie wurde von diesen geplündert. 1813 bei ihr 
Lager des Generals Souham, daher die Kriegsschuld seit 1806 ohne 
Verpflegung 14,662 Rtlr. betrug.

Bemerkenswerthe Krciödörfer:
Arnsdorf, von L. N. W. 1 M., mit Torfstcchcrei. 
Groß-Baudis, von L. S. O. O. 8X M., 400 E., 1 ev. 

K. und Sch.; 2 Meilen großer, jetzt entwässerter, Würcheutcich.
Eichholz, von L. S. S. W. 2 M.; 800E. Unfern des Dorfe« 

befindet fich das Denkmal zur Erinnerung an die Schlacht an der Katz- 
bach, am 26. August 1813.

Koiz, von L. O.2X M.; 102H., 2Vorw., 650 E., 1 
ev. K. u. Sch. 1 Ocl-, 1 Roß-, 1 Wasser-, 1 Wdm. 1 Ziegelei; 
1 große Brauerei mit Spiritus-Fabrik, »ach englischer Art erbaut; 
königl. Chaussee-Zoll u. s. w.

Liebenau, von L. S. S. O. X M.i wobei eine Torfstechern 
und 1 Sandsteinbruch.

Panthcn, von L. N.O. ; I hcrrsch.Schloß u. Vorw; 1 
Stammschäferei von 1000 Merinos.

Wahlstatt, von L. S. O. 1 M.; 850 E., 1 herrsch. Schloß, 
1 Worw. 1 ev. Pfarr-, 1 kath. Curatial- sonstKlostcr-K. 1 ev., 1 kath. 
Sch. Viele Handwerker. Der Ort verdankt seine Entstehung der berühm­
ten Tatarschlacht, welche 1241 den 9. April in der Gegend geliefert 
wurde, wo heute daS Dorf steht: denn die heil. Hcdwig ließ aufdcm Orte, 
wo der enthauptete Leichnam ihres Sohnes Heinrich H. (Heinrich dcS 
Frommen), der bei dieser Schlacht war, gesunden wurde, eine Kapelle 
erbauen; wozu fich »ach u»d »ach mehrere Häuser fanden., Die Ka­
pelle aber, welche später in eine Kirche umgeschaffen worden war, kam 
bei her Reformation in die Hände der Evangelischen. Zu Anfänge deü 
18. Jahrhunderts kaufte das Benediktiner-Kloster zu Braunau in Böh­
men den Ort, und sing 1708 an, das jetzt noch stehende Kloster-Gebäude 
aufzusichren, was auch 172,8 vollendst wurde, Hö ist ein sehr ger 



schmackvoll erbautes und mit 2 Thürmen geziertes Gebäude; besonders 
ober ist die Kirche mit sehcnöwcrthcn Gemälden geschmückt. Auch war 
eS auf den Gbencn von Wahlstatt gegen die Kahbach hin, wo Feldmar­
schall Blücher am 26. August 1813 die Franzosen so glorreich besiegte; 
weshalb er den Titel Fürst Blücher von Wahlstatt von seinem Könige, 
vom Wolke aber den des Marschalls WorwärtS, erhielt.

Z. Der Goldberg-Hainaucr Kreis, imW-vomvori- 
gen, links der KaHbach, ist 8^/ Q. M. (187,095 Morgen) groß; 
und aus den LandschaftSkreiscn Hainau und Goldberg gebildet. Im 
S. bergig, im N. mehr eben und sandig, mit gutem Boden für Getreide 
und Flachsbau; mit 2 Städten und 1Ä5 Dorfschafte», worin 6785 
Fcuerstellen und 43,761 Seelen sich befinden.

Städte:
Hainau, auch Haynau, alt: Hayn, Hayna und Hay- 

»ow geschrieben, ist königl. Kreisstadt; vonLicgn.W2'/, vonBrcLl. 
11 M.; am linken Ufer der -schnellen Dcichsa oder Deichsel; mit 2 
Brücken über sie, 2 über den Mühlgraben; der Ober-und Nicder-Vor- 
stadt, einer Mauer und theilwcisem Walle um die innere Stadt; aus 
der 3 Thore und 2 Pforten führen. Mit den 12 Stellen deS BurglehnS 
in der Ober-Aorstadt, nur polizeilich zur Stadt geschlagen, zählt sie 
343 Wohnh. und 26 öffentliche Gebäude. Verbesserte Pflasterung 
seit 1816. Beleuchtung seit 1825; Trinkwasser-Röhrleitung vom 
Hopfenbcrge im S. und Ober-Michclödvrf im S. O. 3001 Bewohner 
(368 kath., 28 ISraelite»). Besatzung: eine Uhlanen-Eskadron. 
1 ev. Pfarr-K. unserer lieben Frauen, angeblich von der heil) Hedwig 
erbaut; ev. seit 1535; Gruft der liegnitzischen Herzogin Anna von 
Würtcmbcrg, starb 1617; 1 ev. Wegräbuißk. St. Nikolai; 1 kath. 
Curatialk.; 1 ev. Knaben-Sch. mit 3 L., lMädche»-Sch.mit1L. u. 1 
kath. Sch. mit 1 L. Für die Truppen: 1 Hauptmacht, 1 bedeckte 
Reitbahn, 1 Garnison-Stall, 1 Lazarcth, 1 Montirungö-, 1 Foura- 
ge-Magazin, 1 Pulverthurm. Civil-Behördcn: 1 laudräthlichcS, 1 
Kreis-Steuer-, 1 Unter-Stcucr-A. 1 königl. Domainen-A., in den 
Resten des einst herzogl. Schloße«; 1 Post-A., 1 Stadt-Ger., 1 
Rathhaus, Stadt-Hospital und Krankenhaus St. Nikolai in der Nic- 
der-Worstadt, Stiftung deS Ritters Wolfv. Buscwoy von 1536. 1 
Schieß-, 1 Stock-, 2 Spritzenh., Brauerei der 94 Berechtigungen 
auf 148 Häusern, mit Auöschroot auf 32 Dorf-Kretschamc; 13 Bren­
ner., I städt. Ziegelei; 2 Getreidc-Wrm., 1 Leder-, 1 Luck-tüalkc, 
1 Leinwand- und Garnbleiche. Bluhm'sche Tuchfabrik, durch 60 Ar­
beiter gegen 1000 Stück; 24 Tuchmacher (einst 300) fertigen gegen 
1200 Stück; 14 Züchncr mit 18 Stühlen (im I. 1575 waren 119 
Züchner), s Stühle zu Band, iStrilmpsst,, 6 Stricker, y Töpfe-, 



reien. Lebhafter Wochen- und Getrcidcmarkt am Donnerstage; 4 be­
suchte Jahr-, Roß- und Wieh-M. 1 Apotheke; Kleinhandel; 2 Leih­
bibliotheken. Landbau der Worstädtcr. — Hainau nach der Sage auf 
der Stelle eines gerodete» Hains gegründet, war bereits 1271 Weich­
bildstadt; erhielt 1383 licgnitzischcö oder Magdeburger Recht. 1353 
freie Rathswahl; 1355 die Obcrgcrichtc im Kreise. 1428 plünderten 
Hufiitcn; noch wird eine vermauerte Pforte gezeigt, zu der bei der Ent­
hauptung der Bürger die Köpfe hinauörollten; mir 14 Bürger hatten 
sich auf den Kirchthurm durch Abbrcchung der untern Treppe gerettet. 
1488 den 21. Juli schlug der liegnihischc Adel 4500 Böhmen, die 
sich bei der Stadt gelagert, um dem Herzog von Saga» zu Hilfe zu 
kommen. 1503 großcrBrand und abermals durch Mordbrenner 1581 

> n. 83; doch war Hainau damals sehr blühend, bis während dcö 30jäh- 
rigen Krieges die Weber inö Gebirge zogen. Kaiserliche plünderte» 
1633, Schweden 1642. 167 H. bräunten nieder 1651. 1633 u. 
89 fällten Orkane mehrere 1000 Stämme in dem Stadtwalde. Der 
7jährige Krieg verursachte 4200 Ntlr. Schulden. Fcucrübrünstc zer­
störten 1762 102 und 1767 41 Gebäude. 1806— 1818 schwere 
Kriegslasten, am schwersten 1813. Franzose» vom Ncyschen CorpS 
plünderte» vom 26. — 29. Mai, hielte» ciii Prachtlagcr vom 10. Juni 
bis 16. Aug. und plünderte» abermals de» 18. und 24. biß 27. Aug. 
Die öffentliche Schuld betrug allein 36,000 Ntlr.

Goldbcrg, von Hainau 2, Lieguitz W. S. W.L^/, Breöl. 
11 M>; am rechte» Ufer der Katzbach und dem Fuße des WolsSberges; 
mit Mauern und theilwcisc mit Wall und Graben umgeben. 4 Thore, 
3 Nvthpforteii. I» 4 Viertel» der Stadt 391in 5 der »mgebenden 
Vorstadt 334 Wohnh., Z Katzbach-Brücken, 6410 Einw. (592 kath., 
34 Juden). ES bestehe» hier: 1 königl. Land- und Stadt-Gericht, 
im ehemalige» Fra»ziska»er<Kloster. 1 Post-, 1 Unter-Steuer-A-, 
1 Krciö-Physikat; auch amtirt der Landrath am Sonnabende hier. 1 
ev. Pfarr-K. 2 Thürme, vereine 114'/, Elle hoch; 1 cv. Begräbnißk.; 
1 ev. Bürgcr-Sch. mit 4 L., gestiftet von HieronMuS Wildenberg 
1504, uud im höchsten Flor gewesen 1530—53 durch deu berühmten 
Nector Walentin Friedland, genannt Lrvtzendvrf, dessen Bild noch in 
der cv. Kirche. 4 ev. Elemcntar-Sch. jede mit 1 L. 1 kath. Eura- 
tial-K., sonst FranziSkaiicr-Kloster-Kirche, 1 kath. Sch., 1 L.; 1 
Rathh. mit Fleischbänken, 1 Wacht-und Spritzcnh., 2 Brauh., 1 
Malzh., 7 Brennereien; dann in der Vorstadt das Hospital zu St. 
Nikolai. 1 Wasserkunst; sie hebt daS Wasser 145 Fuß hoch »och 
einem Thurm auf den» Burgberge. Außerdem Nöhrlcitung, und 121 doch 
meist nicht trinkbare Plumpen und Brunnen. 2 Wrm. der Kämmerei 
(10 Gänge) , 8 Walkm. der Tuchmacher , 1 dcr Weißgerbcr und 1 
Wm,; 1 Htadt-Zicg^lei; 6 Töpfereien i 8 Färbereien, übcrhaupf



S18 Handwerker, mit Ausnahme der Tuchmacher und Scheerer, deren 
gegen 400, docl/mit nur 200 gehenden Stühlen; hier sind: 1 Apotheke; 
1 Buchdruckern. Handel durch 6 Großhandlungen, 58 andere Hand­
lungen und 35 Krämer u, s. w. Wochenmarkt am Sonnabend, 4 
Jahr-M. 2 Schicfihäuser mit sehr angenehme» Anlagen am Bürger- 
Berge, a) sür die bürgerliche Schützen-Gesellschaft, 5) für die beson­
ders berechtigten Bogenschützen St. Fabian und St. Sebastian. Gar­
ten nnd Obstbau. Dcr Kämmerei gehören 8 Dörfer. — Man nimmt 
an, Golbbcrg sei im 12tcn Jahrhundert, durch Ansiedeln von Berg­
leuten entstanden, die besonders den Ban auf Gold betriebe» und um 
1212 wöchentlich 150 Pfd. gewonnen haben sollen. 1208 ward das 
FranziSkancrkloster durch Herzogin Hcdwig gestiftet. 1241 ward die 
Zahl dcr Bergknappen, welche der unglücklichen Tatarschlacht bei Wahl­
stadt bciwvhnten 600, sie sielen oder wurden gefangen nach Asien ge­
schleppt, (man will in Sibirien Bergbautreibende Nachkommen dersel­
ben anfgcfnnden haben). 1293 erhielt Goldbcrg breölauischcö (deut­
sches) Recht; 1424 die Ober-Gerichte. Die Tuchmachcrei ward schon 
seit 1824 betrieben. 1427 den 19. Mai raubten und mordeten Hußi- 
ten zum erstenmal. Sie erschienen wieder 1428 nnd 1431 am 25. 
März, wo sie die Stadt in Asche legten; seitdem hob sich dcr Bergbau 
nicht mehr. 1522 Reformation. 1531 die Sch. zum Gymnasium 
erhoben; 1552 Thcurung; 1553 Pest; 1554 ganz Goldbcrg bräunte 
ab; 1576, 160 H. 1585 wieder Pest'; eö starbc» 450 M. 1589, 
90 n. 94 Erderschüttcrungcn. 1613 verlor die Stadt durch Brand­
stiftung 400H. n. durch Seuche viele Menschen. 1638 den 4. Oct. Hau- 
feten Wallcnsteiner noch schlimmer als dicHußitcn. Wallenstein selbst, 
hicr auf dcr Schule gewesen und vom Kantor Fechncr streng behandelt, 
ließ diesen vor sich fordern, machte ihm harte Worwürfe, entließ ihn 
aber mit 200 Rtlr. Geschenk. 1634 ließ Kollorcdo plündern; auch 
Schwedcn übten später ihren Druck. 1667 die erste Schönfärberei. 
1700 wurde das FranziSkancrkloster wieder hcrgcstcllt. 1726 die 
Wasserkunst erbaut. 1761, 69, 72 n. 79 kleinere Brände. Ihnen 
folgte großmüthige Bauhilfe deö KönigS. Goldberg genoß Wohlstand 
bis 1806. 1813 den 27. Mai beschossen sich Russen unter Milorado- 
witsch und Franzosen unter Macdonald, über die zwischen ihnen liegende 
Stadt, welche die Franzosen nahmen u. bis in den Aug. schwer bedrückte». 
Den 23.Aug. abermalige Einnahme». Plünderung durch Franzosen, bis 

. zu ihrcrFlucht nach dcrSchlacht an dcrKatzbach am26.u. 27.Aug.; zu­
gleich hohe Fluth. AndereUcbcrschwcmnumgcn fanden statt: 1563,69, 
93, 1604,1608, wo 123 Menschen ertranken, 1675,89, 98n. 1702, 

Dörfer.
Altenlohm, 132 H., 720 E.; 3Norw.» I cv.Sch., Icv.Toch- 

tcr-K.; 1 Wundarzt. Hicr soll einst lange ein Götzenbild gestanden haben,



DaudmanSdorf, von Hainau S. S.O. M.; 1 ev. Sch. 
Zwischen hier und MichclSdorf wurde 1813 den L6. Mai der franz. 
General Maison durch Fcldmarschall Blücher geschlagen, daher später 
auf königl. Befehl ei» Sieges-Denkmal und ein Jnvalidenhaus auf 
dem baudmanLdorfer Windmühlcnbergc errichtet und hierzu vom Do- 
miniv ein Morgen acquirirt.

Gräditzberg, von Hai»., 2'/,, von Goldb. W. N. W. 2 M.; 
31 H., schönes herrsch. Schloß, 2 Worw., 1 Kalkstcinbruch undBrcnn- 
ofen; 1 ev. Tochter-K. von Wilhelmödorf. SchcnSwerth sind hier in 
einer Seitenkapclle der Kirche die Ruhestätte der Familie von Schcllen- 
dorf, und der auf der West-Seite deö Ortes bis 1255 Fuß über die 
Meeresfläche sich erhebende Gräditzberg. Auf diesem abgestumpf­
te» Basaltkcgel genießt man eine fast noch weitere, indeß weniger 
romantische Aussicht als von dein Aobten-Bcrge, auf die an seinem 
Fuß beginnenden Ebenen des Landes mit ihren Dörfern, Schlössern und 
Städte». Ein bequemer Fahrweg, und ein kürzerer aber steilerer Fuß­
weg führen auf die geräumige Höhe zu dem Thore und der -Pforte der 
Gröditzburg, welche unter die am besten erhaltenen Ruinen Schlesiens 
gehört. Schon 1089 soll aus diesem Berge, damals Georgcn-Bcrg 
genannt, ein Jagdschloß gestanden, und dieses Wladislaw II. von Po­
len um 1141, gewisser um 1147 befestigt haben. Die gegenwärtige 
Burg wurde jedoch erst 1473 durch Herzog Friedrich I. von LiegniH er­
baut, mit einem Commandanten nebst Besatzung versehe», nnd im 
80jährigen Kriege benutzt, die Schätze des Herzogs, vieler Kirchen und 
Familien nebst vielen Geflüchtetcn zu bewahren. Wallenstein, lüstern 
»ach der Festung und ihren Schätzen, bahnte durch Werräthcrci der 
Maitrcsse des Commandanten Kaspar v. Schindel 1633 in der Nacht 
von» 5. zum 6. Oct. seinen Truppen den Eingang in die Burg. Die 
gefangene Besatzung wurde niedergemacht, und die Burg größtenthcilS 
ei» Raub der Flammen. Ihre Befestigungen zerstörte man jedoch erst 
1646 gänzlich. 1675 wurde die Burg nebst den Dörfern der betreffen­
den Herrschaft durch das Auüsterbcn der liegnitzischen Herzoge kaiserl. 
Kammergut; 1708 aber dem Grafen v. Frankenberg verkauft, verdat 
neue-Schloß unten an» Berge erbaute. 1753 — 89 hatte die Fanlilie 
von Schellendorf die Burg im Besitz, und von da bis 1822 Graf Hoch­
berg auf Fürstenstciil, der viel zur Erhaltung der Ruinen beigctragen 
hat; am meisten aber dürfte der gegenwärtige Besitzer Banquier Bc- 
necke v. Gröditzberg in Berlin für Erhaltung und Verschönerung des 
Ganzen gethan haben. Er verwandelte die Umgebung in eine englische 
Anlage, den ehemaligen Kirchhof der Burg in einen kleine» Blumen­
garten, den anstoßenden Thurm mit seinen vormaligen Verließen in ein 
freundliches Gemach für sich, und baute noch mehrere andere Zimmer 
aus. Ein Speise-Wirth bewohnt jetzt die Burg.



Hermsdorf, goldbergisch, (eigentlich Hcrrmannödorf); von 
Goldbcrg W. S. W. M.; 108 H., 1 herrsch. Schloß 2 Worw., 
1 ev. Pfarr-K. u. Sch.; 1 Kalksteinbruch mit 1 Kalkbrennerei, 1 
köuigl. Chaussee- Zollhaus.

Hockcnau, 95H., 1-Norw.; 1 Sandsteinbriich.
KaiscrSwaldau, von Hain. W. S. W. // M.; 4oH., 1 

ev. K. u. Sch. 1813 den 19. August Gefecht zwischen Russe» und 
Franzose».

Mittel-, Nieder- und Qbcr-Leiserödorf, vo» Goldb. 
N.W. M.; 170H., 880 E.; LBleisteittbrüche. 3 herrsch.Güter.

PilgramSdorf, vo» Goldb. W. S.W. 1M.; 232H., 1150 
E., 1 ev. K. ii. Sch.; 1 Schloß, 4 Borw. Viele Handwerker, 3 
Wrm.; Sandsteiiibruch, Torfgräbcrci. Chaussee-Zoll.

-Propsthain, von Goldb. S. W> A M.; am propsthainer 
Spitzberge; 225 H., Schloß, Lehngut, 2 Norm.; 1220 E., viele 
Handwerker; 4Wrm., 1 Wdm.; 1 Kalksteinbruch und Ofen. Hiezu 
gehört daS goldene A. B. C. ei» Kretscham M. im N. O.

NvchliH, von Goldb. O. N. O. M.; 74H., 45OE., 1 
ev. K. n. Sch. S. W. vom Dorfe der Hedwigsbcrg, mit den Reste» 
einer 1210 von dcr heil. Hcdwig erbauten, 1428 von Hußiten zerstör­
ten Kapelle. Ferner: Ruiiic» der Burg, welche Breslauer u. Schwoid- 
»itzer 1451 den 15. Juni mit Donnerbüchsen zerstörten. Scharfe Ge­
fechte dcr -Preußen mit dcn Franzosen 1813 den 17. nnd 23. August.

Wolfödorf, von Goldb. S. M.; 135H., 800E.; 1 
Schloß, 1 ev. Sch.; 1 Chaussee-Zoll. Kalkofen; Kalk- u. Sandstein- 
Bruch. Dcr nahe Wolfsbcrg wurde 1818 den 27. Mai durch die über 
die Katzbach kommenden Franzosen besetzt, welche dadurch das Gefecht 
gewannen, das sie mit den Russen hatten, die Goldbcrg nun verließen.

Die lange Gasse, so werden 11 Dörfer genannt, welche vom 
propsthainer Spitzbcrge bis Haina» auf einer Strecke von 4 Meilen zu- 
sammcnhängcn. Sie heißen: Armcnruh, Harperödorf, PilgramS- 
dorf, Ullersdorf, Leisersdorf, Adelsdorf, Modelödorf, Hedwigsdorf, 
StcinSdvrf, Grüssiggrund und KonradSdorf; vergleiche Band I., S. 
19 und 20.

Z. Der Lübener Kreis, von den beiden vorigen nn N.; 
8/^ Q. M. (185,793 Morgen) groß; mit wenigen Höhen in dcrMitte, 
wo die Quellen des kalten Wachs, der Sprotta, des HcrjogsgrabenS 
u. s. w , hat Katzbach und Schwarzwasser an dcn Gränzen; große Na­
delholz-Waldungen im Innern, und meist sandigen, hauptsächlich nur 
zum Roggen geeigneten Boden; zählt außer der Kreisstadt 1 Markt­
flecken nnd 74Dörfer und Kolonie»; in allen 8779 Wohnhäuser und 
als Kopfzahl der Bevölkerung 28,796.



Süden, die königl. Kreisstadt, liegt von Siegn. N. 8, von BreSl. 
SM.; an der großen Straße »ach Berlin, und au der die glogancr 
und stcinancr Vorstadt durchflieficnden kalten Bache; ist durch einen Gra­
ben, Garten und eine Mauer mit 14 Basteien, 3 Thoren und einer 
Pforte von den 3 Vorstädten geschieden. Zählt im ganze» 342 H., 
2143 E., (166 kath., 5 jüd.). AIS Besatzung: 1 Eskadron Uhlaucn; 
an Civil-Behördeu: 1 laudräthl., 1 Kreis-, 1 Untcr-Stener-A., 1 
Domaiucn-Administration, 1 Post-A., 1 Sand- und Stadt-Gericht. 
Daö schon 1170 erbaute hcrzogl. später königl. Domaiucn-AmtSschloß, 
dicht an der Stadt, und nur durch die umgcbeudc» Wallgraben gcschie- 
Ve», gehört jetzt zu»» a»grä»ze»dc» Dorfe Malmitz. Da« durch Prinz 
Friedrich von Würtcmbcrg-Mömpelgardt als Chef eines hier gestande­
nen preußischen Dragoner-Ngmts. in der glogancr Vorstadt im vorigen 
Jahrhunderte erbaute Palais ist jetzt Privat-Bcsitz, in ihm aber 1781 
den 27. Scptbr. Friedrich Wilhelm I. gegenwärtiger König v. Würtem- 
berg geboren. In der Stadt sind: 1 Nathh. mit Thurm und Haupt­
macht. 1 ev. Pfarr-K., der abstehende Thurm ist mit ihr durch einen 
Bogen mit bedecktem Gange verbunden. Ferner: 1 kath. Cnratialk., 
2 ev. Bcgräbnißk. auf dem alten und neuen Kirchhof. - 3 ev. Sch. mit 
mit 5 L., worunter eine lateinische Stadt-Schule; 1 kath. Sch. 1 S. 
1 Stadt-Hospital für 12 Männer n. Frauen in der glogancr, iDomai- 
ncu-Amts-Hospital für 5 Personell in der stcinaucr Vorstadt; 1 Gar- 
»ison-Lazareth, 1 Reitbahn, 1 Fonrage-Magazin, 1 Pnlvcrh., 1 
Stockh,, 1 Schicßh., 1 Stadt-Brau- und Malzh.; 1 Apotheke, 4 
Brennerei, 2 Färber., 5 Gctreide-Wrm. nebst Sägen».; 1 deutsche 
Bock-, 1 holländische Wdm., 2 Tnchwalkcn; 1 Ziegelei; Tuchmachcrei 
auf 70 Stühlen, 40— 50,000 Rtlr. Absatz. Laudbau auf340 Mor­
gen. 1 Wochen-, 4 Kram- nnd Vieh-M. Sübncr Zwieback nndPrctzcln 
werden bis Berlin verführt. Die Stadt wird nächtlich crlenchret. Der 
Kämmerei gehören 2 Dörfer, 1 Vorw. nnd 2 Forsten. — Süden war 
schon 1170 vorhanden, wo cö Herzog Lolc-Inns nlws erweiterte und 
zur Stadt erhob. Von 1345 au war cS durch Erbtheihmgen öfters 
Sitz eigener Herzoge. 1428 wurden dieHußiten von dcnBürgcr» abgc- 
wehrt, verbrannten aber die Vorstädte. 1524 Reformation; 55 FcucrS- 
brunst von 140H.; 68 Pest; 1640 eingenommen durch Schweden; dann 
mittelst Belagerung durch den kaiserlichen GeneralGöh, Verbrennen 
und plündern ließ; ebenso 1641 der Schwede Stahlhautsch und 1642 
vollendete das Lager der Kaiser!, untcr Erzherzog Leopold Wilhelm die 
Verärmung der Stadt. 167^ vcrlorsie durch Brand 109; 1679 noch 
90 H. 1757 den 17. Nov. Plünderung u. Brand durch Kroaten u. biö 
1763 Truppcuwcchscl aller Art; deshalb 30,000 Rtlr. Kriegsschuld.

Kotzenau, Marktflecken oder Städtel, gemeinhin anch Kotzen 
genannt, von Süb. W. N. W. 3 M., von Siegn. 4'/^ M.; 53 H., 



850 E.; 1 Pfarr-K., Parochialc seit 1596, vorher Lochter-K. von 
Sebnitz, 1 ev. Sch., L L. 1 GcrichtSH. Sitz des Gcrichts-AmtS 
der Herrschaft Kotzeiiau. Den Gemci'ndc-Borstand bilde» ein sogenann­
ter Stadtrichter nnd 4 Rathmänncr, welche die Herrschaft ansetzt» 
Man trifft verschiedene Handwerker; 3 Jahr- und Bieh-M. Acker­
bau auf sandigem Boden, umgeben von Nadelholz-Waldung; und lie­
gen die Posscss. deö Städtchens vermischt mit denen deö Dorfes Klem- 
Kotzenau; so wie eS denn meisthin selbst Klein-Kotzcnau genannt wird» 
Im Dorfe aber trifft man 86 H., 500 E.; 1 königl. Steuer-Reccp- 
tur. 1 Wrm., 1 Nofim., 1 Oelpoche, 8 Wdm., 1 Ziegelei, 4 
Kalkofen; 1 schönes bcthürmteö Schloß, mit einen» großen herrsch» 
Garten. I» ihn» S Frnchthäuser (gegen 500 Stück Orangerie und ein? 
Ananaötreibcrei) und im S. anstoßend 1 Thiergarten, M. im Um­
fange, mit mehr als 200 Stück Dammwild besetzt. Das Schloß wurde 
im Jahr 1297 durch den Herzog Bolko von Schweidnitz sür seineMün» 
del die 3 Söhne Herzogs Heinrich V. von Breslau, erbaut. Jetzt ge­
hört cS der grast. Familie von Dohna. — Eben dieser auch Groß- 
Kotzenau, von hier O. S. O. M.; 106 H., 460 E.; 1 sehe 
altes Schloß; l ev. Sch.; 1 Bleiche, 4 Wdm., nnd einzeln gelegen: 
1 Schäferei und die Plätschcrmühle. Der Ort ist in Dreieckö-Form. 
erbaut, undeS heißt die eine Seite Groß-Kotzenau, die zweite Sand, 
und die dritte der krumme Wiehweg.

Noch sind zu bemerken:
Barschau, von Lüb. N. L M.; 81 H., 1 herrsch. Schloss, mit 

schönem Garten, 217 Einw. Gräfl. Campaninisches Fräulein-Stift 
am Ort, welches 1799 von der Gräfin Eampanini errichtet wurde. 
Sie war bei der Oper zu Beliebig, dann zu Berlin als Künstlerin, un­
ter dem Namen Barbarin! berühmt, wurde Gemahlin des glogau'scheir 
Oberamtö-Präsidentcn v. Cocceji, wieder von ihm geschieden, und be­
stimmte nachmals die Güter Barschau und Polach Kr. Laiben, und Por- 
schütz Kr. Glogau, zur Unterstützung von 18 adlichcn Fräulein, bereit 
9 kath., 9cv., (die Stisterin selbst war katholisch); und keine über 
4000 Ntlr. besitzt. 14 wohnen außerhalb mit Jahres- Pension von 
150 Rtlr., 4 und eine Acbtissin zu Barschau. Doch treten alle Jahre 
4 andere in den Genuß, zu Barschau wohnen zu können; auch kann 
jede sich vcrehlichen,wo alsdann aber die Unterstützung anfhört. Curatov 
ist seit 1810 der Gencral-Landschafts-Directvr von Schlesien; StiftS- 
Propst ein Landcö-Acltcster der liegnitz-wohlauffchen Landschaft.

Kaltwasser, vonL.S.S.W. 74 M.; 6lH., 500E., 1 Schloß» 
Sitz eines königl. Domainen-AmteS. 1 ev. u. 1 kath. Pfarr-K., L 
ev. ii. 1 kath. Sch. 1 Untcrförsterei, 1 Potaschsiedcrci, 1 Bleiche; 
1 Wrm., 1 Wdm. Ein kleiner Bach, der im Winter nie gefriert, 
ist im Sommer so kalt, daß junge Bögel in ihm erfrieren, hat hier

Knie, Gcogr. Beschr. II.



seine Quelle; auch liege» viele Karpfenteiche um den Ort. 1 Brau- 
und Brennerei.

Scbnitz, von L. W. S. W. 2 M.; 180 H., 1050 E.;iev. 
K. u, Sch. 4 Schlosser in 4 Hofe», weil einst hier 4 Herrschaften 
waren; dcr Ober- nnd Niederhvf noch mit Wallgraben umgebe», 2 
herrsch. Jägereien, 6 Wdm., d<ren eine links. 3 Brenner. Mehrere 
Krämer und Handwerker; förmlicher Wochenmrkt. Den 4. Sonntag vor 
Weihnachten besuchter Christ-Markt. Der Ort soll einst Stadt ge­
wesen sein, hat eine Scharfrichterei, und wird die Sebnitz genannt.

Spröttchen, 24OE.; 1 herrsch.Schloß, 1 Försterei, u. es ent­
springt die Sprvtta aus dem daS Schloss noch umgebenden Wallgraben.

N. Antheil des unmittelbaren Fürstenthumö 
Glogau.

. Er besteht aus den Kreisen Grofi-Glogau, Freistadt, Grünberg 
und Sprottau; in dein wie schon früher bemerkt, dcr gnhraucr Kreis 
jetzt zu dem Rcgiernngs-Bezirk Breslau, dcr ehemalige Schwiebuser 
aber, der jetzt der SchwiebuS-Züllichauer genannt wird, gar nicht mehr 
zu Schlesien, sondern zu den» Rcgierungö-Bezirk Frankfurt der Pro­
vinz Brandenburg gehört, und nur noch in landschaftlicher Berbindung 
mit den» Fürstenthume steht. Dieses liegt nördlich von den Fürsten- 
thümcrn Liegnitz nnd Wohlan, an beiden Ufern dcr Oder.

4- Der Groß - Glogaucr Kreis; nördlich vom Lübcncr 
und Steinauer, am linken und zum kleinern Theile am rechten Ufer der 
Oder. Links mit hügligem n. für Getreide fruchtbarem, rechts mit san­
digen» waldigen» und minder tragbarem Boden; dessen Fläche L4 Q. M, 
(615,394 Morgen) beträgt. Zählt in 2 Städten, 2 Marktflecken 
nnd 169 andern Ortschaften mit 7906 Fcucrstellcn, 55,489 Menschen.

Städte.
Groß - Glogau, (so benannt zum Unterschiede von Ober- oder 

Klein-Glogau in Oberschlesien,) ist Fürstenthumö-Haupt- und Kreis­
stadt. Bon Lieg». iin N. 7 von Brcöl. 14 M. Festung, an» linken 
Ufer dcr Oder, mit dein Dom und dcr Fischerei anf einer Insel. Große 
Oderbrücke in S Abschnitten. 587 Wohnh., 97 öffentliche Gebäude 
für Staats- und Gemeinde-Zwecke. 10,715 Einw. (6568 cv., 2789 
kath. und 1160 alttestamentliche Glaubens-Genossen). Dic Besatzung 
besteht auS Linicn-Truppen des 5. ArmeecorpS, auch steht hier der 
Stamm von» 3. Bataillon des 18. Landwehr-RcgimcntS. Ferner sind 
hier: 1 Proviant-Amt, 1 ExaminationS-Commission für kort« 
ü' o^so-Fähndriche, 1 DivisionS-Schule; 1 Garnison-, 1 Landwchrzeug. 
Haus, bis 1810 Dominikaner-Klostcr-K. St. Pctcr und Paul; Ar­
tillerie-Depot, bis 1810 Franziskaner-Klostcr-K. St. Etaniölai; 



Kasernen No. 1 -— 8, letztere bis 1810 fürstl. Jungfrauen-Kloster 
dcr Klariffinne» zum heil. Kreuz. Garnison-Lazarett); 5 Wachtge- 
bände, 6 Magazine. 1 Garnisou-K. zugleich -Pfarrk. der Evangclisch- 
Rcforinirte» für gauz Niederschlcsie». Sie war eine der drei Fricdcnö- 
kirche», welche Kaiser Ferdinand II. 1648 in, wcstphälischcii Frieden 
seinen cv. Untcrthanc» in Schlcsicn bewilligte; und stand von ihrcrEr- 
bauung 1651, vor dem preussischen Thore bis 1771. Ferner: 2kath. 
Psarrk., die eine sonst Dom-Stifts-K. 1 kath. Gvmnasial-K.; 
1 Synagogc. 1 cv. Gymuasium, 5 Klasse», 7 L. 1 kö»igl. kath- 
Gynuiasium, 6 Klasse», 8 L. 1 cv. Bürgerschule, S Kuabcn-, S 
Mädchen-Klassen, 6L., 1 ev. Elementar-und Armeu-Sch.; lkath. 
Würgcr-Sch. in dcr Stadt, 4 ^.'lasscn, 4L., 1 kath. Elcmcntar-Sch., 
>nit 1 L., auf dcm Dom. 1 Privat-Töchtcr-Sch. für gebildete Staude 
der 8 christliche» Conftssio»cn mit 8 Klasse». 1 Elcmcntar.Sch. der 
JSraclitcn. Bibelgesellschaft; Bcrcin sürglogau'sche Geschichte. Sitz 
des königl. Obcr-La»dcö-Gcrichtü für Nicdcr-Schlcsicn und die Lausitz, 
(sonst Obcramt Glvgau), in cincni Theil des königl., sonst fürstl. 
Schlosses; 1 königl. Fürstcnth. Jnquisitoriat mit Custodie; 1 Land- 
und Stadt-Gericht, 1 vereinigtes Gcr. A»>t deS vormaligen Dom- 
Stists und des Jungfrauen-Stifts dcr Klarissinnen zum heil. Krcnz. 
1 königl. Haupt-Steuer-, 1 landräthl., 1 Krciö-Stcucr-, 1 Gewerbe-, 
Steuer-und AcciS-, 1-Post-, 1 Domainen-Rcnt-Amt; 1 Salzfactorcr 
mit 1 Magazin in dcr vormaligen kath. St. Georgen-K. Königl. 
glogau-saganische FürstcnthumS-Landschaft. 1 königl. Polizci-Amt inr 
Rathh., vom Magistrat verwaltet; ansehnliche Kämmerei, ihr ge­
hören 18 Dörfer und 5 Borw. 1 Servis-, I städt. Mauth-A. mit -Pack­
hof und 3 Thor-Mauthen. 1 städt. Hospital 8t. Spiritus ot lopro- 
suruiu, für 12 Männer und Fraucn, kath. und cvaugl.; dabei eilt 
Kinder-Institut für 17 Waisc», eben so 1 Krankenhaus. 1 kath. 
Fraucn-Hospital auf dem Dom für 10 F. 4 Brauer., 11 Brenner., 5 
Wrm., 1 Lohnn, 1 Rossm., 1 Wdm, Handwerker aller Art. Schissen 
mit 12 Kähnen. 68 Handlungen aller Art. 2 Apotheken, 2 Buch- 
druckcreicn; 230 Krämer und Höcker. Bedeutender Getreide-Handel 
zwischen Polen u. dein Gebirge. 2 Wochen-, 3 8tägige Kram-M. Bes 
lcuchtmig durch 124 Laterne». 42 Nrmmcn; Leitung i» 88 Tröge. 
1 Schicssh. 3 Leihbibliotheken; Theater in» Winter; grosse Rcsonrce- 
Kaffcehäuscr in dcr Plantage, nud zu Nauschwitz, in dcm nahe» Bro- 
stau, Zarkau u. s, w. — Glogau, dessen polnischer Name Llogorv, 
Hagedorn bedeutet, stand schon 1008, alö Kaiser Heinrich II. den pol­
nische» Herzog Boleslav I. (ttlu-ol-ri) bekriegte, und blieb vo» den Deut­
sche» uncrobert; cbe» so 1109, woHcinrich V. Boleslav III. bekriegte.- 
Damals sta»d die Stadt rechts der Oder. 11L0 legte Bolcslaw deir 
linken Theil an, 11.47 durch Brand zerstört, ward die ganze Stadt 



links erbaut; doch wieder zerstört 1158 durch Kaiser Friedrich l. (Roth­
bart). 1252 bei der ersten Theilung von Schlesien Hauptstadt des 
besondern Fürstenthums Glogau. 1260 Herz. Kvnrad II. erbaut das 
Schloß; 1270 dieDomkirche auf derJnscl; 1271 überläßt die vorige, 
1120 links erbaute, Domkirche den Dominikanern, und seine Gemahlin 
erbaute ihnen daü Kloster St. Peter und Paul. 1295 Pest, tödtete 
über 2000 M. 1800, Herz. Heinrich III. stiftet daö Klaren kloster. 
1831, die Stadt getheilt unter Johann v. Steinan und Heinrich v. 
Saga»; wird durch König Johann v. Böhmen, der die steinauische 
Hälfte erkaufte, belagert und gänzlich erobert. 1412 und 18 Pest. 
1420 und 1431 bräunte ganz Gl. nieder. 14H3 Aufruhr der belei­
digten Weber; sie tödtete» den Bürgermeister. 1462 theure Ehre 
durch 9tägige Bcwirlhung dcr Könige Georg von Böhmen und Kasimir 
von Pole», die hier ei» Bündnis» schloffen. 1465 Franziökanerkloster 
durch Herzogin Margarethe»; sie besaß seit 1476 die Hälfte von Gl., 
die andere Heinrich XI., starb 1479, wo HanS von Saga» sie ein- 
»ahm, auch Margarethe» in» Schloß belagerte und durch Hinein­
schleudern vonAaS zurUebergabe zwang. Er ließ 1485 die Nathsherrn 
in einem Thurme verhungern. 1488 vom 12. Mai bis 30. Oct. Be­
lagerung vom schwarzen Heer deö Königs Matthias von Ungar» unter 
Tcttauer; Ergebung den 16. Nov. 1489 großer Brand. 1490 Al­
bert Joh., Bruder K. Wladislawö von Polen, wird Herr; harter 
Druck seines HauptmannS Pollack Czerwikowsky, daher Aufruhr 1493. 
1517 brannte ganz Gl. wieder ab; ebenso 1615, 1200 H. 1628 
den 26. Oct. kamen die Lichtensteiner Dragoner durch List in die Stadt 
und nahmen den Evangelischen die Pfarr-K. 1629 Jesuiten. 1682 
den 26. Juli Erstürmung durch Sachse» unter Arnheim. Nach ihren» 
Rückzug 1638 von Kaiserlichen beseht; 1684 wieder von Sachsen unter 
dein Oberst v. Pvscr bis zum Präger Frieden 1635. 1642 den 4. 
Mai erstürmt durch Schwede» unter Torstens»»; Plü»deru»g u. Brand. 
Vergebliche Belagerung dcS Erzherzogs Leopold vom 14- Aug. bis 12. 
Sept.; ihm tödtete General Wrangcl über 6000 Mann. Die Schwe­
den blieben bis 1650 den 3. Aug. 1652 Bau der in» wcstphalischcn 
Frieden bewilligten evangelische» Kirche, vor den» Brostauer-Thvre; 
eiugestürzt durch Orkan mid wieder erbaut 1654. 1671 brannte ein 
Theil dcr Stadt ab. 1708 ward die, durch die altranstädtcr Cvnven- 
tiou genehmigte ev. Sch. errichtet. 1741 in der Nacht von» 8. zum 
S. März Erstürmung durch Preußen unter dem Prinzen Leopold von 
Dessau. 1742 Ober-Amt und Kammer für Niederschlcsicu werden hier 
errichtet, auch reformirter Gottesdienst in der Eommandantnr bewilligt; 
1751 daö SchmettcrhauL zu ihrer Kirche eingerichtet. Im 7jährigen 
Kriege blieb G. umlagert, aber 1758 den 13. Mai vernichtete Brand 
gegen 180 Gebäude, nebst der kath, Pfarr- und cv. Friedenök. Beide



und die letztere auch in der Stadt wieder erbaut 1764 bis 1771. Stra­
ßenbeleuchtung seit 1766. 1790 Bau einer ev. Garnison!.', auf den 
Grund dcr Jesuiten-Apotheke. 18o6 belagert unter dein Gouverneur v. 
Reinhardt vom 7. Novbr. bis zur Kapitulation den 2. Decbr. Der 
Schade der Beschießung war 106,700 Ntlr. und der französische Ge­
neral Waudamme ließ sich für Nichtplündcrung 25,000 Rtlr. zahle». 
1809 Ncrlegung der königl. Kammer nach LicgniH. 1812 Durchzog der 
Franzosen nach Rußland Die 86stündige Wcrpflegung des KönigS , 
Hicronymuö von Wcstphalen vom 10. biß 11. April kostete allein 
1191 Ntlr. Auch Napoleon traf ein den 80. April, so wie auf seinem 
Rückzug den 12. Decbr. 1818 verließe» daö Ober-Landcs-Gericht den 
10. Fcbr. und die reichsten Bewohner die Stadt; diese erklärte den 20. 
Oberst Nempde in Belagerungszustand, weil man an» 19. Kosaken bei 
Lcrchenbcrg gesehen. Erstes Beschießen den 10. März und Einschließung 
durch Preußen, bis zum 27. Mai; erneuert am 28. Sept., biö zur 
Uebcrgabc den 17. April 1814 an den preufi. Obersten Freiherr» v. 
Blumenstein und den russ. Gencral-Lieut. Baron v. Rosen, durch 
den französ. Divisonö-General Baron cko ln klnno u. General Nempde. 
1821 daö Lewaldschc Haus angekauft und eingeräumt für das cv. Gym­
nasium, dessen früheres Gebäude an die Bürgerschule überlasse». 1826 
die von den Franzosen militairisch benutzte Jesuitenkirche wieder hcrgc- 
stcllt und neu geweiht als Kirche des kath. Gymnasiums.

Polkwitz, (von Bolkowih), königl. Stadt, von Glog. S. 2
von Brcöl. 12'/, M.; an dcr Kunststraßc nach Berlin. 1265 zur 
Stadt erhoben, theils mit Pallisaden, theils mit Mauern umfaßt. 
Hat eine Pforte, 8 seit 1^21 völlig abgetragene Thore; 100 Wohnh. 

in dcr Stadt, 78 in dcr Obcr-und dcr Nicder-Worstadt, ehchin auch 
das Obcr- und Nieder-Dorf genannt. 1367 E., (865 kath., 7 Jud.). 
Alü Besatzung: 1 Uhlancn-ESkadron, mit Lazareth, bedeckter Reitbahn 
und Pulvcrhauö. Ferner: Stadt-Ger., Unter-Steuer-A., Post-Er- 
pcdition. Stadtmauth; Rathh. mit Geller, Wage und Wacht. 1 
kath. Pfarr-, 1 Begräbnißk., 1 ev. Pfarr-K. seit 1746. 1 cv., 1 
kath. Sch., 1 Hospital für 6 — 8 Männer und Frauen. Außerdem 
von SchmciniH'schc Fundalion 10,000 Rtlr., für 8 arbeitsunfähige

' Frauenzimmer. Pastor Maywald'schc Stiftung 8000 Rtlr. zur Ar 
men- und Kranken-Pflege; 1000 Rtlr. für Prediger-Witwen; 
1000 Rtlr. für Lehrer dcr Parochie auf dem Lande. Pastor Reich'sche 
Stiftungen 3400 Rtlr. für Prediger-Witwen (incl. Stadt Raubten), 
Studirende und Freischüler. 1 Stock-, 1 Schicßh., 1 Apotheke, 1 
Stadtbrauhauö; 4 Brenner., 2 Essigsicdcrcicn, 2 Färber., 28 Stühle 
zu Leinwand, Tuch und Strinnpfen, 1 Roß- Malzm. 1 Ziegelei, 
12 Wdm. Landbau auf 2780 Morgen. 1 Wochen-M.; 4 Kram- 
und Bieh-M. Wasserleitung durch Röhren, Stadt-Beleuchtung
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seit 1822. — Die Gründung des Ortes wird dem Herzog Boleflaw 
dem Lungen (starb 1201) zugeschrieben. 1547 brannte die Stad- 
gänzlich ab; ebenso 1564 und 1572 bis auf eine Gasse. 1628 Be 
Gehrung durch Lichtenstein'schc Apostel. 1682—1642 verheerender 
Wechsel von schwedischen und kaiserlichen Völker». 1738 erhielt 
Polkwitz Wagen- und WiehmaMh. Der 7jährige Krieg nnd der dop­
pelte französische 1806 und 13 belasteten die Stadt mit Schulden. 
11819 brannte sie überdies znr Hälfte ab.

Marktflecken.
Knttlau, Marktflecken, von Glog. N. N. W. M.; ander 

Straße nach Kvntopp, dem Landgrabcn und einer Höhe; Besitzthum 
des Fürsten Carolath-Schönaich. 217 H., 1118 E., (kath. 372); 
1 kath. Pfarr-K., 1 kath. Sch.; l ev.Kirche, errichtet 1825, ist 
Schwcstcrk. von Grochwitz; dessen Pastor sonntägl. Gottesdienst auch 
zu Knttlau hält. 1 ev. Sch.; 1 herrsch. Schloß, das Schlofi-Lscham- 
»>er- und das Obervorwerk, 1 Erbscholtisei; bedeutende fürstl. -Brau- 
»nd Brennerei, 4 Kretschams, 8Wdm., 1 Roßm., 1 Ziegelei; die 
»leisten Handwerker. 3 Kram- nnd Wich-M. Große Schäferei, 
2800 Stück halb veredelt. Ostwärts Fundort von Urnen.

Quaritz, der ändere Marktflecken deö Kreises, vonGlog. W. 
S. W. 2M., am Durchschnitt der glogau-sprottauer und brcölan- 
Lcrliner Straße, wo ein königl. Chaussee-ZollhauS ist. ES ist Besitzthum 
deß Freiherr» v, Lschammcr und Quaritz; begreift 200 H., 1500 
E. (58 kati).). 1 ev. und kath. K., 1 ev. Sch. mit 2, 1 kath. mit 
1 L. (Die kath. Kirche war von 1565 bis 9. Januar 1658, wo sie 
reducirt wurde, evangelisch. — 1741 den 24. Januar, hielt man 
wieder den ersten ev. Gottesdienst, und 1743 den 21. Juli ward die 
»eue ev. Kirche eingeweiht. Sie hat 1000 Stellen aber keinen Thurm). 
Ferner: 1 herrsch. Schloß, 1 Worw. und Schäferei. 1 Erbscholtisei. 
2 Brau-und Brennerei, 2 Lein-Oelschlägcrcien, 1 Noßm., 7Wdm., 
1 herrsch. Ziegelei, jährlich 30 — 40,000 Stück; Färberei, Töpferei 
»nd andere Handwerker. 2 Jahr-M>, Getreideban mit 1486 Schfl., 
Flachsbau mit 180 Schfl. Aussaat. Im S. M. der große dem 
Spreewalde ähnliche, aber nicht so gut bewirthschaftete, meist mit 
Erlen bestandene Bruch; im S. W. das Heidcvorwcrk mit 6 Dresch- 
gärtncrm Quaritz selbst liegt in einem Thalc, von den Fortsetzun­
gen der JakvbSkircher Berge gebildet; nnd wird durch einen Bach in die 
östliche oder große, nnd in die westliche oder kleine Seite getheilt-

Ncnncuswerthe Dörfer.
Brostau, von Gl. W. S. W. M.; 81 H., 560 E.; 1 

kath. Tochter-K. von Jätscha«, 1 kath. und 1 ev. Sch., 2 Oelm., 3 
Wdm. Hier wurde der ev. Gottesdienst der Gloganer vor Erbanung 
per FriedenSkirche, «nd 18Y8 ein Lustlager der Franzosen unterhalten



Dalkau, von Gl. W. S. W. 2 M.; 200 E., 1 ev. K. und 
Sch. 1 Brauerei, 1 Oclm. 1 Herrschaft!. Schloss, engl. Anlagen.

Ober- und Nicdcr-Herrndorf, von Gl. W. 1 M. I» 2 
Antheilen; 150 H., 1000 E.; 1 kath. und cv. K., 1 kath. und ev. 
Sch. L herrsch. Schlosser, schöner Garten; 4 Worw., 2 Brauer., 
1 Oelm., 2 Wasser-, 2 Windm.; Lein- und Wollweberei. Oderfähre.

Hochkirch, S. S. O.2'/ M.; 32 H., kath. Sch. und besuchte 
Wallfahrtskirche auf dem Rücken eines Hügels, daher weit gesehen.

Pricdemost, von Gl. «. O. 1 M.; 145 H-, 8OO E.;in S 
Antheilen. 1 ev. und kath. Sch,, 1 Erbscholtisei, 1 Brauerei, i Wriii., 
4Wdm.; 2Odcrkähne. Unter mchrcrenHandwerkern Tischler, dievielc 
ordinaire Stühle und Bettstellen fertigen nnd mit Stroh überslcchten.

Ra „schwitz, von Gl. S. S. W. M.; 52 H., 450 E.; 
Spazier-Ort und Garten der Glogauer. 2 Brennereien, 1 Papier- 
Mühle, 1 Walkm., 4 Wassern,., 1 Wdm., 1 Damastweber. Hier 
war das Hauptquartier deS Prinzen Leopold von Dessau nach dem ersten 
Eintritt der Preußen in Schlesien, vom Dccbr. 1740 bis zur Erstür­
mung von Glogau in der Nacht vom 8. bis znm 9. März 1741. Auch 
wurden hier die aus Berlin mitgebrachtcn 12 cvangl. Kandidaten, die 
man die 12 schles. Apostel nannte, für die Gemeinden, welche Predi­
ger begehrten, nebst noch vielen andern Geistlichen im Lager ordinirt.

Ober- und N i cd er - R i et schü tz, von Gl. S.S. O. U M.; 
57 H., 400 8.; kath. Pfarr-K., ev. und kath. Sch. 1 Herrschaft!. 
Schloß, wo ein cv. Fräulein-Stift. ES wurde 1782 von der Gräfin, 
v. Schwcrin, geb. Freiin v. Schmcttau, zur Unterhaltung von 5 cv. 
eidlichen Fräulein gestiftet, und cö sind hierzu die Einkünfte der Güter 
Nietschütz, Schabitzen und Zllgowjtz testirt. Bei verkommender Ver­
mählung eines Fräuleins hört der Genuß der Stiftung für dasselbe auf.

Seppau, von Gl. W. 2'/ M.; 23 H.; gräfliches Schloß mit 
schönem Garten und besonderem Thiergarten.

Suckau, von Gl. S. S. O. 2 M.; 20 H., 1 Brauer., Papier- 
Mühle mit 2 Bütten; 4 Wrm. 1 Weißgerbcr-, 1 Luchwalke, 1 Zie­
gelei u. s. w.

Z. Der Frcistädtcr Kreis, im Nord des Glogauer; an 
beiden Seiten deö Oderstroms. Rechts bis zur Provinz Posen; mit 
wildreichen Waldungen und mehrerer» Seen, worunter der Slawacr 
der größte in Schlesien; link« meist eben, doch hüglig um Frcistadt, 
wo die Höllenbcrge und die zissendorfcr Anhöhen; hier ärmer an Holz, 
mehr Getreide und FlachStragcnd, und mit Weinberge» um Bcuthcn, 
Frcistadt u. s. w. 14'/ Q. M., (312,231 Morgen) gross. Zählt 
in 5 Städten und 102 Dörfern, 6262 H. nnd 40,008 Seelen. Hier­
von machen die Stabs Beuchen und 17 Dvrftp daö Furstenchum Eaio-



lath-Beuthen aus, gegenwärtig im Besitz des Fürsten von Carolath- 
Wcuthcn-Schönaich, Heinrich Karl Wilhelm, dessen Residenz-Ort 
Garolath ist.

H. 2m unmittelbare» Theile des Kreises liegen 
folgende Städte:

Freistadt vdcrFrcystadt, die Hauptstadt des Kreises, im 
R. W. vonGroß-Glogau 5, von Liegnitz 11, vom Breslau 17'/, M.; 
«in Siegerfluß in einem nur nordwärts offene» Thale gelegen. Wird 
durch Mauern mit Bastei-Resten und theilwcise durchGraben und Lust- 
üänge umschlossen, nnd von den drei Vorstädten geschieden. Man zählt 
Z Thore und eine Pforte. In der Stadt 199, in den Borst. 276 
Wohnh.; L81L Einw., (kath. 380, Juden 42). ES stehen hier: 
Gommando und Stamm dcr Eöcadron und dcö 3. Bataillons vom 12. 
Landwehr-Rgmt., und 1 Abtheilung dcr 9. Invaliden-Compagnie. 
1 Zeughaus in dein vormaligen Carmclitcr-Klostcr und dessen schöner 
Kirche. (Das Gebäude wurde 1415 als hcrzogl. Schloß aufgcführt 
und von seiner spätern adlichen Bcsitzcrin 1685 den Carmcliter» ver­
lauft). Civil-Bchördcn: das landräthl., das Kreis-Steuer-, lUn- 
^er-Steuer-A. 1 Postverwaltung, daö Kreiö-Physikat, daö Stadt- 
Ger. Das Nathh. hat eine» viereckigen oberhalb latcrncnfürmigcn 
Thurm. Die ev. i. I. 1709 erbaute hölzerne Gnadcn-K. zum Wein­
berge Jesu steht auf dem Kirchbcrgc in dcr saganer Borstadt, und gc- 
lhört nicht zur Stadt, sondern bildet mit den darauf stehenden Woh­
nungen der Geistlichen, der Kirchbeamten und der cv. Schicke eine eigene 
ländliche Jurisdiktion. Die cv. Sch. hat 5 Klassen und 5 L., (Rektor 
»nid Conrcctor sind Litterati). In dcr Stadt sind: 1 kath. Pfarr-K., 
1123—25 erbaut, 1 kath, Sch., 2 kath. Neben-K. St. Loren; in 
dcr glogaucr nnd zum heil. Geist in dcr sagancr Vorstadt. Bei dieser 
fleht daö städt. Hospital gl. N. für 18 Arme, mit 784 Rtlr. Ein- 
lommen. 1 Waisenh. für 4 — 5 Kinder, 1712 mit 10Ü0 Rtlr. ge­
stiftet, hat jetzt 8200 Rtlr. Vermögen. 1 städt. Brauerei, mit dcr 
Wercchtignng auf 122 H., und 13 AuSschank-Dörfcrn. 1 städt. Zie- 
gelci, 24 Wind-, 2 Wasscr-Mehl- und 1 Sägemühle. 1 Wachs­
bleiche. 46 Lein-, 15Wollwcbcr. Feines Tuch wird hier und guteö 
Leinengarn in dcr Gegend gefertigt. Wochcnmarkt am DinStage und 
Freitage. 3 viertägige Flachs-, Vieh- und Kram-M. ES bestehen : 
1 Stadt-Wage, 1 Stadt-Zoll, und die Jagdberechtigung. Dcr Käm­
merei gehören 4 Güter und 350 Morgen. Noch sind sind hier: 1 
Schießh., eine Bibelgesellschaft, gestiftet 1821 den 13. Septbr., 2 
Leihbibliotheken, und eine vierfache Wasser-Leitung, zusammen mit 
15,152 Fuß Röhren. Drüsenkrankheitcn und daher rührende Wcr- 
lrüppclung der Kinder sind häufig, und von den, Charakter sagt das 
Sprüchwort: »Hätten die Freistädter Wasser und Holz, wären sie noch 



einmal so stolz." — Die Stadt gehört zu den ältesten im Lande; ver­
lor schon 1122 durch -Pest 3700Bewohner; erhielt circa 1253Mauern 
und deutsches Recht. Eigene Herzoge auS der glogauische» Linien wa­
ren Heinrich VIII. im I4ten und Heinrich X. im l 5tcn Jahrhundert. 
Aeltere Benennungen: Vrion-rat, l?r^o»srat, lerainsrnckr und Wria- 
goostar und polnisch Loruoliocv; d. h. Pelzstadt, wegen der viele» 
hier gewesene» Kürschner. Merkwürdigste Schicksale: Zerstörung durch 
Brand 1419 und 1488, den die böhmischen Söldnerdcö Herzog Johann 
v. Saga», nachdem sie geplündert, anlegtcn. 1630 Plünderung deS 
kaiserl. Obrist v. Sporr. 1637 den 8. Juni gänzlicher Brand; vor 
ihm hatte die Stadt 610 Gebäude. 1640 den 23. März Kaiserliche 
nahmen u. plünderten die Stadt und belagerten die Schweden im Schloß 
bis zur Uebergabe im Oct. 1642 Plünderung durch Schwede». 1692 
Brandstiftung vernichtete 316 und 1764 wieder 263 Gebäude. 1813 
im Waffenstillstände mußte Freistadt an die Franzosen 42,688 Fran­
ke» baare KriegSsteuer entrichte»; die viele» andern Laste» nicht gcrech»et.

Neusatz, Stadt und damit verbundene Brüder-Gemeinde. 
Won Freist. O. N. O. , von BreSl. 17^ M.; am linken Ufer der 
Oder und eines ArmcS derselben, die alte Oder genannt, und deß in 
letztere fallenden Sicgerflußes. Offen, in 4 Bezirken, von denen der 
4te die Brüdergemeinde enthält; mit Oder-Fähre und einigen Brücken 
über die alte Oder; an der breslau-berliner Knuststraßc. Enthält 
213 fast ganz massive Wohnh., 2834 E. (kath. 237, Jud. 14). 1 
ev. Pfarr-K. seit 1745, 1 kath. Curatialk., 1 ev. und 1 kath. Sch. 
1 ev. Bcthauü der Brüder-Gemcinde, desgleichen 1 ev. Knabe» u»d 1 
Mädche»-Sch. Ferner sind hier 1 königl. Domainen-Rcnt-, 1 -Post-, 

1 Unter-Steuer-A.; 1 Salzfactorei mit 10 Wohn- und Magazin- 
Gebäuden. Won hieraus wird ein großer Theil der Provinz mit Salz 
versorgt. 1 königl. Land- und Stadt-Ger., mit Gefängniß im Rathh-, 
1 Brüderhauö, 1 Schwesternhaus der Brüder-Gem.inbe, zu der außer­
dem noch 26 Gebäude gehören. Gewerblich: 1 Stadt-, 1 Brüdcr- 
Apotheke. 1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Färberei, lackirte Waaren, 
Siegellack. Auf 33 Stühlen Bänder, baumwollene, wollene und 
leinene Zeuge. Ferner: feine Zwirne, feine Bäckereien, Wagen, 
Tischler- und Pntzwaaren, werden zum Theil durch Glieder der Brüdcr- 
Gemcnrde gefertigt. Zu ihr gehört auch die große Waarcu-SpeditionS- 
Haudlung, Firma: Mcierotto und Comp., deren Abzweigung eine 
Rauch- und Schnnpftabackfabrik und eine Wcinhandlung sind. Uebcr- 
haupt: Handel durch 10 Kaufl., mit Eisen-, Garn-, -Putz-, Schnitt- 
lmdSpccerci-Waare». 2 Wochen-, 3 Kram-uud Wieh-M. - Große 
Oderschifffahrt mit 145 Kähne». Auch zimmern vier SchiffS-Bau- 
mcister viele Oder-Kähne. An Mühlen: 8 Wdm., 3 Lohn;., 1 Rvßm., 
L städtische Ziegeleien rechts der Oder. — Der Ort war 1740 bei



Friedrichs II. Besitznahme vo» Schlesien mir »och Marktflecken und 
kaiscrl. Kammergut, wurde durch ihn aber zur Stadt erhoben, auch 
die Anlegung der Brüder-Colonic befohlen, die er 1743 den 13. Jan. 
mit der Concession freier ReligionSMebung begnadigte; ihr ein Domai- 
ncn-Grundstück und das Baumaterial schenkte, sie auch nach der mord- 
brenncrischcn Verwüstung dcrRusscnam L4. u. 25.Sept. I759massio 
wieder aufzubaucn befahl, was auch seit dem März 1764 geschah, und 
seit 1809 ist sie, unbeschadet ihrer religiösen und sonstigen Verfassung, 
Theil der Stadt-Commune geworden.

Dörfer.
Alt-Ncusalz, von Freist. N. O. U M.; 10 H., 1 Domai- 

nen-Amtö - Vorw., 1 bedeiitende Brauerei und Brennerei, welche 
sämmtliche Domaincn-AmtS-Dvrser belegt. 6 Wdm. Ein Eisenhütten­
werk >nit hohem Ofen ist seit 1827 durch eine Gesellschaft angelegt.

Alt-Tschau, mit königl. Chaussee-Soll an der neusalz-neu- 
städtlcr Kunststraße; in 3 Antheile», 82 H., 475 E. I» der Nähe 
diese« Orte« gegen die Oder, wurde» 1818 i» der von wenigen Hügeln 
durchschnittenen Sandebcne Urnen und metallne Sachen gefunden.

Tschicfcr, von Freist. O. N. O. ^M.; 137 H., 1070E., 
1 ev, und kath. Sch, 1 königl. Ober- und 1 Untcrförstcrei.

V. Im mittelbare» Theile deö KreiscS.
Be uthcn, vo» FreistadtL/^ M. im S. O. (von BrcSl. 1^); 

auf einem Berge am linken Ufer der Oder, daher auch zum Unterschiede 
von Beuthcn in Oberschlesie» Beuthcn an der Oder genannt; 
ohne Vorstadt, mit 3 Thoren und einer Fähre über die Oder. 376 
H., 2610 E., (216 kath., 17 Juden). Und eö gehört die Stadt 
wie schon oben bemerkt, zn dem mittelbaren Fürstcnthum Carolath- 
Beuthcn. Besatzung: eine Uhlancn-ESkadron. Civil-Behördcn: 1 
königl. Stadt-Ger., 1 Unter-Stcner-A., 1 Post-Expcd. u. s. w. 1 
kath. Pfarr-K., 1 kath. Sch., 1 L.; i cv. Kirche, der 2tc Geistliche 
ist Ncctor der ev. Stadt-Sch. mit 5 Klassen, 5 H. Sie ist den 4. Juli 
1821 sehr verbessert und in das fürstl. Schloß verlegt. 1 sürstl. Hos­
pital für 14 Personen. 1 Nathh., 3 Wasserm., 2 Wdm., 1 Lvh- 
stainpfe, 1 Luchwalke, 1 Brau-, 3 Brennereien. 11 Töpfer; zur 
Echifffahrt 20 mittlere, 86 kleine Kähne. Auch Strohhut-Flechterci, 
Wein- und Obstbau in 175 Bergen und Gärten gewähren Absatz »ach 
außen. Außer diesen besitzen die Bürger 798 Schsfl. Aussaat Acker, 
181 Wiesenflccke und 450 Morgen Forst. 1 Wochen-, 4 Kram- und 
Wich-M. werden gehalten. Die Kämmerei, ohne Grundbesitz, hat 
L560 Ntlr. Einkommen. — Beuthcn, vormalöL^tI>oin genannt, stand 
schon im Jahre 1109, doch damals etwas weiter stromaufwärts; wurde 
Vergehens von Kaiser Heinrich V. helagert; s157 durch Boleslaw IV„ 



als Kaiser Friedrich der Rothbart gegen ihn zog, selbst zerstört, dann 
auf der jetzigen Stelle erbaut, hatte von 1337 an meist 2 Herren und 
2 Magistrate, bräunte ganz ab 1461, 1475 nnd 1522, wo Johann 
von Rcchcnbcrg Besitzer war. 1561 wurde cü durch KaufFabian v. 
Schönaich, Gründendes Weinbaues. 1591 Georg v. Schönaich; er be­
festigte die Stadt, und erhob die Schule 1604 zumLyccum, 1616 zum 
ev. Gymnasium. 1629 hob Graf Dohna mit seinen Dragoner» diese 
Anstalt und den cv. Gottesdienst auf. 1639 befestigte der Schwede Tor­
sten Stahlhantsch die Stadt noch mehr. 1640 und 41 Gefechte zwi­
schen Schweden nnd Kaiserlichen; letztere eroberten 1642 unter Herzog 
Franz von Laucnburg die Stadt, wurden aber wieder verjagt. 1657 
und 1694 traf Brandungluck. 1746 ward wieder 1 cv. K. erbaut. 
Der 7jährige und der französische Krieg kosteten viel Geld.

Lippen, von Freist. N. O. 2'/. M.; 97 H., 700 E.; 1 ev. 
Sch. Thurm als Nest einer kath. Tochter-K. 5 Wdm., 1 Försterei. 
1 fürstl. Pcchofen mit Kienöl-Brennerei. Im Forst 1 sürstl. Som­
merwohnung. Dabei Tempel, geziert mit den Geweihen der seit 50 
Jahren erlegten Hirsche.,

Karolath, auch Carolath, Nesidenzort des Fürsten Caro- 
lath-Beuthe«-Schönaich Heinrich Karl Wilhelm; liegt von Bcuthcn 
eine halbe Meile abwärts, an der Oder rechts. ES sind hier: der 
Sitz deö FürstcnthumS-Gcrichtö, ein fürstliches Schloß mit Garten, 
1 cv. Kirche, 1 cv. Schule, 75 H., 581 L. (kath. 23, jüd. 2). 2 
Borwerke, 1 Brauerei, 2 Wdm. und 1 Wrm. beim Hammcrvorwcrk 
u. 1 Weinberg im Ost des Schlosses, worauf ein schönes Lusth. Ferner:

Raubten bei Neusalz, 52 H., 800 K. 1 cv. u. kath. Sch.; 1 
kath. Psarr-K. verbunden mit derCuraticzu Neusatz. 2Grütze-, 3 Wdm.

Polnisch - Tarnau, bei Kontvpp, 1 Herrschaft!. Jagdschloß, 
2 Worw., 205 E., 1 cv. Schule. Ein M. langer See.

Deutsch -Tarnau, vorBcuthen; 26 H., 1 Borw., 1 cv. 
Sch. Hier brach 1214, Konrad (Orisxua) Sohn Herzog Heinrichs 
deö Bärtigen, der ihm die Regierung von Glogau überlassen hatte, 
den Hals auf der Jagd.

Neustädte!. Die Grundherr!» dieser kleinen Stadt ist Doro­
thea geb, Prinzessin v. Curland-Sagan, vermählte Herzogin v. Dino 
(Lalleyrand Pcrigord.) Der Ort liegt von der Kreisstadt in; S. O.

, von Breölau 16, Liegnitz 9 M.; an der Kunststrasie nach Berlin, 
an: rechten Ufer deö Wcißfurth; mit 6 Brücken; hat keine Mauern; 
5 Lhorausgängc, 154 H., wovon jedoch nur 30 massiv, 1104 E., 
(255 kath., 5 Juden). 1 königl. Stadt-Ger., 1 Post-Erped. und 1 
Chaussee-Aoll-Stätte. 1 Rathh. mit Thurm und Nathskcller. 1 kath. 
Pfarr-K, 1 Begräbnifik., n. Sch. mit 2 L.; 1 ev. Pfarr-K., hölzcri, 
ss44- massiv 1784 —85 crbchit, 1 ev, Sch. L Psarr-, 2 Schulz 



Landball der Bürger auf 1400 Morgen. Ferner; 1 Apotheke, 1 
Dran-, 1 Brennerei, 8 Färber., 2 Gerb.; 1 Loh-, 1 Gctrcide-Wrm., 
7 Töpfereien, 1 Ziegelei. Lein- und Wollweberei auf 15 Stühlen. 
Ferner: Geringer Handel. 2 Wochen-, 8 Kram-, Roß-und Lieh- 
M. und ei» besonderer Hanf-und Flachömarkt, finden statt. — Neu- 
städtel (dlnvncivitus) wird urkundlich schon 1802 erwähnt und brannte 
1474 und 1678 ganz ab.

Slawa, diese offene Stadt von 117 H., gehört zur Herr­
schaft Slawa, deren jetziger Besitzer der königl. Kammcrhcrr und 
Regierungsrath Graf Fcrnemont. Sie liegt von Freist, im O. N. O. 
4^ , von Lieg». 10^ , Brcsl. 17 M.; an der Scharnitz, die hier 
dem slawaer See zusällt; gehörte bis 1820 in den Groß-Gloganer 
Kreis. Sie zählt 673 Einw., (deren 96 kath.) 1 ev. Pfarr-K. 
erbaut 1748, 1 kath. Pfarr-K. 1 ev. Sch. mit 2 L., 1 kath. mit 
1 L. 1 Spritzen-, 1 Wachth. mit Gefängnissen. 1 königl.Stadt- 
Ger. hat die NechtS-Pflcge, der Magistrat die Polizei. Ferner sind 
vorhanden: 1 Apotheke, 1 Brauerei der Commune, 1 Brennerei, 3 
Wdm. Man fertigt Tuch und einiges leinen Zeug auf 28 Stühlen; 
treibt Landbau nnd einigen Handel. Hält einen Wochen-, 4 Kram- 
und Wieh-M., vor dem letzten 1 Hanfmarkt. Fischerei hat die Stadt 
nicht, doch sind der Slawaer- und andere nahe Secen durch ihre Zante 
berühmt. Auf der Ostseite der Stadt liegt das Dorf gl. N., wo das 
schöne gräfl. Residenz-Schloß mit lieblichen Garten-Anlagen, 47 Wohnh., 
300 E.; 2 Worw., und 1 herrsch. Ziegelei, sich befinden. — Slawa 
(bedeutet im polnischen Ruhm, Ehre), wurde schon 1312 unter den 
Städten deö Fürstenthums Glogau genannt; oft durch Einfälle der 
Polen heimgcsucht. 1765 den 8. Juli ganz Raub der Flammen, die 
1796 wieder 64 H. zerstörten.

6. Der Grünberger Kreis; er ist der nördlichste Oder- 
Kreis, auf beiden Ufern des Haupt-Stromes; stößt südwärts an den 
frcistädtcr Kreis, osttvärtö an die Provinz Posen, nördlich an den 
ehemaligen schwiebuser, jetzt schwicbuS-züllichaner, und den krossencr 
Kreis, des Regierungsbezirks Frankfurt, und westlich noch an den 
krossencr und sagancr Kreis. Hügelrcihcn: worunter der Hohbcrg, die 
Hirten- und die Kaschcnberge, verschönern die linke Hälfte; Eichwäl­
der die Ufern der Oder und Forsten von Nadelholz besonders den öst­
lichen Theil. Der sandige leichte Boden eignet sich nur wenig für den 
Anbau des Weizens, besser für Roggen; und über 8000 Morgen aus 
den Höhen um Gcünberg, Rothenburg und Sabor sind mit Weinreben 
bepflanzt. Der ganze Flächcnraum beträgt 14'^ Q. M. oder 328,594 
Morgen. Die Bevölkerung 40,911 Köpfe, in 8 Städten, 2 Markt­
flecken und 74 Dörfern und andern Orten, mit 6814 Wohngebäuden.



Städte.
Grünberg, die köuigl. Kreisstadt, liegt von Glog. W. N. W. 

7'/, Lieg». 14'/,, und BreSl. 20/^ M.; in einen» Thale, ander 
goldnen Lunze, mit 9049 E, <1085 kath., 145 Jndcn). 127 H. in dcr 
innern Stadt nnd 1028 in 4 Vorstädten. Es sind hier: 1 landräthl., 
1 Kreis-, 1 Unter-Steuer-, 1 Post-, 1 Eichungs-A. 1 Salzfaclo- 
rci, 1 Landes-Jnquisitoriat, 1 Land- und Stadt-Ger. 1 ev. Pfarr- 
K. seit 1748, 1 kath. Pfarr-K.; 1 ev. Bürgcrsch. mit 4 Klassen n. 4 
L., erbaut 1768—70, 1 ev. Löchtcr-Sch. mit 2blassen u. 2 L., er­
baut 1822; 5 andere ev. Sch,, jede mit 1 L., worunter 1 Urmensch., ge­
stiftet 1778 vom NectorFrisch. 1 kath. Stadtsch., 8 Kl., 8L., 1 jüd. 
Kindcrsch.; 1 Nathh.; das ehemal. Landhaus, sürKreis-Behörden u.L. 
ii. St. Ger. 1 PosthauS, 1 Walzmagazi», 1 Reitbahn, 1 Hauptmacht, 
1 Mehlwage, !>Lhor-, 5 Sprihenh., 1 ,Kustodic zu Hasten. 1 Hospital 
für 21 Personen; ein 1816 von dcr Commune errichtetes Kranken-, 
Armen- und Waisenhaus; die Aug. Forster'schc Erziehungs-Anstalt für 
Verwahrloste, erst 1826 gestiftet. Bloße Kapital-Stiftungen sind da. 
gegen: die Georg Pirschcr'sche 6000 Ntl. für Schüler, Lehrer - Witwen 
und verschämte Arme, seit 1826; das Ncich-Jcuthe'schc Stipendium 
24'/ Rtl.Zinö,gestifteri611. Ferner: das Lorcnz'sche, dasFlcischer- 
u. andere Legate zur Armenpflege; 5 Sterbekassen. Der Kämmerei ge­
hören 6 Dörfer und 11800 Morgen Forst. Nahrungszweigc: man treibt 
Weinbau in 2300 Gärten nndBcrgen, im Durchschnitt mit 9 — 1000O 
Eimer Ertrag. Gesellschaft zur Beförderung des Wein- und Obst- 
Baues. 446 Tuchmacher fertigen jährlich 28—29,000 Stück; nnd 
es erhielt die Korporation derselben 1828 dcn 21. Novbr. eigene Sta­
tuten statt der frühern Zunft-Gesetze und Gebräuche. ES bestehen 8 
Wollspinnereien, 6 Walken und 2 Gewcrkhäuscr. Ferner: 5 Wasser- 
Getreide-M., 10 Wdm., worunter 1 holländische, 1 Lohm., 4 Zie­
gel., 1 Brauer., 7 Brenner., 5 Taback-Spinnereien. 4 Kram-u. 
Vieh-, 4 Woll-, 2 Wochcn-M. 116 Kaufleute und Händler, 2 Apo­
theken , 1 Buchdruckerei uud 1 Leihbibliothek. Grünberg und sein 
Weinbau sind von Deutschen im 13. Jahrhundert angelegt. 1312 
war eS schon Weichbildstadt. Ihr gab Heinrich IV. der Glückliche 
deutsches Recht. 1321 wurde das erste Nathh. erbaut. 1477 siegten 
die Grünberger über die Kroßner; sie aber besiegte Johann v. Saga», 
der die Stadt eroberte. 1561 erhielt sie freie Nathöwahl und Ober­
gerichte, und kaufte sich 1596 frei. Brand vernichtete 1582 / ; 
1627 dcn 25. April die ganze Stadt, die schon 1623—25 große 
Lheurung (dcr Schfl. Kor» 20 Nthl.) gedrückt hatte. 1628 de» 7. 
Nov. Bekehrung durch Lichtenstciner. 1629 den 10. Nov. andcreKai- 
scrlichc plünderten. 1631 erlagen von 10,000 Einw. 7000 der Pest; 
auch bräunte '/ der Vorstädte ab. 1632 u. 38 erfolgten Plünderun« 



gen; 1638 Brandschaden, L Monate hauste» Kroaten; 1639 Schwe­
de», die de» 9. n»d 12. Juli plünderte». 1640 Lager vo» 20,000 
Kaiserliche», unter Herzog Franz Albrecht. 1641 vom 4. bis 18. 
Nov. wieder daö kaiserliche Heer in der Gegend; 1642 am 28. März 
Plünderung durch Schweden; 1643 den 28. Fcbr. 7te Plünderung durch 
kaiserliche Kruppen, 1651 den 24. Aug. vernichtete Brand 665 H. 
und 1661 ein anderer den Nest. Die verarmte» Bürger versetzte» ihre 
kleinen Häuser auü den Weinbergen in die Stadt. Aberglaube brächte 
1654 — 69 22 Frauen alö Hexen auf den Scheiterhaufen. 1706 ginge» 
30,000 Sachse» hier durch nach Pole»; 1707 Schweden nach Sachsen, 
auch nahn» das den Feldgebeten der letzter» nachgenahmtc Kindcrsingen 
hier, wie in vielen schlcsischen Städten, seinen Anfang. 1719 Miß- 
wachS. 1720 so reiche Wcinärnte, daö man nichtG^fäße genug hatte. 
1740 den 16. Dccbr. Besitznahme durch Preußen. Won jetzt an wach­
sender Wohlstand; doch beschossen 1756 Oestreicher die Stadt nnd ver­
trieben die Preußen. 1759 Lager der Russen; 1761 der Oestreicher. 
In Allen» durch den 7jährigen Krieg 38,436 Ntlr. Schulden. Harter 
Druck 1806 nnd 1813 von» 11. bis 15. Aug. durch den franz. Mar­
schall Wiktor, Herzog von Belluno. Die Lieferungen betrugen 50,000 
Quart Wein, 60,257 Ellen Tuch, überhaupt in Gelde 78,041 Rtl. 
8 Ggr.

Rothenburg an der Oder, zum Unterschiede von Nothcnburg 
in der Lausitz. Won Grünb. N. W. , (von Brcsl. 21^ , Liegn. 
16 M.); an dem kalten Bach M. von seiner Mündung in die Oder; 
gehörte bis zum 16. Aug. 1816 zum krosscncr Kreise, des vormaligen 
Kammer-Departements Küstrin, jetzigen RegicrungS-Bezirkö Frank­
furt; steht unter der Gerichtsbarkeit der Herrschaft Polnisch-Ncttkow, 
deren Besitzerin Paulinc Marie Louise regierende Fürstin v. Hohenzol- 
lern-Hechi»gcn, geb. Prinzessin von Curland-Sagan ist, welche grund- 
herrliche Rechte übt. In der öffnen Stadt sind: 1 königl. Steuer-Ne- 
ceptur; 1 ev. Pfarr-K., stets genannt die Gränzkirche. 1 ev. Sch. 
mit 1 L. 1 Rathh., mit GcrichtL-Lokal, Gefängniß und Spritzen- 
Schvppen. 91 H., 647 Einw., (kath. 13). 1 Brau- und 1 Bren­
nerei; Tuchmachern, durch 123 Meister auf 151 Stühlen, ist fast 
der einzige Nahrungözweig. — Das Wappen der Stadt ist seit 1809 
der prcuß. Adler. 4 Kram- uud 1 Wvchen-M. an» Mittwoch werden 
gehalten.

Deutsch-Warte n bcrg, oder Wartenbcrg an der Ochcl, zur 
Unterscheidung von der Kreisstadt Poln.-Wartcnbcrg im Ncgierungö- 
Bezirk Breslau; kleine Stadt; von Gründ. S. O. zu O. 2'^ , (von 
Breöl. 18., von Liegn. 12 M.); an der großen Straße von Breslau 
nach Berlin. 120 Wohnh., 820 E. (161 ev.). DaS Städtchen 
gehört zur Herrschaft Wartcnberg. Diese besitzt Dorothea, geb. Prin­



zessin von Curland-Sagan, vermählte Herzogin v. Dino (Talleyrand- 
Perigvrd). ES bestehe» hier: daö combinirte Stadt-Ger. und Justiz- 
Amt der Herrschaft Wartenberg; 1 herzogl. Rent-A., im Herrschaft!, 
bei der Stadt gelegenen Schloss; 1 königl. Post-Erpcd., 2 Ehanffce- 
Zollstattem 1 kath. Pfarr-K. u. Sch. mit 8 L.; 1 ev. K. eingerichtet 
1790 in der ehemaligen Residenz der Jesuiten. 1 ev. Sch., versehe» 
vom Lehrer zu Bobernig. 1 Rath-, 1 Stock-, 1 städtisches Bcamten- 
Wohnh. Gewerblich bestehen: 2 Brauer., worunter die der 75 Be­
rechtigten; 4 Brenner., 2 Färbereien 1 Gelreidc-Wrm. 3 Kähne 
zur Fahrt auf der nahen Oder. Im übrigen gewöhnlicher Handwerks­
betrieb und Landban. 4 Kram- zugleich Flachs- u. Hanf-M. — Wur- 
roiiiborgclr gehörte 1829 zum Herzogthum Saga»; brannte 1441 
ganz, 1771 größtcntheilö nieder. Durch Wermächtniß deö Herrn v. 
Sprinzenstein kam es 1690 in den Besitz der Jesuiten, die eS bis zu 
ihrer Aufhebung 1776 besassen.

Kontopp, auch Kontop (d. h. Pferdeschwcmme), in ältern 
Urkunden auch Kumtup, und später auch Contop geschrieben. 
Marktflecken oder Städtel und Dorf. Die Possessiv»»» beider liegen 
gemischt. Bon Grünb. O, S. O. 8 M., an» linken Ufer der faulen 
Ober; (von Breöl. 19 M.); im Besitz der Major von Wulfenschen Er­
ben. Das Städtel oder der Marktflecken hatte Stadtrecht erhalten 
von» Kaiser Joseph I. 1706 den 28. Mai wurde aber schon 1750 bei 
Einführung der U'ux» scotua nicht unter, die Städte 2ter Klasse gezählt, 
und erklärte 1809 von der Städte-Ordnung keinen Gebrauch machen zu 
können. Der sogenannte Magistrat wird daher nur vom Dominio und 
Landrathe beliebig ernannt. Es bestehen hier: Ikvnigl. U»ter-Stcncr-A. 
1 Post-Expcd. 1 ev. Mutter-K., und hält der Pastor den Gottesdienst 
abwechselnd hier und in der Schwestck-K. zu Boyadcl. 1 ev. Sch. 1 
Pfarr-, 1 Schulh. 1 kath. Pfarr-K., abhängig von Liebenzig (Kreis 
Freistadt) 12 beäckerte, so unbcäckerte Handwerke betreibende Bürger. 
62 Wohnh., 850 Einw,, (kath. 8, Juden 7). 1 Wdm. Man hält 3 
ziemlich belebte Jahr-, Wich- u. FlachS-M., u. 1 Schcibenschießcik. In» 
Dorfe sind 58H., 400 E. 1 Brau- und Brennerei, 1 Wrm., 8 Wdm., 
1 Rofim. Daö Schloß- und daö Lies-Worw; außerhalb M. im S. 
W. daS Waldvorw. (6000 Morgen Forst). Auch gehören zuinGcincinde- 
Berbande schon die a!ö Colonien zu betrachtenden Worw. Schaashorst 
in» N. M-, und Striehmene in» West M. mit dabei befindlichen 
Dreschgärtner-Stellen.

Sabor, Marktflecken und Dorf, auch genannt Sabor am 
Hammer, von Grünb. O. 2 M.; nahendem linke» Ufer der Oder; 
im Besitz des Prinzen Friedrich Wilh. von Carolath-Schvnaich. Im 
Städtel sind: 65 Wohnh., 42Ü Einw. (kath. 10). 1 ev. Pfarr-K. u. 
Sch., 1 Psarr- und Schulh. Gewerblich: 2 Färbereien, 1 Wdm., 



k Tuchmacher, 14 Schuhmacher, 3 Töpfer und verschiedene andere 
Handwerker. 4 Kram-M. Oderfahrt mit 5 Kähnen. Im Dorfe 
sind: 76 Wohnh., 1 herrsch. Schloß, 500 E.; I kath. Tochter-K. 
von Milzig. ferner: 14 Leinweber-Stühle, 1 Wdm., 2 Wrm.im 

S. S. W. M. a) die Gans-, k>) die Nabcnmühle. Ferner: im N.
M., nnd nahe bei Ober-Hammer die zum Städtcl gehörige saborer 

Fähre mit dein Fährhaus. Man setzt hier nach Schwarmitz am rech­
ten Oder-Ufer über. Bei der saborer Fähre befand sich einst ein 
großer heidnischer Begräbnipplatz, wo noch vor einigen Jahren viele 
Urnen gesunde» wurden.

Dörfer ohne Marktrecht.
Boyadel, olim Poyadcl, von Gründ. O. 3 M.; 174 H., 

900 V. 1 ev. Sch., 2 L.; 1 ev. Pfarr-K., Schwesterk. von Kon­
topp. 1 Roßm., 6Wdm., 1 Theerosen, 1 Ziegelei; 9 Oderkähnc 
zu 81 Last; und 3 außerhalb gelegene Bvrw.

Kolzig, von Grünb. O. 4^ M.; 87 H., 743 E. 1 ev. n. 
kath. Pfarr-K., 1 ev. u. kath. Sch. 15 Leinweberstühlc. Hierzu 
gehöre» M. im N. daö Karsch-Worw. und die kolzigcr Glashütte 
mit 10 H. und eigener ev. Schule. Im Durchschnitt sind 20 Arbeiter 
beschäftigt, grüne Flaschen und Gläser zu fertige», deren jährlich für 
20,000 Rtlr. und darüber abgesetzt werden, und eö liegt die Glashütte 
anderObra; über welche hier eine Brücke in daS posen'sche Dorf Töp- 
perbude und auf die Straße »ach Karge führt.

Klein-Heinersdorf, von Grünb. S. S. O.M., 103 H., 
650 E.; 1 ev, Sch. 10 Weinb.

Kleinitz, von Grünb. O. N. O. 2^ M.; 183 H., 1370 E. 
1 kath. Pfarr-K. und Sch. mit 2 L. Leinwcbcrei auf 69 Stühlen; 1 
Del-, 1 Noßm., 7Wdm., 1 Ziegel., Kalkbrcnner.

Krampe, von Grünb. N. N. O. 1 M.; grünbergcr Kämme­
rei-Dorf, mit ev. Sch., 79 H., 400 E., 2 Wasser-, 1 Papiermühle.

Läsgen, am linken Ufer der Oder, von Grünb. N. W. 2 M. 
72 H., 440 E., 1 ev. Sch. 4 Wrm., 1 Wdm., 1 Ziegel. Star­
ker Flachsbau, und Weberei auf 44 Stühlen. Auch ist dieser Ort der 
am nördlichsten gelegene in der Provinz Schlesien; und cS beträgt seine 
Polhöhc oder Nord-Breite 51 ° 2' 12".

Loos, von Grünb. O. M.; 71 H., 84o E., 1 Herrschaft!. 
Worw. mit Schäferei; 1 ev. Sch.; und auf einer Höhe Ruine einer 
kath. Nebenk. von Milzig. 1 Brau- und Brennerei, 1 Noß-Schrot-, 
1 Wasser-Schrot- und Wdm. 1 Ziegel.; 54 Leinwebcrstühle, ziem­
lich starker Weinbau auf 30 Morgen. Außerhalb liegen: a) die Berg­
mühle, M. im O., an einen Flüßchen, welches auf der nördlich 
von LooS gelegenen Bergkette entspringt, deren höchster Punkt M. 
im N. von LooS der Kaiscrbcrg ist, von welchem man die gegen 20 M. 



entfernte Schneckoppe erblicke» kann, 5) die looscrl Fähre, M. 
im N.N O. 3 Posscssionen an der Oder, über die »in» hier nach Loden- 
b"'g seht, mn auf die ncusalz-züllichancr Straße zu gelangen; und ge­
hört Lodenberg oder Loden-Worw. mit 2604 Morgen Ländereien auch 
noch zu LooS.

Polnisch,- Nettkow, Hauptort dcr Herrschaft gl. N.; von 
Grünb. N. W. L M.; Schloß nu't großem Lustgarten, 154 H., 1000 
E.; 1 ev. K. und Sch. 1 Del-, 1 Roß-, 1 Wd.-, L Wassern,.; 6 
Kähnen und einer Fähre zur Odcrfahrt nebst mehreren Handwerker» 
am Ort.

Nittritz, von Grünb, S. O. S. M.; 146 H., 1000 E., 
1 kath. Nebcn-K. u. 1 Sch. mit 2 L. Leinwebcrei auf 100 Stühlen. 
1 Oclm., 8 Wdm.

Prittag, von Grünb. O. N. O. M.; 129 H., 800 E,; 
1 ev. Pfarr-K. u. Sch. mit 2 L. Leinwcbcrei auf 80 Stühlen; 1 Del-, 
1 Sägen,., 4 Wrm., 1 Ziegel.

Schweinitz, von Gründ. S. W. U M.; in 2 Antheilen, 281
H-, 1450 E. 1 kath. u. ev. K., 1 kath u. cv. Sch., 5 Vorw.
Mchrcre Handwcrkcr. 4 Brett-, 2 Ocl-, 8 Wrm., 2 Zicgel.

Bobcring, von Gründ. S. O. O. M ; 136 H., 670 E.,
1 kath. u. cv. Sch. 4 Wdm., 1 Kalkofen, 1 Ziegel. Leinwcbcrei.
Anbau von -Rüben, die zu Schiffe nach Breslau alö Tcltovcr versen­
det werden.

7. Dcr Sprottaucr Kreis, vom Glogaucr im W. bis zum 
Bobcr, der auö ihm die Sprotta empfängt; mit bedeutenden Waldun­
gen, theils sumpfigem, theils sandigem und steinigem Boden, dcr 
Wiesencrz cnthält, daS in einigen Hüttcnwcrkcn verarbeitet wird. 
27,458 Einw., in 2 Städten und 61 Dörfern und Kolonien, mit 
8903 Wvhngcbäuden, auf dem Flächcii-Raum von 12 Q.M. oder 
257,515 Morgen.

Städte.
Sprottau, königl. Kreisstadt, von Glog. W.S.W. 5, Liegn. 

8, BreSl. 16 M. Zwischen dem rechten Ufer deö Bober« und dem 
linke» dcr hier mündcndcn Sprotta; mit Brücke» über beide; um- 
wauert, mit dem 1826 durch Abtragung deö Thurms geöffneten glo- 
gauer, dem noch bethürmtcn iaganer und dem Pforten-Thore, dcr glo- 
gauer und dcr saganer Borstadt. Bon 352 Wohnh. sind viele noch mit 
Giebeln und hölzernen Rinnen versehen. Die Scelenzahl ist 2995 
(kath. 62v, jüd. 26). Die Besatzung: 1 Dctachemcnt der 9tc» In­
validen-Compagn. Behörden sind: 1 landräthl., 1 Kreis-, 1 Unter- 
Steuer-A., 1Post-Erped., 1 Land-und Stadt-Ger. mit Gerichtöh. 
am Markt. Ebenda Hauptmacht und großes Nathh. mit 2 Thürmen;

Knie, Geogr. Bcschr, II. 10



dcr ci»e mit der Stadt-Uhr einmal, der andere zweimal durchsichtig; 
und wird dessen Glocke 1 M. weit gehört. Vormaliges Kloster Lt. IVln- 
1-jil MuZcluIonn üo kovnitoilUn, ist seit 1811 städtisch, und Woh­
nung deS Bürgermeisters und der Invalide». 1 ev. Pfarr-K., 1747 
in und auf den Ruine» des alten Schlosses erbaut, 1822 durch Platten- 
Pslaster und Staffirung im Innern, und durch Wollenduug deS sehr ge­
schmackvollen LhurmeS von außen sehr verschönert; Gallerie, WimS- 
werk, Säulen u.s.w. sind von Eisen, nnd über 8000 Eentner hierzu 
verwendet. 1 kath. Pfarr-K., geweiht znr Himmelfahrt Maria 1240;

' 1 kath. Nebe»-K. Lorporis Lliri-ci, in der glogauer Vorstadt; erbaut 
1780. Die St. Georgen-K. auf dem kath. Kirchhofe, ist Ruine. — 
1 ev. Bürgersch., 5 Klassen, 5 L.; 1 kath. Elcmcntarsch., 2Kl , 2L. 
1 Hospital für 9 Männer und Frauen, in der glogauer Vorstadt, mit 
Vorw. 1 Stockh., 1 Marstall, 1 Bauhof; 4 Spritzen-, 8 Lhor- 
schrciberh. — Gewcrbl.: 1 Apotheke, 2 städtische Brau-, 1 Malz- 
hauS; 7 Brennereien, 4 Färbereien; 1 Labackspinncrci. 2 städtische 
Gctreide-Wrm. mit 11 Gängen. 1 Säge-, 1 Lohm. der Schuhmacher; 
1 Oelm., 2 Walken; die Obcrwalke den sreistädter, die Niederwalke 
den sprottauer Tuchmacher» gehörig, 59 Stühle zu Luch, Baumwolle, 
Wand, Leinw. und Strümpfen; 1 Stadt-Ziegelei mit 8 Oefen und 
4 Scheuern. Ziemlicher Handel. 8 Kram-und Vieh-M. Bedeutender 
Landbau. Dcr Kämmerei gehöre» 14 Dörfer, 2 Forsten und mehrere 
Eisenwerke. Wasserleitung durch Röhren von den eilauer Feldern. 
Bade-Anstalt und öffentlicher Garten in der saganer Vorstadt. Garten 
und GesellschaftöhauS zum goldnen Frieden in der Stadt. Schicßhauö 
mit Park i» dcr glogauer Morst. Zwingcrgarten aus den alten Wällen; 
mit Linden bestandener Mühlcnwcrder im Bobcr; anziehender Boberfall 
über daö Wehr, und dcr Nvnncnbusch jenseits. — Herzog Bolcslaw 
(Llirobri) gründete vermuthlich, im 11te» Jahrhundert, Burg und 
Stadt. Diese erweiterte und begabte mit deutschem Recht Konrad von 
Glogau um 1268, zerstörte Brand 1478, eroberte 1476 H. HanS von 
Saga», 1489 durch Belagerung daS Heer deS Königs Matthias von 
Ungarn. 1522, alö Nieder-Bcuthc» abgebrannt, verlegten die Mag- 
dalenerinnen ihr Kloster hierher; 1568 trieb man starke Bienenzucht; 
hierüber ließ dcr Bürgcr Nikol Jakob daö erste Buch drucken. 1628 
Lichtensteiner; 1780 dc» 11tcn Mai Einäscherung durch Blitz; 1684 
Schweden. 1672 und 1702 wieder Hauptbrände. 1756 — 68 waren 
die Kriegösteucrn 7514 Lhlr. 1818 den 27stcn Mai ei» Scharmützel 
zwischen Russen und Franzosen unter Marschall Wiktor.

Primkenau, Stadt- nnd Schloßgemeindt, von Spr. S.O. 
2'/,, von Licgnitz 6 M.; mit 156 H„ 1181 G. (kath. 201); einem 
Stadt-Ger,, vereinigt mit dem Patrim»nial-Ger. der Herrschaft Prim- 
kenau, zu der die Stadt gehört, 1 kath., 1 ev. K.; jene ev. von



—1637; diese gegründet 1744 den 13tcn April. 1 kath., ev. 
Sch. 1 Ngthh., 2 Beamte»-Wohnh., 1 Stock-, 1 Armcnh. Ge­
werblich: 1 Apotheke, 1 Brauerei der 63 Berechtigt^,, 2 Brennereien, 
1 Lohwasscr-, 1 Lvhwdm., 3 Getreide-Wdm., 3 Siegel. Holzwaa- 
rcn-Bcrfcrtignng durch 31 Böttcher, Stellmacher und Tischler. Ferner: 
9 Grob-und Nagclschmicde, S Töpfereien; 4 Leinwand-, Bieh-und 
Kran, - Märkte. Der Ort, von Herzog Przemislaw oder Primislaw I. 
von Stcinau, Sprottau und Saga», „in 1280 erbaut, hiess daher auch 
früher Primi kau, auch Prymkc, und l^riinislavia. 1639 Be­
setzung durch Schweden, 1642 den 5tcn Juli Einäscherung durch die­
selben, nnd abermals Brände 1681, wo nur 2, nnd 1804, wo nur 
26 Gebäude blieben. 1813 den 29stcn Mai Italiener vom Marschall 
Wiktor'sche» Corps.

An die Stadt stoßen: im N.O. die Schloss-Gcmcindc von 130 E., 
im N.W. da« Schloß mit Herrschaft!. Brauerei, und im N. das Domi- 
nium Primkenau, welches eigentlich daö Herrschaft!. Borw. der Land­
gemeinde Lautcrbach ist.

Dörfer.
Ditterödorf, von Sp. O.N.O. M. 300 E. 1 Borw. 

1 ev. Sch., 1 Bleiche, 1 Wvllspinn-Maschinc und 1 Zainhammcr.
Ober-Lcschcn, von Sp. S.O. X M. 400 Einw. 1 ev. 

Sch., 1 Sägen,., I Wrm. M. imW. die Hammcrhänscr, oder 
daö Obcr-Leschcncr Eisenhüttenwerk, wo 1 hoher Ofen, 2 Frischfeucr 
und 1 Sainhammer.

' Nicdcr-Lcschcn, 150 E., 1 herrsch. Schloss, 1 kath. und 
1 ev. K., 1 kath. und 1 ev. Sch., 1 Bleiche, 1 Del-, 1 Säge- und 
1 Getreide-Mühle.

Malmitz, vonSp. M. im W., mit 660 E.; gräfl. Schloss, 
2 Borw., ,1 ev. K. und Sch., 1 hoher Ofen, 5 Frischfeucr und 
1 Sainhammer.

Nieder-, Ober- und Klein - Eula n, von Sp. W.S.W. 
M. 111 H., 800 E. 1 Papiermühle, 1 ev. Sch. und 1 kath. 

Neben-K. von Sprottau.
Mittel-, Nieder- und Ober - Gieöma uns dors, von 

Sp. O.S.O. M.; in 3 Antheilen. 144 H., 1100 E., mit 1 ev. 
Pfarr-K. und Schule, nnd 1 kath. Ncben-K. 3 Borw,, 3 Wdm.

Hcincrödorf, von Sp. N.O. M.; in 3 Antheilen: 
a) Lang-, k) Mittel-Lang-, und a. Nieder - Lang - Hei- 
ncrödvrf. 209 H-, 1150 E.; 6Borw., 1 Schloss, 1 ev. Sch. mit 
2 L., 1 kath. Neben-K.

La uterbach, 96 H., 600 E.; 1 ev. Sch-, 1 Papier-, 1 Loh-, 
1 Säge-Mühle, L Getreiden,., nnd im Antheil Hammer,cig hohe« 
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Ofen mit Eisenhammer. Das herrschaftliche Vorw., vor Primkenau, 
wird auch, wie schon oben bemerkt, Dominium Primkenau genannt.

NückerSdorf, von Sp. N.W. M. 190 H., 1070 E.; 
mit 1 ev. K. und Sch., 1 Schloß, 4 Vörw., 1 Wrm., 4 Wdm.

Waltcrödorf, von Sp. O.N.O. M. 134 H., 1000 E. 
1 kath, K. und Sch. mit L L. Leinweberei'. 1 Oelm., 2 Wdm.

6. Das unmittelbare Fürstenthum Jauer.
Es enthält jetzt die Kreise Jauer, Bunzlau, Löwcnberg, Hirschberg 

und Schönau, von dcneu dcr Wunzlauer und Löwcnberger, derHirsch- 
berger und Schönaucr bis 1810 vereinigt waren; von welchem Jahre 
an aber die Kreise Bunzlau und Schönau eigene landräthliche Aemter 
erhielte». Nach dem Landschaftö-Systeme besteht indeß die frühere 
Lmtheilung noch. In Betreff dcr Gerichtsbarkeit gehören die Kreise 
Jauer, Schönan und Hirschberg unter das breölauische, Bunzlau und 
Löwcnberg hingegen unter das niederschlesischc Oberlandes-Gericht zu 
Groß-Glogau.

8. Der Ja u er'sch e Kreis, vom Licgnitzer im S., an bei­
den Ufern der wüthende» Neiße; nordwärts eben, im S. mit Borber­
gen der Sudeten. Trefflicher Boden für Getreide- und FlachS-Bau, 
Wenig Wald; viele Kalkbrüche und Ocfen. 25,755 E. bewohnen die 
Kreis - Stadt und 55 Dörfer und Kolonien, mit 3556 Wohuhänscrn, 
aus 5'^ Q.M. oder 109,889 Morgen.

Jauer, ist Hauptstadt in dem nach ihr benannt«» Fürstcnthume 
und Kreise, von Lieg». S. 2^, von BreSl. 8 M. entfernt; 572 Fuß 
übet dem Meerc; am rechte», etwas höher» Ufer dcr wüthenden Neiße, 
hier auch Jauer'schcs Wasser genannt; mit einer steinernen Brücke, ge­
ziert durch eine NcpomnkS-Säule, nnd 3 Stegen über sie; mit liebli­
cher AuLsicht auf daö Gebirge im S., und die Ebene im N. Eine 
Mauer, und ein zmn Theil schon verschütteter und in Gärten verwandel­
ter Graben, sonder» die Stadt von den 4 Vorstädten: der strieganer, 
bolkenhainer, goldbergcr und liegnitzer, welche, wie die 4 Thore, die 
lcHten beiden aber auch zusammen Fünfzighuben heißen, wogegen als 
5 te-Vorstadt Grigerödorf, oder die äußersten Fünfzighuben, schon M. 
in N., betrachtet wird. ES sind in den Vorstädten 223, in der Stadt 
300 Wohnh.; in allem 40 öffentliche Gebäude, nnd 5370 E. (kath. 
1073, Juden 8). Militair: bisher Fußtruppen vom 6tcn und 7ten 
Linien-Rgmt., und Stamm vom Stcn Bataillon dcö 7ten Landwehr- 
Rgmt«., dessen treffliches Zeughaus bis 1810 Kloster der Franziskaner 
war. 1 Haupt-, 3 Thor-Wachten nnd 1 Lazareth, zuletzt im Gebrauch 
dcö am 1sten Novcmbcr 1826 nach Plagwitz vcrlcgten Jrrenhanscö; 
sind unbenutzt. Königl. Civil - Behörden: Schweiduitz - Jaiier'sch» Für- 



stenthums-Landschaft; das Gebäude, 1823 und 24 anfgeführt, ist eine 
Zierde der Stadt. Landes-Jnquisitoriat, seit 1817 in dem Kloster 
der Franziskaner; 1 Land - und Gt.-Ger.; 1 Zuchthaus, reffortirt von 
der königl. Regierung zu Liegnih, unter einem eigenen Direkter und 
2 Inspektoren, mit 15 Unter-Beamten und Aufsehern. DaS Gebäude, 
ursprünglich fürstl. Schloß, war von 1400 —1741 Sitz der LandcS- 
Hauptlcute, und wurde Zuchthaus 1747. Sträflinge sind SOO, nach 
der Kleidung in 2 Klassen, ganz grau oder halb schwarz und halb grau; 
beschäftigt mit Tuch, wollene» Deckenmachen, Strumpfstricken, Lein- 
und Wollgarnspinucn und Federschleißen, zum Bedarf des Hauses, 
zum Verkauf »nd für Lohn gegen feste Preise. Zur sittliche» Besserung 
Catechisation und Gottesdienst durch eine» besondern ev. Zuchthaus- 
Prediger, und die Geistl. der kath. Stadt-Pfarr-K. Ferner sind hier: 
1 landräthlichcö, 1 Kreis-Steuer-, 1 Unter-Stcuer-A., 1 Eichung« 
1 Post-A., 1 Rathh. mit Thurm und Uhr, 1 Stock-, 1 Spritzenh.' 
1 kath. und ev. Hospital, in jedem 12 arme Bürger und Bürgerinnen« 
1 kath.Pfarr-K., erbaut 1267 — 90, ein schönes gothisches Gewölbe, 
in ihr einige Gemälde von Willmanu. 1 kath. Bcgräb»iß-K., 1 kath. 
Sch., 2 L., 1 ev. K. in der gvldbcrgcr -Vorstadt, nur hölzern und mit 
biblischen Wandgemälde» geziert; eine der drei durch de» westphälischcn 
Friedensschluß 1648 dcuEvangel. in den kaiserl. schlesischcn Erblandcn 
bewilligte» Kirchen, daher FriedenSkirche genannt, gegründet 1654 den 
24ste» April, geweiht 1655 am 4tcn Adventssonntage; Glocken und 
Thurm wurde» erst genehmigt 1707 durch die Alt-Ranstädtcr Conven­
tion; 1 ev. Bürgersch. mit 3 Kl, 1 'Rektor und 3 L., durch Karl XII. 
von Schweden erwirkt von, Kaiser 1707, geweiht 1709 den 26. Juli, 
steht bei der ev. K.; 1 ev. Elementar-Sch. in der Stadt, und seit 
1813 in dem Kloster der FraniiSkanerinuen dritten Ordens (welches 
1703 gestiftet, 1810 sekularisirt wurde; seine Kirche und die St. 
Barbara-K. sind jetzt Waarcu-Magazinc), 8Lehrer; 1 höhere Töchter­
schule, 1 L.; 1 Handwerks-Zeichen-Sch. am Sonntage. Die ökono­
misch-patriotische Gesellschaft der Fürstenth. Schweidnitz und Jaucr 
hält alljährlich Sitzung zu JohanniS im LandschaftShause. 2 Braue­
reien, 3 Essigsiedercien, 19 Brennereien, 4 Wrm., iWdm., 1 Tuch­
walke, 1 Ziegelei. Die Kämmerei besitzt Obcr-Poischwitz, Sicbenhu- 
scn und 2000 Morgen Wald; Ackerbau auf 4000 Scheffel Aussaat. 
Einiger Handwerksbetrieb. Handschuhe und jauer'sche Bratwürste wer­
den auSgcsührt. 1 Groß-, 10 andere Handlungen, 69 Krämer und 
Höker; 1 Apotheke, 1 Buchdruckcrci, 2 Labacköfabriken; 42 Stühle 
z» Wollcnzcugen, Leinwand, Bändern und Strümpfen. 1 Färberei. 
Wichtiger Gctreidemarkt am Sonnabend, al« ein Hauptmarkt für das 
Gebirge und Böhmen. 4 Jahrmäi»?te mit großen -Vieh-M. 1 Wasscr- 
shurm, Wf. vor; der Stadt, sendet durch Rohre» he» Medqrs, 



Strafe»-Erleuchtung seit 1822. WcrgnügungSvrter sind: 1 Schicßh., 
Gärten, und die Lustvrte MoiSdorf und Prosen.

Jaucr soll schon 1008 bei Kaiser Heinrichs II. Zuge gcgcn Bo- 
leslaw I. von Polen gestanden und Jarina geheißen habe». 1133 
und 1153 wurde es befestigt, und Javr, auch Javor geschrieben. 
1203 brannte der ganze Ort nieder („daß man ihn mit Besen zusam- 
menkchren konnte"). 1264.starben an Pest 1113 Menschen. 1292 
kam Jaucr an Bolko von Schwciduitz, dcr es pflastern ließ; sein Sohn 
Heinrich machte es zur Fürstcnthumö - Hauptstadt 1303; gab Meilcn- 
recht 1326, »ud Gerichtsbarkeit 1329; 1340 die Erlaubniß zur erste» 
Wurstbank; 1884 das Halögericht imWeichbildc; l404 denSonn- 
abendSmarkt. 1466 Pest, 2000 Leichen. 1527 drangen aufrührerische 
Bauer» aus Petcrwitz in die Stadt, um den Landeshauptmann v.Seid- 
litz zu ermorden; er entkam, einige Thäter wurden gerichtet, die an­
dern zum Knicrutschcn von dcr goldberger Vorstadt bis inL Schloß, auch 
dazu verdammt, 10 Jahre keine spitzigen Messer zu führen. 1590 
Brand von 186 Gebäude» i» dcr Vorstadt durch unvorsichtige» Schuß. 
1598 halbe Uhr. 1621 Durchzug deö Markgrafen Georg v. Branden­
burg mit 4000 Mann; im Juni Sachsen, deren Kurfürsten, Johann 
Georg I-, die Stadt den 25sten November nebst 2000 Mann bewirthete. 
1622 in« November 4000 Kaiserliche unter Graf Dohna. 1626 ging 
Walleustcin durch. 1629 Lichtensteincr, kosteten 10,000 Nthlr. 1632 
Sachsen, 33 Pest (cö starben 1000 M.); und im Octbr. plünderten 
Kaiserliche. 1635 Plünderung dcr Vorstädte durch Schweden; sie blo- 
kirteii die Stadt 14 Tage. Dann Druck der Kaiserlichen bis 1639, 
wo 7 schwedische Regimenter erschienen, und 1640 den 2tcn Januar 
wegen Nichtgewähr ihrcrForderungcn plünderten; den 5. April Sturm 
und Verheerung durch Kaiserliche. 1642 den 28sten Mai Eroberung 
der Schweden unter Lorstcnson; den Bürgern geschah kein Leid. 1643 
LaS kaiserliche Heer verursachte Hungcrönoth; 44 durch Schweden be­
setzt biö 48 den 25stcn Juli, wo dcr kaiscrl. Obrist Willani die Stadt 
übcrsicl uud an 16 Orte» anzünden ließ. 1680—81 Pest. 1683 
erste Stadtbuchdruckerci. 1702 den 14. Juli höchste Neißcfluth. 1726 
erhielt I. ein Post-Amt. 1736 schädliche Neißcfluth; 1745 Brand- 
schatzung durch Oesterrcichcr. 1748 zählte man 3620 Einw. 1757, 
68, 60 und 61, wo auch Russen erschienen, mußte oft daS kaiserliche 
Heer, wechselnd mit Preußen, unterhalten werde», doch siel keine 
Plünderung vor; die Kriegsschuld War 89,559 Rthlr. 1776 den 
Lten Aug. verheerte Brand 137 H., doch Vater Friedrich schenkte 
106,000 Rthlr. 1791 Garnmarkt. 1801 Orkan. 1804 Beschädi­
gung dck Neiße. 1806 im Decbr. als erste Feinde, Baier» des französ. 
Heeres, dessen Forderungen und Truppenzüge bis 1808 den 28.Nov.; 
sibfrMlß 181?. 1818 im April Errichtung her Landwehr; seit den.



24sten Mai -Verbündete im Rückzüge; den L8stc» Franzosen unter 
Marmont, den LSstc» Napoleon, angeblich verkleidet. Durch den 
Waffenstillestand frei von» ILten Juni bis l4tenAug.; von da Russen 
und -Preußen, und am L6ste» fast alle in ^der Kahbach-Schlacht ver­
wundete Freunde und Schaarcn gefangener Feinde. 1814 im Juli auS 
Frankreich rückkchrende Russen. 1815 am 22sten Oct. auch Kaiser 
Alexander, und 1817 Fürst Blücher zur Einweihung der Siegessäule 
auf Christlanöhöhe den 26sten August.

Nennenöwerthe Dörfer.

Haasel, von Jauer W.N.W. 2 M.; 430 E.; 1 ev. Schule. 
2 Kalkbrennereien. Vor Zeiten Bergbau auf Kupfer; noch jetzt bedeu­
tende Schleifstein-Brüche.

Herrmannödorf, gemeinhin Hcrmödorf, von I. N.N.W. 
1 M. 189 H., 1 Erb- und Lchnschvltis., 1060 E. 1 kath. -Pfarr-K. 
und Sch. Unweit deö Dorfes der Hesscnberg, auf welchem sich Kreuz­
weg-Stationen befinden; auch merkwürdig durch seinen Basalt.

Alt-Jauer, von der Stadt N.W.N. M.; 580E. 1 kath. 
und 1 ev. Sch. Lehngut, Erbscholtisei u. s. w.

Kolbnitz, auch Kulmö, von I. W.S.W. '/o M.; 112H., 
730 E.; 1 Schloß, 1 Vorw. 1ev. Sch.; 1 kath. Nebe»-K.; 1 Kalk­
brennerei; 4Wrm., 2Wdm. Vor Alters Bergbau auf Blei und Silber.

Der Nebenort George nberg,'^ M. iin S.W., mit eigenem 
Scholzcn, Richter genannt, soll ei» Stadtrccht besessen haben, und 
noch heißt ein Ortsthcil der Ring, ein anderer Löpfcrgasse.

Ober-, Mittel- und Nieder - Leipe, von I, S.W. L — 
2'/^ M., in 3 Gemeinden; 232 H-, 1200 E.; 2 herrsch, Schlösser; 
3 Vorw. 1 ev. und kath. Kirche, 1 ev. und kath. Haupt - Sch., 2 ev. 
Ncbenschule». In den Antheilen Mochan und -Peterögrund 2 Kalk­
brennereien, 3 Wrm., 2 Wdm.

Lobriö, von I. O.N.V. 1 M.; 300 Einw. 1 Chaussee-Zoll; 
1 kath. Neben-Sch. und Kirche. 1 herrsch. Schloß mit ansehnlicher 
Bücher- und Bilder-Sammlung.

Ober- und Nieder-MoiSdorf, von I. W.S.W. M.; 
130 E.; 1 Schloß, 2 Vorw. Die schönen Park-Anlagen deö Lhalcö 
werden häufig von Jauer auö besucht.

-Peterwitz, von I. W. X M.; 173H„12OOE.; 1 Schloß, 
1 ev. Kirche und Schule. 4 Wrm.; große Schäferei mit mehr alü 
8ooo Mcrino's; Basaltsteinbruch zum Wegebau benutzt, am sogenann­
ten Weinberge, der mitKirschbäumcn bepflanzt ist; Fundort von Urne» 
im Niederdorfe,

Nieder- und Ober-Prauönitz, von I. W.N.W. M.; 
H h, Vchlhfser; siOfl E, f ev, Kirche «»d Sch., ivaren von 174s biö 



1801 im Schloß eingerichtet; 1 kath. Neben-K.; 1 Kalkbrennerei, 
1 Sägen,., 5 Wrm. In dcr Nähe Schlcifstcinbrüche und alter ver­
lassener Kupserbau.

Prosen, von J. O. / M.; 84H., 700E. 1 Schloß, 1 Worw., 
1 kath. Pfarr-K. und Sch. mit 2 L.; 1 cv. Tochter -Schule. Hänsig 
besuchter schöner hcrrschaftl. Garten.

Mittel-, Ober- und Nieder -Ncppcrödorf, von I. 
N.N.O. M.; 550 E.; 1 Schloß, 4 Worw. 1 cv. Sch., lkath. 
Neben kirchc.

Seichau, von I. W.N.M /M-; 158 H., 800 E. 1 Schloß. 
! cv. und kath. Kirche, 1 koch, und cv. Schule; 1 Ziegelei m s. w.

Tricbolwitz, von I. N.N.W. 1 M.; 820 E. 1 Worw. 1 ev. 
Sch. — Hierzu gehört Christi an üh Lh e, Kol. ^M.imW., mit 
Worw. und 5 H. In dcr Nähe dieses letzter» ist auf einem Hügel das 
Denkmal der für Schlesien so wichtigen und für -Preußen so glorreichen 
Schlacht vom 26. August 1818 aufgcführt. Hier erwarb sich Blücher 
vornehmlich mit der schlcs. Landwehr, und unterstützt von den Russen, 
unter Längeren und Sacken, den Charactcr und Name» eines Fürsten 
von Wahlstatt. Die Schlacht begann den 26. Anglist Nachmittag um 
3 Uhr; und man Übersicht bei dem Denkmal das weite Schlachtfeld von 
Eichholz bis zur wüthenden Neiße fast ganz, wo Macdonald mit seine» 
Franzose» unterlag.

Nieder- und Ober - Poischwitz, von I. S.S.W. '/ M.; 
in 3 Antheilen; 325 H., 1900 E. 1 cv. Pfarr-, 1 kath. Neben-K. 
3 cv. Schulen. 2 Roß -, 1 Wrm., 1 Wdm.; einige Weberei. Hier 
wurde 1813 den 4. Juni dcr durch Untcrhandlungcn zu Pläswitz vorbe- 
reitete Waffcnstillestand der Preußen und Russen mit den Franzosen bis 
zum 20. Juli und 6 Tage nach dcr Kündigung geschlossen.

9. Dcr Dunzlauer Krciö, vom vorigen im W., doch ge­
trennt durch den Goldberg-Hainaucr Kreis deS Fürstenthumü Liegnitz; 
war bis 1817 Theil des Bunzlau-Löwenbcrgcr Kreises; begreift auf 
17'/ Q.M. (877,317 Morgen) 2 Städte, 2 Marktflecken, und 
80 Dörfer und Kolonien, worunter eine dcr mährischcn Brüder; in 
diesen 7500Wohnh. und 46,041 Einw.; durchflossen vom Bober, be­
rührt vom QuciS. Hügligt, steinigt und lehmigt im südlichen, sandig 
und waldig im nördlichen Theile, giebt dcr Bodcn nicht überall reich­
liche Acrntcn.

Städte.

Blinzlau, Kreisstadt seit 1818; von Liegnitz 6'/, BrcSlau 
14'/ M. im W.; am rechten Ufer deS BoberS. Mit Mauer», zum 
Theil auch Doppelmauern, mit noch 11 Bastionen an der innern, ei- 
stem Mn Theil erst ansgefülltcn Graben, und der Ober-, Nskolai- nnh 



Nicdervorstadt, vor dcn 8 Thoren gl. N., umgebe». Mit §51 H. in 
der sehr reinlichen Stadt, 17S in dcn S Borstädte». Bewässert durch 
den vorzüglich schmackhaften Queckbrumicn, den Sauteich und einige 
Quelle» i» der Obervorstadt, mittelst Nähren und gemauerter Kanäle; 
mit 2 Bobcr- und 6 andern Brücken, wovon die am Ober- und Nic- 
dcrthöre mit Heiligen-Statuen geziert und durch Lampen erleuchtet 
sind; die Stadt mit 17 Gasse» ist eö durch 13 Laterne». — 4157 E. 
(kath. 717, §4 Lud.). Truppen: die. 2te Abtheilung der 9ten Inva­
liden-Compagnie, und Commando nnd Stamm von» 2ten Bataillon 
deö 6tcn Landwehr-RgmtS. 1 LandwehrzeughauS seit 1823. Civil- 
Bchördcn sind: 1 landräthlichcö, 1 KrciS-Stcucr-, 1 Unter-Stcucr-, 
1 Post-Amt, 1 Salzsaktorei mit 8 Magazinen, 1 Land- und Stadt- 
Gericht. 1 Nathh., enthaltend dcn RathSkellcr, Spritzenschoppc», 
Brot- und Fleischbänke, nist Zcckigen» Thurm; dieser mit Umgang, 
Durchsicht, und mit einen» 4 Ellen hohen und 6 Ellen breiten Adler als 
Fahne. 1 kath. Pfarr-K., erbaut 1198; 1 ev. Pfarr-K., seit 1756 
(von 1741 —1756 in» Rathösaal), auf der Stelle dcS vormaligcn 
hcrzogl. Schlosse«, mit 2 Pastoren. 1 Bcgräbniß-K., St. Nikolai, 
von dc» Kathol. nnd Evangcl. benutzt. (Die vormalige Kirche zu u. l. 
Frauen an» Niedcrthore ist jetzt Salzmagazin.) 1 kath. Sch., 1828 
neu erbaut, mit 2 Kl. und 2 L.; 1 ev. Sch., bis 1811 Kloster nnd 
Kirche dcr Dominikaner, mit 6 L. und 6 Kl. Verbunden wit der ev. 
Stadt-Sch. ist eine.Jndustric-Sch., gestiftet von» Bürger Bleu! und 
seiner Frau. —> Land - Waisenhaus nnd Schnllehrer - Se­
in inar vor Bmizlaii. Diese mit einander vcrbnndcncn, und auS ver- 
schicdeiicn Arten von Schülern zusammengesetzten Lehranstalten, besitzen 
am Ende dcr Obcrvorstadt 1 Klassen-, 8 Wohngebände, 1 Krankcnh. 
und 1 Bnchdruckcrci mit L Pressen; diese jetzt verpachtet, was auch 
die zubehorenden Accker sind. Bei ihr stehen: 1 Director, 9 Lehrer, 
6 Hilfslehrer, 1 Rcndant, 1 Waiscnmutter, 1 Köchin mit 6 weibli­
che» Dicnstbotcn zur Bedienung und Pflege, 1 Gärtner, 1 Hausknecht. 
Die Zöglinge, 8 — 12 in einem Zimmer, sind einzelnen Lehrern zur 
besondern Aussicht übergebcii, und es werden unterhalten und unterrich­
tet: i>) in der Waisen-Anstalt, der einzigen dieser Art, welche Schle- 
sicn hat, 80 königl., 6 großbrittannische, und 1 ständisch-lausitzischcr 
Waise. (Die großbrittamnschcn sind auS einem, von dcr Londoner 
WohlthätigkeitS-Gesellschaft geschenkten Kapital von 5000 Nthlrn. 
zur Erziehung von Kindern dcr 1818 —15 gcfallenen Kriegcr, »ach 
deren AufhLrcn andere cintreten, entstanden, li) Freischüler oder 
Alumne». DaS sind Kinder, deren Eltern noch leben, aber zu arm 
sind, um alles zu zahlen, jetzt §5; für jeden werden 8 Nthlr. EintrittS- 
und 12 Nthlr. jährliches Schulgeld gezahlt, Kost und Wohnung aber 
frei gewährt, v) § Extra - Alumnen; für jeden thut des König» Wj, 



86 Rkhlr. Unterhalt gut, und es müssen ausgezeichnet fähige Knabe» 
sein. Ferner in der mit dem Waisenhause verbundenen PcnsiouS - An­
stalt werde» ä) 6 Richthofen'sche Fu»datisten auS den Zinsen eines 
1778 der Anstalt von der Richthofen'sche» Familie vorgeschossene» Ka­
pitals verpflegt, o) und aä Michaelis 1828 wurden durch ihre Eltern 
88 Pensionaire unterhalten, für die nach Verschiedenheit der Bekösti­
gung 80 oder 100 Nthlr. gezahlt werden. 1) Stadt-Schüler, 30 a» 
der Zahl, sind, die gegen 18 Nthlr. jährliches Schulgeld nur den Un­
terricht der Anstalt von der Stadt au- besuchenden.

Da« Seminar, 1828 zu Michaelis mit 70 schlesischen und 17 
lausitzischen Seminaristen besetzt, bildet diese zu Landschullehrern in ei­
nem 3jährigen EursuS, und unterstützt über 50 derselben mit ganz oder 
halb freiem Unterhalt zu 36 und 18 Nthlr., und hat zur Uebung im 
Lehre» ei»e besondere Armenschulc. Auch werde» die Kinder der Waisen- 
Anstalt besonders zu Seminaristen vorbereitct, und die besten Semina­
risten zu Hilfslehrern der Waisen- und Pension«-Anstalt benutzt. 
Die Aufnahme, besonders in die ersten Anstalten, hängt, nach gesche­
hener Prüfung, vo» den» Director ab. Eine Bibliothek und verschie­
dene Sammlungen sind vorhanden. — Daö Waisenhaus verdankt sei­
nen Ursprung dem bunzlau'schen Maurermeister Gottfried Zahn, der 
1755 ein HauS baute und 1 Lehrer und 2 Waisen unterhielt, 1758 
starb, von wo nun die Anstalt durch Wohlthaten unterhalten, durch 
Anlegung der PcnsionS-Anstalt erweitert, um daö Jahr 1800 aber, wo 
ihr Bestehen zweifelhaft ward, unter cin landständischcö Kuratorium 
gesetzt wurde. 1803 erhielt sie 11,206 Nthlr. zur Lilguug ihrer 
Schulde» durch königl. Huld, dcögl. 5000 Nthlr. jährlichen Zuschuß, 
noch vermehrt in» Jahr 1815 mit 1440.Nthlr. Als Lazareth benutzt 
1813 bis 15, wurde sie »»»gestaltet, u»d das liegnitzcr Scmi»ar in» 
Jahr 1816 mit ihr vereinigt. Die Unterhaltung des letzter» geschieht 
auö dein Hofrath Sack'schcn Vermächtnis von circa 70,000 Nthlr. — 
Ferner sind hier: 1 Synagoge, 1 Hospital St. Quirin für 26 Perso­
nen, 1 Krankenanstalt für Gesinde und Handwerker, 2 Armenhäuser 
für 80 Arme. 1 Stock-, 3 Spritzenhäuser. Gewerblich: 2 Brau-, 
18 Brenner., 8 Wassermchlm., 1 Lohn»., 1 Strumpf-, 1 Luchwalke 
und schon auf den» Burglehn eine Wasscrmehlm., mit Lcdcrwalkc und 
1 Schneidegang verbunden. Dann: 10Braun-und 2 Wcißtöpfercicn, 
deren Waaren unter dem Namen „buuzlauer Geschirr" berühmt sind 
und bis Rußland und Preußen verführt werden. Weiße und Lunte 
Leinweberei auf 52 Stühlen, Luchmachcrci auf 44 > Strümpfe werdcy 
auf 9 Würkstühlen und durch 15 Stricker gefertigt. Labacksspinnerci, 
Gipspfeifen-Fabrik u. s. w. Bedeutender wöchcntl. Getreide-, Garn- 
und Schwarzviehmarkt am Montage; jährlich 4Kram- und Wieh-M. 
Hflndel d„rch Kaufleute, L Buchhandsunßen, und 70 Kchues 



und Höker. Landbau wird von den Verstädtern, besonder« den Wor- 
wcrkern, in der sogenannte» Bobcrau betrieben. Fischerei im Bober ist 
unbedeutend. Der Kämmerei gehören 9 Dörfer, 2 Ziegeleien zu Til- 
lendorf und Greulich, und 35,OOY Morgen Forst, mit ansehnlicher 
Jagd. — Alö Merkwürdigkeiten werden gezeigt: ein 8 Ellen im Um­
fange habender, SEllen hoher und SO Scheffel Erbse» fassender, 
aber ungebrannter, nur au« Stücken gekitteter Topf, dc« Meister« 
Joppich. Ein Uhrwerk deö Tischler« Jacob, gebaut 1798. ES stellt 
die Leidensgeschichte Christi dar, während e« einige Chorale auf Glocken 
spielt; ein wirklich schenSwcrtheS Werk. Ferner: ein den Marktplatz 
zierender, gegen 89 Fuß hoher Obelisk, aus der Eisengießerei i» Ber­
lin, über 6OOCent»cr schwer, auf königl. Kosten im 1.1819 errichtet, 
als Denkmal des russischen Feldmarschallö Kutusow-Smplenökvi, der 
bei seinem siegreichen Vordringen gegen die Franzosen, 1813 den 
28. April, hier verstarb. 4 Löwen, von Schadow modcllirt, umla­
gern die von Schinkcl gezeichnete und mit passenden Inschriften ver­
sehene Säule. Eben da das HauS Nr. 66, worinne» 1597 den 
23. Decbr. der schlesische Dichter Martin Opitz geboren wurde, und die 
3 Häuser Nr. 5, 216 und 245, die letzten beide» mit Bildwerken in 
Stein, auf deren Stellen die 3 Kretschame gestanden haben sollen, die 
vor Gründung der Stadt in» Jahre 1190 a» der brcölau-nürnberger 
Straße sich befanden. — Zur Erholung bestehen: 1 großes SchießhauS, ' 
1 Badehau« und 3 Gesellschastöhäuser, genannt Jvhanmö-, Wilhclmö- 
uud Michaels-Loge, und die Spazicrgänge nach Gnadciibcrg, in da« 
Försterhaus, die große Zeche genannt, und nach Rothbach.

Der Name Bunzlau, Lolvsluvi», und andere Umstände, deuten 
auf Herzog Bolcslaw I. von Schlesien (^Itu»), als Gründer der Stadt 
um 1190. 1217 hatte sie schon Mauern; denn beim Einschleichen ei­
ner Raubbandc von 64 Mann, besetzte in der Nacht der Bürgermeister 
Blcyhan schnell die Thore, und rettete durch seine Uncrschrockenheit die 
Bürger von Tod und Plünderung. 1234 stiftete H. Heinrich I. daö 
Dominikanerkloster. 1422 erhielt die Stadt Brauurbar und Hand- 
wcrksgercchtigkeit. 1427 bräunten Hußiten die Stadt nieder und ver­
übten schaudervolle Gräuel, dcögl. 1428. 1497 traf Pest. 1524 
Reformation; 1581 Brand, der Stadt. 1608 Bobcrfluth, viel 
Nieh und Menschen kamen um. 1629 im Januar Lichtensteincr; SS 
die Obcrvorstadt wurde eingcäschert; 39 Schweden plünderte», risse» 
1640 die Worstädte nieder. 1642 den 23. Sept. branntc der schweb. 
General Lorstenson die Stadt ab. 1652 wieder großer Brand. 1668 
Dominikaner fordern ihr Kloster zurück; man stellte es ihnen 1677 
wieder her. 1680 Theurnng. 1739 Feuersbrunst; nur die Obervorst. 
blieb. 1752 — 56 Erbauung der ev. Kt, wo sonst das Schloß gestalt 
den, f758 den 22. Sept, starb Zahn, der Gründer deß Maisenhanseß,, 



1802 starb dcr Weber Hüttig, dcr sich Kciuitnissc in der Stern- und 
Erdkunde erworben, und eine» sehr grossen GlobuS gefertigt hatte, dcr 
jedoch 1818 zu Grunde gegangen ist. Die Jahre 1806 — 8 sollen 
Wunzlau 849,545 Rthlr. gekostet haben. 1818 vom 16ten März 
Durchmärsche; den 25. Mai Napoleon von Bautzen her; rohe Forde­
rungen von Franzosen; sie befestigten die Stadt am 22. Juli, zerstörte» 
deshalb viele Häuser und Gärten, sprengten aber die Schanzen den 
20. Aug. selbst wieder; den 21sten unentschiedenes Gefecht vor der 
Stadt mit den Russe»; wilder Rückzug von» 28sten an; Tillendorf 
bräunte nieder. Noch 1814 dauerten besonders russische Durchmärsche 
fort, und daö Nervenfiebcr dcr Lazarethe raffte auch viele Würger 
dahin.

Naumburg ain QueiS (zum Unterschiede von Naumburg am 
Dobcr), königl. Stadt; vo» Wunzlau S.W. 2, Lieg», g'/, Breölau 
16'/M., am rechten Ufer des QueiS, der frühern politischen Gränze 
gegen die Lausitz; ummauert, mit Vorstadt. Gehörte bis 1810 den» 
1217 durch Heinrich dcn Bärtigen begründeten, und 1883 mit Nonnen 
vom Orden dcr hcil.Magdalena koanitLnua besetzten Kloster; zählt 
1450 Eimv. (ev. 190), 284 Wohnh. 1 Nathh.; 1 kath. Pfarr-K., 
St. Peter und Panl, vormals zugleich Klosterk., und heißt der Pfarrer 
noch Propst. 1 kath. Lochter-K., Mariä Opferung, vor dcm herzogö- 
waldaucr Thore. 1 ev. Pfarr-K., nun Betsaal, und seit 1821 nebst 
Wohnung dcö Pastors in einem Flügel des Klosters eingerichtet. 1 kath. 
Stadt-Sch. mit 8 L.; 1 ev. Sch. mit 1 L., im Kloster. 1 königl. 
Land- und Stadt-Ger. nebst Gefängnissen im Kloster; 1 königl. Unter- 
Stcuer-A., 1 Post-Expcd. DaS Domainen-A. Naumburg ist mit dem 
zu Liebenthal verbunden. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 städtische Braue­
rei, 6 Brennereien, 1 Färberei, 1 Getreide-Wrm., 1 Luchwalke, 
1 Ziegelei, 15 Töpfereien, die ihre Waaren bis Breölau verführe»; 
15 Stühle zu Tuch und Leinen. Klein- und Consumtionö-Handel; 
2 Krammärktc.

Schon Peter Wlast dcr Däne soll zu Numbürg oder Naumburg eine 
Kirche erbaut haben. 1202 erhob H. Heinrich I. dcn Ort zur Stadt. 
1410 zerstörte ihn Brand. 1455 starb Naumburg an dcr Pest bis auf 
14 Menschen auS, deögl. 1625 und 88, und nach der Verheerung deS 
SOjährigcn Kriegeö wieder Brand 1558, 1717 durch Blitz und 1726, 
beide allgemein, wie auch 1766, von wo man nun massiv zu bauen 
begann.

Dörfer mit Marktrecht.
Lorcnzdorf, beim VolkLorzcndorf, Marktflecken; von Bunzl. 

N.W. 2'/ M. Gehört zur Herrschaft Klitschdorf dcö Grafen Solmö. 
Hat 101H., 805 V.; 1 herrsch. Worw., 1 ev. Sch., 1 kath. Lochtcr- 
ssirchk von Yirkenhrürfj f königl. Htefles-Receptur> z heisch. Föf- 



sterci; 1 Wrm. (3 Gänge), 1 Sägem.; 4 Töpfereien; uytcr mehre­
ren andern Handwerkern 12 Schmiede und Schlosser. Ferner: 1 hoher 
Oft», 1 Frischftuer, 1 Aainhammcr und 1 Aniboßbüttc. 3 Kram-M. 
werde» gehalten. — Auch gehören zum Ort: Hascnau oderHasen- 
vorwerk, Kol. und Worw., mit 15 H., '/^M. im N., und Nieder» 
Pcchofen, M. im N.O., 2 H. mit Unterförstcrei.

SicgerSdorf, Marktflecken; von Bunzl. W.S.W. L M.; 
gehört ebenfalls den» NeichSgraftn SolmS und Tccklcnburg, und zur 
Herrschaft Wehrau; lag vor 1816 im görlihcr Kreise der Ober-Lausitz. 
ES sind hier: 161 H., 2 Worw., 929 8.; 1 ev. Pfarr-K. und Sch.; 
1 Brau-und Brennerei, 1 Oel-, 1 Sägem., 1 Wrm. (3 Gänge), 
1 Ziegelei, mehrere Handwerker. Jährlich 4 Kram - und Wich-M. — 
Kleine Nebenvrte sind: u) Neu-GerSdorf, M. in» W.S.W.; 
18H., nebst Dchänke, Ziegelei, 84 8. b) Ncud orf, Kol., M. 
im N.N.O.; 205 8. c) Svphienwalde, Kol., ^M-imN.; 
13 H., 638. ä) Bienitz, Dörfchen, M. im N.N.O.; am 
linken Ufer des Queis; 22 H., 148 8.

Dörfer ohne Markt-Berechtigung.
Aschitzau, gemeinhin Aschau; von Bnnzl. W.N.W. M. 

350 8. 1 ev. Nebenschule; 2 Getreide-Wasser- mit Graupen-M., 
1 Wdm., 1 Sägem., 1 Bleiche, 1 Sandsteinbruch.

Buchwald, von B. N. S M. 1 Kalkbrennerei.
Gnadenberg, Kol. der mährischen Brüder oder Herrnhuter; 

von B. O.S.O. M. Angelegt 1743 auf den Grundstücken dcS Rit­
terguts Grofi-Krauschc. 29 H., 800 cv. 8.; 1 Bctsaal; 1 Knaben-, 
1 Mädchen-Sch., vereinigt mit 1 Mädchen-Pension für Auöwärtigc; 
8 Klassen, 7 Lehrerinnen. Die Aufsicht hat der Prediger. Die Ge- 
»ncinde-Angclcgenhcite» behandeln 6 Worstcher als Aeltcstcn-Confcrenz 

> der Gemeinde, und das Aufseher-Collcgium über Sittlichkeit und poli­
zeiliche Ordnung. Ferner bestehen: 1 Witwer-, 1 Brüder-, 1 Schwe­
sternhaus. Unter den Ihandwcrkern verschiedener Art ein Glockengießer 
von Ruf. Man webt anf 17 Stühlen: Band, leinene, wollene nnd 
seidene Zeuge und Strümpfe; unterhält 1 Garn- nnd Zwirnblciche, 
5 Zwirnfabriken; sie liefern weit gesuchtes Fabrikat. 1 Herren- nnd 
i Gemeinde-Logis; und ist Gnadenberg zugleich Spazier-Ort der 
Bunzlaner.

Greulich, von B. N.O. 2^ M.; 113H., 500 8.; 1 ev. 
Sch. 1 Wasser-, 1 Wind-, 1 Sägem., 1 Torfgräbcrci, 1 Sisen- 
grube, 1 hoher Ofen, 1 Frischftuer und 1 Stabhammcr.

Ober- und Nieder-Groß-HartmannSdorf, von B. O. 
! X M.! 800 H., 1600 8.; 1 herrsch. Schloß, 6 Lehngütcr; 1 cv. 

»md kath. Psarr-K.; i cv. und kath. Haupt- und 2 ev. Nebenschule». 



1 Brau - und Brennerei; 1 Wrm., 1 Wdm. S Kalksteinbrüche, eine 
Kalkbrennerei, 1 Messerschmiede.

HetzogSwaldau, von B. S.W. L M.; 287 H., 700 E.; 
L Vorwerke; 1 kath. Schule; 1 Windm., 1 Ziegelei, 4 Sandstein- 
bruche.

Klitschdorf, von B. N.W. "/. M.; 50 H., 400E.; grast. 
Schloß, i Vorw.; i cv. Sch., 1 kath. Tochter-K.; 1 Brau- und 
Brennerei, 1 Getreide- und 1 Papiermühle

Modlau, von B. O.N.O. 2^ M.; 102H., 55OE.; Schloß, 
Worw.; 1 cv. Schule, 1 kath. Nebcnkirche; S Wrm., 2 Sägcm., 
1 Frischfcuer.

Neundorf, vonB. N. '^M.; 83H-, 500E.; 1 cv. Schule. 
Hier besiegten die Truppen des KönigS Matthias von Ungarn die dem 
Herzog HanS von Saga» zu Hilfe eilenden Böhmen, 1488.

Ottendorf, von B. S.S.W. M.; 196 H., 1250 Einw. 
1 Schloß, 8 Vorw.; 1 cv. Pfarr-, 1 kath. Neben-K., 1,cv. Schule. 
1 Getreide-, 1 Graupen-, 1 Del-, 1 Wdm. Brau-und Brennerei; 
Kalkbrennerei und Ziegelei. Sandsteinbruch, Lorfgräberei.

Seifersdvrf, von B. S.W.S. 2M.; 169 H., 1800 E. 
1 ev. und 1 kath. Pfarr-K., 1 ev. und kath. Haupt-, 2 ev. Nebcnschu- 
lcn. 1 Brau-und Brennerei; 1 Brett-, 1 Oel-, 2 Wrm.; Kalk- 
stciubrenncrei und Kalksteinbruch.

Thiergarten, vo» B. S.W.W. M.; 58. H, 800 E. 
1 Vorw.; 1 ev. Ncbensch.; 1 Torfgräberei.

Ober- und Nieder-Thomaöwaldau, unter 2 Dominien; 
207 H., 1850 E. 1 cv. und kath. Pfarr-K., 1 cv. und kath.Haupt-, 
1 ev. Ncbensch.; 2 herrsch. Schlosser, schöner Garte» i» Obcr-Lh.; 
2 Vorw., 2 Brau- und Brennereien; 1 Oel-, 1 Roß-, 2 Säge-, 
S Wrm.; 1 Kalkofen.

Th ommendorf, von B. W. M.; 57 H., 4oo E.; 1 cv. 
Kirche und Schule. 1 Theerschweelcrei.

Liefcnfurth, vo» B. W.N.W. 3 M.; 78 H., 450 E. 
1 Vorw.; 1 cv. Kirche u»d Schule; 1 Brau- und Brennerei und 
1 Steingutfabrik.

Lillendorf, von B. W.N.W: '/, M.; 197 H., 1200 E. 
1 Vorw., 1 cv. Pfarr-K-, 1 kath. Neben-K., 2cv. Sch.; 1 Sand- 
steinbruch; starke Thongräbcrei für die bunzlauer Töpfer. Im W. an 
der Straße »ach Sachsen Denkmal deS Feldmarschalls Kutusow, errich­
tet den 27. Septbr. 1814! gefertigt durch den Bunzlauer Steinmetz 
Böhm. ES stellt eine abgebrochene Säule, auf altcrthümlichcm Fuß- 
gestelle, umwunden von einem Lorbecrkranze, dar, an der unterwärts 
die in sich gekrümmte Schlange als Sinnbild der Ewigkeit angebracht 
ist; während auf den Seite» dcö Sockels russisch und deutsch die An­



schrift steht: „ Fürst Kutusow-SmolenSkoi schlummerte in ein besseres 
Leben hinüber am April 1813."

Waldau, von B. W.S.W. 3 M.; 1 Poststation; 41OH., 
L08S E.; 1 herrsch. Schloß, L Borw.; 1 ev. Pfarr-K., L ev. Sch. 
1 Bier-, 1 Essigbraucrci, 1 Brennerei, 1 Roß-Oelpoche, 1 Vagem., 
3 Wrm., 3 Wdm., 1 Ziegelei; Steinbruch, Färberei, 6 Bleichen. 
Man fertigt hier den sogenannten Chocoladen-Zwicback, und trifft die 
meisten Handwerker. Auch besteht seit alten Seiten eine Schützengilde, 
welche jährlich Auözug und Schießen an Pfingsten hält, und mehrere 
Fahnen hat. Der Ort gehörte bis 1816 zum görlitzer Kreise der 
ObcrlaustH.

Alt- und Neu - Warthau, von B. O. M.; 1S8 H., 
920 E. 1 Schloß, 1 Vorw.; 1 cv. imd 1 kath. Kirche, 1 ev. und 
1 kath, Haupt-, 1 ev. Ncbciisch,; 1 Brau- lind Brennerei, 2 Wrm., 
1 Wdm., 1 Kalkofen, und bedeutender Sandsteinbruch; geschickte 
StcinmeHe.

Wchrau, von B. N.W. M.; vor 1816 Kreis Girlitz; 
77 H., 480 E.; 1 h. Schloß und Borw.; 1 cv. Schule; 1 Brau-, 
1 Brennerei; 1 Papier-, 2 Säge-, 1 Wrm. Dcr QuciS stürzt sich 
hier über das 16 Fuß hohe Teufclöwehr. Ferner: 1 Eisenhammer, 
L Frischfcucr, 1 Zainhammcr, 1 Sandsteinbruch, 1 Kalkbruch mit 
Oefcn. Auch wird rother, gelber und bunter Thon gegraben; und von 
9 außerhalb gelegenen Zubchörunzcn sind noch zu bemerken: Ober- 
Picchofen, imS. M., wo cincPcchbrcnncrei; u. Bachenbl eiche, 
im N. M., am linken Ufer deö QuciS, wo eine Garnblciche und 
Worw.; und in den großen umgebenden Forsten die Försterei Garten - 
furth, und die kleinen JagdschlösscrHcrrmanuLberg und Niedcr- 
WaldhauS.

Auch wurde zu Wchrau 1750 den 25. Scptbr. Abraham Gottlob 
Werner, dcr Schöpfer dcr neuen Mineralogie, geboren. Er starb alö 
königl. sächs. Bergrath den 3V. Juni 1817 zu Dreödcn.

10. Dcr Löwcnbcrgcr Kreis, südlich vom vorigen bis 
südwärts zur Gränze BihmcnS und dcr Lausitz; zwischen dem QuciS 
und Bobcr; enthält einen Theil deö Iscr- und daö nördliche Ende des 
Hochwald-Gebirges; viele kleine Teiche und fruchtbare Thäler für 
Flachs-, Getreide- und Obstbau; 5 Städte und 102 Dörfer, mit 
12,493 Feucrstellen und 62,516 sehr gewerböthätigen Einwohnern, 
auf einem Flächcnraumc von 15'/, Q.M. oder 332,692 Morgen.

Städte.
Löwcnberg, die königl. Kreisstadt, schon 1150 bekannt, und 

Lcwcnberg, Lcmberg, Lcmpcrgk, und Lämberg genannt, 
liegt von Liegnitz W.S.W. 6M., Breöl. 14, am linke» Ufer dcö Bo­



bers zwischen dem moyser und görisseifcner Wasser und mehreren Ber­
ge»; mit 4 Bober- und 10 anderen Brücken, doppelte» Mauern, 
zwischen ihnen liegenden Pärchen oder Zwingern, einem seit 1818 zu 
Gärten verwandten Grabe»; 4 Thoren: dein bnnzlauer, dem biö 1820 
nur für Leichenzüge geöffneten Burg- oder Todten-, dem goldbcrgcr 
und laubaner Thore; diese beiden mit Löwen geziert. Die Borstädte 
sind: die bnnzlauer, goldberg- und moyser, laubaner und göriöseifc- 
»er. Wohnh. in der Stadt 288, ganz massiv, in den Vorstädten 103; 
3260 Einw. (kath. 718, Juden 29). Besatzung: Commando nnd 
Stamm vom Stcn Bataillon deS 6tenLandw.-RcgmtS, und 1 Detache- 
mcnt der Stcn Jnvaliden-Eomp. Für sie: 1 Landwehr-Zeughaus, seit 
1816; cS war Kirche der Minoriten, deren Kloster, 1248 gegründet, 
1543 wegen der Reformation verlassen, aber 1652 wieder erneuert 
wurde, 1810 secularisirt, 1812 der städtischen Schnlkasse geschenkt, 
und seitdem zu billigen Wohnungen für Arme benutzt ist. 1 Kaserne, 
erbaut 17S6, 1 Lazareth, 1 Pulvcrthutm, 1 Haupt-, 8 Thorwachtcn, 
1 Excrzicrhauö; nnd war die goldbcrger Wacht einst MatthiaSkirchc. 
Civil-Behörden sind: 1 landräihl., 1 KreiS-Stcner-, 1 Unter-Steuer-, 
1 Post-A. Land- und Stadt-Gericht. Schönes Nathh. 1 kath. 
Pfarr-K., Mariä Himmelfahrt; die Westseite zieren 2 Thürme, und 
alte kunstreiche Bildhauerei über der Thür zwischen ihnen. DicseKirche 
bestand schon 1288, und bis 1810 bei ihr eine Malthcser-Commcnde, 
die daö jetzt königl. und sürstbischöfl. Patronat übte. 1 kath. Neben-K. 
zum heil. Kreuz bei der Pfarr-K., und älter als diese, oft von der heil. 
Hedwig besucht. 1 ev. Psarr-K., 1747 erbaut, einfach schön, 70 Ellen 
lang, 40 breit; 1 ev. Bcgräbniß-K., vor dem Burgthore, auf dem 
seit 1L19 durch den Rathmann Bergemann zum lieblichsten Garten 
umgcschaffcnen Kirchhofe. 1 ev. Elementar - nnd Bürgersch. mit 6 L. 
und 1 Lehrerin; 1 kath. Bürgersch. mit 3L. und 1 Lehrerin; 1 kath. 
Pfarr-, 1 Schulh.; 1 großes ev. Prediger- und Schulh., auf Kosten 
des geheimen Raths Blvchmann gegründet, 1748 —49. 1 ev. Schul- 
Bibliothck, 1 Synagoge, 1 Buch-, 1 Steindruckcrci, 8 Leih-Biblio­
theken; 1 Hospital uä St. Matthiam, seit 1475, für Arme und 
Kranke; 1 Hospital St. Jacob, seit 1498 gegründet, halb für arme 
Schuhmacher, halb für andere Arme. Der Waisen- Abend, eine seit 
1822 durch den Rathmann Bergemann veranlaßte Sammlung nnd 
feierlich öffentliche Werthcilung milder Gaben an» Weihnachtsabend a» 
arme und verwaiste Kinder, bereits mit kleincn Fondö. Stadtbauhvf 
mit Bürgermeister-Wohnung auf der Stelle der ehemaligen Burg. 
Stadtwagch., 1 Stockh., laubaner Thor-Thurm n.s.w. Für den 
Nahrnngöbctrieb: 1 Apotheke, 1 Stadt-Brau- und Malzh., mit ei­
genem Bran-Amt, 1 Malz- und Hopfcnkassc seit 1767; und haften 
dic S28 Theilt oder Netzen des Braurechts auf 280 Bürgerhäusern; 



jährlich 2000 Achtel. 1 Privat-Brauerei, 1 Essigsiederei, 6Bräunt- 
wcinbrenn., 3 Färber. Gesuchte Holz-lind HorndrcckLlcrci, 1 Oel- 
schlägcrei, 1 Wachsbleiche, 1 Gips-Wasser-, 1 Gips-Roßmühle; 
beide mahlen Neuländer Gips. 6 Getreide-Wrm., 1 Sägcm., I Le­
der-, 1 Strumpf-, 1 Tuchwalkc; 1 Stadt-Ziegelei nebst Sandstein- 
bruch vor dem goldbcrgcr Thore; 30 Leinw.4 Strumpf-, 36 Tuch­
stühle; 8 Strnmpfstricker; durch 34 Tuchmacher jährlich 1100 Stück, 
ehehin durch,100 über 1200 Stück. In den Borst. Land- und Grün- 
zeugbau, wie vor BreSlan und Liegnih. Großer Getrcidcmarkt am 
Mondtag, 3 Kram - und Wich-, 2 Wollmärkte, Einiger Großhandel. 
27Plumpen zu Trink-, 1 Nöhrenleitung zu Flußwasser. Außer diese» 
noch ei» die Stadt durchschneidender Kanal, der Gören genannt, wird 
bei FcucrSuvth aus der Göre knwässcro — Liebliche Umgebung; im 
S. der Hospital- oder Kreuzberg, trägt ein Kreuz seit 1703. 300 
Schritte weiter das Jungfern-Stäbchen, eine, in Gestalt über einander 
liegender Brote mit Laub- und Nadelholz bewachsene anziehende Fels­
masse. Im S.W. das Schicßh. mit Anlage»; ihm gegenüber der Ku- 
gelbcrg mit der Schießscheibe; im W der Galgenbcrg (der Galgen ist 
seit 1820 abgetragen); im N. der Popel-, früher Erz-, auch Hopfen- 
berg genannt. Ferner rechts vom Bobcr: der Wein - oder Luftenberg, 
besucht wegen seiner Aussicht in's Boberlhal, und im O. der Letten- 
oder Windmühlen-Berg. Löwcnbcrg, dessen Anlegung man Bergleu­
ten zuschreibt, ließ Bolcslaw IV. von Polen 1158 befestigen und mit 
Pfahlwcrkeii umgeben. Heinrich I. setzte es 1209 auf deutsches Recht. 
1290 wurde es ummauert; bekam 1827 das Münzrecht (geübt bis 
1622); brannte 1885 das erste Mal ganz nieder; wehrle 1428 die 
Hußiten ab; vertrieb 1452 alle Juden; 1462 große Fluth. 1478 
soll man 700 Tuchmacher gezählt habe». 1529 starben aü der engli­
schen Schwcifisucht viele M. 1^586 Brand von 72 H. 1542 Heu­
schrecken, 51 Brand vo» 175 H., 67 Pest, 68—71 Thcurung, 85 
Faulficber. 1610 Musterung der geharnischten Bürgerschaft vor den; 
Rathe. Die 100 jüngsten der Bürgerschaft trugen Sturmhauben. 
1617, die Stadt zählte 6000 Einwohner. 1624 nnd 25 Pest, 2S 
und 30 Lichtclistcincr und andere Kaiserliche. 1632 sieben Monate 
Sachse», 1633 den 27. Juli Plünderung durch WüllenstcinS Heer. 
Hierauf steterLruppcnwcchscl 1684 — 89, wo Schweden »mter Major 
Spiegel die Stadt befestigten und quälten. 1642 vom 5. bis 16. Febr. 
Belagerung und Einnahme durch Kaiser!, unter Herzog Franz Albrecht; 
den 24. Septbr. wicdererstürmt und geplündert durch Schweden unter 
General Torstcnson. 1643 vom 1. bis 8. Decbr. durch Kaiserliche 
fast in Grund geschossen und erobert. Die Schuldenlast der Stadt be­
trug 150,000 Rthlr., waö die Einzelnen verloren, nicht gerechnet. 
1692 grosser Schade» durch GöriSseifen und Bobcr. 1745 ward einem

Knie, Gcegr. L^chr, II. 11



österreichischen Streifcorps die Plünderung abgckaust; 52 bräunte« 
gegen 152 Gebäude nieder; 57 und 60 Lager der Oesterreich»!; mit 
ihnen wechselten Preußen, 6l auch Russen; und der 7jährige Krieg 
tastete der Stadt 24,855 Rthlr. Run folgten glückliche Jahre, und 
»mr Uederschwemmungen deS BoberS thaten 1779, 80, 85 ;wo auch, 
wie 88, ein Wolkcnbruch fiel', V5 und 1808 und 4, einige» Schaden. 
Doch 1806 begannen wieder Kriegödruck und -Handelssperre. I81S 
den 26. Mai erschienen Franzosen und hausten bis Ende August, was 
der Stadt 281,697 Rthlr. gekostet hat; den 2S. August erstürmten 
Russen den Letten- oder Windmühlen-Werg, und stürzte» von hier die 
Franzosen unter Puthod in den hochsluthcnden Boder. Auch war eS zu 
Löwenberg, wo Napoleon bei seinem Aufenthalte am 21. bis LS. Aug. 
1813 in dem Stadt-Gerichtk-Dircctor Strcckenbach'schen -Hause am 
Markte, Oesterreichs Kriegserklärung empfing, und darüber so sehr 
erschrak, daß seiner Hand ein Trinkglas entfiel. Nur daS eingcschnit- 
tene dl mit der Kaiserkrone brach heraus, und »och soll eS aufbe­
wahrt werden.

Friedeberg an» QuciS, zur Unterscheidung von Hohensriede- 
bcrg und Fricdebcrg oder Friedbcrg im österreichischen Antheil deS Für- 
stenthumö Neiße so genannt, ist eine zur Herrschaft Greisenstein, des 
freien StandeShcrrn NcichSgrasen v. Schafgotsch auf Warmbrunn ge­
hörige Stadt; von Löwcnberg in» S.S.W. 3M.; am linken Ufer deS 
QueiseS; 985 — 1054 Fuß über der Ostsee, mit 2 Brücken über den 
LlueiS. ES begreift 293 steinerne Wohnh. in der Stadt, und 68 meist 
hölzerne in den 8 Vorstädten; 1500 E. (223 kath.). 1 massives 
Raihh. mit Thurm; hierin auch daö Stadt-Ger. und Unter-Steuer-A. 
1 ev. K. mit L Geistlichen, 1 ev. Sch. mit 3 L., deren Picctor der 
MiltagSpredigcr; 1 kath. Pfarr-K. in, 1 Bcgräbniß-K. St. Barbara 
vor der Stadt, auch die große und die kleine Kirche genannt; bei jeder 
1 Kirchhof gemeinschaftlich für Kathvl.. und Eoaugcl. 1 Hospital für 
Männer und Frauen, erst stit 1801 errichtet; 1 Stock-, 1 Schießh.; 
daß Tuchh. inal. Fleisch - und Brotbänke, nebst Spritzenhaus; 1 Malz- 
und Brauh., gehört 117 brauberechtigten Bürgern; 4 Wrcch- und 
Dörrh.; i Wasscr-Mehl-M., 1 Wdm^, 1 Loh-, 1 Oelm.; 1 Weiß- 
gerber-Walke und 1 städtische Ziegelei. 11 Bäcker; sie liefern vorzüg­
liches Gebäck. 39 Lein-, 6 Musselin-Weber; 17 Strumpfstricker, 
3 Wirker; Spitzenklüppelei, Schlcierstickerci. 3 Stein - und Wap- 
penschneider; unter ihnen hatFriedrich großenNuf. 5Löpfer. 4Jahr- 
märkte. Ackerbau und Torfstccherei in den vorstädtischcn Wiese». Die 
Kämmerei hat einen Theil der 830 Morgen Ländcreicn deS Stadtge­
biets. DaS Wappen ist ein vom Raube kommender Falke, mit einem 
Kreuz und 4 Rosen auf den Seiten; und eS soll Friedeberg viS 1337 
ei» Dorf gewesen sein, Lulendorf geheißen, und e'st in diesem



Jahre Stadtrechte uud obiges Wappen erhalten habe», 1898 erster 
Markt; 1481 verheert durch Hufiiten, SL durch Fluth, 48 durch , 
Brand; 1550 wieder durch den Qucifi, SS abermals ganz durch Flam­
men. 1618 Pest. 1621 Brand, 78H. 1682 Plünderung durch Kroa­
ten, 88 Pest, 34 Plünderung durch Kaiserliche vom L. bis 9. Juli, 
>m Herbst durch Schweden und Sachsen; überdies Pest. 1685 Plün­
derung durch Ungar», ungeheure Durchzüge und Kriegsstcucrn. 1689 
wurde den Schweden verrathen, daß die Bürger ihre besten Sachen i» 
das giehrcner Bergwerk verborgen; sie holte» nun 400 Kisten; "dazu 
1642 gänzlicher Brand. Noch trafen im 17tcn Jahrhundert l4Queiß- 
stuthen; 1699 Brand von 175H.; im I8tcn Jahrhundert 7 Fluthen. 
Der 7jährige Krieg kostete 16,000 Rthlr. 1764 fiel alles Wich, und 
1767 vernichtete Feuer 2L8 H. Seitdem wurde aus Stein gebaut. 
1804 Fluth und Lhcurung. 1807, 4846 Nthlr. Kricgösteuer den 
Franzosen; 1818 von» 8. Juni bis Ende Aug. französisches vager auf 
dem MartinSbcrge, und für F. 10,700 Rthlr. Kosten. 1818 wird 
frei von der ObergerichtSbarkcit der Herrschaft.

Greifenbcrg, von Löwenb. G.W. L'/,, Lieg». 8^, Bresl. 
17 M : gehört ebenfalls zur Herrschaft Grcifenstcin; liegt au» rechten 
Ufer dcö Queiße« »iid der Mündung des OclLbach, malerisch an einer 
Höhe; mit 154 meist massiven Wohnh. in der Ringmauer, und L27H. 
in 8 Borst.; 2018 Einw. (249 kath., 6 Jud.). Aemter sind: da« 
Stadt-Ger., 1 Unter-Steuer-, 1 Post-, 1 Eichungs-, 1 städtisches 
Linnen-Schau-A. Oeffentliche Gebäude und Anstalten: 1 kathol. 
Pfarr-K., das Hochaltar mit schönem Schnihwerk deü Paul Mayner 
bom Jahre 1606; I gräfl. Schafgot'sche Familiengruft; 1 kath. Bc- 
gräbniß-K., nebstKirchhof, mit für Evangelische; 1 kath. Sch. mit 1v- 
Die cv, K. ist zwar gleich jenseit des Qucißcs, doch schon zu Nieder- 
Wiesa, Kreis Lauban. Ebenda 2 Klassen dcr Sch., doch sind 2 Elc- 
Mcntar-Klassc» in dcr Stadt. (Für arme Schüler, Studircnde und 
andere Arme, Stiftung des ConsulS und Kaufmanns Joh. Gottlob 
Herbst von 6000 Rthlr. Kapital.) FLrner: 1 Rathh. mit Keller, 
Wage, Spritzen - Schoppen, Brot - und Fleischbänken und einem Saale 

> im» Garnmarkt. Am Lhurm eine Gedächtniji-Tafel der Jahre 1818 
d>L 15, mit Inschrift, Ablcr und Kreuz. 1 Hospital und Armenhaus, 
1 Gtockh., 1 städtische Brennerei, t Brauerei, Ziegelei und Bleiche; 
1 Schießh. Ackerbau, und Lcinwcbcrci auf 85 Stühle», für Wolle 

> und Baumwolle 15; 10 Lci»wandkauflcutc. 4 Jahr-, Bich- und
Aoßmärkte, und an» Donnerstage Wochen - und Garnmarkt.

l Die Anlegung dcr Burg und Stadt Greifenbcrg wird zwischen 
i 1168 und 1201 angenommen. 1242 gab ihr Bvlcslaw II. von Licqnitz 
! deutsches Recht, 1801 Bolko v.Schwcidnitz Maucrn, 1854 Bolko II.

Meilenrecht, Salzschank, Obcrgerichte u. s. >v. IL49 u»d 50, wie 

11 *



1862, betraf sie Hungerönoth. 1425 von der Familie Gotsche Schof 
erworben; 81 Gewitter und MißmachS; 60 — 64-Pest; 72 durch 
Raubzügler geplündert und cingcäschert; 82 — 88 wieder Pest; 96 
Qneißfluth. 1497 nochmal« Pest, nur 12 Einw. blieben. Daö an­
stoßende Altwiesen wurde der Stadt geschenkt, die sich nun hob. 1542 
Heuschrecken, 45 Seuche, 50 Queifibcschädigung. 1555, der Handel 
kommt in Aufnahme. 1589 erste Apotheke durch Kaspar Schwenkfeld. 
1592 Anbau der Neustadt. 1603 Brand der innern und der laubaner 
Vorstadt. 1608 Verheerung deö Qucißcö. 1612 Orkan, 13 Pest, es 
starbcn 1072 Einw. 1624 Brand, wie 1603. 1625 und 83 Pest. 
1634 eingcäschcrt und 3 Mal geplündert durch Kaiserliche; daö letztere 
1639 bis 45 fast jährlich durch Schweden. 1654 Einziehung der ev. 
K., daher die Stadt heimlich den Bau der »iederwiesaischc» K. auf 
sächsischem Grunde 1667 veranlaßt. 1698 und 1702 hohe Fluthen. 
1745 im September österreichisches Lager unter Nadasti, der brand­
schatzen ließ. 1757 Oestcrreicher angegriffen durch Preußen, 58 
Preußen durch Oesterrcicher; 61 Brandschatzuug durch Russen, im 
Ganzen 35,000 Rthlr. Schuld. 1766 dreitägige Queififluth. 1783 
den 80. Septbr. Brand, 120 H. 1804 soll der Queiß 6 Ellen hoher 
als je gestanden haben, und bei der allgemeinen Lhcurung galt hier der 
Sack Korn 20 Nthlr. 1807 hielt der preuß. Rittmeister Negro die 
Besetzung durch Franzosen bis zum Frühjahr auf. 1813 den 10. Juni 
Franzosen unter Macdonald in der Stadt und zwei nahen Lagern; den 
80. August Gefecht vor uud in der Stadt mit den Russen, den 81stcn 
Abzug der Franzosen ; sie hatten die Stadt um 80,000 Nthlr. 
ärmer gemacht.

Lähu, auch wohl Lehn, königl. Stadt, von Löwenberg S.O.
Liegn. 6, Breöl. 14 M.; am linken Ufer des Bober«, über den 

eine hölzerne Brücke führt; am Fuße des BergeS, der die Burg Lehn- 
haus trägt, alö deren Zubehör das Städtchen im 1.1214 durch Herzog 
Heinrich I. auf der Stelle eine« BirkenwäldchenS, unter dem anfängli­
chen Namen Birkenau, erbaut wurde. 1818 dcu 18. August durch 
Italiener unter Zucchi, die den Russell unter Kaisarow weichen mußten, 
bis auf die Kirchen und wenige Häuser nieder-gebrannt, zählt eS jetzt 
171 meist massive Häuser; 800 Ein;v. (164 kath.); ein kön. Stadt- 
Ger., 1 Unter-Steuer-A. und 1 Rathh., neu seit 1828; 1 kath. 
Pfarr-K. all 8t. Maolilun,, erbaut 1215; und ist der Pfarrer llsn- 
t'ructnarius von ArnSberg. I ev. Pfarr-K. ,1 kath. Sch., 1 L.; 
1 ev. Sch. mit 2L.; 1 Hospital für 6 Personen, gestiftet 1575, neu 
erbaut 1818; 1 Stock-, 1 Schicßh.; 1 Brau - und Malzh., 1 Apo­
theke, 1 Färberei, 1 Roß-, 1 Oelm. Man fertigt gute Lichter. Ein 
Band-, 26Leinw.-, 5 Slrumpfstühle; 4 Töpfer; 19 Krämer und 
Händler; 4 Kram-M., mit dem am Mittwoch vor Fastnacht eill «och



jetzt vo» Liebhaber» besuchter Laubcnmarkt verbunden. Ein Theil der 
Bürger besitzt Ländern'«» auf kleppclSdorscr Gebiet, uud »nacht eine 
eigene Commune, unter einen» Geholzen und der Benennung Acker- 
Würger, aus.

Die Fischerei an» Bober liefert lange Aale, grosse Krebse und im 
April Lausende von Supen. Lahn hat wegen der nahen Burg Lehnhauö 
viele Leiden erduldet. 14L7 stetsten abgeschlagene Hußiten die Stadt 
in Brand. 1622 plünderten sie polnische HilfSvölkcr des Kaisers. 
1640 Schweden, die sie verbrannten. 1645 plünderten die von dcr 
Burg abziehcnden Kaiserlichen, dcSgl. 46. Unter mehreren Bränden 
in» Friede» war 1731 dcr grösste. 1690 erlangte die Stadt durch 
Vergleich eigene Gerichtsbarkeit. Merheerende Fluthen betrafen sie 
wegen ihrer niedrigen Lage 26 Mal seit 12S0, darunter die größten: 
1854, 1468 (hicr folgten Lhcurung nnd Seuchen), 1573 (cS trat 
der Bober 21 Mal anS), 1608, 1636 (durch Wolkenbruch mit 4-Pfund 
schweren Hagelstücken), 1702 (das Wasser stieg bis zur Kanzel in dcr 
Pfarrkirche), 1786 (eineElle über den Altar, und 1804 (man konnte 
Wasser anS dcr I»vIIu Ltugo schöpfen). Pest 1412 und 13, 1497, 
1585, 1683 und 34 ; am schrecklichste» aber war das Jahr 1818, wo 
am 18. August-Plünderung und Brand durch Italiener; am 28sten räu­
berische Nachlese durch französische Garden auSgcübt, und vom 26flen 
bis 29.'August Felder und Stadt-Ruine vom reihenden Bobcr über- 
stnthet wurden.

Liebenthal, früher Löwcnthal, I.oowaHeu-is, in» Ge­
gensatz von Löwenbcrg; königl. Stadt; von Löwenb. S.W. 2, Licgn. 8, 
BreSl. 15'/ M.; mit einfacher Mauer, 8 Thoren, der Ober- und 
Nieder - -Vorstadt; die letztere vom Untvtcr durchflosse». Hat 249 H., 
1251 E. (71 ev.), und gehörte die, 1291 ummauerte Stadt bi« 1810 
den» schon 1^21 durch Jutta oder Judith v. Liebenthal gegründeten 
Kloster der Benediklincriimen, dessen Aebtissin-Barbara Friedrich anS 
Licbcnthal bei dcrSeknlarisation die königl. Gnade erwirkte/ mit ihren» 
Konvent hier bleiben, und auch Nonnen anderer säkularisirten Orden 
ansnchmen zu dürfen; daher jetzt die Benennung Centralklvster. Weib­
liche Arbeiten, dcr Mädchen-Untcrn'cht in diese» und die Verfertigung 
des bekannten liebenthalcr Balsams, beschäftigen die Nonnen. 1 kö». 
Land - und Stadt-Ger. und 1 königl. Domainen -A., in» Kloster. DaS 
Nathhane, seit dein die ganze Stadt und 2Drittheilc dcrNicdcrvorstadt 
betroffenen grössten Brande (von 18 FcuerSbrünstcn) an» 27. Septbr. 
1802, ohne Lhurn» und Uhr. 1 kath. -Psarr-K. St. Matcrni, sonst 
Kloster!., ein sehr gediegene« Gebäude, erbaut 1726 — 81. Ferner: 
L kath. Tochtex-K.: a) Kreuz!, in dcr Niedcrvorstadt, neu 1805» 
I>) St. Anna, Begräbnißk. bei dcr Obcrvorstadt, wo auf dein um« 
WMttn Friedhpfe sxjf f82ss dif gestiauerte, stlif Kaptilf üheshgstt«



Familiengruft deö 1825 hier entschlafenen Dichters und Kommerzien- 
rath«, Christ. Jak. Salier - Sontessa. 2 kath. Sch., jede mit 1 L.. 
1 Hospital für tz Personen; 1 StockhauS. Gewerblich: 1 Apotheke,' 
1 Stadtbrauh. der 84Berechtigten, S Brennereien, 1 Färberei, iGe- 
treide-Wrm.; Kürschnerei durch 5 Meister; Stühle z» Band 14, Lein­
wand 18, Strümpfen 15, Luch 5; 1 Wollspinnerei. Lothgarue zu 
Spitzen nnd Batist werden nur »och wenig, und meist in dcr Umgegend, 
gefertigt. Die fast ganz massiven Gebäude des OrtS mit schönen Kel­
lern und Gewölben, bekunden den, leider schon seit dem Aufblühn von 
Greisenbcrg, Hirschbcrg rc. gesunkenen Handel, jetzt nur durch 20Ärä- 
mcr, ohne Wochcnmarkt, mit nur 4 Kram-Märkten nnd 1 Quartal- 
oder Advents - Markte, betrieben. Landban. Der Kämmerei gehört jetzt 
das in der Vbervorstadt gelegene Kloster- Norm., mit Brauerei, Bren­
nerei, Schäferei, Ziegelei, Forst u. s. w. I Schießh., M. im S-, 
neu seit 1817, mit freundlichen Anlagen. Die Ottendvrfcr Höhe im 
W., mit einzeln stehender Esche, gewährt das herrlichste Panorama der 
reizenden Gebirgsgegend. — 1426 wurden Kloster nnd Stadt durch 
Hußiten mit Feuer und Schwert verheert; eben so 1640 durch Schwe­
den unter Stahlhantsch; 181S aber, wo die Anwesenheit der Franzo­
sen von» 8. Juni bis Ende Aug. ihr die Verpflegung von 52,000Mann 
und 10,000 Nthlr. Kriegssteuern kostete, beschützte sie dcr Edelsinn 
des DivisionS-Gencrals Charpcntier vor der Habsucht der Jtalicucr.

BemerkenSwerthe Kreis-Dörfer.

Deutmannsderf, von Löwcnb. N.O.O. 1 M.; 215 H., 
1020 Cinw.; 1 ev. und 1 kath. Pfarr-K., L ev. und 1 kath. Sch. 
2 Oclm. Flachsbau; Sandsteinbrüche; dckgl. auch im anstoßenden 
HartlicberSdorf.

Egelsdorf, ursprünglich Eichelsdorf, von Lswcnb. S.W. 
M.; 500 Einw.; 1 Papierm.
FlinSberg, vonFriedcb. im S. 1M.; S11H., 154c>E.; mit 

1 ev. Pfarr-K., 1 Haupt- und 1 Neben-Sch. und 1 kath. Kapelle. 
Der 18,ooc> Morgen große Herrschaft!. Forst giebt dcn Einwohnern 
viele Nahrung durch Holzschlagen, Flößen und Verfertigung hölzerner 
Gefäße. Diese, und selbst die blauen Heidelbeeren, werden weit ver­
führt. Am wichtigsten ist der hiesige Sauerbrunnen, schon bekannt 
1572. Es sind 4 Quellen: M. imS. von» D., der alte Brunnen; 
sein Becken, 4 Fuß weit, ist mit einem hölzernen Pavillon überbaut; 
der Bade -, der Stahlbrunnen, und in» O. kechtS vom QueiS die 1826 
in eincin Becken gesammelten Quellen. Ferner: 1 Badeh., 2 Wohnh. 
für Gäste, das älteste seit 1768, das neuere mit Gesellschaft«-Saal 
«. s. w. versehen. Viel Brunnen wird verführt.. Er stärkt die Nerven 
nnd den Unterleib bei allen Verhärtungen. Die berauschende Kraft df? 



alten Brunnen« hat ihm schon längst beim Landmann den Name» Bier- 
brunnen verschafft. — Zu 10 kleinen Antheilen von FlinSbcrg, die 
zerstreut auf dem Jscrgcbirge liegen, gehören auch die Kamm- und die 
Jscrhäuser; diese mit eigener ev. Schule, an der Jser und der Gränze 
von Böhmen.

GepperSdorf, von Löw. D.S.W. 2 M.; 188 H., 660 E. 
Nahe am Dorf« die Schanzenberge, worauf 1634 den 9. Juli Stahl- 
hantsch mit 9000 Schweden, und im 7jährige» Kriege die Preußen la­
gerten. Ferner: der Mönchswall, ist ein mit Lailbholz bestandener, 
und mit einem tiefen Grabe» umgebener Berg, der ehchin ein Mönchs­
kloster trug.

Giehren, v»n Löw. D.S.W. S'/. M.; 177H., 700«.; l ev. 
K., Z Ech., l kath. Nebenk. Der einst beträchtliche Ainnbau ruht gänz­
lich, u. von den Gruben Morgenröthe, St. Karl u. derHunds- 
rücken, wurde da« Zinnlager in letzterer im I. 1517 durch Hans 
Weise und Matthäus Söhnel, 2 Bergleute auS JoachimSthal in Böh­
men, entdeckt, und bald siedelten sich gegen 400 Bergleute an. Später 
wurde die sogenannte r«iche Lrostgrubc erbaut, welche so ergiebig 
war, daß 60 Fuder Erze 8 Centner Zinn gaben, und 1 Ccntner Zinn 
3 Mark feiner Silber enthielt. Sie ruhet seit 1676.

Greife »stein, Schloß, von Greifcnb. S. M. Sitz deS 
Gericht«-Amt« der gräflich Schafgvtsch'schcn Herrschaft Greifenstein. 
1 h. Schloß, 1799 —1800 von Leopold Gotthard Schafgvtsch erbaut. 
1 Vorw., I Wcamtenh., I Arresth., 1 Brau- und Brennerei, 6 Blei­
chen. Noch sieht man auf einem Felsen die anS Mauer, Keller und 
Thurm-Trümmern bestehenden Reste der alten Burg Greifcnstei», be­
nannt nach dem Greifen»cst, welches man bei ihrer Anlegung fand. 
Diese geschah durch Bolcslaw den Langen 1198, Karl IV. gab sie und 
die Herrschaft um 1880 dem Ritter Gotische Schof i Gotthard Schaf- 
gotsch). 1640 belagerte sie der Schweden-Anführer Stahlhantsch ver­
gebens, und erst 1646 erstürmte sie Königsmark. Noch 1778 und 79 
wurde sie wieder, wie im 7jährigen Kriege, besetzt und befestigt, seit­
dem cin Opfer der thörichten Bcsorgniß, sie möge einflürzen und Je­
manden erschlagen. Ihr gegenüber, auf einem Berge, steht die St. 
Leopolds-Kapelle.

Hohlstein, auch Hvhlcnstci», von Löw. N. 1 M.; 850 E. 
1 >m. Schule; L Dorw-; Sandsteinbrnch. Da« geschmackvolle herrsch. 
Schloß, auf einem hohlen Fels, im Jahr 1513 durch Adam von Lest 
erbaut, wird fortwährend verschönert.

Ober- und Nieder -Kessclsdorf, von Löw. N.W. 1 M.; 
105t)E. i k», und 1 kath. Kirche, 2 cv. und I kath. Sch,; LPorw, 
5 Mühl - und Sandstcinbrüche,



KrobSdorf, einst Krebödorf, von Löw. S.W.S. 8M.; 
109 H., 580 E. 1 cv. Sch.; 1 Walkm., 2 Bleichen. Alte ver­
lassene Zinnbane.

Kunzcndorf unterm Walde, von Löw. W. 1 M.; 219 H., 
1250 E. 8 Norm.; 1 ev. Pfarr-, 1 kath. Neben-K-, 1 cv. und 
1 kath. Schule. Ansehnlicher Kalkstcinbruch und Ofen.

Ober-Langenan, von Löw. S.O.S 3M.; 750 E. I cv. 
Kirche und Sch., 1 kath. Sch. und Ncbcnk. Kalkbrcnncr. DaS noch 
bewohnte alte Schloß auS dein I4tcn Jahrhundert war einst feste Burg. 
Sein evangelischer Besitzer vertheidigte eS im 80jährigen Kriege 7 Wo­
chen gegen Dohna'ö Angriffe; und 1574 den 12. Mai hatte hicr des 
magdeburgischcn Theologe» FlaciuS berühmte Disputation über die 
Erbsünde und über die guten Werke mit schlcs. Theologen stalt- 
gefnndcm

LchnhauS, D. und Bcrgschloß, vorLähn; ^7 H. 1 herrsch. 
-Wotznschlvß; 1 Worw., 1 Brauerei, Kalkbrennerei, Loh-, Säge-und 
Wrm. 1 katha Tochter-K. St. Hcdwig, und hölzern vo» der heil. Hcd- 
wig cbbaut; stci»er» aber 1662 durch de» Besitzer, den franz. Obristcn 
Adam v. KoulhaaS. Die Burg, welche auf der Höhe deö Berges liegt, 
besteht nur noch auö Maucrwcrk, einen, Thurm und einer Treppe im 
Innern. Sie wurde durch Bolcslaw (tlrispn«) 1103 bis 39 neu er­
baut, und soll damals Spörner oder Spörnchcn gchcißcn ha­
ben, wie denn noch ein Forcllcntcich der Spörncrtcich heißt. Den Ra­
inen LchnhauS crhielt sie, weil Herzog Heinrich der Bärtige hier meist 
die Bclchnnngcn zu ertheilen pflegte. Nach seiner Gemahlin, der heil. 
Hedwig, wird der Weg von hier znr Stadt noch der Hcdwigüstcig ge­
nannt, und ein Stein an ihm, worauf die Fromme, wenn sie aus der 
Etadtkirchc kam, zu ruhen Pflegte, Nutzestem. 1427 von den Hußitcn 
vergebens belagert, im 30jährigen Kriege drei Mal durch Ocstcrrcichcr, 
zwei Mal durch Schweden erobert, wurde die Burg 1646 auf Befehl 
Kaiser Ferdinand III. zerstört, daö neue Schloß aber 1662 durch 
Adam von KoulhaaS erbaut. — Hinter der alten Burg im Hain eine 
vierseitige Marmor-Pyramide von Schadow, Denkmal deS Freiherr» 
Friedr. Gotth. Ehreiircich von Grmiscld und Giittcnstädtcn, der 1804 
alö letzter seines Stammes hier verstarb.

Niedcr-Mviö, Löwcnbcrgcr Kämmcreigut, mit 1 Sandflcin- 
brnch.

Neuland, von Löw. W.N.W. 1M.; 86H., 54OE. 1 kath. 
Tochterk., 1 Schloß, 2 Borw. Sandstcinbruch, berühmte Gipöbrnche, 
deren Gips weit zu Düngungen nnd Bauten verführt wird. Won, 
Schlosse östlich führt eine grade Allee auf einen -Berg, die Harte ge­
kannt, zu den 4 SimoniShäuscr» und 12 Stationen, die LcidcnSgc- 
schschte deö Erlösers darstellend, 'still Ende steht eine Kirche, erbaut 



1703 durch Grafen Christ. Wenzel v. Nostitz, wo Tausende von Wall­
fahrern an den Sonntagen Judica und Misericordiä zu dein sogenannten 
Bergfeste kommen. Der jene» Stationen bcigelcgte Name bezicht sich 
auf das hier in einem besondern Hause in Bildhauerarbkit dargcstcllte 
Abendmahl Christi im Hanse Simonis. Man Pflegt den Berg auch 
Pilatus-Bcrg zu nennen.

Ncundorf, von Löwenb. S.W. M.; 112 H., 560 E. 
1 Walke; und daü Lehngnt Baumgarten, M. im N.N.W. 
Ueber der durch den Besitzer Nixdorf nahe dem Wohnhansc entdeckten 
Heilquelle wurde 1821 ein BadchauS mit Bassin angelegt, und dieser 
Sauerbrunnen schon mit Erfolg zum Baden und Trinken benutzt.

Querb ach, von Löwcnb. S.S.W. 4M.; 225 H., 1000 E. 
1 ev. Sch. — Unfern dcS Dorfes wurde 1770 ei» Kobaltbergwcrk an­
gelegt, von dessen Gruben: Friedrich Wilhelm u. Maria Anna, 
nur letztere betrieben wird. Zu einem Ccntuer Kobalt-Schlich (ge­
stoßenes reine« Erz) müssen 400 Centner Gestein gefördert werden. 
Man bereitet auS ihm in dem hiesigen Blaufarben - Werke die zur Por­
zellan-Glasmalerei und dem Waschblau nöthige Schmälte. ( Wergl. 
Bd. I. S. 97.)

Groß- und Wenig - Rackwitz, von Löwenb. N.N.W. bis 
M. Bei ersterem ein unbenutztes Eiscnstcinlager, bei letzterem ein 

Wcrksteinbruch und die Gottes-Segen-Stcinkohlcn-Grube, die 
aber wegen deö zu geringen Ertrages seit 1818 nicht mehr bebaut wird.

Radmannödorf, von Löwenb. S.O. M.; 44 H. Be­
trächtliche Torflager.

Schiefer, von Löwenb. S.O.A 2 M. AmHumprig (HundS- 
berg) ein herrschaftlicher Steinbruch.

Schmottse ifen, einst Villa 8t. blnttllasi , von Löwcnb. S. 
M.; 540 H., 8 Lehngutcr, 2750 E. 1 kath. Psarr-K., 3 kath. 

Schulen. .Chaussee-Zoll: 1 Brauerei, 3 Wrm., 1 Wdm. Man 
trifft die meisten Handwerker. Obstbau und Handel. Wollcn-Strumpf- 
Strickerci. Sehr guter Ziegenkäse. 1 Kalkbrennerei. Schmottseifen 
ist das größte Dorf im Kreise, lind 1813 war hier ein Lager der 
Franzosen.

Steine, von Löwenb. S.W.W. 3'/^ M.; 43 H. Den Na­
men soll der Ort von dem hinter ihm befindlichen Todten-Steine er­
halten haben. Man findet hier zur Porzellan - Verfertigung tauglichen 
Sand.

Groß-Walditz, von Löwcnb. N.N.W. M. l 449 H., 
VKo E. i ev. K. und Sch., 1 kath. Neben-K. Unbenutzte Steinkoh- 
lengrube. An der bunzlauer Straße in einer Biegung des BobcrS liegt 
ciu steiler Fels, der Eichhornberg, auch Gloriette oder Husarcnsprung 
gengnnt, weil von hier in, 7jährigen Krieg? ein verfolgter pmch, -pg - 



saren-Trompeter glücklich den Bvbcr durchsetzt, und dem Feinde dann 
»och ein Signal geblasen hat.

WelkerSdorf, von Löwenberg W.S.W. M. f 238 H., 
1420 E. 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben-K.; 1 Kalkbrennerei. 
Handwerker aller Art. Die hierher gehörigen Lalkenhäuser liegen vcm 
östlichen Ende 'des Dorfes im N. M. um dc» Lalkenstein. 
Auf diesem stand eine im I. 1207 durch Heinrich den Bärtigen zum 
Schutz gegen Böhmen erbaute Burg, die mit dem AuSsterben der jauer'- 
sche» Herzoge im L4ten Jahrhundert an Böhmen siel, nun nicht mehr 
benutzt, und cinRaubncst, daher 1476 den I.Mai aufBitte derScchö- 
städte und der Löwcnberger, nach dem Befehle de« König« Matthias 
von Ungarn an seinen schief. Statthalter Georg v. Stein, durch Maurer 
und Zimmerlcute aus Löwenberg und Hirschberg, und Bergleute aus 
Schmiedeberg, gesprengt wurde. Noch erinnert hieran ei» Puls, dcr 
alle Morgen um S Uhr geläutet wird, und den GrafDiebitsch-Gabal- 
ka»kki, nach seiner Besitznahme des Gutes, seitdem 12. Juli 1830, 
wieder erneuert hat.

Wünschendorf, einst Windischendorf, bei Lähn; 7SH., 
S4o E. 1 Worw.; 1 cv. K- und Sch., 1 kath. Nebcn-K.; 1 herrsch. 
Kalksteinbruch und Ofen.

11. Dcr Hirschberger Kreis, im O. de« vorigen längs 
der Gränze Böhmen«, 11Q.M. (258,429 Morgen) groß, und 
am Fuße deS hohen RiescngebirgeS, dessen schlesische Seite cr begreift. 
Er besteht auS den reizende» Thäler» der Lomnitz, dcS Zackens und 
demjenigen Theile deS Bobcrthaleö, welcher das hirschberger Thal ge­
nannt wird. Scine Berge sind die höchsten i» Schlesien und in dem 
ganzen Preußischen Staate. Sein Klima ist zwar gesund, aber den 
größten Theil dc« Jahre« rauh. Sein Boden nur in den Thälern für 
den Anbau deS Roggen« und dcr Gerste und die Kirschbaumzucht geeig­
net ; in den höher» lind höchsten Gegenden kaum für Hafer und Kar­
toffeln; doch nähre» seine Thäler und Wiescngründe gute Hcerdcn, be­
sonder« Rindvieh und Ziegen. Dcr vielseitigste GewcrbSflcifi, wie die 
hier einheimische Schlcicrmebcrei, da« Kräutersammcln, Holzschnitzer, 
GlaSmachcn und Schleife», und der Handel im Großen und Kleinen 
mit dem In- und Auslande, ernährt seine 50,891 Bewohner, in zwei 
Städten, dem stadtähnlichcn Ort Warmbrunn, und 51 andern, theils 
sehr großen, thcilü sehr zerstreut liegende», und auS mehreren kleinen 
Orten bestehenden Gemeinden; mit 8600 Wohngcbäuden, die in den 
Thälern zu dcn geschmackvollsten und auf den Berggipfeln zu den ein­
fachsten GebirgSbauden gehören. Auch liegt in diesem Kreise die erst 
seit einigen Jahren,zu einer freien Standesherrschaft erhobene Herr­
schaft Kienast, der gräfl. Familie v, Schafgotsch gchöriß, welche den 



größten Theil des RiesengebirgeS mit seinen Nadel- und Knieholtz- 
Fürsteu besitzt.

Städte.
Hirschberg, königl. Kreisstadt, von Liegnitz S.W. 6^, 

Breslau über Jauer 14 M.; 997—1046Fuß über der Ostsee, zwi­
schen dem linken Ufer des DobcrS und dem rechten deSchier mündende» 
Zackens; auf einem Hügel; mit doppelter Mngmaner, einem zum 
Theil auSgcschütteten Graben, elncm Damm, als Rest de« Walle«, 
viele» Gärten, und den drei mit de» drei Thoren gleichnamigen Vor­
städten, der Schildauer-, Langgassen- und Burg-Vorstadt, zu wel­
cher letzteren jenseits der massiven Nepomuk-Brücke über den Bober 
die SechSstädte und die Waldhäuser, und jenseits der Zackcndrücke die 
Rosenan und die Pappelhäuser, deren Besitzt» sämmtlich noch Bür­
ger sind, gehören. Die innere Stadt, mit 10 Gassen und einem Ringe, 
von Laube» umgeben, zählt »50, die ganze Stadt 80S meist steinerne, 
zum Theil gothische Wohnhäuser; 19 öffentliche und 27 Fabrik-Ge­
bäude; 6572 Einwohner (871 kath., 84 Judeni. An Militair sind 
hier nur Eommando und Stamm von; Zten Bataillon und der EScadron 
des 7tenLandwehr-Rgmt-., mit einem Landwehr-Zcughause. 1 königl-. 
landräthl., 1 Kreis-Steuer-, 1 Unter-Steuer-Amt, mit Mehlwage 
und 8 Chaussee-Zollstätten; 1 Post-A., 1 Land- und Stadt-Gericht. 
Die Polizei verwaltet der Magistrat, nebst Wage-Amt, EichungS-A., 
und der statt des Ober-Schau -AmteS jetzt eingesührtcn Nachschau oder 
den» Nachmessen für Schleier und. Linnen, nnd der Nachschau der Garne 
auf dem Wochcnmarkt. — Oeffentliche Gebäude und Anstalten sind: 
1 Rathh. mit Rathskcllcr, Wage und Wacht; 1 kath. Pfarr-K. St. 
EraSmi, gegründet 1108, steinern durch Herzog Bernhard 1304, cv. 
von 1524 bis 1629; ein schöner gothischer Tempel, 85 Ellen laug, 
76 breit, 4r hoch; der Thurm 150 Ellen; Orgel von CaSparini mit 
46 Zügen und 41 blasenden Stimmen. Da« Hochaltar mit dcr Ver­
klärung Christi auf Tabor, L Sakristeien; Kaffart'sche Kapelle; vor 
der Pfarrkirche auf hoher Säule Maria-Statue von feinen» Sandstein, 
errichtet von» Vrzpricster Kaffart 171L. 3 kath. Neben -K.: ») St, 
Anna, erbaut 1514, niedcrgebrannt 1639, erneuert 1715 — 16; 
8) St. Maria; c) Begräbnißk. in der Vorstadt auf den» heil. Geist- 
Kirchhofe. Kirche und Platz von den Evangel. und Kathvl. benutzt» 
Hier schönes Denkmal dcr 1813 in dcr Schlacht bei Lützc» verwundet 
te» und an» 80ste» Mai hier entschlafenen 3 prcuß. Offiziere, Mfljo. 
v- Pfuhl, Hauptmann v. Schenkendorf, und Lieut. v. Zeuge. 1 kath. 
Sch. mit 2L., 1 ev. Pfarr-K. zum Kreuze Christi, in der Schildauer 
Vorstadt, durch Karl XII. von Schweden 1707 erwirkt, wofür aber 
Kaiser Joseph i. ggog Dukaten Geschenk und 100,000 Gulden Dar» 
sehn der Hirschberger empfing. Steinern in Krenzeöform, nach dem 



Muster der Stockholmer, 1709 — 18, erbaut, mit 6 EÜen starken 
Mauern. Im Innern 80 Ellen lang, 70 breit, und bi« zur Kuppel 
86 Ellen hoch; mit einem über ihr erbauten Thurme, großer Sakristei, 
herrlicher Orgel, von SSS6 Pfeife,« in 68 Registern nebst Glocken­
spiel, durch Rödcr, Erbauer der Magdalcncn-Orgel zu BreSlau, als 
Geschenk deS Kaufmanns Christ. Wenzel 17L5 — 27 erbaut. Das 
Plafond mit schönen Gemälden »I krosvo, Tanfstein anS Marmor mit 
Basreliefs aus Alabaster, ein Geschenk deö Kaufmanns Martin Gott­
fried; Luther« 1817 am SI.Oktbr, ausgestellte« Brustbild anSBronce, 
von Schadow in Berlin, da« einzige diese« Meister«. Auch wird auf 
dem Orgelchor noch die eiserne Partisane mit kaiscrl. Adler gezeigt, 
womit 1709 am 22. April der Bauplatz abgcstcckt wurde. Die Kirche 
faßt in Allem 4120 Stellen. Aus dem umgebenden, höchst freundlichen 
Kirchhofe unter vielen schönen Denkmälern al« schönste« da« des Kauf. 
mannS Franz, au« cararischem Marmor, von Pettrich in DreSden ge­
fertigt. Kirchen-Bibliothek seit 1717. Vier Geistliche; der letzte 
hat stet« seine Wohnung in dcr Stadt. 1 städtische« cv. Gymnasium, 
mit 9 Lehrern, 5 Klassen; Bibliothek und Apparaten. Sein Lokal 
und Wohnung der 8 ersten ev. Geistlichen in einem Gebäude, begon­
nen 1709 den 15. Juli, geweiht 1712 den 28. Scpt. i cv. Elemen­
tar-Sch. mit 6 L., für 5 Klassen, die oberste nach den Geschlechtern 
getheilt. 4 Lehrcrmohnungen, 6 schöne Klaffcuzim-ncr und 1 für Ap­
parate. 1 Industrie-Freisch. für Töchter aller Einwohner »ach dem 
LtcnJahr; gegründet 1810 durch dieKaufmannöwitwc RcnateHelcne 
Franz, geborne Ketzlcr; sie schenkte ein Hau« mit Garten in der 
Schildaucr Vorstadt, und ein seitdem noch vcrmehrtcSKapital. 1 Leh­
rerin unterweis't im Stricken, Nähen, Spinnen, Bandmachen u s. w. 
ErmuiiterungS-Gcschcnkc zu Weihnachten und Dienst-Prämien-Scheine 
für abgchende, fleißig gewesene Arme werden ertheilt, und letztere auf 
den Grund guter Dicnstzeugnisse nach einigen Jahren durch 5 Rthlr. 
Prämien cingelös't. Desgleichen ein Privat-Waisenhauö, gestiftet von 
dcr Familie von Buchö. Ein Armenhaus, gegründet 1774, erzieht 
biö 40 arme Kinder, und hcrbergt 15 — 20 alte Bürger. Die Kinder 
gehen zur öffentlichen Schule; 1 Lehrerin gicbt den ArbeitS-Untcrricht. 
1 cv. Hospital Lorpnris tlllrirti, 15 Hospitanten. Ein Hospital zum 
heil. Geist für 12 Männer. Ein Seeleuhuuö oder Stift aller Seelen 
für 12 und mehr Männer und Frauen. Außerdem bestehen noch ver­
schiedene Armen-Legat-Fimdationcn, Stipendien für Schüler und 
Studirende, und einige FondL znrBetheilung von Prediger - und Schul­
lehrer-Witwen. <— Spar-Kasse, seit 1825, mit 4'/, Procent Ver­
zinsung dcr vollen eingelegten Thaler. — Gute Feuer-Lösch- An­
stalten; Beleuchtung durch Hauö - und Pfahl. Laternen. — Gcwerb- 
W; s Apotheke, 1 städtische, 1 Psivat'Brauerei, LS Branntlvchs! 



brcnuereie», 2 Buchdruckereic», 1 Stein-, 1 Kattu»druckerek, 8 Blei- 
chen, 6 Schönfärbereien, 3 Roß -, 1 Wassermangel, 2 Leinwandwal- 
kc», 1 Porcellan-Fabrik, 1 Roß-, 1 Wasser-Brett-Schneidemühle, 
1 Luchwalke, 3 Wasscr-Mehlm., 1 Ziegelei, 12Löpfereicn, iZucker- 
sicderei mit ü Pfanne», errichtet im 1.1774; 15 Woll-, 7 Strumpf-, 
10 Baumwoll- und 55 Stühle zu Leinwand und Schleier. (Daö 
Nähere siehe Band 1. S. 167.) Handel durch 68 Kaufleute, worunter 
L Buch-, L1 Leinwand- und Schleier-Handlungen, mit 8058 Eturn. 
Ausfuhr linnener Waaren im 1.1828. Wochenmärkte sind L, Mitt­
woch besonders für Garn und Butter, Donnerstag für Getreide u.s.w.; 
Kram-, Roß- und Wiehmärktc 8, und ein besondererRoß- und Bich­
markt. Ackerbau der Worstädtcr mit 1410 Scheffel» Aussaat. — 
1 SchießhauS mit 3tägigem Psingstschießen der Bürger und darauf fol­
gendem Kaufmanns-Schießen. 1 Leihbibliothek. — Aber mehr als 
dieses Alles laden zum Genuß die höchsten Reize der schlcsischcn GcbirgS- 
Natur in dem allgepriesencn hirschbcrger Lhalc, da« man wo» dem 
HauSberge, dem Helicon und dem Kavalier-Berge, dem nächsten bei 
der Stadt, auch Pflanzberg und Favrat genannt, in seinen schönsten 
Theilen übcrsehc» kann. Auch gehören die seit 1778 auf dem letzten 
Berge, der damals Galgenbcrg hieß, und von einem durch den Obrist- 
Lieutenant Favrat darauf angelegten Schanzwerke, Kavalier genannt, 
seine» neuern Namen erhielt, gemachten öffentlichen nnd Privat-Gar- 
tcnanlagen zu dem angenehmsten Lustvrte der entzückenden Gegend. — 
Der HauSberg trägt statt der ehemaligen alte» Burg eine von den Bür­
gern und Fremden, ebenfalls der schönen Aussicht wegen, gern besuchte 
Schänk-Anstalt. — Wo» den Anlagen und den Phantasie-Plätzchen 
eines Stadt-DirectorS Schinau auf dem Helicon ist jedoch nur noch 
der Name deS MusenbergcS vorhanden. — Hirschberg soll schon 1002 
ein Flecken der Hermunduren gewesen sei»; 1108 Mauer» und Kirche 
von Bolcslam III. von Polen, 1241 eine Erweiterung durch Boleslaw 
de» Kahlen vou Licgnitz erhalten haben; 1808 ganz abgebrannt; 1345 
Wcichbildstadt; 1427 den 18lcn, 17ten und 18tc» Sept. bestürmten 
Hußiten die Burg auf dem Hausberge und die Stadt vergebens, bräun­
ten aber die Vorstädte nieder. 1488 übcrgab der Landeshauptmann 
im Name» des KönigS von Böhmen der Stadt die Burg aufdemHauS- 
bcrge (auch daS HauS, im Pechwinkel genannt^, unter der Bedingung, 
dieselbe zu schleifen. 1519 erster Jahrmarkt: 1524 evangelisch. 
1542 große Heuschrecken. 1549 Brand der innern Stadt. 1594 Ein­
führung der halben Uhr. 1608 hohe Zackenfluth. 1616 bräunten 
209 Geb. ab. 1626 und 29 kaiserliche Linguartirung und Seuchen. 
1682 bis L3 Sachsen; dann Brandschatzung durch Kaiserliche; Pest 
tödtete 2000 Einw. 1684, 2000 zuchtlose Kaiserliche wollten die 
Stadt stürmen und schössen sie in Brand, der kaiserliche» Sicherheit«- 



wach« zum Trotz. 1636, S7 mid S8 Kaiserliche, SS Schweden; sie 
befestigten die Stadt mehr. 1640 Belagerung durch den kaiserl. Ge­
neral Golz vom 19ten bis L7sten Juli, wo ihn nahende Schweden zur 
Aufhebung zwangen;, doch erneuert vom 5. Septbr. bis zur Entsetzung 
durch Stahlhantsch den 9. Nov.; doch zogen den 12ten alle Familien 
bis auf 8 mit den Schweden davon, und kehrten erst nach der Plün­
derung der Kaiserlichen am 15ten zum Theil zurück. 1641 und 4L 
harte Erpressungen der Kaiserlichen. 164S den 5. Jan., ein Sturm 
der Schweden wird abgeschlagen; Graf Thurn fiel, üben so 164S in 
der Nacht vom Listen zum LLsten Sept., doch den Lösten besetzt durch 
Königemark, Schweden bis zum wcstphälischen Frieden. 1708 Zacken- 
fluth durch Wolkenbruch. 1736 den 4 7. Juli verderbliche Ueberschwem- 
mu»g de« BoberS. 1741 kostete der erste schlesische Krieg der Stadt 
80,000 Rthlr.; 1745 im andern, wo die Ocsterreicher L Mal die 
Summe von 100,000 Gulden erpreßten, 164,666 Nthlr.; und die 
Jahre 1757 — 61 des dritten 872,473 Rthlr. 1795 den 14. Juli 
schädlicher Aultritt de« Zackens und BobcrS. 1813 den 27. Aug. sah 
Hirschberg nur wenige Franzose» vom Puthod'schen Corps; der höchst« - 
thende Bober hinderte den Uebergang des ganzen.

Schmiedeberg, freie Berg-und Handelsstadt, von Hirschberg 
S.O. zn O. 2M. (von Lieg». 8, Wresl. 14M.); 166lFuß (in ihrer 
Mitte, bei der kath; Kirche) über der See; am Fuße der Schneekoppe; 
in dem hochansteigenden Thale des Esel- oder Jsclbachs (fälschlich 
Eglitz oder Jglitz von Einigen genannt); an beiden Ufer» des Bachs. 
Schmiedeberg, über 1 Stunde lang, und mit 1 Haupt- und 1 Neben­
gasse, zerfiel bis zur Stqdte-Ordnung in Ober-, Mittel, und Nie­
der-Schmiedeberg, jetzt in 6 Bezirke; zählt 498 Wohnh., zum Theil 
sehr schön, mit dazwischen und dahinter liegenden Gärte», und allen 
Reizen deS Landlebens, verbunden mit städtischer Bequemlichkeit für 
die Bewohner. Unter sie und als Bürgerin der Stadt gehört, dieser 
Anmuth wegen, seit mehreren Jahren die Frau Fürstin Radziwil, ge- 
borne Prinzessin Louise von Preußen, als Besitzerin deS zu den bürger­
liche» Grundstücken gehörigen reizenden Landsitzes Schloß Ruybcrg. — 
Ocffenlliche Gebäude sind 16; Fabriken, Magazine und Mühlen 84; 
Einw. 3663 (kath. 608). Behörde» sind: i Land- und Stadt-Ger., 
1 Unter-Steuer-A., 1 Post-Exped. 1 ev. Pfarr-K., erbaut 1743 
bis 44; 1 kath. Pfarr-K, war ev. 1549 —1654 den 15. Februar. 
1 käth. Motiv-K. St. Anna in Ober - Schmiedeberg. 3 ev. Schulen: 
») Hauptstadt-Sch. in Mittel-Schmiedeberg, mit 4 L.; 8) in Obcr- 
Schmiedeberg, mit 1 L.; e) in Nieder-Schmiedeberg, mit 1 L. 
Ferner: 1 kath. Sch. mit L L.; 1 Hospital für 18 Männer n. Frauen; 
1 Armenhaus für 47 Erwachsene und Kinder; 1 geschmackvolles Rath- 
hau-, erbaut 1788 —90, mit Uhr über dem Portal; 1 Rath-keller, 



im vormalige» Stadt-Wage-Hause; 4 massive Spritzenhäuser. — 
Gewerblich: 1 Kämmerei-Brau- und Mal-Hau», eigentlich des der 
Kämmerei gehörigen DominiumS Neuhof, aber mit benutzt von der 
Brau-Eommune der 842 Berechtigten; die letztere ohne AuSschrot. 
L Apotheken, 14 Brennereien, 1 Vssigsiederei, 1 Steindruckerei, 
4 städtische Leinwanbwalke, ü Bleichen, 8 mit eigenen Walken, 5Lein- 
wandfärber., 1 mit Wassermangel, 4 mit Roßmangeln; 1 Knochen- 
Mahlwerk seit 1825; 4 Wrm. Wäber'schc Rauch- nnd Schnupf- 
Taback-Fabrik, eigentlich im nahen Stadtdorfe Hohenwiese. Gehende 
Stühle: zu Wolle 7, Baumwolle 9, Leinwand LS. Wie! leinenes 
Band in kleinen Fabriken; die große Gebauer'sche, all 18LS noch mit 
72 Stühlen, ist aufgegebe»; neu dagegen: Seiden - Fabrik des Kauf­
mann« Lüdemann an« Berlin, mit bereit« 20 Stühlen. Andere Hand­
werker 210. Ackerbau in 15 Worwerken. Handel durch 24 Kaufleute 
(nur noch 4 mit Krea« nnd Linnen), 50 Krämer und Kleinhändler. 
4 Kram- und Biehmärkte; Gctreidcmarkt am ÄinLtage; bedeutender 
Garn- und Leinwand-Markt an» Sonnabend. >— Bis in da« vorige 
Jahrhundert Bergbau auf Eisen, Ihn, nnd gleichzeitig Schmiedeberg 
selbst, legte der BcrgmcistcrLore»; Angel schon 1448 an, weßhalb auch 
der Ort 1513 zur Stadt erhoben wurde, mit dem nicht« sagenden Titel 
einer freien Bergstadt; denn sie war medial bis 1747, wo König Frie­
drich II. die Herrschaft Schmicdebcrg für 144,420 Rthlr. erkaufte, 
und der Stadt Gchmiedeberg eben so käuflich überließ, von wo sie nun 
eine freie Berg- und Handelsstadt genannt wird. An den Bergbau 
erinnern noch die Bingcnzüge und die Schlackenhaldcn in der Gegend.' 
Ei» Versuch auf Eisen in neuerer Zeit ist nur wegen schlechter Beschaf­
fenheit de« hohen OfcnS wieder aufgegeben; ein anderer, 1809 u. 10, 
auf silberhaltigen Bleiglanz, veranlaßt auf dem Kämmerei-Grunde 
von Arnödorf durch den Minister von Reden, in der nach ihm benann­
ten Reden«-Glück-Grube, war nicht ergiebig genug, um fortgesetzt 
zu werden.

Warmbruu», auch Warmbad, und vormals die Hirsch- 
berger Bäder genannt, ein stadtähnljchcr Ort, von Hirschb. S.W. 
1 M.; zwischen dem Zacken und Gicrödorfer Bach, 1H0 F. über der 
Ofesee, in reizender Umgebung. Besitzthumamd Sommer-Residenz- 
Ort deö freien StandcSherrn, Leb-Land-Hofmeisters, Neichsgrafc» 
Leopold Gotthard v. Schafgotsch, Ritter deö großen rothen Adler-Or­
den« ?c. Excellenz, dessen Ahnherr, der berühmte Ritter Gotsche Schof, 
den Ort nebst mehrere» Gütern, wegen seiner besonders bei Erfurt be­
wiesenen Tapferkeit, von; Kaiser Karl IV. 1377 zum Lehn erhalten 
hatte. Im I. 1408 aber schenkte Gotsche Schof wieder einen Theil 
de« Ort« mit seinen Pcrtincnzicn dem furstl. Cisterzienser-Stift zu 
Grüssau zur Gründung einer Propste! für 4 Brüder au» dem Stifte.



Won da hatte Warmbrunn 2 Dominien, bis der jetzige Besitzer, nach 
erfolgterSäkularisation deö Kloster«, den propsteilichcn Antheil 1842 
vom Staate zurück erkaufte. Dcr Ort steht unter dem freistaudcSherrl. 
Gericht zu Hcrmödorf unterm K. Hier sind: l königl. Unter - Steuer- 
Amt, 1 Post-Bureau und königl. Polizei-Director im Sommer; 
8 öffentliche, 32 l Wohngebäude, meist massiv und von städtischem An­
sehen. 19lü E. (kath. 711). 1 kath. Pfarr-K. zu St. Johann 
Baptist, schrakt, doch seit dcm Brande 1711 schön a»S Stein wieder 
crbant. In ihr das gräfl. Erbbegräbnis nnd schöne Gemälde. Dcr 
Thurm ficht bcsondcrS, am Eingänge des Kirchhofs. 1 kath. Sch. mit 
1 L., 1ev. K. (Bethhaus), crbant 1742 auö Holz, 1777 aus Stein, 
mit hohem Thurm und goldstaffirtcm schönen Innern. 1 ev. Sch. mit 
2L. DaS gräfl. Schlosi, nach dcm Brande 1777 — 89 neu erbaut, 
imposant mit Wappen und architektonischen Zierathen. Ferner: 
2 Norm., das alte und neue gräfl. Dominium genannt; 2 ganze, 2 halbe 
Bauergütcr, 17 Frrigärtner, 30 FreizinS, 870 ErbzinS zahlende 
Häuser. — Gewerblich: 3 große Gasthäuser (schwarzerAblcr, schwar- 
zeS Roß nnd Grüttner'schcöHauö), mehrere kleinere; 1 herrsch. Brau-, 
1 Brenner., 1 Wrm., 1 Wassermangel. Mehr Handwerker als Land­
bauer. Gesuchtes Schuhwerk; 25 Lcinwebcrstühlc. Handel: durch 
39 Kaufleute und Krämer. Pfefferkuchen - Markt am Palmsonntag?. 
Ein eigentlicher Jahrmarkt findet nicht Statt, doch läßt sich die ganze 
Badezeit als solcher betrachten. Berühmte Stein- nnd GlaSschlcife- 
rcic» durch 1 Steinschleifer, 6 Stein- und Wappenschucider und 
9 Glasschneider. Sehenswerth ist Wcrgmann'ö Jonwclcn-Sammlung; 
eben so die zierlichen Landschaften des MalcrS PäH, aus Moo« und 
Rinden musivisch zusammengesctzt; und die höchst bedeutende Jnscktcn- 
Sammlung dcö verstorbenen AmtS-ChirurguS Manger. — Am wich­
tigsten sind die beiden warmen Schwefel-Quellen, welche 200 F. vom 
Ufer des Zacken und nur 90 F. vo» einander, wahrscheinlich alö Zwil- 
lingötöchter derselben Nymphe, durch die Spalten eines grobkörnigen 
Granits hcrvorsprudeln. Sie heißen das große (vormalö gräfliche) 
und daS kleine (vormalö propsteiliche) Bad. Die Becken in bei­
den sind mit Stein umfaßt, durch Holz getäfelt, und mit massiven ge­
wölbten Gebäuden in Tcmpessorm überbaut. Ringsum sind Zimmer 
znm Entkleiden angelegt. Die Quelle» sind im 1Ltcn Jahrhundert 
entdeckt, indem Jäger, man sagt, Herzog Lolcslau- tlxispns selbst, 
das hier sich badcnde Wild bemerkten. 1403 hatten sie schon Ruf, 
wurden aber erst im 17ten Jahrhundert überbaut; die alte gräfliche 
1627 nur hölzern, auch damals nur von armen Leuten benutzt, und 
hiernach daS hölzerne oder Arme-Leute-Bad genannt; diePropstquelle 
1692 durch Abt Bernhard von Rosa fast in dcr hcutigcn Gestalt. Im 
Jahr 1800 —1802 wurden bcide Bäder erweitert und verbessert, Da« 



6cckigeBeckcn deö kleinen Bades, 6Fuß 9 Zoll weit, lind 12 F. 5 Soll 
lief, faßt 16—20 Personen; das runde trichterförmige im große» 
Bade, 12 F. SS. weit, 10 F. 5 Z. tief,, faßt 4o—>60 Personen. 
Im kleinen Bade ist die Temperatur 102°, im großen 98"Fahren- 
heil; der Zufluß in letzterem wahrend 24 Stunden 84,000, in ersterem 
64,880 Pfund zu 12 Unzen. DaS Wasser, schwerer als destillirtcö, 
ist bis auf den Grund durchsichtig, von widerlichem Geschmack und Ge­
ruch, mit alkalischen und mittclsalzigen Bestandtheilen, besonder« aber 
mit schwefelhaltiger Luft vermischt. — Am wirksamsten sind die 
Quellen bei Gicht, Lähmungen, Verhärtungen der Drusen, der Einge­
weide und Ausschlägcn der Haut. Benutzt werden sie von Anfang Mai 
bis Ende September durch 1500 — 2000 Kranke. Die Badenden sind 
nach Stand und Seit in 8 Klaffen getheilt. — Für Arme besteht seit 
1819 die Bade-Armen-Anstalt mit dem Leqpoldö-Becken, auö dem 
kleinen Bade bewässert.- Auch Wohnung und Kost genießen die monat­
lich wechselnden Armen in diesem Hause, einem Denkmal der Wohl­
thätigkeit deö jetzigen Standcöherrn. — Ferner ist seit 1808 daL 
schöne neue Bad an das große gebaut, und auf Wannen-, Douchc-, 
Tropf-, Regen-, Schwitz- und Dampf-Bäder eingerichtet, auch nüt 
elektrischem und galvanischem Apparat versehen. Oben unter der 
Dachplatte ist da« Behältniß zum Erwärmen deö Wassers. Desglei­
chen sind in der ehemaligen Propste! Wohnungen nnd Wannenbäder für 
ansteckende Kranke eingerichtet. — Endlich sind auch noch Wannenbä­
der in dem Grüttner'schcn Spcisehanse; sie werden rein oder mit Zu­
sätze» von Kräutern u. s. w. genommen, und ein kalter Eisenquell in 
diesem Hause wird mit dazu verwendet. — Daö Trinken deö warmen 
Schwcsel-Brunnenö, besonder« nützlich bei innern Verhärtungen, ist 
erst wicdcrseit 1771 üblich, und hierzu seit 1802 ein Trink-Zimmer 
n» daö Propstei-Bad gebaut, wohin die besonders gefaßte Trinkquclle 
durch eine zinnerne Röhre geleitet wird. Eine kalte Schwefelquelle 
am Schloßgarten ist noch unbenutzt. — Die Gallcrie, am Ende 
der Anlagen, ein schönes gräfliches Gcbändc, ist mit seinen zwei Sälen 
nnd seinen Gast- und Spielzimmern, den anstoßenden schattige» BoS- 
quetö und der Brunnen-Allee, der angenehmste Sammelplatz der Frem­
den. Auch aus der Nordseite der Stadt sind Promenaden an den Tei­
chen, und zu Ausflügen ladet die überreiche Natur der herrlichen Gegend 
und die meisten nachbenanntcn Dörfer.

Merkwürdige Dörfer.
Arnödorf, bei Schmicdeb., 278 H., 1200 E.; 1 Herrschaft!. 

Schloß mit reicher Pflanzcnsammlmig, ehemals Wohnsitz des schles. 
Botaniker«, Grasen Matnschka. 1 ev. und 1 kath. Pfarr-K,, 1 kath. 
und 2 ev. Sch. 1 Eisenhammer, im Antheile Birkigt; Papier-

Knie, Ge»-r, Beschr, II, 12



lind holländische Sägem.; Laboranten; zahlreiche Handwerker; auch 
baumwollene und einige seidene Zeuge werden gefertigt,

Buchwald, von Schmicdeb. M. im N.; 119H., 700 E. 
1 Schloß, L Norm. I ev. K. und Sch., 1 kath. Ncbcnt., I Smm- 
tagßschule. Bibelgesellschaft, gestiftet am 19. Juni 1815. Trefft 
liehe Brauerei; man fertigt Schweizcrkäse im herrsch. Hofe, 64Teiche 
mit trefflicher Karpfenzucht. Herrliche Anlagen in der ganzen Umge­
bung. So daü Orangenhauö mit Bad und Spicgclsaal; der Pavillon 
mit Bibliothek; daö Gewächshaus, mit Naturalienkabinett und Denk­
mal deö schlcs. Geographen und Naturforschers Pastor Weigel; daö 
WiesenhauS uud die Abtei, mit Kapelle und Gruft. Hier ruht der 
1815 verstorbene Minister Graf Neben, Directvr des schlcs. Bergbaues 
und Schöpfer aller hiesigen Anlagen, Bon hier in» S. Kanzel und 
Grotte; vom Schloß im N. die Warte und die Kcsselöburg, zwei künst­
liche Ruine». Ostwärts aus Granitblöcken Denkmal für den fehlest 
Staatsmann Kloben Ucberall mit überraschenden Ansichten dcr herr­
lichen Gebirgönatur.

Ober-, Mittel- und Nieder - Erdmannödorf, von 
Hirschb. S.O.S. 1 M.; 149 H., 800 E. 1 cv. Schule, 1 Schloß, 
S Borw.; mustcrhaste Einrichtung aller LandwirlhschaftL-Gebäude. 
Bor dem Ort, aus der Straße nach Hirschberg, 2 Felsen: Käse und 
Brot genannt; dcr kleinere Granitblock, einem spitzigen Käse ähnlich, 
ruht aus dcm größer», ganz abgcrundctcn, mit dem er in keiner Verbin­
dung stcht, sondern nur durch die Lage seines Schwerpunktes auf ihm 
gehalten wird. Seitwärts gegen E. ist ein Steinbruch; in ihm wird 
Feldspath für die Berlincr Porzellan-Fabrik gebrochen, und schöner 
Quarz-Krystall gesunde».

Fischbach, von Hirschb. S.O.O. Schmicdcb. N. 1 M.; 
ros H., 1800 E. Schönes Schloß, Garte» und Orangerie dcö 
Prinzen Wilhelm von Preußen, Bruders Sr. Majestät. 1 ev. und 
kath. Pfarr-K, 1 cv. und 1 kath. Sch., 1 Armcnh.; auch spendet die 
gegenwärtige Herrschaft, anS einer besondern Armenkasse, für Fisch­
bach und Neu-Fischbach, jährlich über 400 Thaler. Desgleichen hat 
sie einen Weber-UnterstützungS-Fondö errichtet. Weberei auf 120 
Stühlen; Sarnhandcl, Färberei und Brauerei. Im N. erhebt sich 
das fischbacher Gebirge, wo auf dem Kamme der Mariancn-Fclö, eine 
riesige Fclsengruppe, sonst Backofcnstcin genannt. Sie ist seit 1824, 
wo es möglich war, zugänglich gemacht. Südwärts von hier liegt an 
einer Felscnwand ein kolossaler Löwe, geformt durch Rauch in Berlin, 
und in Eisen gegossen. Ferner erheben sich von F. im N.W. der 
Wrauerberg, im S. dcr Antonienstein, sonst Brauthügel 
genannt. Im S.O. der Kittnerbcrg; in ihm ruht, nach der 
Vage, ein goldener Esel, und wenn er gefunden wird, solle Fischbach
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zur Stadt, der Finder aber zum erste» Bürgermeister erhöbe» werde». 
Endlich vo» Ober-Fischb. N.O. M. die beide» schlanken Kegel dcr 
Falkenberge, 2064— 2068 F. Sechöhe; von denen eigentlich nur der 
nähere Falkenberg oder Falkcnstei», verändere, »och unerstie» 
genc, Forstberg heißt. Am Wege zmn erster», wo der bewaldete 
Kegel anfängt, trifft ma» ei» treu »achgebildeteS SchweizerhauS, Woh- 
nuttg deS Rcvicrjägcrö; höher den Prinzessin-Stuhl, eine Gra­
nitbank; dc» Kutschensteiu. Ferner: daS Höschen, wo »och 
einige Manerreste die -Vermuthung bestätige», daß hicr die Burg ge­
standen habe, die ein schlcs. Herzog Boleslaw in» täten oder 13ten 
Jahrhundert erbaute, Hußiten aber um t 428 zerstörten. Endlich den 
Gipfel mit Geländer, großen» Kreuz, wehender Flagge, und der vielsei­
tigsten Auösicht von» Hochwalde in» O. bis zur Landökronc in» W.

Gierödorf, von Warmbrun» S. M.; 229 H., 1220E. 
1 ev. K., 2 ev. Sch.; 1 kath. Ncbcn-K., 1 kath. Sch. -Verschiedene 
Handwerker. Bleichen. Sehr gute Papiermühle.

HermSd orf unterm Kienast, von H. S.W. M.; 257 H., 
1560 E. 1 ev. und 1 kath. K., 1 ev. und 1 kath. Sch. Städtischer 
Handel nnd Handwerksbetrieb. 1 Walke, 1 Steinschneider. 1 gräfl. 
Schlüß; hicr hat das reichögräfl. Schafgot'sche frcistandcSherrliche 
GerichtSamt der freien Standeshcrrschaft Kienast seinen Sitz. In ihn» 
werden gezeigt: Büchersammlung von 12,000 Bänden; Handschriften 
schlcs. Geschichte und Geographie, morgenländischer Sprachen und alte 
Drucke; Sammlung von Gemälden, Karten, Seltenheiten und Alter­
thümern, wie Relief von» Ricscngcbirge aus Holz; Herzog Bolko 1. 
Hut, daS Vater-Unser in hundert Sprachen; Waffe», Münzen, Na­
turalien u. s. w. — M. im O. von hicr die Nuincn vom Kynast 
oder Kien äst, auf einem bewaldeeen Granitfclscn, 1847F. über dem 
Meere, der nordwärts sanft, südlich steil in den Höllengrund hinab- 
fällt, und von HermSdorf her auf zwei Wegen bestiegen wird. Auf dein 
nähern, aber unbequemer«, trifft man den Hohlenstei», höher die 
Wachtsteinc, einst Standort einer Vormacht dcr Burg, oben aber 
das alte WachthauS als Eingang zur Burg, und im Innern die Reste 
dcr Kapclle, dcü Trmksaalö, die Küche, die Ställe, daö Pulvcrge- 
wölbe, den Garten, S tiefe Brunnen, und dc» bestcigbar gemachten 
Thurm. Abgebrannte Böller, Lrommclschlag nnd Hörncrschall werden 
durch ein herrliches Echo so deutlich als vielfach wiederholt, und in» 
angelegten Gasthause findet man Erfrischungen, und in dcr dargebote- 
»cn Beschreibung dar Nähere von den Sagen über den Mitt um die 
Mauer für die spröde und grausame Kunigunde, übcr den Gefangenen 
im Thurm und das von» Wolfe gefressene Lamm. Geschichtlich stand 
hier schon 1278 ein Jagdschloß. Dieses verwandelte Herzog Bolko I. 
1292 in die Burg, welche 1860 Bolko H-, Herzog von Schweidni-



undJauer, dem tapfern Ritter Gotsche Schof (Gotthard Schaf) Über­
gabe nnd erst 1675 der Brand durch einen Blitzstrahl zerstörte. Won 
ihr erhielt die freie Standcsherrschaft Kienast ihren Namen.

Krummhübcl, gewöhnlich Krommhübel, von H. S.S.O. 
L M.; 102 H., 500 E. 1 ev. Sch. Hauptsitz der Laboranten und 
Kräutcrsammler. (Bergl. Wd. I. S. 170.) Sie entstanden durch 
ei» Duell, welches 2 Präger Studenten der Medizin um 1700 zu ent­
fliehen nöthigte; sie fanden hier Obdach und treffliche Kräuter, und 
lehrte» diese und ihre Zurichtung zu Arzeneien den Einwohnern, zuerst 
dem I. Exner und M. Gropman» kennen, deren Familien noch 
bestehen.

Lonnntz, vonH. S.O.S. 1 M.; 185H., 1000E. L herrsch. 
Schlösser, 8 Worw.; 1 ev. Kirche; die schöne Orgel streitet mit der 
hirschbergcr um den Rang; 2 ev. Sch., 1 kath. Pfarr-K., 1 kath. Sch. 
Färberei. Die herrsch. Nindviehställe sind, nach englischer Weise, der 
Wärme halber mit doppelten Mauerwändcn umfaßt und sehenöwerth. 
Torfstechern in der Nähe.

Peterödorf, von Hirschb. S.W. M.; SS6 H., 1970 E. 
1 ev. K., 2 ev. Sch. Handwerksbetrieb und Handel aller Art, beson­
ders geschickte Holzschnitzer; Weberei auf 52 Stühlen; 1 Färberei; 
2 Wrm., 4 Walke», 2 Sägem., 1 Papicrm., 1 Wassermangel, 
L Hängchäuser, 13 Bleichen. Holzflößerei auf dem Zacken; eS werden 
jährlich über 16,000 Klaftern vom Hochgebirge nach Hirschberg geför­
dert. Vorzüglicher Garten- nnd Obstbau.

Neibnitz, vonH. W. 1 M.; 236 H., 970 E. 1 Herrschaft!. 
Schloß, 1 Worw,, 1 ev. K. und Sch,, 1 kath. Neben-K. Weberei 
auf 40 Stühlen. Ei» zum Ort gehörige« u»d '/^ M. im S. gelege­
nes Vorwerk, schon in alle» Chroniken erwähnt, und Imuäi-kularium 
genannt, führt jetzt die davon herrührcnde, aber verderbte Benennung 
Läusepelz. 1750 entdeckte man in einer Wand des auf, einem Hü­
gel gelegenen, mit dem Vorwerke durch eine Linden - Allee verbundenen, 
halb zerstörten steinernen Gebäudes die Jahrzahl 1234; ob eS aber 
wirklich ei» Nonnenkloster der Beginnen, und, nach deren allgemeiner 
Aufhebung 1365 eine Pfalz oder Burg Kaiser Karl IV. gewesen sei, 
ist ungewiß.

Nothenzechau, vonH.S.O. 2)/M.; 50H., 230E. iKalk- 
brennerei; Arsenik- und Kupferbcrgbau.

Schreiberhau, auch Schreibcrkhau, von H. S.S.W. 
L M.; 336 H., 2500 E. 1 ev. Pfarr-K., 1575 F. über der Ostsee; 
L ev. Haupt-, 2 Neben-Sch., 1 kath. Tochter-K., 1 kath. Sch. — 
Mehrfacher Handwerksbetrieb; Handel im Großen und Kleinen, be­
sonders mit GlaSwaare», auch wohl mit Geigen und andern Streich- 
Instrumenten, die hier gefertigt werden. L vlashütten in den Antheilen 



Karlöthal und Hoffnungöthal; gegen 16 Glaöschleifmühle», 
3 Wassermchl-, 1 Sägemühle. Matern'schcS Schwcfclöl-Wcrk am 
Zacken, verschieden von dein weiter abwärts bestehenden Prcllcr'schen 

ehemaligen Witriolwerk, das jetzt zn einer Wlcikammer und auch zur 
Schwefelölbereitung eingerichtet ist.

Sei darf, von Hirschb. S. M.; 215 H., 1040 E. Lein- 
weberei auf 80 Stühle». 1 ev. Psarr-K., L ev. Sch., 1 kath. Ne­
ben-K., 1 kath. Sch. M. vo» hier, an der Westseite des Gräbcr-
bergcS, die St. Anna-Kapelle, wegen eines dabei quellende» Sauer­
brunnens auch die Brunnenkirche genannt, 1481 von den Brüdern 
Melke und Konrad v. Schafgotsch neu errichtet, enthält das ehemals 
in der Koppen-Kapelle gewesene Altarbild. Schone AuSflcht; noch 
umfassender Stunde höher bei den Gräbclsteincn.

Steinseifen, von H. S.S.O. 2 M.; 235 H., 1020 E. 
1 Borw. 2 cv. Sch. Weberei in Band und Leinwand. Die meisten 
Handwerker; so 44 Schlosser und Messerschmiede. Handel, selbst im 
Großen; besonders geschickte Holzschnitzer; diese Kahl'L Schüler. Noch 
jetzt zeigt man in einer Brcttcrhütte im Garten, hinter dem Hause 
Kahl'ö, dessen sehenSwerthcö Modell von einem 7 Meilen langen und 
4 M. breiten Theil deö RiesengcbirgcS, jede Meile auf 2 Fuß Länge 
dargestcllt. Dem Künstler, einem Ortsbewohner, hatte auf einem 
Spazicrgangc das Ausschnitzcn einer Ruthe, welcher er die Gestalt ei­
nes Vogels gab, und das Begehren der Kinder nach vielen solchen Vö­
geln, die erste Anregung, seine Ausbildung nur die Natur, und die 
Aufforderung hcö Ministers v. Heinitz, die Veranlassung zu jener Dar­
stellung deö RicsengebirgcS gegeben, vo» der eine verkleinerte Nachbil­
dung in der Bauschule zu Breölau, eine in Berlin sich befindet.

Mittel-, Nieder- und Ober - Stöhnsdo rf, vo» H. S. 
1 M.; 140 H., 750 E. 3 herrsch. Worw. 1 kath. Neben-K. und 
Sch., 1 ev. Sch. (Mustcrschule), Schulsaalmit 8 Fenstern und Orgel, 
vom Grundherrn Heinrich XXXVI1I. Grasen Rcuß erbaut. Grast. 
Schloß mit englischem Garte» und schöner Gemäldesammlung. Vor­
züglich sehenöwerth ein Altarblatt mit 2 Flügelthüren. 1 Brauerei; 
daö StvhnSdorfer Bier ist weit berühmt und verfahren.

12. Der Schönauer Kreis, zwischen demhirschberger und 
jauer'schen; enthält 6 Quadratmcilen (128,506 Morgen), 2 Städte, 
45 Dörfer, mit 4399 Wohnhäusern und 24,967 Einwohnern. Der 
größte Theil des Katzbach-Gebirges mit den kausungcr Bergen, dem 
Kapellenberge u. s. w. durchziehen den Kreis, den die obere Katzbach 
und ein Theil des Bobers mit ihren Nebenbäche» bewässern. Der 
kalkige -Boden gestattet nur mittelmäßigen Getreide- und Obstbau. 
Die Berge tragen Gehölze; und einiger Bergbau, so wie die Schleier- 
Wd ginnen-Manufaktur, werde» betriebest,



Städte:
Schön au, königl. Kreisstadt, vo» Jauer W.S.W. Z, von 

LiegniH 4'/, BreSl. 11 M.; zwischen dem rechten Ufer der Kahbach, 
dem linken der Steinbach, und zwischen Höhen im reizenden Thale, dem 
sie ihren Namen verdanken soll; mit der Ober- und Nieder-Vorstadt, 
vor den 2 Thore» gl. N-, hat 162 größtenteils massive Wohnhäuser, 
984 Einw. (158 kath,). 1 landräthl., 1 Kreis-, 1 Unter-Steuer- 
Amt, 1 Post-Erped., 1 Stadt-Ger., 1 Rathh. mit Keller; 1 kath. 
Pfarr-K. zur Himmelfahrt Mariä; der Pfarrer ist Erzpriester und 
Jnspector deS Archiprcöb. und der kath. Schul - Jnspcction Hirschberg- 
Schönau, und zugleich Dircctor der kath. Schnllchrcr-Witwen-Pen­
sion--Anstalt von Schlesien, deren Stifter sein 1824 verstorbener 
-Vorgänger, -Regierung-- und Konsistorial-Rath KicSlig, war. Der 
Fondü beträgt schon gegen 20,000 Thaler, der jährliche Beitrag der 
Mitglieder: L Thlr. 20 Sgr., und ein Witwengehalt 16 — 20 Lhlr. 
Ferner ist hier: 1 kath. K. Sr. Johann, vor der Stadt, auch röverS- 
dorfer Kirche genannt, jetzt nur Bcgrabnifi-K., ursprünglich aber 
Mutter-K. der vorigen; 1 ev. K., seit 1742; 1 ev. Sch. mit 3, 
1 kath. Sch. mit 1 L.; 1 Jndustrie-Sch. für Mädchen aller Konfessio­
nen, gestiftet von Kicölig; 1 Hospital für 12 Personen; 1 Schießh., 
2 Spritzenh., 1 Stadt-Bran- und Brennerei; und als bürgerliche 
Nahrungen: 3 Brennereien, 1 Apotheke, 1 Essigsiederci, 1 Färberei, 
4 Gerberei; 2 Getreide-Wrm.; Stühle zu Leinen und Strümpfen 8; 
1 Walke; 4 Jahr-und Wiehmärkte. Landban auf 1000 Morgen.— 
Auch gehört zum Communal-Vcrbande der Stadt der M. im N.O. 
gelegene Ort Nieder-Reichwalde, früher Haiden-, auch 
Hainhäuscr genannt, mit 16 Possessione» und 85 Bewohner». — 
Schönau gründete Herzog Bolko I. von SchweidniH 1296 den 14. Au­
gust; man glaubt, auf der Stelle der Burg, welche 1241 den 14. April 
die Tataren vergebens bestürmten. 1^28 den 19. Aug. erfolgten Plün­
derung und Brand durch Hußitcn. 1487 angelegter gänzlicher Stadt­
brand. 1608 verderbliche KaHbachfluth, 20 Menschen ertranken. 1637 
Wegnahme der ev. K.; 89 wieder gänzlicher Stadtbrand; 40 im Nov. 
siegte Schwede Stahlhantsch über die Oesterreichcr. 1702 große Fluth. 
1747 Grundlegung der neue» ev. K. 1762 Brand bis auf einige H. 
und 1809 vo» 50 Gebäuden.

Kupfcrberg, Medialstadt der Herrschaft Kupfcrberg, imBesitz 
des Grafen August Matuschka; von Schönau G.S.O. 2M ; am Bo­
ber links, und auf dem Nordhange des OchsenkvpfS. Die Stadt, durch 
die schon 1156 unter dem Bergmann LorcnzAngel geschehene Anlegung 
eines Kupferbergwerks allmälig entstanden, verlor 1625 und 33 fast 
alle Bewohner durch Pest; 1637, 1728 fast alle, und 1824 den 
4L. Octbr, 68 Wohnhäuser und alle vffeiitliche Gebäude durch Brand; 



doch sind jetzt die meisten derselben wieder hcrgestellt. ES sind 62, neue 
massive und 50 alte Wohnhäuser vorhanden. Ferner: 1 kath. und 
1 cv. K., 1 kath. und 1 ev. Sch.; 1 schönes herrsch. Schloß, 1 königl. 
Bergamtö-Gebäude sür da« Bergamt der Fürstenthümer Janer und 
Schweidnitz; 1 Communalhau«, Taberne genannt; eS begreift ei­
nen Sitzungssaal für Magistrat, Stadtverordnete und das GerichtSamt 
der Herrschaft, dem auch die Stadt untergeben ist, eine Gastwirthschaft 
und einen Wcrkaufösaal für Leinwand und Garn, auSgclegt beim Wo- 
chenmarkt am Sonnabend. Außerdem bestehen: 1 Stock-, 1 Armen­
haus, vom Dvminio neu erbaut; 1 städtische Brau-, 1 Brennerei, 
1 Apotheke, 4 Gerbereien, nnd von 157 Familienvätern der 673 Be­
wohner (kath. 117) treiben einige Ackerbau auf 116 Schfl. Aussaat, 

"andere Bergbau, und die übrigen gewöhnliche Handwerke; hierunter 
Weberei auf L1 Stühle». Won 4 Kram-M. sind 2 mit Bieh-M. ver­
bunden. Einst, um 1567, waren in der Gegend umher 160 Bauten 
und Gäuge auf Kupfererz im Betriebe, jetzt ist es nur noch der kupfer- 
bcrger Stollen, ein königl. Werk, daö gegen 6000 Kübel Kupfererze 
nebst Arsenik und Flußspath liefert; wogegen zwischen Kupferberg und 
RudclSstadt die Gruben Fröhlicher Anblick nnd Neuer Adler 
gegen 7000 Bergkübel dergleichen Förderung gewähren.

' Dörfer.
Altenberg, von Sch, S.O. M.; 27 H., 180 E. Berg­

mann«- Trost-Grube fördert 1 1 —12,000 Eentncr Arscuik-Kicö. 
Arscnikhüttc fertigt 11 —1200 Etnr. weißen nnd gelben Arsenik nebst 
Arseniksublimat. Auflässige Werke: HeiniH-Stollc» u. volle Ge- 
sellenz echc auf Arsenik - und Kupfer-KieS, und e« lassen die ältesten 
abgebautcu Gänge deö Bergwerks zum alten Berge, gemeiniglich 
der alte Mann genannt, auf ein fast looojährigeö Alter schließen. 
Auch der Ort, zum oder auf dein Altenbergc genannt, ist wohl 
gleichzeitig mit Kupscrberg angelegt, und hatte wie dieses Stadt - und 
Marktrechtc, und vor dem 30jährigen Kriege noch 2000 Bewohner. 
Noch sind Stadtsiegel, Schöppenbüchcr und die Spuren der Stadtmauer 
vorhanden; auch vor einigen Jahren durch einen Häusler in seinem 
Garten Grund- und Grnstgewölbc der alten Kirche, und hierbei ein 
Gefäß mit Gold - und Silbcrmünzcn der liegttitz'schen Herzog« aufgc- 
snnden worden.

Ober-, Mittel- und Njeder - Falkcnh ai n, von Sch. 
N.W. 1 M.; 263 H., 1150 E. 1 kath. und 1 ev. K., 1 kath. «n 
1 cv. Sch.; 4 Wrm. Ganz nahe bei Nieder - F. trifft man die gerin­
gen Reste der Burg Falkcnstein, die 1206 durchHeinrich den Bärti­
ge» wieder hergestellt, 1426 durch die Hufiitcn vergebens bestürmt, 
hierauf von Landfchdcrn und Räubern behauptet, und deshalb f47si 
auf Kaiser Matthias Befehl zerstört worden ist.



Ober- und Nieder-BcrbiSdorf, von Sch. S.W. M.; 
248 H., 1530 E. Weberei auf 145 Stühle». In Nieder-B. ein 
bethürmtes Schloß, 1 Borw,, 1 ev. K., 1 ev. Haupt - und Nebcn-Sch., 
1 kath. Rehen-K. An den Thüre» erblickt man noch die Spuren ge­
waltsamer Erbrcchung durch dic Schweden im 30jährigen Kriege, wo 
die Einwohner sich auf den Thurm geflüchtet hatten. Ferner: 1 Braue­
rei, 1 Kalkbrennerei. Die Klärner-Grube, in der versuchsweise 
auf Blei, Silber und Kupfer gebaut wurde, fristet.

Klciu-Helmödorf, vonSch. S.O. ^M.; 198H., 1I50E. 
1 kath. K. und Sch.; L Kalköfen.

Polin,ch-Hundorf, von Sch. N. 1M.; 43 H., 240 E. 
Alter anfläßig gewordener Kupferschiefer-Bergbau.

Alt -Jannowitz, vom slavischen Inuawioo, Iohanueödors; 
von Sch. S.S.O. M.; 174 H., 1090 E. 1 Schloß, 1 Borw.; 
1 ev. K., 2 ev. Sch., 1 kath. Tochtcr-K.; 1 Papiermühle, 1 Bleiche; 
Leinwcbcrei auf 140 Stühlen. Steinerne Brücke über dc» Bober. 
Die Dorothcc» - Grube am Bleiberge, auf Kupfer und Blei, ist 
nicht mehr im Gange. — Bon hier am meisten erstiegen, liegt M. 
südlich, durch umgebende Fichtenwaldung versteckt, das zerstörte Bol­
zenschloß, auch Bolzenstcin (eigentlich Bolkoschloß). Noch 
stehende Neste seiner Mauer waren auögehanene Theile natürlicher 
Granitfclsen. Das Thor im S., die Pforte im W., und ein halb ver­
fallener, 60 Fuß hoher Theil einer Warte stehe» »och. Loloslan- 
xrocsrns gab ihr Dasein und Namen. Im 30jahrigcn Kriege war sie 
Zuflucht der Umwohner, wurde 1641 von den Oesterrcichcrn belagert, 
1643 aber von den Schwede» zerstört. Noch kommen am dritte» 
Mngsttagc viele Landleute hierher, und eö wird eine Art Markt hier 
gehalten.

Kammeröwaldau,' von Sch. S. M.; L18H., 1200 E. 
L h. Schloß, 2 Borw.; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben-K. We- 
Lcrei auf 54 Stühlen. In der Nähe Kalkstein- und Marmorbrüche 
am Kitzelbcrge. DaS 1822 entdeckte Kitzelloch, 1 Tropfsteinhöhle, 
mit weit eingehenden verworrenen Gängen, ist durch dic Arbeiten der 
Steinbrecher zerstört.

Mittel-, Nieder- und Ober-Kaufung, vonSch. S.S O. 
"X — /» M., in 9 Antheilen; 359 H., 1930 E. 4 herrsch. Schlös­
ser, 10 Borw.; 2 ev. Schule», und i» Mittel-K. 1 ev. Pfarr- und 
1 kath. Neben-K.; 2 Brett-Schneide-, 4 Wrm., 1 Oclstanipfe, 
1 Ziegelei; K nur zum Theil betriebene Kalköfcn, 6 Kalk - und Mar­
morbrüche am KiHelbergc, der größte» Höhe dc« kaufungcr Gebirges. 
Der hiesige Marmor wihd zu Bauten und Bildhauerei verführt. Der 
Mt liegt an der Katzbach, und ist 1470 durch Hildebrand v. Kaufung, 



einem Blutüfreiinde des berüchtigten sächsischen PrinzenräuberS, Kun; 
von Kaufungc», angelegt worden.

DaS MvlkenhauS, oder Molkei,schloß (eigentlich Bolko- 
schloß) auf dem Mvlkenberge, im W. von Eichberg, 2 M. S.S.W. 
von Schönau, besteht nur noch an« einigem Gemäuer dcr Burg. Sie 
wurde durch Herzog Bolko 1298 erbaut oder neu eingerichtet alLJagd- 
schloß, und um sie nicht den Hufiitcn zu überlassen, 1428 zerstört.

SeiferSdors, von Sch. S.S.O. M.; 181 H., 670 E. 
1 h. Schloß, 2 Vorw.; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Nebcn-K. I» 
der Uechtritz- und Fortuna-Grube wurde einst auf Blei und Ku­
pfer gebaut.

LiefhartmanuSdorf, auch Hartcndorf, von Sch. S.S.W. 
1 M.; 229 H., 1230 E. 1 Schloß, 3 Worw.; 1 ev. K., 2 cv. 
Sch., 1 kath. Neben-K.; 1 Säge-, 1 Wind-, 4 Wrm. Der Ort 
zieht sich am Kapellcnbcrge hinauf, von dessen Höhe man daS Riesen- 
gebirge in seinem ganze» herrlichen Profil, und daS reizende hirschbcr- 
gcr Thal übersieht, und auf dessen Koppe schlechter Marmor gebro­
chen, nnd in einem dabei stehenden Ofen zu Kalk gebrannt wird.

Willcnberg, von Sch. N. M.; 9 H., 63 E. Unweit des 
Dorfes dcr Willenberg, 1133 Fuß über dcr Ostsee, und am 
rechte» Ufer der KaHbach gelegen. Seine Grundlage besteht aus Por­
phyr, dessen 4 — 8 eckige Säulen hier ganz entblößt, und dicht an­
einander gedrängt, zu Tage stehen, und allgemein die große Orgel 
genannt werden. Won der ehemals auf dein Willenbcrge gestandenen 
Räuberburg ist, außer einigen unbedeutenden Resten von Mauern, und 
einigen Gängen im Inner» deö BergeS, nichts mehr zu sehen.

1). Antheil des FürstenthumS Schweidnitz, 
oder der vormalige bolkcnhain-landeShutcr Kreis, der seitdem Jahre 
1818 in zwei laiidräthliche Kreise: dem bolkcnhaincr und dem landeS­

hutcr, getheilt worden ist.
13. Der Bolkcnhaincr Kreis, östlich vom schönauer und 

hirschberger, 5'/, Q.M. (119,392 Morgen) groß; mit zahlreichen 
Bergen dcö vom Hochwald nordwestlich ausgehenden Gebirges, mit dem 
Bobcr auf einer kurzen Strecke, dem Läßig und dcr wüthenden Neiße, 
als Hauptgcwässcr». Er hat mehrere Nadelholz-Forsten, einen großcn- 
thcils steinigten, aber in den nieder» Gegenden für Getreide-, Flachs­
und Obstbau geeigneten Boden; 2 Städte, 1 Marktflecken, und 
83 Dorsschaftcn und Kolonien, deren WolkSmenge, in 4173 Wohn- 
gcbäudcn, 29,088 Köpfe beträgt.

Städte.
Bolkcnhain, die königl. Kreisstadt, liegt von Lieg». S.S.O. 

4'/, BreSl.jo, Schweidpiß HM., linken Weder wüthende^ 



Neiße, mit steinerner Brücke, L Thoren, L Vorstädten, 204 H., 
1484 E. (278 kath.). ES sind hier: 1 landräthl., 1 Kreis-, 1 Un­
ter-Steuer-A., 1 Fußpost, 1 Land-und Stadt-Ger; 1 kath. Psarr- 
K., 1 kath. Bcgräbnifi-K., 1 kath. Sch. mit I L., 1 ev. Pfarr-K., 
1 ev. Sch. mit 3 L.; 1 Rath-, 1 Stockh., 1 Hospital, 1 städtische« 
Brau- und Malzhaus, 4 Brennereien, 1 Apotheke, 1 Wdm., ,2 Zie­
geleien. Die Bürger haben 876 Morgen Land; fertigen Leinwand, 
Luch und Band auf 59 Stühlen. Man hält L große, Z kleine Jahr- 
Märkte, und Mondtags Wochen- und Garn-Markt. Merkwürdig 
sind: ») ein vorgeblich prophetischer Kalender in dcr Sakristei der 
kath.Pfarr-K., vom Erzpricstcr Joh. Langer im Jähr 1500 gefer­
tigt, und mit farbige» Tinten geschrieben; K) im West, nur durch 
die Stadtmauer getrennt, die Trümmer derBolkoburg, deren Haupt­
reste ein Thurm, 70 Fuß hoch, mit 6 Ellen starken Mauern und herr­
licher Auösicht »ach den Ruinen von Gchweinhans. Die hiesige Burg 
wurde schon 1241 den 29. April durch die Tatar» verbrannt, 1291 
durch Herzog Bolko von Schtvcidnitz erneut, und seit 1812 Burg und 
Stadt, welche bis dahin nur Hain hießen, ihn» zu Ehren Wolkcnhain 
benannt. Der Stadt hatte er 1293 deutsches Recht gegeben. 1345 
vergebliche Belagerung deS KönigS Johann von Böhmen. 1348 Weich- 
bildSrccht. 1428 den 29. August erstürmt und nicdergebramit durch 
Hußitem 1468 durch König Georgs Böhmen mit Sturm genommen. 
1468 von breölaucr und schweidnihcr Bürgern erobert, weil der böh­
mische Hauptmann HanS von Czirna ei» Raubritter war. 1493 durch 
eine räuberische Schaar vom aufgelösten schwarze» Heere deS KönigS 
-Matthias besetzt, mußte dcr Ober-LandeShauptmann H. Kasimir von 
Lcschcn ihren Abzug erkaufen. 1553 traf Pest, 67, 70 u»d 73 Ver­
heerung der Katzbach; 86 wieder Pest; 89, 90 und 91 Erdstöße; 96 
verkaufte der Kaiser die Burg an den Hauplmann Jakob von Zedlitz, 
dessen Erbe 1608 die Obcrgcrichte dcr Stadt überlicß. 1629, Lichten- 
steiucr hoben den cv. Gottesdienst auf; 82 Stadtbrand; 38 Pest, töd- 
tete 696 M. 1640 vergeblicher Sturm dcr Schweden, aber 1646 
durch Belagerung vom 18ten bis 27. Septbr. vom schwedischen Feld- 
zeugmcister Wittcnbcrg erobert und gcplündxrt. Bvlkenhain kostete 
der 80jährige Krieg 65,686 Gulden 13 Tr. 1686 durch Hagel 
6000 Gulden Schaden. 1703 verkaufte die Familie v. Zcd(itz Burg 
und Herrschaft Bvlkenhain dxm Kloster Grüssau. 1720 und 24 be­
schädigten Blitzstrahlen die schon vernachläßigtc Burg, die seitdem im­
mer mehr in Trümmern sank. Die Stadt litt 1693 durch Heuschrecken. 
1694 ward der BicrauSschrot in» ganzen Kreise bis auf die Meile be­
schränkt. 1702 Uebcrschwemmung durch Molkenbruch, 1722 Mäuse 
fraßen die halbe Aerute. 1725, 80, 34 und 36 schädliche Fluthen. 
1742 Van der ev. K., 44 der Sch, 1758 Seuche und starke Durch- 



Marsche bis 1761. 1763, unterstützt durch den Minister Grafen Hoym, 
wurde die Wasserleitung angelegt. Auch hier Aufstand der Weber ge­
gen Garuhändler und Kaufleute.

Friedebcrg am Ziel oder Hohen - Friedeberg, vom 
Volke Friedrich, und wegen seiner Strohdächer scherzweise auch 
Strohsriebrich genannt, liegt vo» Bolkenh. O. A M., am Ziel, 
oder dem obern Laufe des striegauer Wasser«; hat 76 H., 669 E. 
(209 kath.). 1 kath. und 1 ev. K., 1 kath. und 1 ev. Sch.; 1 Rathh., 
1 königl. Chaussee-Zoll-Stätte. 1 Loh-, 1 Wrm., 5 Kram-M. ES 
steht unter dem Schutze und der Gerichtsbarkeit der freihcrrl. Familie 
vo» Schcrr und Thoß, deren schöne« Schloß nebst Brauerei nahe an dcr 
Stadt liegt. — Dcr Ort stand schon 1317; erhielt 1409 Stadt- 
und Marktrccht; gehörte im 80jährigen Kriege dem Burgherrn des 
ZciSkenschlosscS, Herrn v. CzeschhauS, den seine Leute bei Erstürmung 
der Burg durch die Schweben dadurch rettcten, daß sie ihn in einem 
Troge versteckt hinaus trugen, worauf er mit seiner Gemahlin Friede- 
berg zum Wohnsitz wählte, und auS Dankbarkeit gegen Gott für seine 
Errettung um 1640 die kath K. erbaute, welche die Inschrift erhielt: 
,, Nikolaus von CzeschhauS erbaute dieses Gotteshaus." Die berühmte 
Schlacht bei Hohcnfriebcberg, welche Friedrich II. 1745 den 4. Juni 
zwischen hjer und Striegau über die Oestreichs gewann, und deren 
Folge der dresdener Friede am 25. Decbr. war, ist schon bei Striegau 
beschrieben. Brände trafen: 1683 die ganze Stadt, 1710 74 H., 
und 1827 den 3. Jan. 20 H. und die ev. K. und Sch.

RudclSstadt, Marktflecken, von Bolkenh. S.W. M.; am 
Wober. 1757 den 31. Ja», zum freie» Burgstädtchc» erhoben, vorher 
Rudelsdorf, und sein oberer Theil Jägcndorf genannt; jetzt in Obcr- 
und Nieder-R. getheilt. Es sind im O. 152 H., 1O35E. (kath.19). 
1 ev., 1 kath. K., 1 ev. Sch.; 1 Schloß, 1 Brauerei, 8 Brennereien, 
8 Wrm-, 1 Säg«m.; Lcinwcbcrei aus 70 Stühlen. Jährlich werden 
4 Märkte gehalten. Kupfer-Schmelzhütte i» Nieder-R.; auf ihr 
werden die Erze deö kupfcrbergcr Reviers geschmolzen;! jährlich 8 bis 
400 Ccntncr Garkupfer, (Die aus Kupfererz bestandene „Friedc- 
rike-Juliane-Grube" wird nicht mehr befahren.) Ferner gehören 
hierzu:

») Prittwitzdorf, 1 Kol., '/M. imS.; mit hoH., 1S0E., 
1 ev. Tochter-Sch., und Weberei auf 23 Stühle».

6) Schyobach, M. im S.S.O. von R.; Kol.mit25H., 
150E.; 1 Brennerei, i Wrmehlm. an dcr Tschirnitz, 4 Ziegel-, und dcr 
morgeiistcrner Schwefel - und Witriolhütte nebst Pochwerk. Auf ihr 
werden rothe Farbe, Scheidewasscr, Vitriol-Oel rc. bereitet. Ein 
hier angelegte« Bad, wozu das abgetriebene Schwsfelwasscr benutzt 
wird, ist zahlreich besucht, Auch Ameisenbäder werden bereitet,



Dörfer.
Lauterbach, vo» B. N.W. 1 M.; 74.H., 460 E. 1 ev. 

Schule, 1 kath. Neben-K., 1 Schloß, 2Worw., 2 Wrm., 3 Kalk­
brennereien.

Nimmersatt, von B. W.S.W. ^M.; S8H., 660E. We­
berei aus 70 Stühlen. 1 königl. Chaussee-Zoll, 1 ev. Sch. Ganz 
nahe ein schöner Kirchhof, 1825, einem Garten ähnlich, angelegt, mit 
lebendiger Hecke umzäunt, und mit Altar und Bänken aus Rasen ver­
sehen. Auf dem Berge über der Brauerei die Burg, deren Namen, so 
wie der des A» gstwinkclö, einer bewaldeten Thalschlucht bei Obcr- 
RöhrSdorf, an der alten Straße nach Bolkenhain, schon ihre ehemalige 
Raubbestimmung verräth. Sie besteht aus dem ältern nnd neuern 
Theile. Der erstere, dessen Erbauung und Geschichte unbekannt, sinkt 
immer mehr in Trümmern. Noch steht ein 8eckigcr Wartthurm auf 
einer Felsspitze, mit Verließen im Innern, die ein unterirdischer Gang 
mit der Bolko-Bnrg soll verbunden habe»; eben so mehrere Gemächer. 
Die Ritterburg wurde »och 1740 — 50 zum Schüttboden benutzt, und 
die Treppe zu ihr ist seit dem Jahre 1800 verfallen. Jetzt zieht sich 
eine englische Anlage an den Ruinen und der Berglehne hin. Der neuere 
Wurgtheil wurde 1545 von Georg von Zcdlitz, Affe (d. i. Opitz), auf 
Maiwaldau und Nimmersatt, erbaut, und mit einem Thurme geziert, 
doch schon seit 1750 dem Verfallen -Preis gegeben, bis um 1780 der 
Besitzer, Kriegßrath v.Gräve, denselben wieder bewohnbar machte, und 
den Thurm mit einer Schlaguhr versah. Noch sind hierin die ehemalige 
Schloßkapelle, deren Altar nun in der strcckenbachcr Kirche steht, das 
Goldstübchen, wahrscheinlich wegen einst hier versuchter Gvldmache- 
rci, und vier alte Doppclhaken, welche jährlich am 3. August abge­
feuert werden, zu sehen.

Alt- und Neu - Nöhrsdorf, von B. W. U M.; 161 H., 
1060 E., unter denen viele Handwerker, Schuhmacher, Webern, s.w. 
L Worw. ; 1 ev. K. und Sch., 1 kath. Neben-K. und Sch.; 2 Kalk- 
ösen, S Wr.-Mchlm., metallischer Bergbau; Elisabeth-Grube in 
Fristen. '

Rohnstock, in Urkunden Nodestock genannt, von B. O.N.O.
M>; 82 H., 1 gräfl. Schloß mit 2 Thürmen, Bücher - und Kunst­

sammlung und Orangerie im Garten; 600 E. 1 ev. K. mit schönem 
Kirchhofe, 1 kath. K., 1 ev. und kath. Sch. Färberei u. s. w.

Schwel nhauö, von B. N.N.O. M.; mit 28 H., 220 E. 
1 ev. Sch., 1 kath. Tochter-K. Ueber dem Dorfe die Reste der alte» 
Burg SchweinhauS, der wcitläuftigsten in Schlesien, deren halb ver­
fallene Zinnen weit umher gesehen werden; einst Sitz der Herren von 
Echweinchcn, und erst seit dem 7jährigcn Kriege dem Verfalle yach 
sind «sich gänzlich überlassen,



Klei» - Waltersdorf, von B. W. M.; 800 E. Sitz 
eines königl. Domaiiicn-Aints.

Alt-Reichen«», vonB.S.O. M.; mit königl. Domainen- 
Amt, Ober-und Unter-Försterei; 274-Häuser, 1850 Einwohner. 
1 cv,, 2 kath. Kirchen, und der Kapelle St. Anna, auf einem Berge 
im West; 1 ev., 1kath. Sch.; 3 Wrm., 1 Wdm. Weberei auf 
210 Stühlen. Färberei und fast alle Handwerker. Im nahgelegcncn 
Neu-Reichen au, mit 74 H., 460 E. 1 ev. Sch. und 1 königl. 
Chaussee-Zoll. Normals hieß Alt-N., wegen dcS schlechten WegeS, 
auch Höllkrückc.

Ober-, Nieder- und Neu-Werncrödorf, von B. S.W.
M.; 162 H., 1120 E.; 1 ev. Pfarr-K, und Sch., 1 kath^ Ne- 

ben-K.; 2 Norm,, 1 in Nieder-, 1inOber-W. Leistwandwalke, 
2 Sägem., 3 Wrm.; Weberei auf 180 Stühlen; 2 Garubleichen; 
FlachS-Spinn-Maschine der Freiburg'schen Handlung Kramsta und 
Söhne in Nieder-W.

14. Der LandeShuter Kreis, ein kleines Hochland von 
8 Q.M. (178,408 Morgen); zwischen den südwestlichen Theilen deS 
Hochwald- und den südöstlichen dcS Niesen-Gebirge«, an der Gränze 
BöhmenS, von wo der junge Bober in den Kreis tritt, um hier zahl­
reiche Bäche zu empfangen. Bewaldete Höhen umkränzen die Thäler 
und wenigen Ebene», in denen der Ackerbau nicht zureichend für daS 
Bedürfniß und mit sehr späten Aernten betrieben wird. Gedeihlicher 
ist die Wiehzucht, und fleißige Hände sind mit Webereien aller Art 
über, an mehreren Orten mit Bergbau unter der Erde beschäftigt. 
35,966 Menschen bewohnen 5629 H., 8 Städte und 62 zum Lande 
gerechnete Orte.

Städte.
Landcöhut, auch Landshut, in ältern Urkunden die Lan- 

dcShuttc genannt, königl. Kreisstadt, von Schweidnitz im S.W. 
4^ M., Lieguitz 7, BrcSlau 11.'^ M.; 1254 Fuß über der See, 
zwischen dem rechten Ufer des BoberS und dem linken des ZicderS, wo 
im N.O. der Burg - und der Kirchberg sich erheben, nur noch zum Theil 
von Wällen, Mauer», Graben und 5 Borstädten umgeben; mit zwei 
Thoren, zwei Pforten und 9 Brücken über Graben und Flüsse. 181H. 
in der Stadt, 298 in den Vorstädten; 22 öffentliche Gebäude, 20 Müh­
le» und Fabriken. Die Häuser sind zum Theil massiv, und am Ringe 
noch mit Lauben versehen. Bewässerung: durch Röhrleitung 640 Ru­
then lang, aus drei Quelle» am Bachberg und de» Mummelbergen. — 
Beleuchtung: »,,r hie und da. — Einwohner: 3445 (kathol. 686, 
25 Jude»), Civil-Behörden: 1 landräthl. Amt, 1 Kreis-Steuer-, 
1 Post-, 1 «ichungs-A., L Land«»abStadt-Ger., 1 Bau-Jnspectivn, 



1 Rathh.; sei» Lhurm stürzte den 7. Septbr. 1831 ein. — Kirche» 
und Schulen: 1 ev. Pfarr-K. in dcr Zicdcr-Vorstadt anf demKirch- 
bcrge, daher auch ev. Kirche vor LandcShnt genannt., alö Gnadenkirche 
1709 den L5. April gegründet, 1720 de» 8. Oclbr. eingcwciht, An­
fangs mit 4, jetzt mit 2 Geistlichen; 1 ev. Sch. mit 6 L., 1 kath. 
Psarr-K., 1294 gegründet, war cv. von 1560 —1629 den 25. Jan. 
1 kath, Begräbnis-K., zum Frohnleichnam Christi, vor dcm Nieder- 

thore, 15^0 auö Holz, 1616 von den Evangcl. auö Stein erbaut. 
1 kath. Elementar-Sch., 2 Kl., 2 L. 6 Wohnh. dcr Geistlichen und 
Lehrer, incl. 1 WitwenhauS. 1 Hospital in dcr Nicderstadt, für 
20 Personen beider Geschlechter. Kapitalstiftung für Arme und Ar- 
menfondS, zusammen 22,576 Rthlr. Stiftungen für die cv. Schule 
zur Unterstützung der Schüler nnd zur Vermehrung dcr Lehrgcgcnstände 
5958 Rthlr. 10 Sgr., zur Verbesserung der Lehrer 6508 Rthlr. 
25 Sgr.; Gesammtvcrmögc» aber gegen 40,000 Rthlr. Ferner: die 
von Wallcnberg-Fcnderlin'sche Kirchen- und Schul-Bibliothek-Stif­
tung, auü der seit 100 Jahre» eine gehaltvolle Sammlung von Büchern, 
Naturalien und Kunstsachen mit 1789 Rthlr. zur Unterhaltung nnd 
Vermehrung erwachse» ist. — Ev. Witwen-PensionS-Stiftungen 
für Prediger- imd Lehrer-Witwen, 7500 Rthlr. -Verschiedene Kir­
chen-Legate und Kapitalien, zusammen mit obigen 83,ooo Rthlr. — 
Gewerblich bestehen: 1 Apotheke, 1 Brauerei dcr 177 Berechtigten, 
16 Brennereien, 1 Buchdrucker»!, 8 Färbereien nnd Zcugdruckcrcien, 
2 Wrm-, 1 Wdm. zu Getreide, 1 Leiuwandwalkc, 1 Wassermangel, 
1 SchnupftabackS-Fabrik, 1 Ziegelei. Landban der Vorstädte?; auch 
find mehrere Bürger zugleich Stellcubesitzer in den nahen Kämmerei- 
Dörfern Vogelsdorf und Nieder-Ziedcr. Handwerksbetrieb aller Art 
(die Ablösung dcr 22 Bäcker-, 20 Fleischcr-Bänke und andercr ist 
1829 mit 12,102 Rthlr. vergleichsweise erfolgt), so 22 Stühle zu 
baumwollenen, 24 zu leinenen Waaren. Handel durch 40 Kaufleute, 
und eben so viel Krämer nnd Höker; unter jcncn 12 Großhandlungen, 
besonders für Leinwand und Schleier; und cS betrug die Leinwand-Aus­
fuhr in 44 Jahren, 1763 —1806, durchschnittlich in jedcm Jahre 
182,486 Schock; und im 21jährigcn Durchschnitt, 1807—1827, 
jährlich 74,854 Schock. Dcr frühere Leinwandmarkt am Freitage, 
wo die Handelsherren auf hohen Stühlen unter dcn Häiiser.Laubcn saßen, 
hat sich jetzt in ein Zutragcn durch Sammler aus die Eomptoire verwan­
delt. Doch bestehen Wochcn-Markt und 4 Kram-M. 1249 war Lan- 
deShut Flecken mit polnischem Rechte. Boleslaw H. und Konrad von 
Liegnitz erlaubten den Benediktinern zu Grüssau, ihn zur Stadt mit 
deutschem Rechte einzurichten, was aber nicht geschehe» sei» mag, weil 
die Benedictiner das Kloster anfgaben; daher ertheilteHerzvgVolks H. 
1884 den 21, Vct, dcr Stadt ein neues Privilegium, 50 Huben Län-



Lernen, die Obcrgerichte, nnd deutsches, so wie WcichbildSrccht. 1345 
im Kriege mit König Johann, beseht durch dessen Böhmen, sandte Her­
zog Bvlko mit Kriegern gefüllte Heuwagen zur Stadt, die nun die Hcr- 
vorbrechendcn wieder eroberte». 1426 stürmten Hußitcn vergebens; 
selbst Frauen sollen sie mit siedendem Wasser abgewehrt haben, doch 
verbrannten sie einen Theil dcr Stadt. Im 80jährigcn Kriege soll von 
27 Plünderungen die von 1639 die größte gewesen sein, und nur ein 
JünglingSpaar, Schramm und Krancwetter, von allen Bewohnern in 
der Stadt geblieben sein. Allein die Kosten dcr Jahre 1641-—52 
waren 118,630 Nthlr. 1745 dcn 23. Mai wurden 7000 Ocstreicher 
nnter Nadasti durch halb so vicl Preußen unter Wintcrfcld geschlagen. 
1760 ward General Fouqus mit 10,680 Preußen durch Laudo» mit 
35,000 Ocstreichern am 23. Juni früh Überfällen, nur durch seinen 
Diener Lrautschkc vom Tode gerettet, abtr gefangen. Bloß 1500 
Preußen hieben sich durch. Die Oestrcichcr plünderten Landcshut zwölf 
Stunden, tödteten 12, verwundeten 43 und mißhandelten über 300 
Bürger, und die Summe des Schadens war 635,356 Nthlr. Dcr 
französische Krieg, 1807— 1808, kostete dcr Stadt 50,000 Nthlr. 
Kriegsstcuern, und 1813, wo 40,000 Nüssen untcr Längeren vor L. 
in Berschanzungen standen, wurden nebst 1814, 160,285 Gemeine 
und Offiziere nach Tagen verpflegt. Brände trascn 1548, 1566, 
1628 (127 H. dcr Vorstadt) und 1638 ganz L. Seuchen und Pest: 
1595, 1599, 1625, 1634 und 1680. Werdcrbliche Bobcrfluthc»: 
1604, 77, 85, 1717, 86, 92, 1804 uud 1829. Erdstöße: 1590 
und 1790. Heuschrcckcnschwärme aus Böhmen: 1542 und 93. — 
Ein fürchterlicher Winter 1670; so großer Schnee, daß viele die Häu­
ser nicht verlassen konnte», 1718, und zerstörender Hagel 1725 rc. rc.

Liebau, königl., bis 1810 dem Kloster Grüssau gehörige Stadt, 
von Landcöh. S.S.W. 1 M.; zwischen dem Steiner-Berge im O. 
und der Hcldmühlhöhe im W.; 1215 — 166OF. über dcr Ostsee; an 
dcr Schwarzbach oder Ane (daher auch dcr Name Lieb-Aue), die nord­
wärts gleich unterhalb dem Bobcr zufällt; mit massiver Brücke u. eini­
gen Stegen über sie. Als Borort gehört zu dem ganz offenen Acker­
städtchen daS am Nordende gelegene Oertchcn Grunau mit der Stadt­
mühle. Die Stadt zählt 232 Wohnh., 1798 Einw. (ev. 172, Ju­
den 4); ist Sitz eines königl. Land - und Stadt-Ger. und eines Haupt- 
Gränz-Zoll-AmteS. DaS Städtchen liegt nur M. von dcr böhmi- 
schenGränze, und 2'^ M. von dcr böhmischcn Stadt Lrautcuau, an 
dcr großen Präger Straße von da nach LandcShut. Doch besteht hier 
nur Fufipvst. Ferner: ei» schönes bcthürmtcS Nathh., 1 kath. Pfarr- 
K. zur heil. Maria im Thale, 1609 —1615 ganz massiv erbaut, von 
10 Pfeilern getragen, mit schönen KrcuzgangS-Gemälden, und dem 
auf die Geschichte dcr Stadt Bezug habenden Ultarblätte. Die Kirche 



stand in der einsamen Gegend früher alsLiebau, wurde häufig van Wall­
fahrern besucht, und da Räuber diese beunruhigte», erbaute Herzog 
Volks I. von Schweidnitz daö Städtchen, und schenkte eö 1292 dem 

, Kloster zu Grüssau. Ferner sind hier: 1 kath. Begräbnifi-K.St.Anna, 
4 Kapellen und 1 Kreuzweg mit Stationen, den der Bürger Jochmann 
seit 1820 am Steiuberge angelegt; 1 kath. Sch. mit 2 k., 1 ev. Sch. 
mit 1 L. und SchulhauS, vom Bürger und Färber Zachariaü Heinzcl 
gestiftet; 1 Hospital für alte Frauen, Stiftung deS Kaufmanns Horte!; 
1 Gemeinde »Armenhaus; 1 Stock-, 1 Stadtdiener-Hauö. Wasser­
leitung durch Röhren. 1 Apotheke, 1 Stadt-BrauhauS, 4 Brenner., 
2 Färbereien, 1 Holzcssigstcderei, 1 SchnupftabackS-Fabrik, 2 Loh-, 
1 Oel-, 1 Wasscrmehlm. Land-, besonders Flachsbau, auf 1100 
Morgen Acker und 230 Morgen Wiesen. Weberei durch 94 Meister 
auf 180 Stühlen, nur derbe Mittelwaare, grobe Packleinwand und 
bunte Fußdccken. 4 Kram-M.; der bisher am Donnerstage sehr blü­
hend gewesene Garn- und Leinwand-Markt besteht nur »och nothdürf- 
tig. 6 Kaufleute; sie besuchen als Käufer und Spediteure in dcr Re­
gel den großen Leinwandmarkt am Mondtag in lTrautcnau; und die 
Ein - und Durchfuhr aus Böhmen hat in dcr neuesten Zeit jährlich schon 
126,000 Schock von alle» Sorten betragen.

Als merkwürdige Jahre nennt die Stadtchronik 1646, wo durch­
ziehende Schweden plünderten, und Oestreichcr unter Collvrcdo so hart 
verfuhren, daß alle Einwohner flohen und den Ort '/, Jahr öde ließen. 
1734 gänzliche Abbrennung. 1736 große Fluth, und 1756 — 63 dcr 
7jährigc Kricg, der Seuchen und Verarmung brächte.

Schömberg, auch Schönberg, 1289 Schönenbcrg, und 
vom Wolke Schümrich genannt, königl., bis 1810 dem Stift Grüs­
sau gehörige Stadt; von Landesh. S.S.O. 2M. (von Lieg». 9, Mos­
kau 14); 1552 — 1604 F. über der Ostsee; auf einer Anhöhe, ganz 
offen; von den sich innerhalb vereinigenden Quellbächen dcö Zicdcrs 
durchflossen; mit 2 Brücken über diese. Zählt: 275 Wohnh., 1799 E. 
(47 ev., 4 Juden). Behörden und Gebäude sind: 1 königl. Land- u. 
Stadt-Ger., 1 Unter-Stcuer-A., 1 Fußpost nach LandcShut; 1 Rath-, 
1 Stock-, 2 Spritzen- nnd 1 Wagehaus. Ferner: 1 kath. Pfarr-K., 
neu erbaut 1670—80; 1 St. Anna-Kapelle, massiv, mit einer Or­
gel, vor dcr Stadt im Ost M. auf einem Berge, wo spielende Kin­
der im vorige» Jahrhundert zuerst eine Kapelle von Holz und Moos er­
bauten, was die Eltern zum Bau der steinernen bewog. 1 kath. Sch. 
mit S L., 1 Hospital, 1 Gemeinde-Armenhaus für das Kirchspiel. — 
Gewerblich: 1 Brauerei, 8 Brennereien, 1 Färberei, i Loh-, 1 Was- 
sermchlm.; 155 Stühle zu Leinwand, deren Weberei, »eben Landbau, 
Wiehzucht und gewöhnlichen Handwerken, Hauptnahrung ist. An» 
Sonnabend Wochen-, besonders Garn- und Leinwandmarkt; Handel 



durch 31 Kaufleute, am wichtigsten mit Linnen. 4Kram- undBich-M. 
Eine Burg, angelegt durch Herzog Heinrich den Bärtigen 1207, ver­
anlaßte seit 1214 die Erbauung dcr Stadt, die 1343 durch Kauf an 
daS Stift Grüffau kam. Zu ihr gehören ostwärts, jenseits WoigtS- 
dorf, noch 8 Bürgerhäuser: die Siebenhäuscr genannt, und nur 
U M. von dcr böhmischen Gränze entlegen. 1426 ward die Burg 
von den Hußiten zerstört und die Stadt verbrannt. 1633 tödtcte Pest 
die meisten Bewohner. 1755 zählte man 285 Weber; 1763 nur 
noch 125.

BcmcrkenLwerthe Dörfer deö. Kreises.

Albcndorf, von L. S. 3 M.; 122 H., 800 E. 1 kath. K., 
Sch. und Begräb»ifi-K., diese von dcr Gränzliuie gegen Böhme» durch­
schnitten. Ferner: 1 Unterförsterei, 1 Brauerei; Weberei auf 
55 Stühlen. Hausierhandel mit Mühl-, Schleif- und Wetzsteinen 
n. s. w. Stcinkohlengrube Segen Gottcö, nicht betrieben.

Bertelödorf, von L. S. 2-M.; 100H., 600E. 1 kath. 
Tochter-K. und Sch. Handel mit Schneidezcug, Schleifsteinen und 
Wetzsteinen. 1 Kicnrufischweelcrci, 4 Kalköfcn.

Dittersbach (grüssauisch), von L. S.W. M.; mit 64H„ 
420 E. 1 kath. Sch. Weberei auf 50 Stühlen. Königl, Chauffec- 
Aoll und Gränz-Ansagetzosten.

Dittersbach (schmicdcbcrgisch), von L. W. 1 M.; 114H., 
700 E. 1 ev. Sch. Mit 120 Stühlen zu Band, Baumwolle und 
leinenen Zeuge». ES werden hicr CreaS, Drilliche und bunte Leinwand 
gefertigt. Ferner: 1 Leinwand- und 1 Kattundruckcrci, 1 Färberei, 
1 Nofimangel, 1 Brauerei, 1 Brennerei, 2 Wrm., 1 Kalköfcn und 
Bruch.

Gablau, auch Gaablau, von L. O.N.O. M.; 92 H., 
500 E. 1 cv. Schule, 1 kath. Neben-K.; 2 Steiukohlengrubcn: 
Emilie Anna »iid Paul und Peter am Hochwalde; sie liefern 
gegen 10,000 Tonnen. Auch alter Bergbau auf Blei und Silber.

Gärtclödorf, von L. S.O. 1^ M.; 108 H-, 680 Einw, 

1 kath. Schule. Weberei auf 50 Stühle». Domiuial - Leiche, 
Kienrußschwcclerci.

Grüssau, einst Grissobor, auch Cressobor, von 
otzor: rode den Wald, oder Krossolrvr: Gränzwald, genannt, 
vormaligcS Cistcrzicnser-Fcldklostcr, jetzt Sitz eines königl. Domaincn- 
Forst-AmtcS; von L. S.S.0.1 M., am Sicder; 13 H., 130 Einw. 
Hier sind: eine kath. Pfarr-K. St.Bcrnhardin und St. Johannes 
von Pomuk, neu erbaut um 1728, mit 2 Thürmen. Im Innern mit 
überreichen Freskomalereien. Die Orgel, von Engler gebaut 1735, 
hat den Ruf dcr besten in Schlesien, 3 Klaviere, 68 Register, 2606

Knie, Eco-r. Bcschr, II.



Pfeifen, zum Theil von Silber, welches Abt Jnnocentius selbst in da« 
schmelzende Pfeifenerz warf. 15 Seiten-Altare, durch zum Theil 
recht gelungene Gemälde, von Brändcl, Köbel, Schefflcr und Will- 
mann, geziert. Ueber dem Hochaltar die Himmelfahrt Maria von 
Brände!; unter dem Tabernakel die berühmte wunderthätige Maria 
von Grüssau, ein altes mit Silber reich beschlagenes Holzbild, nach der 
Legende um 1276 aus Rimini in Italien verschwunden, und hier in 
der Kapelle deö Einsiedlers wieder gefunden, dem Herzog Bolko l. von 
Schweidnitz das Gelübde gethan, zur Ehre der Jungfrau hier ein Klo­
ster zu gründen. Hinter dem Hochaltar die berühmte Fürstengruft, be­
stehend auS L hochgewölbtcn Kapellen, deren Kuppeln al Qasao gemalt. 
Hier sieht man die Leichenstcine Bolkoö 1., Stifters von Grüssa», seines 
Sohnes Bernhard, und seines Enkels Bolkos II., des letzten HerzogS 
von Schweidnitz und Jauer. An der Westwand eine hohe Pyramide, 
nach der Inschrift Denkmal für den, schon als Kind durch den Hofnar­
ren Thau erschlagenen Bolko III., und aus Gypsmarmor Statuen 
neben den beiden Eingangs-Thüren, nämlich Beatrix, Tochter Otto 
de« Langen von Brandenburg, und Agnes, Tochter Leopold VIII. von 
Oestreich, Gemahlin Bolkos H., durch welche Schweidnitz und Jauer 
an die Habsburger kam. Npch viele andere Gemälde. Hinter der 
Fürstenkapclle ist daö heil. Grab, dem görlitzcr Hochgebildet, in einer 
achteckigen Kapelle; die öde Gruft ist unter der ersteren. In der Sa­
kristei trifft man das meiste von dem berühmten Krcuzgange Will- 
mann's, und Brustbilder der Aebte, deren letzter Jldcfonsus Reuschel 
war. Endlich als Deckengemälde im rechten Seitenschiff der Kirche 
der Mord der Mönche durch die Hußiten. — 6) Tochter-Kirche St. 
Joseph, durch den Abt Nosa 1692 — 96 erbaut, enthält als schönsten 
Schmuck 61 Gemälde Willmann's, die Verwandtschaft, Freuden und 
Schmerzen St. Joseph! darstellend, nebst wahrhaft großartigen Decken­
gemälden. — a) Daö vormalige Stifts- und Prälatur-Gebäude, 
oder daS neue Kloster, mit 2 Flügeln; in dem einen wohnen Pfarrer 
und Lehrer der kath. Schule. Ferner: eine königl. Arme»-Beschäfti­
gung« - Anstalt. Sie steht unter der Leitung deö menschenfreundlichen 
BaronS von Kottwitz, deö Vorstehers der freiwilligen Werkanstalt in 
Berlin, als deren Tochter-Anstalt die hiesige betrachtet werden kann. 
Den andern Flügel, daü Kanzler- und daö grüne Hauö, benutzt daö 
Domainen-und Forst-Amt. — ä) Bethlehem, ein Platz, M. 
im W. im Nadelhvlzwalde; zu ihm führt vom Kloster ein Kreuzweg 
mit Stationen. Sonst wohnte ein Einsiedlcr hier. Im kleinen Fo- 
rellenteiche, worin alle Fische erblinden sollen, steht ein Sonntags von 
den Umwohnern besuchtes Lusthauö, mit Willmann'schcn Bildern, und 
eine Bade - Anstalt. Auf dem hinterlicgcndcn Berge erblickt man Stift 
und Gegend in ihrer ganze» Schönheit. —> «) Die St. A»»a-Ka- 



pell«, steht vom Stift östlich auf dem St. Anna-Berge, mit ähnlich 
reizender Umsicht. Hierher geschieht jährlich am 26. Juli eine feier­
liche Prozession. — Schop Herzog Heinrich H. von Schlesien hatte 
den Bencdictincrn deö Klosters Oppatowitz in Böhmen die Gegend von 
Grüssau zngedacht. Nach seinem Falle in der Tatarschlacht vollzog 
seine Gemahlin Anna 1242 diese Schenkung wirklich; allein daö an­
gelegte Kloster ward von den Benedictiueru bald wieder verlassen, »nd 
sogar l2li9 der Platz für 240 Mark Silber durch sie dem Herzog 
Bolko 1. von Schweidnitz unter der Bedingung abermaliger Verwen­
dung zu einer geistlichen Stiftung verkauft, worauf er 1292 das Klo­
ster erbaute, und mit Cistcrziensern auö Hcmriehau besetzte. 1426 
wurde eö von den Husiiten mit Feuer und Schwert verwüstet, 70 Mönche 
wurde» getödtet, und nur Abt Nikolaus V. entkam nach Schweidnitz. 
Auch im 80jährige» Kriege erfuhr es viele Drangsale; doch Abt Bern­
hard von Rosa auö Glogau, der am längste», 36 Jahre, regierte, 
wußte alle Schulden zu tilgen, und sogar viele Bauten zu vollführe». 
Daö Kloster hatte 46 Aebte, besaß die Städte Licbau und Schömbcrg, 
so wie 40 Dörfer; auch war eine Lehranstalt mit ihm verbunden, welche 
seit 1801 sogar die Bestätigung als Gymnasium in 6 Klassen genoß, 
und dessen Rcctor und Professoren Glieder deö OrdcnS waren.

Hartau (grüssauisch und städtisch), von L. O. 1 M.; 
88 H., 470 E. 1 ev.Haupt-, 1 kath. Tochter-Sch. Weberei auf 
76 Stühlen; Spinnerei. Gotthels-Steinkohlengrube.

Hartmannödorf, von L. N. 1 M.> 90 H., 550 E. AltcS 
Schloß, Worw. l ev. Sch., 1 kath. Tochter-K. Bleiche, Brauerei, 
Kienrußschwcclerei.

Reich-Hcnncrödorf, von L. S.S.W. U M.; 96 H., 
600 E. 1 kath. Sch.; Chaussee-Zoll. Weberei auf 60 Stühlen. 
Gü » stige Blick - Grube auf Steinkohlen ist abgebaut. Früher wohnte» 
hier lauter Evangelische, sie waren fleißige Damastweber, wurden aber, 
als daö Kloster Grüssau den Ort erwarb, durch Unduldsamkeit bewo­
gen, in die Lausitz zu wandern, wo sie daö gleichnamige Dorf 
gründeten.

Liebcrödorf, von L. N.O. 2 M.; 450 E. 1 kath. Neben-K.;
1 Glashütte.

Ober- und Nieder - Reußendorf, von L. N.W. M.; 
40S H., goo E.; 2 Worwcrke. 1 kath. Neben-K>, 1 ev. Schule. 
iBrau-, 8 Brennereien; 2Blciche»; Gustav-Grube anfSchwcfcl- 
kieö, fristet.

Rohn au, von L. N.W.N. M.; 640 E. 1 kath. Neben-K., 
1 ev. Sch. A Brennereien, S Wrm. mit Sägegang. Weberei auf 
SOStühlen. SchwefelkieS-Grube»; Ncuglück, Morgenstern und 
Hoffnung; und liefert das morgensterner-ncuglücker Vitriol - und 
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Schwefelwerk zu Rohnau auö den Erzen: geläuterten Schwefel, Grau- 
schwefel, Schwefelblüthe, Eisen-, Cyper-, Doppel-, Link-Vitriol, 
Vitriol-Oel und rothe Farbe.

Schwarzwaldau, von L. O. 1M.; 125H., 800 EInw.; 
1 Schloß und 2 Worw. 1 ev. Sch,; 1 Chaussee-Zoll; 1 Brau-, 
4 Brennereien, 2 Wägem., 8 Wrm. Steinkohlen-Grnben: Gustav 
«. freudige Wink, 61,000,Gotthelf, 8000 Ton.; u. Alliance- 
Stollen für das westliche waldenburger Revier. Ferner: die Häuser 
Nr. lOl—-sO7 werden Wäldchen genannt, ».waren die ersten Hüt­
ten für Dienstleut» der Burg Liebenau, welche 100 Schritte westl. von 
der Brauerei liegt. Noch steht die östliche Hälfte deö Thurmes, und 
einiges Gemäuer, von einem Grabe» umgeben. Der Böhme Poche von 
Lschaktalowitz besass sie nebst der Herrschaft um 1850, und Hußiteu 
haben sie, wahrscheinlich um 1428, zerstört.

.Trautllcbersdorf, von L. S.S.O. M.; SOH., 68OE. 
1 kath. Pfarr-K. und Sch. 40 Stühle zu Leinwand, 11 Kalkbrenne­
reien und bedeutende Quader-Sandsteinbrüche.

KrüppelHof, imN.W. dicht anL.; gewöhnlich Kreppe!Hof, 
von Krüppel abzulcitcn, ein Gebäck, daö von einer frühern Besitze­
rin, einer Gräfin Schafgotsch, wöchentlich an die Armen vertheilt 
wurde. 1 Schloß und Vorwerk, mit Brauerei und SO E. Daö sehr 
alte Schlich soll den Tempelherren gehört haben; wurde 150S zum 
ersten und 1824 zum zweiten Mal wieder hcrgestellt. Man trifft aus­
gezeichnete Viehzucht und herrliche Lindengängc.

Hieran stößt: Ober - und Nieder - LcpperSdorf, wo 
147 H., 7'70 E.; 1 kath. Sch., 1 Vorw., 4 Brennereien, 2 Wrm., 
S Bleichen, 2 Stärkehäuscr, 2 Leinwandwalke», 1 Leinwandmangel, 
1 HängehaüS.

HermSdorf (grüssauisch), von L. S. 1M.; L5S H-, 145OK. 
1 Norm.; 1 kath. Sch. und 1 Kapelle. SO Leinweberst, Handwerker 
jeglicher Ärt.

HermSdorf (städtisch), von L. W. 2M.; 2S0H., 1000E.; 
Schloss und Vorw. 1 ev. Sch. 80 Leinwebcrstühle, 2 Brenncbeicn, 
5 Wrm., 2 Leinwandwalken, 5 Bleiche».

Mittel- undOber-KonradSwaldau, vo»L. S.O. M.; 
. 157 H., S50 S. 1 Vorw.; 1 ev. K. und Sch-, 1 kath. Nebcn-K., 

L Brennereien, 8 Wrm. Ein Ritter, Konrad v. TschaStalowitz, er­
hielt von AgneS, Gemahlin Bolko'S, einen SchenkungSbricf über diese 
mit.Wald bewachsenen Auen, welche er lichtete, «ine Weste erbaute, ein 
Dorf gründete, und den Namen Konrad'Swald-au gab, An» 
nördlichen End« deö Dorfe« finden sich noch Spuren jener Weste.



Das mittelbare Fürstenthum Sagan;
eö besteht aus dem größte» Theile des sagancr Kreises und zehn an die 
preise: Frcistadt, Grünberg und Sprottau im Jahr 1817 abgetrete­
nen Orten, so wie einigen schon in» NcgicrungS-Bczirk Frankfurt gele­
genen Gütern.

15. Der Saganer Kreis, zwischen dem Fürstenthum Glo- 
gau im O., der Lausitz im W. und dem Regicrung«-Bczirk Frankfurt im 
N.; 17^ O.M. (S80,61ß Morgen) groß; bi« auf wenige Hügel 
eben, waldig und sandig z vom Bobcr mit dem Oueiß und der Tschirne 
und der sächsischen Neiße bewässert; mit 4 Städten, 1 Marktflecken 
und 128 Dorf- und Kolonie-Gemeinden; worin sich 57^1 Wohnge- 
bäude und 40,626 Individuen befinden.

Städte und Marktflecken.
Saga», Hauptstadt im Fürstcuthume u.Kr. gl. N., v.Liegn.N.W. 

11, von Brcöl. 18 M.; am rechten Ufer deö WobcrS, ummauert, mit 
dem sorauer, ecker'schen und Hospital-Thore, nebst dem dabei befind­
lichen alte» Hospitalthurm, auf welchem der berühmte AstronomKepler 
zur Zeit WallcnstcinS ei» Observatorium hatte, so wie der Mühl - und 
derWasscrpforte; ferner: der sorauer, der ecker'schc» und dcrHvspital- 
Worstadt; der laugen, der Fasanen - und der sorauer Brücke über den 
Bober, und 4 ander» über die links unterhalb in don Bober fallende 
Tschirne; hat schöne Plätze, regelmäfiige Gassen; 854 Häuser in der 
Stadt, 243 in den Worstäbte», fast sämmtlich massiv; 5449 Einw. 
(kath. 1324. Jude»71). Militair: 1 Artillerie-Compagnie. Schö­
ne« herzogl. Schloß, die Fronte durch Herzog Wallenstein v. Fricdland, 
Vagan'ö Besitzer von 1627 bis 1684; der eine Flügel nachher durch 
den Fürsten von Lobkowitz, der andere i» neuerer Seit durch Herzog Pe­
ter von Kurland erbaut, mit geschmackvollem Schloßgartcn nebst Fasa­
nerie, durchströmt vom Bobcr, mit der Fasanenbrücke. Hcrzogl. Für- 
stcnthnmü-Gericht, über die Wasallc»-Gütcr und herzogl. Beamteten; 
herzogl. Rcntkammer; hcrzogl. Rcntkammcr-Justiz- und königl. Dv- 
maincu-Justiz-Amt; königl. Stadt-Gcr. übcrStadt, Worstäbte und 
Kämmerei-Dörfer; nur da« Schluss, daö FürstenthumS-Gericht«-Ge­
bäude, da« sogenannte Landhaus und 1 Gebäude am Schloßplatz, stehen 
nicht unter ihm. 1 königl. Kreis - Justiz - Rath; 1 königl. landräthl., 
1 Kreis-Steuer-, 1 Unter-Steuer-, 1 Post - u. 1 Domainen-Rent-Amt; 
1 königl. Salzfactorei; 1 Garnison-Lazareth, 1 bedeckte Reitbahn, 
1 Magazin, 1 Hauptwacht, 1 herzogl. Criminal-Gefängniß. Da« 
königl. Polizei- Und Eichung«-Amt nebst andern königl. Aemter» sind 
dem Magistrate übertragen. Ferner.' 1 Rath-, 1 Stock-, 1 Rath«, 
diencr» und 1 SchießhauS, 4 Marstall. — Hospitäler, Kirche» Isnh



Schulen: Hospital all 8t. Lnnnm in der soraner Borstadt für 12 Ho- 
spitalitcn, mit dem Hospital-Vorwerk St. Anna; ebenda das Sie- 
chenhauS. Hospital all 8t. clrueenr in der ecker'schen Borstadt für 
6 Hospitalitcu. Die sogenannte Spinnschnle für obdachlose Personen. 
Das Hospital all 8t. 8xiritnnl für 4 Hospitaliten, vor dem Hospital- 
thore, bei der Propstkirche gl. N., welche Tochtcr-K. vo» Altkirch ist, 
und wohnt der Pfarrer von Altkirch, alö Propst und Verwalter des Ho­
spitals, bei diesem. 1 kath. Pfarr-K. zn unserer lieben Frauen in der 
Stadt; sie war mit dem 1217 zu Naumb. am B. durch Herzog Hein­
rich den Bärtigen gegründeten, und 1284 nach Saga» verlegten Stifte 
der Augustiner Chorherren biö 1810 verbunden, und durch einen Cura- 
tuS verwaltet. Bei ihr eine Kapelle St. Anna, sonst innere Kloster­
kirche; und sind Konvent- und Prälatur-Gebäude den Geistlichen »nd 
kath. Elementar-Lehrern, so wie andern königl. Aemter» übcrwicscn. 
— Neben- und Begräbniß-K. sind: zu Mariä Heimsuchung oder un­
serer lieben Frauen auf dem Mergel, vor dem formier Thore, jenseits 
des Bobers. Dann kath. Begräbnifi - K. zum heil. Kreuz in der cckey- 
schen Worstadt; und, die vormalige Jesuiten-, jetzt Schulkirche in der 
Stadt. Auch die Propstei zum heil. Geist hing früher vom Augustiner- 
Stifte ab. Ferner: 1 ev. Psarr-K. zur heil. Dreifaltigkeit, erwirkt 
durch die Alt-Ranstädt^rConvention, und gegen 50,000 Rthlr. Ge­
schenke und Darlehen an den Wiener Hof; erbaut 1709 als sogenannte 
Gnade»-Kirche, durch die Evangelischen dcp Stadt und des Landes. 
Großes ev. Prediger-Wohnh., 1 ev. Elementar-Sch. mit 3L., 1 ev. 
Fürstcnthiims- und Stadt-Sch. im eigenen Gebäude bei der ev. K., 
mit 3 Klassen und 4 Lehrern. 1 kath. Pro-Gymnasium, mit den 
4 untersten Gymnasial-Klassen und 4 Lehrern, im ehemaligen Collcgio 
der Jesuiten, die 1628 nach Sagan kamen, das 1800 erbaute, 1589 
verlassene Kloster nebst Kirche St. Peter und Paul der Franziskaner 
erhielten, und 1666 ein Kollegium aus dem Vermögen des Freiherr,, 
v. Sprinzcnstcin erbaute», und im Seminar 24 Seminaristen aus der 
sreihcrrlich v. Sprinzenstein'schen Fundatio», und 50 auS der v. Gar- 
uicr'schen unterhielten; und nach dem Brande 1688, von 1689 — 97, 
Kollegium, Schulgebäude, Seminargcbäudc und Kirche neu erbauten. 
Nach völliger Aufhebung deö Ordens wurde das Gymnasium 1801 auf 
4Klassen beschränkt, nur das Kollegium bcibchalten, und das Semmar- 
und das Schulgcbäude verkauft, der Seminarien-Fondü aber eigentlich 
schon seit 1786 zu Stipendien verwandt. — Ferner trifft man: 2 Leih- 
Wibliotheken, 1 Buchdruckern, 1 Apotheke, 1 Stadt-, 2 Privat- 
Wierbrauercien, 4 Essigbraner., 6 Brennereien, 8 Färbereien. Zu 
Getreide: S Wrm., die letzten 2 mit Dägcm.; 1 Loh-, 1 Papier­
mühle, 1 herzogl. Walke und Walke der Tuchmacher, deren 49 mit 
sif Stühlen und eigenem Tuchmacher »Gecherkhauö, Leinweberei aus 



79 Stühle»; 1 Kupferhammer; I städtische, 1 hcrzogl. Ziegelei. Ei- 
nigcrLa»dbau der Borstädter. Handwerker 425. Handel durch 26 Kauf­
leute, worunter S Grossisten; 33 Krämer und Höker. 2 Wochen- 
märkte, von Mittwoch uud Sonnabend; 4 Kram - und Nich 2 Welt­
märkte. II Gast-, 18 Schänkhäuser. Hcrzogl. Theater im vorma­
ligen Jesuiten - Schul - Instituts - Hause. Hcrzogl. Weinberg und 
Schloßgartcn mit Fasanerie, und andere öffentliche Gärten. Die 
Gründung 720 durch Saganua, Tochter dcr Fürstl» Waiida, ist micr- 
weislich, wahrscheinlicher die durch Woleslaw den Krause» 1140— 45. 
1178 stand die Burg. 1284 Augustiner auS Nanmburg hierher ver­
seht. 1326 schenkte Heinrich V. von Glogau dcr Stadt.50 Huben. 
1351 traf-Pest und Brand; dieser auch 1860, und gänzlich 1369. 
1397, Saga» eigenes Fürstcnthum. 1429, Hnßiten zogen für 600 Flor, 
ab, nachdem sie nur daö Augustiner - Kloster verbrannt. 1461 erobert 
durch Böhmen, weil Herzog Balthasar ihren König Georg nicht aner- 
kennen wollte. 1467 wieder erobert durch Balthasar; 1472 durch 
dessen Bruder Johann H. vom 7ten bis I6tc»Mai, zugleich nicdergc- 
drannt. 1483 verkauft an die Herzoge Ernst uud Albert von Sachsen. 
1484 Pest, 86 gänzlicher Brand. Seit 1515 Weinbau. 1549, 
Moritz, Churfürst von Sachsen, tritt das Fürstenthum wieder ab au 
den König von Böhmcn, nachmaligcm Kaiser Ferdinand 1. 1551, die 
Ev. bekommen statt dcr -Pfarr-K. die Franziskaner-Klosterkirche, weil 
die Mönche wegen der Reformation ansgcwandert. 1552 Pest. 1564 
die große Wasserkunst vollsührt; 65 Vieh - und Roßmarkt. 1570 star­
ken an der Pest 1570 M. 1591 Scharbock (eine seltene Krankheit 
in Schlesien). 1601, die Stadt kauft die Kammergütcr; trieb 1615 
grosse» Eisen-, Tuch- und Linncnhandcl. 1624, Wallenstcin'ü Heer 
haus'te übel; 26, Mannsfcld'sche Truppen zogen weiter für 5000 Tha­
ler; Pest. 1627, Wallcnstein erhält das Fürstenthum vom Kaiser, 
regierte aber so hart bis 1634, dass die Einwohner verarmten oder auS- 
wanderten. 1641, die Schweden 14 Woche» unter Stahlhanlsch. Es 
kostete Saga» dcr 30jährige Krieg 418,885 Flor., und von 525 H. 
waren 421 zerstört. 1648, Wenzel Euscbiuü, Fürst von Lobkowitz, 
wird Landesherr durch Kauf. 1668, harter Glaubcnszwang dcr Evan­
gelische». Grosse Brände 1677 und 88 , und Pest 1696. 1707 
Durchzng dcr Schweden von Karl XII. Heer. 1709, die erwirkte Gna- 
denkirche ward abgesteckt. 1730 Brand an» 22. August, nur 28 H. 
blieben. Dcr 7jährige Krieg brächte nur 3543 Rthlr. Schulden. 
1786 kaufreHerzog Peter vonKurland das Fürstenthum. 1792 — 94 
wurden fast alle wüste Stellen bebaut, und 353 Schindel - in Ziegel­
dächer verwandelt. 1804 den I4ten und I5ten Juni verwüstende 
Überschwemmung des BobcrS; 49 Menschen ertranken, 55 H. und 
Me Gärte» ,„,d Decker Hurve» zerstört. IH05 Lhcunmg. 1806 



und 13 Franzoscndruck. Er kostete 1813 65,000 Rthlr., und 
mir durst) die Großmuth sächsischer Officiere nicht mehr.

Halbau, Stadt und Hauptort der gräfl. Koöpoth'schen Herr­
schaft Halbau, die bis 1816 zum gvrliHcr Kreise der Obcrlausitz ge­
hörte; liegt von Saga» S.W. 2'/ M., von Liegnitz 11'/ M., am 
linke» Ufer dcr Tschirne, dem ehemaligen Gränzflufi dcr Oberlausitz; 
ganz offen, mit 120 H., 820 E. (13 kath.); unter dem Gcrichtöamt 
der Herrschaft, dessen Sitz das schone grast. Schloß bei der Stadt. In 
dieser sind: 1 cv. Pfarr-K., fchr schon, 1720 — 25 durch Balthasar 
Graf von Promnitz vom Italiener Simonctti erbaut; 1 Pastor, 1 Dia­
konus, zugleich Rcctor der Sch., mit 3 Kl. und 3 L.; 1 Armenhaus, 
I Waisenh. für 8 Kinder, 1 Stock-, 1 Sprihcnh., 1 SchießhauS mit 
Echank, ein sogenannter Weinkeller (NathhanS fehlt). Thätige We­
berei auf 16 Stühlen, einiger Handel, Rest deö vormaligen Gränz- 
handclS. Landbau. 1 Wrm., und herrsch. Brau- und Brennerei; 
1 Ziegelei. 4 Kram-M., mit 3 Wieh-M. verbunden. — Stadtrccht 
ertheilte erst 1679 dcn 7. Mai Churfürst Johann Gcorg II. Bedeu­
tendere Brände waren 1725, 1749 und 1796.

Naumburg am Bober, zur Unterscheidung von Naumburg am 
Queifi, von Sagan N.N.W. 3, Liegnitz 14'/, Brcöl. 22'/ M.; auf 
einem zuin rechten Ufer deö Bobcrö sich hinabscnkende» Berge, gegen­
über dem Städtchen Christianöstadt (am linke» Ufer deö BobcrS, in» 
sorauer Kreise, NcgierungS-Bczirk Frankfurt). 1 herrsch. Schloß steht 
vor dcr Stadt in» W. auf dcm zum Bober vorspringcnden Berge. Die 
Stadt, von» Bobcr noch 1000 Schritte, ist offen, ohire Borstädte, mit 
geräumigem Markt und fast nur einer Gasse, zählt 131 Wohnhäuser, 
723 Einw. (45 kath.). Sie stehen unter dein Patrinivnial-Gcr. dcr 
Herrschaft Naumburg. Diese machen Stadt, Schloß und 7 Dörfer au«. 
Königl. Aemter sind: 1 Unter-Steuer-A., 1 Post-Expcd. Ferner 
sind hier: 1cv. K., 1 cv. Sch., 1 kath. Pfarr-K., verbunden mit 
dcr Pfarr - K. zu Naumburg — Propste»'. (Siehe dieses.) 1 kath. 
Sch., 1 Rath-, 1 Spritzenh., 2 Brauereien, 5 Wrennereien, 1 Ge­
treide-, Säge- und Walkm., schon zu Eichdorfgehörig, und dieHani- 
mermühle oder der uaumburgcr Hammer genannt, weil sie früher 
wirklich ein Hammerwerk gewesen. Ferner: 1 Wdm., 3 TabackS- 
spinnercicn, 2 Ziegeleien, 11 Töpfer; ihr Geschirr ist den» bunzlaucr 
ähnlich. 4 Kram - und besuchte Bichmärkte. Ackerbau mit 252 Schcs- 
fcln Aussaat. 1 Apotheke; 2 schwcfcl- und eisenhaltige Quellen sind 
ain Fuße deS SchloßbergcS bei dcr Herrschaft!. Brauerei vor einige» 
Jahren entdeckt, und bereits wirksam für Nervenschwache und Gicht­
kranke, daher ein Bad 1827 hier erbaut worden ist. Die Stadt, in» 
43ten Jahrhundert Numbnrch geschrieben, brannte 1401 ganz ab- 
.f446 floh Scholastik«, die verstoßene Gemahlin deö Herzogs Hanö 



von Saga», hierher, wo sie in großer Armuth starb. 1668 verloren 
die Bürger durch Einziehung ihre erste evaugel. Kirche, 1749 wurde 
die jetzige erbaut.

PricbuS, Stadt, von Saga» W.S.W. 4, von LiegniH 14, 
Breöl. 22 M., polnisch vrrovenr, wendisch d. h. Fahre,
vo» der Lage am rechten Ufer der lausitzcr Neiße, und bis 1429 selbst 
zur Lausitz gehörig; mit 185 H. in der einfachen Ringmauer, 11 vor 
dem ncißer, 26 vor dem sorauer Thore, und dem ehemaligen Schloß- 
thore, die Kluppe genannt, jetzt nur von Fußgänger» benutzt. Hier­
durch gelangt man auf die noch mit Graben umzogene Stätte der schon 
1010—1025 gegründeten Burg, und zu dem noch stehenden Wart- 
thurme in ihrer Mitte, der Hungert Huri» genannt, weil hier Her­
zog Johann II. von Sagan seinen Bruder Balthasar in» Jahr 1472 
wirklich erhungern ließ. Einw. sind 901 (kath. 134). 1 königl. 
Unter-Steuer-A., 1 hcrzogl. Stadt-Ger-, 1 Wriessammlnng, 1 Rath- 
hauS mit Thurm und Uhr, 1 ev. Pfarr-K., 1 Pastor, gegenwärtig der 
fehles. Geschichtsforscher vr. der Philos. und Lheol. Worbö, Superint. 
deö Fürstenth. Sagan und Ober-Superintendent der preuß. Oberlausitz; 
1 ev. Sch. mit 1 L., 1 kath. Pfarr-K. (der Thurm trägt daS Geläute 
beider Konfessionen), 1 kath. Sch. mit 1 L., 2 Pfarr-, 2 Schulhäu- 
scr, 1 Schicßh., 1 städt. Brauh., 1 Apotheke, 8 Brenner., 1 La- 
backSspinncrei. Man fertigt einige« Luch und Leinenzeuge. Handel 
nur Hökcrei. Ackerbau am meisten betrieben. 4 JLhr- und Bich-M. 
1 Ziegelei. — 1586 Pest. 1597 gänzlicher Brand; desgl. 1612. 
Seit 1624 schwere Kriegslasten. 1632 Durchzug der Sachsen; Plün­
derung von Brandenburgern. 1633 wieder Sachsen, und Plünderung 
von Kosaken; auch hatte seit 1631 Pest 1400 Menschen getödtet. 
1642, Brandenburger übcrfielen die schwedische Besatzung und plün­
derten dieStadt; diese bräunte 1719 ganz nieder. 1757 ward die 
ev. K. vollendet. Bis 1768 zahlte man 7000 Rthlr. Kriegssteucrn. 
Noch mehr kostete 1813, wo Anfangs Franzose» aus Rußland durch­
gingen, dann die wieder Bordringciidcn vom Juni bis August ver­
weilten.

Frciwaldau oder Freiwalde, ein zur Herrschaft Halban 
gehör. Marktflecken, von Sagan S.W. 3'/^, von Halban W. M., 
am Satzwasscr. 1 herrsch. Worw.; 12 Bauer» mit ganzen, 11 mit 
halben Hufen; 22 Gärtner, 9 beäckcrte und 62 unbcäckcrte Häusler; 
überhaupt 124 Wohnh., 786 Einw., ganz evangcl. 1 ev. Pfarr-K., 
1 ev. Sch. mit 1L. Seit dem Jahre 1815 ist den Evangcl. auch die 
zweite, seit 1668 in den Händen der Kathol. gewesene Kirche, nebst 
dazu gehöriger Predigcrwohnung und dem Schulhansc, zurückgegebcu 
worden. Ferner sind hier: 1 Stock-, 1 Schieß-, 1 Spritzen-, 1 Malz- 
und Brauhaus, 1 Wrm., t Wdm-, 4 Töpfereien; S Krammärkte,



Dörfer.
Buhrau, von S. S.W. 2'/^ M.; 90 H., 600 E.; 1 Schloß, 

Worw. und 1 cv. Sch. 1 Theerosen.
Neu-Hammer, öon S. S.S.O. 2'/, M.; 1oH., 90C., und 

1 Eisenhammerwcrk.
Centsche», vonS. N. 2'/ M.; 4H., 4oE.; wo ein Kupfer­

hammer mit Walzwerk an der BricSnitz.
NaUmburg, Propstci, von der Stadt Naumburg nur V M. 

südlich, am Einfluß der WrieSnitz in den Bobcr; 6 H., 40 E. Hier 
errichtete Herzog Heinrich der Bärtige 1217 ein Kloster der Augustiner, 
welches krimislaus I. im I. 1284 nach Saga» verlegte, worauf hier 
bis zur Sekularisativ» 1810 eine von Saga» aus besetzte Augustincr- 
Propstci bestand. Jetzt ist sie Pfarrei, nnd mit ihr die Pfarrei und 
Kirche der Stadt Naumburg verbunden. Die Psarrschule ist zu Alt- 
Kleppen.

Pechern, von S. S.W.W. 4'/ M.; 300 E. 1 ev. Schule, 
1 wendische Tochter-K., 1 Oclm., 1 Theerosen.

Sichdichfür <von Sich dich vor), von S. S.W. 3M.; 
22 H., 160 E. 1 Theerosen. Und gehören hierzu, als zerstreute 
Dorfantheile: n) im S.S.O. M. Paß-auf, an der Straße 
von Halbau »ach PricbuS. Paß-auf hieß unter kaiserl. Regierung der 
Mann in einem Gränzhause, der auf den Zoll Acht hatte; dann nannte 
man das HauS so. d) Im W. M. Trau nicht; der alte wen­
dische Name ist l'rnnnig; und v) im O.N.O. M. liegt ein 
Jägerhaus, genannt: Wärst du besser.

Wällisch, auch Welsch, von S. W.S.W. 4 M.; mit 
Theerosen.

Tschirndorf, von S. S.S.O. M.; 400 E. 1 cv. Sch., 
und imN.O. M. der Tschirndorfer Hammer oder Hammer­
gut, wo ein Eisenhüttenwerk.

Wie sau, von S. S.W. M.; mit 400 E.; Försterei und 
Glashütte, 2 Brennereien.

Neu-Waldan, von S. N.N.O. M.; 99 H., 700 Einw. 
1 Worw.; 1 kath. Psarr-K., 1 kath. und 1 ev. Schule. Kupfer­
hammer u. s. w.

DittcrSbach, von S. N.O.N. M.; 105 H., 800 Einw. 
1 Schloß, 8 Worw.; 1 kath. Psarr-K-, 1 kath. und 1 cv. Schule. 
Weberei auf 4o Stühlen.

HertwigSwaldau, von S. N O. 2 M.; 110 H., 820 E.. 
1 Schloß, 4 Worw.; 1 ev. und 1 kath. K., 1 ev. Sch.; Weberei.

Ober-, Mittel- und Nieder-Hirschfeldau, von S. 
-N.N.O. A M.; in 4 Theilen; 128 H., 910 Einw. 1 Schloß^ 
fi Bvtwerke, 1 fafh, K. upd Sch-, 1 ev, Sch, Eiisige Vehehei,



Ober-, Mittel- und Nied er-Küpper, von S. O.N.O. 
1 M.; in 5Anthcilcn; 154 H., 1000 E. 1 kath. Neben-K., 1 ev. 
und kath. Sch. 1 Schloß, 4 Worw.

Schönbrunn, von S. N.O. AM.; 1I7H., 1000 Einw. 
1 Schloß, 2 Worw.; 1 kath. Pfarr-K. und Sch. 4 Wrm.

I'. Das preußische Markgrasthum Ober-Lausitz.
ES ist erst in Folge der Kriege von 1813— 15 von Sachsen an 
Preuße» gekommen, und nun dcr westlichste Theil der Provinz Schle­
sien geworden. Seine Gränze» sind in» O. die altschlcsischen Fürsten- 
lhümer Jauer und Saga», im N. die preußischen Provinzen Branden­
burg und Sachsen, im W. das Königreich Sachsen, und im S. ein 
Theil des letzter» und daö Königreich Böhmen. Seine Theile sind: 
der görlitzer, laubaner, rothenburgcr und hoyeröwerdaer Kreis, von 
denen die beiden ersten daö Fürstenthmn Görlitz, und den preußischen, 
nur aus einer Stadt und einigen Dörfern bestehenden Antheil der freien 
Gtandeöhcrrschast Scidcubcrg bilden; die beiden andern aber die freien 
Standcöherrschaftcn Moskau, HohcrSwcrda und mehrere andere Herr­
schaften enthalten.

16. Der Görlitzer Kreis, westl. vombunzlauer, 15A Q-M. 
(326,724 Morgen) groß, berührt vom Quciß, durchflofsen von dcr 
lansitzcr Neiße und einige» Bäche»; enthält links der Neiße, als höch­
ste» Berg, die Landcökrone, von 1304 Fuß Scehöhe, mit steinernem 
Sommerhause auf dcr Spitze. Fcrncr: das königöhaincr Gebirge mit 
merkwürdigen, Burgtrümmcrn ähnlichen Granitfclsen auf mehreren 
Höhen, unter denen der Höchste:'» dcr bcdcutcndste ist. Im N. nicht 
unbedcntendc Waldungen; in: Ganzen nur mittelmäßiger, oft sandiger 
Bodcn, daher dcr Ackerbau nicht ausgezeichnet lohnt. 2 Städte, 
2 Marktflecken und 93 andere Ortschaften, mit 7780 Wohngebäuden, 
zählen eine Bevölkerung von 46,161 Mensche».

Städte.
Görlitz, (wcnd. Lolorr), die Hauptstadt dcr preußischen Mark­

grafschaft Oberlausitz, wie deö nach ihr benannten FürstcnthumS und 
Kreises. Görlitz um das Jahr 1000 Lgorrolic», 1071 Gorelitz 
genannt, war bis 1815 die 2te unter den sogenannten Scchöstädtcn. 
Sie liegt von Brcöl. im W. 20A , von Lieg». 12 A M.; unter 51°

6" Nordbreite; am linken Ufer der sächsische» Neiße, 665 Fuß 
über der Ostsee, (der Markt 50 Fuß über dcr Neiße); besteht aus der 
innern Stadt; der Frauen-, dcr Neichenbacher- und der Nikolai-Wor- 
stadt links, so wie der neißcr Worstadt rechts vom Flusse. Die innere 
Stadt, umgeben durch Mauern, Zwinger, 2 Reihen Bastionen und 
Graben, hat § bethürrnte Uhore und eine Pforte, unter jenen hgü 



Frauen-Lhor, geziert durch da« kunstreiche i» Stein gehauene Wappen 
der Stadt; das ganze sehr ähnlich dem vormalige» Nikolai-Thore in 
Wreölau. Acht Thore schließen hie Wvlstädte. Schönes Pflaster aus 
Basalt ; unterirdische gemauerte Abzüge seit 1471; Rohrleitungen auS 
der Ferne; Beleuchtung durch 278 Laternen. — Ocffcntliche Gebäude 
81, Wohnh. 1104; 4 Fünfthcile derselben sind massiv, viele noch 
mit altem Bildwerk aus Stein geziert. Einw. 10801 (kath. 250, 
Juden 4, welche letzter» sich aber nur zeitweise ohne Bürgerrecht hier 
aushalten dürfen). — Dom Militair: bisher 1. Schützen-Abthei­
lung, und Regiments-Commandeur nebst Stamm vom 1. Bataillon 
deö 6ten Landwchr-RcgimentS. Für sie: Zeughaus, im vormaligen 
Rathhanse, und Waffen-Saal für daö 6te Landwehr-Regiment, 
im vormaligen Salzhause. — Civil-Behörden und Gebäude 
sind: Königliche« Landes-Jnquisitoriat der preußischen, Ober-Lausitz, 
mit Amtö - Gebäude, erkauft 1822, und Criminal -Gefängniß, 
sonst städtische Frohnfeste; königl. Land-Gericht der Kreise Görlitz und 
Lauban, in einen, Theil der sogenannten Börse; so wie der vormalige 
Wvigtöhof, sonst den Ständen, jetzt dem Staate gehörig, "zu einem 
Zucht- und Arbeitshause auf 400 Sträflinge eingerichtet ist. Königl. 
Gcrichtö-Amt für de» Stadt-Bezirk, unter ihn, auch die Stadt- und 
Hospital-Dörfer unter der Meile. Königl. GcrichtS-Amt für denLand- 
Bczirk, für die Stadt-Dörfer außer der Meile. 1 königl. Polizei-, 
1 landräthlicheö-, 1 Krciö-Stcucr-, 1 Untcr-Steucr-Amt; 1 königl. 
Salzfactorei; 1 Gränz-Post-Amt; oberlausitzische FürstenthumS- 
Landschaft. Das sogenannte Schlößchen, ist BersammlungShauS der 
oberlausitzische» Communal-Ständc, mit dere» Archive» und Registra­
turen.— Magistrat mit zwei Bürgermeistern, wovon einer die Com- 
munal-Gcschäftc, der andere die Polizei leitet, überhaupt 10 Glie­
dern, worunter drei als Repräsentanten der Bürgerschaft. Unter ihm 
Kämmerei, Stadt-Stcucr-A., Stadt-Zoll-, Stadt-Forst-Amt, Scr- 
viö-, Armen-BerpflegungS-Deputation, und Deputation der milden 
Stiftungen; diese 3 auS magistratualischen nnd Bürgcrschaftö-Glie- 
dern; sämmtlich im Nathhause auf dem Untcrmarkt, mit privilegir- 
tem Weinkeller. An, Thurm das in Stci» gehauene Wappen des 
Königü Matthias von Ungarn von 1488; Kanzlei im besonder» Neben- 
hanse; desgleichen Eich-Amt und Stadt-Wage im Stadt-Wagehause; 
1 Marstall, mehrere Spritzenhäuser; in der Börse oder dem neuen 
Hause (bis 1706 Kaufhaus) unten Brotbänke und Gewölbe; desglei­
chen im Salzhaus« Gewölbe und TuchverkaufS-Saal. Die Fleisch­
bänke amObermarktc, steinern seit 1568; Schuhbänke amFischmarkte 
nur hölzern. 8 Brauereien, worunter die der 94, sonst 95 branbe- 
rechtigten Häuser, den AuSschrot auf die Stadh-Dörfcr und andere 
unter der Meile hat. 1 Brennerei, Stadt-Monopol; 5 Färbereien, 



4 Wasscr-Mehlmühlen mit 16 Gängen, 1 Lohn». 5 Tuchwalken, 2 
Wvllspinn-Maschinen der Gebrüder Bauer und deö Kaufmanns Kunze; 
2 Fabriken zu Schnupftaback, L Laback-Spinncreicn. Handwerker 
in allem 626, worunter 101 Luchmachcr mit 130 Stühlen, (sie fer­
tigten 1826 aus Svoo Stein Wolle4401 Stück Luch); Weber33mit 
26 Stühlen, Schuhmacher 44, Schneider 87; Handel durch 23 Kauf­
leute, 1 Apotheke, 79 Krämer, Höcker und Hansircr. Wochenmarkt 
am Donnerstage, 3 achttägige Jahr- u. Wchmärkte; besonderer Vieh­
markt am grünen Donnerstage; 2 dreitägige Wollmärkte, nach Kan­
tate und nach dem 18. Sonntage nach Lrinitatiö. Kirche», Hos­
pitäler und Lehranstalten: Ev. Pfarr-K. St. Peter nnd Paul, 
mit 4 Geistlichen. DaS Kirchgcbäude am Abhänge eines Felsens, auf­
geführt 1423 — 79, ein Mcisterbau, ist im Innern 253'/, Fuß lang, 
141 breit, beim Altar 82, bei der Orgel 86 Fuß hoch, und mittelst 
vier Reihen Säulen in drei Schiffe und 2 Abseiten getheilt; von 88 
Fenstern, aber nicht völlig erhellt. Unter dem Ostthcile in Felsen, 
schon seit 1317 ausgearbcitet, ist die St. Georgcnkapcllc, 87 Ellen, 
15öclllang, 42 E., 18 Zoll breit, und 11 E., 8 Z. hoch. Eine 
Lhüre von Außen, und zwei Schncckcntreppcn von oben, führe» in sie; 
ein Brunnen wird in ihr gezeigt. In dcr obern Kirche verdienen Or­
gel und Hochaltar Beachtung. Den »leisten Schmuck verlor sie aber 
im Brande am 19. März 1691. — Ev. K. zur heil. Dreifaltigkeit 
(auf dem Obermarkt), auch Ober- uud MönchLkirche genannt, und 
als Klosterkirche der Franziskaner 1235 — 45 erbaut, 1371 — 83 
erweitert, 1565 evangelisch, 1713 —16 erneuert, und mit dem jetzi­
gen Namen belegt, hat in dcr anstoßenden St. Barbara-Kapesle ein 
altes kunstvoll gemaltes Altar, in der Hauptk. eine Grablegung Christi 
deS Steinmetz Hans Ollmützcr von 1492. Bei ihr ein Geistlicher als 
Ordinarius. — Ev. K. St. Anna bei dem Waiscnhause am Fraucn- 
thore, 1508—1511 durch den Kaufmann Hans Frcuzel, dcssenBild- 
uiß unter schönen Stcinhauercicn an dcr Südwest-Ecke angebracht ist, 
gegründet. — Ev. Hospital-K. zu unserer lieben Frauen, vordem 
Frauenthvre, zugleich Begräbuiß-K., erbaut 1849, umgebaut und 
erweitert 1449 oder 1458—1483. — Ev. Hospital-K. St. Jacob, 
aus der Mitte deö 18ten Jahrhunderts. Ferner: vor den: Nikolai- 
Lhore, die ev. Haupt-Begräbnißk. St. Nikolai und St. Katharinä, 
angeblich erste Kirche dcr Stadt seit 1041, »cu erbaut 1452 —1515, 
und nach den Bränden 1647 und 1717. — Ev. Hospital-K. zum heil. 
Geist, in der neißcr Vorstadt, wohl so alt wie daS Hospital, und 
1769 —1772 von» Rath wieder »cu erbaut. — Ev. K. zum heil. 
Kreuz, am Nord-West-Ende dcr Nikolai-Vorstadt. 50 Schritte von 
ihr das heilige Grab. Georg Emmerich, Bürgermeister zu Görlitz, er­
baute sie 1480— 89 nach dem Muster der Kirche zum Leichnam Chri­



sti und deö heil. Grabes i» Jerusalem, wo er 1465, und nochmals 
von einem Maler nnd einem Baumeister begleitet 1476—78 war, 
In dem untern Theile der Krcuzkirche, 16^ Ellenlang, 13^ breit, 
ist ein Altar mit Crucifix, von der Höhe Christi, und anstoßend ein 
Gemach, wo die Hohenpriester über Christum Rath hielten. Ein ge- 
gelassener Spalt in der Kirchmauer erinnert an den Riß des Vorhanges 
im Tempel; und ei» Kasten hinter dem Altar an den Gotteskasten, in 
den Judas das Blutgeld warf. In der 18 Stufen höhern Kapelle ist 
der gepflasterte Saal des Abendmahls dargestcllt. Ein Stein-Tisch 
uud 3 Würfel bezeichnen die, woran und womit die Kriegskncchtc über 
Christi Kleider los'ten; drei Locher im Boden die Entfernungen der drei 
Kreuze; eine Stcintafel, Elle» lang, */, breit, die über Christi 
Kreuz. Nur wenige Schritte von hier in einem Häuschen, wird die 
Einsalbung Christi, und 44 Schritt weiter, das heil. Grab darge­
stellt. Dies trägt eine 5 Ellen hohe Kuppel, ist innen 3^ Elle» 
lang, 3 Elle» breit, 6 Ellen hoch. Die Höhe im N. bezeichnet 
den Oelberg. — Patron aller 8 Kirchen, unter denen nur St. Peter 
und PaulParochiale, ist der Magistrat. Ncrpflegungü-Hospi- 
täler sind: zum heil. Geist in der neißer Vorstadt, zu unserer lieben 
Frauen beim Hospital-Thor, zu St. Jacob in der Stadt, und dat> 
neue HauS in der äußern Frauen - Vorstadt. Für arme Kranke: das 
alte und neue Krankenhaus vor dem Hospital-Thore; und für Kinder: 
das Waisenhaus in der Stadt. Bei letzterem Urmensch, mit L Lehrern 
und mehrerer» Hilfslehrern. 3 Elemcntar-Sch. in 3 Vorstädte», jede 
mit 1 L. und 1 Hilfsl. Unterrichtü-Jnstitut für Töchter der Honora- 
liore», L Lchr., 1 Lehrerin; durch Frau v. Gerödorf auf Radmcrih 
ursprünglich für 20 Adlichc und Bürgerliche gestiftet. — Ev. Gyma- 
sium, Augustum, mit 6 Klassen und 8 Lehrern; errichtet 1565 in 
dem durch Reformation verlassene» Kloster der Franziskaner unter Pe­
ter Wincentius, nachmals zu Breslau. Rathsbibliothck. Wermächt- 
niß des Rcchts-Gelehrten Joh. Gottlicb Milich von 1726, über 9000 
Wände, vermehrt durch die alte Kloster-Bibliothek 1785; jetzt in dem 
Rathhause ausgestellt. Legat des verstorbenen Stadt-Richter Lerche zur 
Vermehrung der Bibliothek. Mehrere seltene Manuskripte, der Sach­
senspiegel». s. w. — Bibliothek für arme Schüler seit 1751. — 2 
Singchöre der Schüler, u) bei St. Peter und Paul, I>) daö Armen- 
chor, 13 Schüler mit freiem Unterhalt. 6 Stipendien-Stiftunge» 
für 27 — 30 Schüler; 20 Stipendien für 28 — 29 Studircnde. — 
1 Buchhandlung, 1 Buchdruckern; 1 Buch- nnd Stcindruckerei. — 
Dberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften, seit dem 21. April 1779 
zur Förderung der Wissenschaften im Allgemeinen, dessen was die Ober- 
und Nicdcr-Laufltz betrifft, ins Besondere. Sie besitzt: Sammlun­
gen von Bücher» und Handschriften, über 20,000 Bände, von Kar­



te», Kupferstiche», Handzeichmmgcn; von Fossilien, Mineralien und 
edlen Steinen, diese die umfassendste, ein Geschenk dcS Herrn v. Gers­
dorf auf Meffersdorf; von oberlausitzischen Vögeln; dergleichen ge­
trockneten Fischen, beide Geschenk des Herrn v. Meyer; von oberlau- 
sitzischen Insekte»; von Pflanzen, besonders Moose» und Flechten; 
von physikalischen Instrumenten; von Münzen (an 3000 Stück, gut 
geordnet); und von Alterthümern und Seltenheiten; sämmtlich in dem 
durch Herrn v Anton der Gesellschaft für ihr Bestehen geschenkten 
Hause. — Natürforschende Gesellschaft zu GörliH. 1811 
entstand ein kleiner ornithologischer Verein, besonders zur Beobach­
tung von Stubenvögeln. Gestört durch die KriegS-Jahre, erneuerte 
er sich 1816, und erweiterte sich seit dem 29. Scptbr. 1828 zu einer 
naturforschendcn Gesellschaft, seit 1826 mit einer ökom. Abtheilung; 
auch Sammlung von Wögeln, Mineralien und andern naturhistori- 
scheu Werken. — Ressource mit eigenem Hause und Garte». Lhea- 
tar für reisende Schauspieler-Truppen; einige Kaffeehäuser mit öffent­
lichen Gärten. Bürgerliches Schießhaus mit Anlagen; Promenade 
zwischen den; Frauen- und den» reichenbacher Thore. Reizende Umge­
gend, wie da« königshaincr Gebirge und dieLandcs-Krone, beide kaum 
eine Meile von hier. — Die erste Anlage der Stadt war eine hölzerne 
Feste der Wende», an» linken Ufer der Neiße. Nach ihrer Verwüstung 
durch Brand in» Jahr 1181 wurde voin böhmischen Herzoge Sobieslaw 
eine steinerne Burg erbaut. Seit 1258 gehörte die OberlausiH bei» 
Markgrafen zu Brandenburg. Hermann ertheilte GörliH 1803 magde- 
burg'sche« Recht, Kramladen und Gewandschnitt. 1819— 29 gehörte 
die Stadt den» schles. Herzog Heinrich zu Jaucr, der sie an Johann 
von Böhmen abtrat. 1346 Bund mit BauHci» (Budissin), Kamcnz, 
Löbau, Lauban und Zittau zu Schutz und Trutz gegen Wegelagerer, als 
erster Verein der 6 Städte. 1367, G. erhält den Bicrzwang; 75 
freie Rathswahl. K, Karl ernannte 1877 den Kreis zu einen» Für- 
stenthume und seinen Sohn Johann zum Herzog; 84 Stadtwage; 85 
Weinkeller; 89 — 95 Verweisung der Juden; 96 Johann vergiftet. 
Nun K. "Wenzel bis 1419, dann SiegjSmund; unter ihm Glaubens­
krieg der Hußiten. GörliH für den Kaiser. 1429 Hußitcn zum ersten 
Mal vor G. verbrannten die Vorstädte, fanden aber die Stadt stets gut 
gerüstet. (1429 G. bekommt Münzrecht und 2 Jahr-M.i 1431 — 85 
Pest. 1466 Görlitz mit der ganze» Lausitz verläßt K. Georg von Böh- 
men, u»y eS mit Matthias von Ungarn, daher viele Fehde», i» 
denen Görlitz mächtig erscheint; Matthias befahl die Mitlcidenheit der 
Stadtdirfer bei Steuern im Kriege und Frieden, ertheilt G. die Dber- 
gerichte. Man baute 1471 die unterirdischen Kanäle und versuchte 
Bergbau. 1490 nach MatthiasLod wieder böhmisch. Wladislaw II« 
gab Bi-rjwang auf 1Meile. 15L5 Brand zum Theil; und 



-Regungen des Unmuthö gegen den Magistrat. 15L7 im Sept. völlige 
Meuterei entdeckt und bestraft, daher noch das Vcrräther-Gäßchcn. 
^1747 traf auch Görlitz der Büß- oder Pönfall der Sechsstädte, wegen 
säumiger Hilfe im schmalkaldische» Kriege, wodurch K. Ferdinand sie 
ihrer Vorrechte und Güter beraubte; die Zahl dcr Güter war für G. 
L7, später erhielt jedoch G. durch Ferdinand selbst einige Güter, 60 
Privilegien und 1559 die Nathöwahl zurück. 1567 statt der Vcrmö- 
-geiissteuer, 12 vom 1000, die nach Häusern oder Rauchen eingcführt; 
S5 u. 86 tödtete Pest 2461 E. 1620 den 7. Scpt. rückte Joh. Georg 
d. ä>, Markgraf von Brandenburg, ei», und empfing den 17. die 
Huldigung der Stände für Friedrich von dcr Pfalz als König v. Böh­
men, blieb auch nach Friedrichs Besiegung bei Prag noch bis 1621 
den 27. Febr.; den 28. Juli kam Kurfürst Joh. Georg von Sachsen, 
der für K. Ferdinand gefochten, nach G.; ihm huldigten 1623 im 
Juni die LausiHcn als Pfandeshcrrn. 1682 vom Juni bis Scpt. Wa- 
lone» und Franzosen unter dem kaiserl. Oberst Paradeiser plagten dsc 
Stadt. Im Oct. kamen Sachsen. 1633 de» 30. Oct. erschien Wal- 
lcnstein, ließ G. beschießen, erstürmen nnd plündcrn. 1634 Sach­
sen; den 12- Mai durch den kaiserl. General Lamboy Neberfall und 
Plünderung; abermaliger Besuch den 13. Dccbr., Kroaten branntcn 
die neisser Vorstadt ab. 1635 den 20. Mai durch de» Präger Friede» 
Abtretung der Lausitz an Sachse», sie erfolgte erst förmlich 1636 den 
L4. April durch Eommissarien zu G.; ebenda 1687 den 8. Oct. die 
Erbhuldigung des Landes an den Kurfürsten. 1639 besetzt durch Schwe­
den; 40 Obrist Wanke befestigt die Stadt; 41 Sachse» und Kaiser­
liche belagern G. vom 2. Aug. bis zur Kapitulation den 3. Oct. 1688 
u. 94 die Bürgerschaft unzufrieden mit dem Rath verlangt Rechnung 
und viele Verbesserungen der Verwaltung. 1694 Errichtung dcr Post 
zwischen Breslau und Dresden. 1697 sächsisches Lustlager; Friedrich 
August wird König in Polen. Seit 1704 Kriegörüstungen u. Märsche; 
verbündete Russen im Quartier. 1705 die Gencral-Accisc eingcführt. 
1706 schwere Bedrückung vom Heere Karl XII., der durch die Lausitz 
nach Sachsen drang. Der Friede zu Alt-Ranstädt am 14. Sept. be­
freite nicht von diesen Gästen. 1707 den 12. Sept. Karl XII. zieht 
durch G. 1756 den 29. Aug. Besetzung durch Preuße», die den 7jäh- 
rigcn Krieg begannen; 57 den 21. bis 22. Jul. Kaiserl. holen das 
preuß. Magazin, dann wieder Preußen; General Winterfell», den 7. 
Scpt. verwundet bei Moi«, stirbt in Görlitz; den 10ten Gefecht mit 
Kroaten in den Vorstädten, später wieder Preußen. 1758 vom 17. 
Aug. Lager Dauns; am 8. Oct. Friedr. dcr Große, die Stadt mußte 
den Preußen gegen 70,000 Rtlr. leisten; 59 seit dem Jul. Nähe der 
Oestreicher mehr zur drückenden Last, als in» Nov. wieder die Preußen; 
60 vom 5. Aug, an Durchzug des östreichischen Heeres, dann meist



Preußen, bis nach dem, 1763 den 15. Febr. geschlossene», hubcrtck- 
burger Frieden; den 12. März Abzug der letzte» Preuße». Nun 3 
Monate die hitzige Krankheit und wegen deS schlechten Geldes biö zur 
Acrute große Theurung, der Schfl, Korn biö 20, Weizen biö 23 Rtlr. 
Dcögl. Theurung 1771 u. 72 und 1804. 1806—8 Franzosen nnd 
und deren Wcrbündctc, alö kostspielige Freunde. Ebenso 1813 vom 
23. Mai bis Scptbr., wo BlücherS Heer und Nnssen sie vertrieben. 
1815 den 18. Mai G. und die Obcrlausitz werden zu Wien abgetreten 
au Preußen.

Reichend ach in der Lausitz (wend. Mcdiatstadt;
von Görlitz W. 2 M., (Lieg». 13 , Wrcöl. 22 ; an der großen
Straße »ach Bauzen und Dreöden, nnd an einem Bach ohne Namen, 
mit massiver Brücke; ganz offen ohne Vorstädte; den Majorats-Hcrrn 
Philipp Ernst v. Kicsenwettcr auf Obec-Neichenbach nnd unter dessen 
Patrinzonial-Ger. der Herrschaft gehörig. Zählt 131 H., 948 Einw^ 
(kath. 37). Eö sind hier: 1 königl. Ober-Gränz-Zvll-Jnspection und 
Haupt-Gräiiz-Zoll-Amt gegen Sachsen. 1 Briefsammlnng. 1 cv. Pfarr- 
K. St. Johann. 2 ev. Sch. Die Benennung Schloßgasse erinnert 
nur noch an daö einst hier bestandene Schloß. Ferner! 1 Hospital, 
1 Stock-, 1 Spritzenhaus, und 1 Communehauö, worin die städtische 
Brauerei. 1 Apotheke, 1 Groß-, 4 andere Handlungen; 3 Jahr-M., 
1 Wichmarkt. Fabricirt werden auf 30 Stühlen: Bänder, Ginghau» 
nnd Nanking. Haiipt-Nahrnng Ackerbau mit 800 dresdener Scheffel 
Aussaat. — Die Stadt, einst Ntzchenbach geschrieben, war vor 
den, Hußitenkriegc größer alö jetzt. 1480 in» Decbr. erschiene» jene 
Unholde, und zerstörten Schloß nnd Stadt durch Brand, eroberten auch 
den Kirchhof, wo die Bürger sich vertheidigten; die Johanniskirche 
aber konnten sie nicht nehmen. Die Leiden des 80- nnd 7jährige» 
Krieges sind nicht ausgezeichnet. 1778 siegle» hier Ocstrcicher über 
Sachsen; 1813 den 22. Mai und nochmals im September Franzose» 
über Nüssen. Hauptbräudc waren: 1509, 1640 u. 42, 1670 kein 
Haus blieb u. 1799 den 29. Nov. 57, und den 17. Decbr. 11 H.

Merkwürdige Dörfer.
Kuh na, Marktfl., von Görl. S.O. M.; 55 H., 220 E.; 

1 schönes Schloß; 1 cv. SA. 1 Wrm. 2 Jahr-M. Der Marktfl. 
wird Neu-Kuh na genannt, wogegen Alt-Kuh »a siir Gemeinde 
Thiclitz gehört. Beide lagcn biö 1820 in» laubancr Kreise.

Nadmeritz, Marktfl., von Görl. W. 2 M.; mit einem prcuß. 
und einen» sächs. Antheile; in letzterem ist daö Fräuleinstist Joachim- 
stein als Domininm beider. Daö angeführte Fränleinstift hat ein Herr 
v. Zieglcr-Klipphauscn 1722 für 12 seinerFan»ilie anvcrwandte Fräu­
lein gestiftet. Jin preuß. Antheile sind 102 H., 570 E.; i Worw.;

Knie, Geogr, Beschr, II. 14-



1 cv. K. nnd Sch., 1Wrm., I Ziegelei, 1 Kram-, 1 Biehmarkt; 
1 königl. Stcbcn-Zoll-Amt.

Elbersbach, von Görl. N.W.M.; 102 H., 680 E.; altes 
ehrwürdiges Schloß; 1 ev. Pfarr-K. und Sch., nnd mancherlei Hand­
werker.

Friederedorf, an der Landskrone, von Görl. S.W. M.; 
315 H., 1000 E.; 1 ev. K. und Sch.; 2 Wrm., 1 holländische und 
8 andere Wind-M. Ein Granitbruch.

HenuerSdorf, von Görl. N.O.M.; 118 H., 550 E. 
1 Schloß, 1 Worw; 1 ev. K. und Sch. 1 Kalkbruch, 1 Kalkbren­
nerei, 1 Ziegelei, 2 Wrm.

Jauerniek, von Görl. S.W. M.; 58 H., S1O E., 1 
kath. Pfarr-K. und Sch., die einzigen dieser Lonfessio» im Kreise; 1 
»v. Sch.; 1 Wdm. Der Ort gehört dem Kloster Marienthal im König­
reich Sachsen. Zur hiesigen Pfarr-K. geschehen Wallfahrte», weil 
ein Arm deS heil. WinzentS hier aufbewahrt wird.

KönigShain, von Görl. S.O. 1 M.; 215 H-, 1250 E. 1 
Schloß, 1 Worw.; 1 «v. K. und Sch.; S Wrm., 1 holländische und 
1 Bock-Wdm.; Granitsteinbrüche.

Kohlfurth, 113 H., 6oo E.; ev. K. u. Sch.
Lauterbach, von Görl. O. ^M.; 85 H., 160E.; 1 Worw., 

1 ev. Sch.; Basaltsteinbruch.
MarkcrSdorf, von Görl. W.S.W. M.; I84H., 980 

E,; 1 ev. K. u. Sch.; 4 Wrm. und 1 Wdm. Hier blieben I8!8^den 
L2. Mai der französische Marschall deS Palastes, General Durve, 
und der französische Artillerie-General Kirgcner, beide durch eine Ka­
nonenkugel,

Ober- und Nieder-MoyS, von Görl. S. M.; 81 H., 
400 E,; 2 Herrschaft!. Wvhnh.; 1 cv. Sch., 1 Papierm., 1 Wrm. 
1757 hatte der preußische General Winterseld im Septbr. diesen Ort 
und mit 2 Grenadier-Bataillonen den nahen Holzbcrg besetzt. Diesen 
erstürmte Nadasty im Frühnebel am 7. Septbr. mit 40 östreichischen 
Bataillonen. Winterseld wollte ihn wieder nehmen, ward schwer ver­
wundet und starb am folgenden Lage.

Rausche, von Görl. N.O. 4'/, M.; 164 H., 820 E.; 2 
Worw.; 1 ev. K. und Sch., 1 Glashütte und 1 Theerosen.

Rothwasser, von Görl. N.O, 2/^ M.; 176 H., 1250 E.'> 
1 ev. K. und Sch.; 1 Erbpachtgut, 1 Ziegelei, 1 Wrm.

Schnellförtel, von Görl. N.N.O, 5 M.; 84 H-, 220 E,; 
1 ev. Nebensch.; 1 Eisenhammer.

Schönberg, von Görl. N.O.4M.; 11 H., 70 E., 1 Lhecrofem
Stcnker, vonGörl.N.O.4M.; 76H., 4ooK,; iWvrw., 

1 Wrm., 1 Brettm., 2 Ziegeleien, 1 Lheerschwelerei.



17. Der Landauer Kreis, 7Q. M. (169,567 Mor­
gen) groß; südlich vom görlitzcr, westl. vorn bunzlaucr »nd löwcnbcrgcr 
Kreise, bis zu den Gränzen der Königreiche Böhmen und Sachsen; au 
der Nordseitc deö Jsergcbirges, dessen höchster Theil nebst mehreren da­
von ausgehenden Bergzügen sich in dem Kreise befinde». Der Queiß 
a» der Gränze gegen Schlesien und die ihm zucilcnde» Bäche sind die 
Hauptgcwässer. Der Boden in den Thalgegc»dcn ist gut. Die Berg­
rücken sind mit Wald bedeckt und die Weideplätze auf den Höhen wie in 
den Niederungen nähren ansehnliche Heerden. Zu den Hauptgcwcrbe» 
der 56,479 Bewohner gehört die Weberei, leinener, baumwollener, 
halbseidener und wollener Zeuge; und in 4Städtcn, LMarktflccken und 
56 andern Ortschaften befinden sich 10,509 H.

Städte,
Lanban, die königl. Kreisstadt, bis 1815 die vierte Scchöstadt 

dct Oberlausitz, liegt vo» Görlitz O.S.O.-8, von Lieg». W.S.W. 9, 
von Breöl. 17 M.; am linken Ufer des Queiß und an dem hier mun­
denden Bache Mt-Lauban; mit 2 steinerne» und 2 hölzerne» Brücken; 
ist mit doppelte» Mauern, Graben, Thürmen, Basteien und den 4 
Vierteln der Borstadt vor dem Brüder-, dem görlitzcr, dem naumbur- 
gcr nnd dem Nikolai-Thor umgeben. Die meisten Häuser sind mit 
Schindel» gedeckt und von S45 Nummern innerhalb der Mauern sind 
74 noch Wüstungen von dem großen Brande den 14. Juli 1760 her. 
Ganz Lanban zählt 758 Wohn- und 84 öffentliche Gebäude. 5180 
evang. »nd L55 kath. Bewohner, (Juden werden nicht geduldet). An 
Truppen: 1 Dctachemcnt der 6. Jnvalidcn-Compagnie, und die 
Stämme vom 1. Bataillon deö 8. Garde-Landwehr- und vom 1. Ba­
taillon des 6. Landwehr-Regiments. Civil-Bchördcn sind: 1 land- 
räthlicheü, 1 Krcis-Stcucr-Amt, 1 Post-, 1 Unter-Stc»er-A., 1 
Salzfactorei im sogenannten Kernhause, 1 Gcrichtö-Amt. Ferner: 
Stadt-Stcucr-A., Stadt-Wage. 1 geschmackvolles Rathh. seit 1589, 
mit Thurm. — Ev. Kirche zum heil. Kreuz; das Gebäude zeichnet sich 
durch seine kühne vo» keinem Pfeiler getragene Wölbung auS, jetzt 
Pfarr-K., mit 4 Geistlichen. — Ev. Kirche zur heil. Dreifaltigkeit, 
eigentliche Pfarr-K. der Stadt, branntc 1760 am 14. Juli bis auf 
wenige Theile ab, und steht leider noch als Ruine. — Ev. K. Unserer 
Lieben Frauen vor dem Bcüdcrthorc, für die Stadt nur Wegräbnißk., 
für die schief. Gemeinde Berthelödorf aber Pfarr-K., und versehen die 
obige» 4 Geistl. der Kreuz-K. wechselnd die ActuS. — Ev. Wai- 
senhaus-K. in der Nikolaivorstadt, als Andachtök. der Waisen-Anstalt 
und Wegräbnißk. der Stadt benutzt. Ein Nonnenkloster zu Maria 
Magdalena der Büßerin innerhalb der Stadt, gegründet durch Herzog 
Heinrich I. zu Jaucr 1820. Die Jungfrauen widm.cn sich der Kran­
kenpflege, und die Klvstcrk. kann als kath. Pfarr-K. für Lanban bc- 

widm.cn


trachtet werden. Dem Kloster gehöre»! Günthersdorf, Haugsdorf, 
Hcnncrödorf, Kerzdorf, Pfaffendorf und Wünschendorf, für welche 
dasselbe einen Syndikus als Patrimonialrichter unterhält. — Lehr­
anstalten sind: 1 cv. Gymnasium, bis 1827 Lyceum genannt, 
aus städtischen und Staatskassen unterhalten, mit 8 Lehrern für 5 
Klassen, mit Lehrer- und Schüler-Bibliothek. 18 verschiedene Stif­
tungen, für Freischüler, Lehrer-Witwen, Bibliothek und die sogenann­
ten Brotschüler, welche auch bekleidet werden, und noch zwei wöchent­
liche Singumgänge halten. — Ferner: 6 ev. und 1 kath. Elemen­
tarschule, jede mit einem L.; 1 Töchterschule, besorgt durch 1 Geist­
lichen und 2 L. Waisenhaus für 80 — 4t) Knaben und Mädchen 
in der Nikolai-Worstadt. Die Schule hat 8 Klassen mit 8 L., und ist 
das Haus mit dem anstoßenden Zuchthause 1815 und 16 neu erbaut; 
im Zuchthause aber seit der preußischen Regierung nicht mehr benutzt, 
ist die Stadt-Bibliothek von 4000 Bänden, gegründet 1569 nebst Na­
turalien-, Kunst- und Münzkabinet, jeden Mittwoch geöffnet. — 
Hospitäler sind: zu St. Elisabeth für Arme und Kranke, jetzt ver­
bunden mit dem Waisenhaus«; St. Jakob in der görlitzer Worstadt 
für alte Männer und Frauen, seit 1828, neu erbaut seit 1779. — 
Ferner: 1 StockhauS und das Kloster-Gefängniß im naumburger Thor- 
thurme. — Gewerblich: 1 Apotheke, 2 Brauereien, (die 682 Be­
rechtigungen der städtischen ruhe» auf 187 Häuser»), 1 Brennerei; 5 
Leinwand-, 8 Garnbleichen; 1 Buchdrucker«, 8 Kattun-und Lein- 
wanddruckereien und Färbereien; 1 Essigsiederei; 4Getreide-Wrm.; 1 
Sägen;., 1 Tuchwalke, 1 Wasser-Leinwandwalkc; 2 Lohn»., l Oelm.; 
1 städtische Ziegelei. Landbau auf 5000 berliner Scheffel Aussaat. 
Hauptgcwerbc, besonders der Borstädte, Baumwollen- und Leinwebcrei 
auf 560 Stühle». Ma» fertigt bunte Leinwand, Ginghams, ge­
streift und gegittert, Tücher mit ächt bunten Kanten; seidene und 
baumwollene bnntstrcisige Leinwand, wie Tücher aller Art. Auösuhr 
damit »ach Braunschweig, Frankfurth a. O., Naumburg und Leipzig. 
Handel betreiben 81 Kaufleute, 21 Krämer und 22 Höcker und Hau- 
strcr. 8 Kram- und Bieh-M.; Wochenmarkt am Mittwoch ». Sonn­
abend. 8 Gasthäuser. Ressource-Harmonie. Eine öffentliche An­
lage auf dem nahe» Steittberge mit schöner Auösicht aufdasJscrgcbirge 
und Schlesien. — Die Erbauung Laubanö, wird um 900 oder 940 ge­
setzt. Die Erhebung zur Stadt 1188 durch Loloslnus iNrua vo» 
Schlesien, damals Herrn. 1264 erweitert durch Markgraf Otto den 
Frommen von Brandenburg. 1278 Otto der Lange stiftet daöFranzis- 
kancrkloster und ertheilt 1294Obergcrichte u.Salzmarkt. 1818—18 
mehr befestigt durch Waldemar. 1820 bis 46 besessen vom schief. 
Herzoge Heinrich zu Lauer, der daö Nonnenkloster baute; dann böhmisch. 
Durch Kaiser Karl IV. mit den; Meilcnrecht beschenkt. 1427 den 15.



Mai »ach tapferer Gegenwehr dcr Bürger, auf dem Kapcllcnberge und 
dem Falle des Bürgermeister« Konrad Zcidler, wurde» die Hußitcn 
Meister dcr Stadt, die sie in Blut und Flammcn tauchten. Abermals, 
1431 den 14. März, eroberten sie das noch stehcngcblicbcnc Minori- 
tcnkloster und den Brüdcrthurm. Lange blieb die Stadt halbvcrödet. 
1464 Pest. 1469 vergeblicher Angriff de« Prinzen Heinrich v. Böh­
men. Dcr Rath hatte die Nvrstädtc selbst abgcbrannt. 1475 Heu­
schrecken. 1484 bckam man um ein Ei einen Eimer meißner Wein. 
1487 dc» 1g. Mai vernichtete Brand die ganze Stadt, 17 Mensche» 
kamen um, die Bürger wollten auöwandern, doch erließ König Mat­
thias die Abgaben auf 20 Jahr. 1496 Pcst und Mangel. 1525 
Reformation durch Georg Heu. 1530 großer Wohlstand, das Bier 
bis Breölau verführt. 1547 wegen säumiger Hilfe im schmalkaldi- 
de» Kriege traf auch Lauba» der Büß- oder Pönfall der Sechsstädte, 
wodurch K. Ferdinand sie ihrer Borrechte und Güter beraubte. Lauba» 
verlor 10 Güter, und erhielt 1549 nur Gcibödorfzurück. 1553 Pest, 
durch 16 Jahre verschlossene Sachen entstanden, L. vcrlor 2500 M. 
1554 den 12. April gänzlicher Brand, und höchste Qucififluth. 1580 
Schreibersdorf erworben. 1600 Ei« zuPsingsten n. Thenrung. 1613 
Pest (600 E.). 1617 wieder Vrotnoth. 1628 den 7. Juni Wal- 
lenstein. 1631 die sächsische Neitechesahung treibt kommende Kroa­
ten zurück; 34 Kaiserliche stärker als die ihnen entgegenrückendcn 

> Sachsen, brenncn die Vorstädte nieder. 1637 den 18. Oct. huldigt L., 
abgetreten an Sachsen; 39 schwere Brandschatziinge» an Schweden; 
40 Scharmützel zwischen diesen und den Kaiserliche». 1641 dcr schwe­
dische Commandant ließ bei Annäherung dcr Sachscn 104 H. nicdcr- 
rcißen und brenncn; 42 Sachscn; 43 u. 44 Schweben. 1659 dc»

Brand größtenthcilS. 1670 den 20, ?bcr abermals bis auf 2 
H. durch Bosheit dc« Fleischers Schelcr. 1680 Pest, 26 Wochen; 89 
Erdcrschüttcnmg; 93 den Brand von 144 Geb.; 96 Anmaßung 
deS Hauptmann« Kaiser verursachte Bürgcransrnhr und dcr Stadt über 
3000 Rtlr. Kostcn. 1705 1500 gefangene MoScowitter (Russen) 
brachten Seuchen; Accise cingcsührt. 1706 große Durchzöge re- 
tircndcr Sachscn; im Aug. Karls Xll. und seiner Schweden; an sie 
schwere Kriegüsteucrn bis Sept. 1707. 1757 durch Preußen besetzt 
und befestigt. Im Sept. Oestreichs Heer unter Nadasty; 22,000 
verblieben hier; 58 schwere Contributione» a» Preußen und Oestrei­
ch«',. Plünderung durch diese dc» , sie besetzten den Stcinbcrg 
und beschossen den sich mit de» Preußen auf dem Krcuzberge; 
59 den in dcr Stadt Gefecht zwischen Preußen und Ocstreichcrn; 
den 4. kam da« ganze kaiscrl. Heer unter Laudo»; den Brand der 
laubaner Vorstadt durch Kroaten; so blieb die Stadt durch den ganzen 
,Kr>cß ein Spiflhaff der kämpfenden Hcefe; dazu den 14. Jnlj f760 



völliger Brand. Es bedurfte 5o Jahre Friede», um solche Wunde» 
zu heile». 1806 — Rund 1812 —15 wieder grosse Heereszüge. 1813 
Kaiser Alexander ging durch den „nd ; den Fran­
zosen unter Macdonald und Lauriston hausten wie Feinde, auch 
Napoleons Garden dc» LO—die erste» Kosaken; 
dann BlücherS Hanptqnarticr. 18,4 den 27 — 30. Juli das dcr 
rückkchrcnde» Nnssen, und 3 Jahre ei» prcuß. Lazareth, cS kostete 
der Stadt 70,000 Rtlr. 1815 den 23. Aug. Lauban huldigt S. M. 
Friedrich Wilhelm III.; durch !h» 1829 verbesserte Repräsentation 
der Commune.

Schönberg, Mcdiat-Stadt, vo» L. W.S.W. 2'^ M., von 
Liegnitz 11^, Brcöl. 19 M., an dcr Westseite deö SchönbcrgeS und 
an der rechten Seite des RothwasscrS, zerfallt in die Alt- und Neu­
stadt. In beiden 178 meist hölzerne Wohnh., 1051 E. (kath. 72). 
— Grund- und Gerichtsherrschaft ist: Johanne Fricdcr, Wilhelmine 
Freiin v. Rcchenbcrg, anf Schloß Nieder-Halbcndorf, '/„ M. vo» der 
Stadt. Am Otte sind: der Polizei-Magistrat ohne Nathh., 1 königl. 
Gränz - Zoll - Legitimationö -'A., 1 cv. Pfarr-K, und Sch. mit 2 L., 
i Pfarr-, 1 Diakvnatü-, 1 Schulh., 1 Hospital für 9 Männer und 
Frauen, 1 Stock-, 1 Schiessh. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 Brau-, 
Z Brennereien, 8 ILöpscreien. Handwerksbetrieb, besonders durch die 
1679 gestiftete Webcrzunft, jetzt 96 Meister. Sie fertigen anf 
79 Stühlen das sogenannte schönbcrgcr Zeug odcrMesolan, halb Wolle, 
halb Leinen; leincnt und wollene Fuptapcten, wollene Zeuge nnd Lein­
wand, eben so grobe Decken oder Kotzen. Auch befindet sich die Kat- 
tilnfactorci deS Adolf Hansel hier, welche viel weben läßt und versendet. 
Handel durch 2 Kaufleute und 40 Krämer und Haufircr. 4 Kram- 
und Bieh-Pt., und von Aschermittwoch an I besonderer 8tägigcr Bich­
markt, bedeutend an Rindvieh. — Am Schonberge 3 Granitbrüche: 
») und I-) Herrschaft!., o) auf den: Stadt-Psarrgutc. '/„ M. im W. 
der sogenannte Heilbrunn, jetzt unbenutzt.'— Geschichtliche Bor- 
fälle sind wenig bekannt. 1706 rastete guf seinem Durchzuge nach 
Sachsen König Karl XII. hier einige Lage. 1767 branntcn die ganze 
Neu- und ein Theil dcr Altstadt ab; 1814 20 H.

Marklissa, Mcdiatstadt (in älterer Zeit Leisna, Lissaw, 
Lisse, Lissa, und erst seit 1636, wo die Lausitz von Böhme» an 
Sachsen kam, und somit dcr Ort an die Mark odcr Gränze, Mark­
lissa genannt), von Lauban S. Liegnitz 9'^ M., am linke» 
Ufer deö QucißeS, über welchen eine Brücke am Bcerbergc liegt, und^ 
der im Süden dicht an dcr Stadt die Schwerta anfnimmt, während im 
M. das hartmanNSdorfer Wasser vorbciflicßt. Gegenwärtige Grund­
herrschaft ist Frau Christiane Frieder, vcrchcl. Hanptmann GicrSbcrg, 
steb, Vv» Mvdrach, auf dem nördlich dicht anstoßenden SchadcMldft 



welche die Gerichtsbarkeit durch ihrPatrimouial-Ger. übt. Die Stadt 
zählt 1800 Einw. (kath. L5), 275 H., meist hölzern mit Schindeln 
gedeckt, i»al. der sogeiianiilcii Vorstadt; den» die 4 Thore sind offen. 
Vor dem Qucißthore die sogenannte» Neunhäuscr, vor dem Ober- 
oder Baderthore die Neustadt, und vor dem schwertacr die Vorstadt 
gl. N., scherzweise auch Strohhof genannt; vor dem Kirchgässcn- 
Thore die ev. Pfarr-K. mit 3 Geistlichen. Bei ihr die ev. Parochial- 
Schule mit L L. I» der Stadt noch 1 ev. Sch. mit 1 L.; 1 Bürger- 
Hospital, 1 Rathh. mit Arrest-, Keller-, Wage-und Spritzengelaß; 
1 königl. Unter-Steuer-A., iPost-Expcd. Der Brau-Commune 
gehören: 1 Brau-, 1 Malzh.; der Kämmerei: 1 Wald, 1 Ziegelei. 
6 Tischler liefern feine Arbeit; 10 Töpfereien, und Weber auf 4o Stüh­
len, geschätzte Waaren. Ferner bestehen: 3 Färbereien, 6 Großhand­
lungen in Linnen, 57 andere Kaufleute und Kleinhändler. 3 Vieh- 
und Krammärkle, bedeutend seit 1815 durch den freien Zutritt schles. 
Käufer und Verkäufer. — Zur Stadtgcrichtöbarkeit gehört noch die 
Gemeinde Klein - Weerberg von 14 Posscssioncn, deren einige die 
Berghäuser genannt werden. — Won Markliffa M. im W. 
liegt der Knappberg. Er besteht auö Basalt, und sein schmaler 
Rücken gewährt eine weite und schöne Ansicht dcrGegcnd. — DicStadt 
ist wendischen Ursprungs und sehr alt. 14S l plünderten Hußiten am 
L0. März die Häuser der entflohenen Bürger. 1432 riß der -Qucifi 
148 H. fort, und wühlte sich ein neues Bett, worauf die Stadt höher 
angelegt, der Rest aber 1434 durch Brand verzehrt wurde. Im 30jäh- 
rigen Kriege fielen 60 Plünderungen vor, so durch Kaiser!. 1631 bis 
1633, und durch Schweden 1643, wo sich die Bürger wehrten. Jener 
Krieg kostete 80,000 Rthlr. Brände trafen den Ort viele, wie 1693 
von 244 H-, und 1702; hier sing daS Feuer a», wo cö 1698 stehen 
blieb. Ucbcrschwcmmuugcn außer 1632 noch 57. Die größte» 1567, 
1766, 1798, 1803 und 1804.

Geidcnberg, von Lauban S.W. 8, von Liegn. 12, von BrcSl. 
20 M., an der Poststrafie von Berlin nach Prag, so daß der böhmische 
Ort Ebcrsdorf in: S. davon nur durch den Gränzbach getrennt ist, 
der bis hierher Katzbach, und weiter abwärts Scltenrein heißt. Ohne 
Mauern, Vorstädte und Brücken; theils im Thale, theils am Michae- 
Usbergc gelegen, unter eigenem standeSherrliche» Justitiar. Ferner 
find hier: 1 standcShcrrl. Reut-Einnahme, i königl. Neben-Gränz- 
Zoll-Amt und b Post-Exped.; 1 ev. Pfarr-K. und 1 ev. Sch. mit 
2 Knaben- und 1 Mädchen-Klasse; 1 Rathh. mit Bicrschank; 1 Ho­
spital für Männer und Frauen; 1 Schieß-, 1 Brau-, 1 MalzhauS 
und 1 Felskellcr, 2 Brennereien, 2 Wrm., 1 Wdm., 1 Ziegelei. In 
Allem sind hier: 287 Wohnh. und L öffentliche Gebäude; 1053 E. 
(kath. ?1), deren Hauptnahrung?andbau, Tuchmacherci auf6l Stühi 



len, Leinwcbcrei auf 7 Stühlen, und Töpferei durch 13 Meister; 
1 Färberei; 6 Kaufleute uebst Apotheke, 4 Kram- uud Biehmärkte. 
— Nur der Burgberg, das einzige Grundstück, welches dem Standcö- 
herrn ausschließlich gehört, läßt vermuthen, daß einst hier eine herr­
schaftliche Burg oder Schloß gewesen, was aufgegrabcncö Maucrwerk 
bestätigt. Gewiß ist cS, daß zu Scidenberg einer von den drei Gcding- 
stühlcn deö Markgrafthumö Oberlausitz, mithin der Sitz der obern Ge­
richtsbarkeit war, die vermuthlich ei» Burggraf übte. Eben so war 
hierein bischöflicher Sitz des Erzbiöthumö Meißen; und noch sind in 
dem anstoßende» Alt-Seidenberg die Spuren der damals bestandenen 
Kirche zum Erzengel Michael. — Die ältesten Nachrichten gehe» bis ! 
1341 zurück. !

Marktflecken.
Goldc» traum, ursprünglich und noch jetzt in der Umgegend 

Neustädte! genannt, ein mit dem Namen Städtel belegter Markt­
flecken, vonL. S.O. Lieg». 9 M., an einer Höhe links am Quciß, 
und zur Herrschaft Tzschocha und der Familie v. Ucchtritz gehörig; be­
greift 93 hölzerne H,, 348 E.; 1 ev. Pfarr-K. und 1 cv.Sch. mit 
1 L.; 1 Nathh., 1 Stockh-, 1 Wrm., 68 Leinwebcrstühle, 1 Bren­
nerei. Ackerbau auf 278 Morgen. 3 Jahrmärkte. Der Gcmcindc- 
Wokstehcr heißt Stadtrichter. Im O. naher Dachschiefcrbruch. Der 
Berg, auf welchem der Flecke» liegt, heißt Gvldberg, ei» nahes 
Dorf Goldbach, und Spuren von Bergwerken bestätigen die Sage, 
daß einst hier viel Gold gegraben wurde, 1656 träumte Christoph von 
Noflitz, auf Tzschocha. ein Goldklümpchen auf seinem Finger wüchse 
immer größer; er frischte hierauf de» alten Bergbau auf, und legte 
Neustädte! an, daö durch Kurfürst Georg II. 1677 die Rechte einer 
freien Bergstadt, und später den Namen Goldentraum erhielt.

Wiegandsthal, Marktflecken oder Städtel, von L. S. 3, 
von Liegnitz 10^ M.; an der Lausitzbach, und auf dem Grunde des 
Ritterguts Mefferödorf erbaut, auch so unmittelbar an diesem Ort, 
daß dessen Kirche und Schule zugleich die für die Stadt sind, und an 
deren Marktplätze stehen; hieß auch bei seiner Anlegung 1668 das 
Mefferödorfcr Städtchen, bis kl. Engelmann, erster Diakonus 
der mcffcrödvrfcr K., bei einem Gastmahl, dem Gründer und Besitzer 
Wiegand v. Gerödorf zu Ehren, den Namen Wiegandöthal vor- 
fchlug. Die damaligen Anbauer waren geflüchtcte ev. Böhme». Seit 
1823 besitzt cö der Landgraf zu Hesscir-Rothenburg, Fürst zu Nhcins- 
fcld und Herzog zu Ratibor. Die Obergcrichte übt dessen Patrimvnial- 
Ger. der HerrschaftMcfferüdors; dieNicdergcrichte der aus einem Rich­
ter und 3 Schöppe» bestehende sogenannte Magistrat. Wohnh. sind 
100, Einw. 480, worunter einige Kathol. und 7 Jsraclitcn. Hand- 
werkkbetrieb, Spinnerei und Weberei, einiger Land - pud Gartenhau 



sind ihre Nahrung. Die früher» Schmclzschmieden und Grauatschlei- 
fcrcien bestehen nicht mehr. Auch der Handel ist gesunken. Kein Wo- 
chenmarkt und nur 8 Krammärkte werden gehalten. Es besteht eine 
Apotheke; und ein Armenhaus ist daö einzige öffentliche Gebäude. Die 
nahe, 8379 Fusi hohe Lafelsichte, mit ihrem Gränzstein zwischen Böh­
men, Lausitz und Schlesien, und daö Henfuder kann man in 2 Stun­
de» ersteigen.

Meffcrödvrf, Medial-Rittergut der Herrschaft gl. N., und 
es befinden sich hier das Gcrichtöamt nnd eine königl. Posthalterei. 
Früher der Familie von Gcrödorf gehörig, hat der um die Naturkunde 
und die Geographie Schlesiens und der Lausitz rühmlichst verdie nte Herr 
von Gcrödorf, in den letzten Jahrzehnten deö vorigen Jahrhunderts, 
da« hiesige Schloß »»gemein verschönert, welche« nach seiner Messung 
25 Fuß über der Lausitzbach, 1886 über dem Meere liegt. Die hier 
gewesenen Naturalien, Gemälde, Kupferstiche, Bücher, Karten und 
Modell-Sammlungen von Gebirgt-Reliefs, sind durch Schenkung 
»ach Görlitz i» de» Besitz der lausiHische» Gesellschaft der Wissenschaf- 
te» gekommen, deren verdienter Präsident A. L. von Gcrödorf war. 
Wohnh. sind 108, Einw. 518. Die vorhandene cv. K. mit 2 Pasto­
ren war schon 1346. Bei der ev. Sch. sind 3 L. Daö Marktrccht, 
welches Meffcrödvrf 1667 erhielt, wird durch dar fast alö Theil des 
Orteö zu betrachtende Städtchen WiegandSthal anögeübt. Im vorigen 
Jahrhundert wurden Granaten nnd Schmelzpcrlcn hier geschliffen, star­
ker Paschhandel und später Weberei getrieben. (Die in einigen ncucrn 
Werken angegebenen Granatschlcifcrcicn bestehen nicht mehr.) Jetzt 
bestehe», außer verschiedenen Handwerkern, 88 Stühle zu Leinwand, 
Wand, Baumwolle und Luch, 1 Garnblciche, 1 herrsch. Brau - und 
Brennerei, L Brcttm., 1 Papicrm., 1 Lederwalkc u. 5 Wasscrmchlm. 
Die Neu »Häuser und die Kol. Heller, M. im N.O., gehö­
re» mit zur Gcmeiude.

Dörfer.

Beerberg, eigentlich Baicröberg, am rechten Ufer deS 
QueißeS, der es von Marklissa scheidet; 97 H-, 500 E.; 1 cv. Sch., 
1 herrsch. Schloß, L Worw. oder Höfe, 1 Schäferei, 1 Ziegelei, 1 Wrm. 
zu Getreide, 1 große Bleiche; der Besitzer Apold macht bedeutende Ge­
schäfte mit Laubaii und Greifcnbcrg, und ist zugleich FlachShändler. 
Bis 1815 hatte der Ort 8 Märkte, die zugleich mit denen in Mark- 
lissa gehalten, seitdem aber aufgehoben wurde», weil ihnen die landes­
herrliche Bestätigung fehlte.

Alt- und Ncu-Berthe! ödorf (cigentl. BertholdSdorf), 
am Quciß, von L. O. M.; 184H., 780 G.; 1 kath. Pfarr-K. 
1 ev. Pch,; schönes schloß yijt Garten, Worw, und Schäferei,



Alt-, Neu- und Ober-Gebhardsdorf, vo» L. S.S.O. 
2—S'/ M.; nnsehulichcs Fabrikdorf; man fertigt viele Stuhl- 
waarcn, wie Damast, Schachwitz; DrechSlcrwaarcn, und trifft fast 
alle Handwerker und 49 Kaufleute, Krämer und Hausircr. 4 Wrm., 
4 Sägen». Ein wenig bekannter Mineralbrunnen, ähnlich dein FlinS- 
berger, rmd fast mehr zum Wcrscndc» geeignet. 1 cv. Muttcr-K. i»l 
Alt-G., seit 1654, war vorher L.-K. von Fricdeberg am Q.; 1 ev. 
Haupt- i>» Alt-, 1 cv. Nebcnsch. in Neu-G.; in» Ganze» 564 H. u»d 
164» E-, meist böhmischer Abkunft.

GerbSdorf mit Ncukrctscham, lauban'scheö Kämmcrcigut, 
von L. W. M.; 412 H-, 2200 E. 1 ev. K., S cv. Sch. An­
sehnliche Manufaktur in leinenen, baumwollenen und wollenen Zeugen 
auf 240 Stühlen; 3 Wrm., 1 Sägcin. und verschiedene Handwerker.

Ober-, Mittel- und Nieder-Gerlach-Heim, und Gcr- 
lachöheim im Winkel, von L. S.S.M. 2M., in 4Antheile»; 
mit 374H., 1880 E.; 1 ev. K., 2ev. Sch.; 2 Schlösser, 7Gctrei- 
dcwrm., 3 Brett»»., 1 Loh-, 1 Oclm., 1 Ziegelei; Krämerei, Garn- 
rind Leinwandbereitung. — Gerlachöheim im Winkel war bis 1816 
böhmisch, und gehört hierzu die sogenannte Schlag- oder Fink- 
schenke an der Straße von Marklissa nach Görlitz, ncbst dcn dabei 
liegenden Kunkclhäusern.

Hartmannödorf, vonL. S. 2M.; 185H., 900E., großcii- 
theilS Weber; 1 ev. Sch.; 8 Wrm., 1 Sägen».; Basaltstcinbrüche.

HeiderSdorf, von L. W.S.W. M.; 285 H-, 158OE. 
1 Schloß, 1 cv. Sch.; 90 Stühle zu Baumwolle und Lcinwcberei, 
A Wrm., 1 Wdm., 1 Sägen»., 1 Zisgclci. Basalt auf den» Spitz- 
berge. Schiefcrlager und Ucbcrfluß an Mergel.

Mittel-, Nieder- und Ober-LangcnölS, von L. S.O.
M., in 3 Antheilen; 430 H., 3030 E. Man fertigt auf 220 

Stühlen baumwollene, wollene, vorzüglich aber linncne Waaren; und 
eS sind zir Mittel-LangenölS» 1 ev. Pfarr-, 1 kath. Neben-K. und 
1 ev. Sch. mit 3 L. 3 Wrm., 1 Oelm., 1 Ziegelei.

Ober-, Nieder- und Mittel-Linda, auch ein großes Fa- 
brikdorf, von L. S.S.W. —2 M., in 3 Antheilen; 333 H., 
1850 E; 2 Schlösser, 1 ev. K. mit 2Geistlichen, 2cv. Sch.; 6Ge- 
trcidewrm., 1 deutsche nnd 1 holländische Wdm., 8 Loh - u. 2 Oelm., 
1 Sägen»., 1 Walke. 114 Stühle zur Baumwollen - u. Lcinwcberei, 
und verschiedene Handwerker, worunter namentlich Holzarbeiter.

Logau, von L. N.N.O. 1M.; mit 28 H., l70Einw., gräfl. 
Stoschischcm Schloß, Wrm., Wdm. und 2 Kalkbrennereien.

» Ober- und Nieder - Schinbrunu, von L. W. M.; 
174 H., 980 Einw.; mit schönein Schloß, Garten und Treibhäusern 
der Familie von Gchjndcl. f Mineraldad besteht bis jetzt nur als 



Privatanlage des Besitzers. 1 ev. Pfarr-K., 3 ev. Sch., 4 Wasser- 
mehlm., 1 Ocl-, 1 Sägcm., 1 Ziegelei.

Schwerts, vonL. S. M., mit königl. Ncbcn-Gränz-Zoll- 
Amt; 34oH., 1620 E.; 1 cv?K. imd Sch.; zahlreiche Handwerker, 

2 Großhandlungen, 3 Wrm., 1 Wdm., 1 Ziegelei.
Lschoch'au oder Tzschocha, auch Zschochau, altes Schloß 

der Herrschaft gl. N., von L. S. M. Dieses auf der Ostseite von» 
Oneiß ehemals stark befestigte Schloß soll schon im Jahre 965 erbaut 
worden und der erste befestigte Drt im Queißkrcisc gewesen sein. Im 
30jährigen Kriege hatte» viele benachbarte Einwohner und Landauer alle 
ihre Habe und Kostbarkeiten in dieses, nach damaliger Art äußerst feste 
Schloß zur Verwahrung gebracht, und ob dasselbe gleich während des 
KriegeS von vielen Streispartheie» oft angegriffen und aufgefordcri 
wurde, blieb eS doch »»erobert, so, daß die dort ausbewahrtcn Sachen 
richtig wieder an ihre Eigenthümer ausgeliefert werden konnte». Zinn 
Andenken dessen wird heute noch in der dazu gehörenden Parochialkirche 
zu Rengcrsdorf alljährlich am isten Sonntage im August-Monat ein 
Dankfcst gefeiert. —> Den 13. Aug. 1798 gericth dieses Schloß in 
Brand ; seitdem ist das Innere desselben »ach »euerem Geschmack wie­
der hcrgcstcllt morde», und nur der Wall, Graben und Brücke» kündi- 

, gen vo» außen sein Alterthum noch an, so wie sich in dem Innern dcs- 
i selben auch noch die Rüstkammer mit uralten Waffen befindet.

Ober- und Nieder-Wiesa, von L. O.S.O. 2M.; 73 H., 
4lo E.; 1 ev. K. und Sch. in Obcr-AÜ. Ferner in Nieder-Wiesa- 
Kirchenplan die ev. Pfarr-K. und Sä), der Stadt Grcifcnbcrg.

18. Der Rothen bürg er Kreis, im N. des görlihcr, zwi­
schen der Neiße und Sachse», mit wenig Bergen und Höhenzüge», großen 
Kicferwäldcrn, günstig für Wildstaud und Bienenzucht. Für die Be­
förderung der letzter» besteht eine eigene Gesellschaft zu MuSkau. Der 
mehrentheils sandige Boden trägt unzureichendes Getreide. Minera­
lien, wie Alaun, Braunkohlen, Torf rc., werde» in Lager» gefunden; 
auch trifft man gute» Nascncisenstei», und in 2 Städten, 2 Markt­
flecken, einer stadtähnlichcu mährischen Brüder-Kolonie und 188 an­
dern Gemeinden, mit 5894 Wohngcbändc», 85,668 Bewohner, deren 
ein großer Theil noch auS Wenden besteht, und »eben dem Deutschen 
»och seine Muttersprache erhalte» hat.

Städte.
Rothenburg, 1267 Nothenbcrg, dann wohl auch Ro t- 

tenberg und Rotjmbourg geschrieben, ist die Kreisstadt, liegt 
von Licgnitz W. zu N.W. 13, von BrcSl. 21'/^ M., links von der 
lausitzcr Neiße an einem Arm derselben und einem Hügel, ist ganz offen, 
nüd seine 144 Wohnt), bilden nur s Gassen >md 1 Markt; Bewohner 



sind 842 (kath. 10,, Jnd. 6). Sie stehen unter dem Patrimonial- 
Gericht der Herrschaft Rothcnburg, deren gegenwärtiger Besitzer der 
Ober-Amtmann und herzoglich braunschwcig'sche Domainen-Pächter 
Friedrich Heinrich Ernst Körbcr ist. Deshalb sind hier: 1 Herrschaft!. 
GcrichtShauö und 1 Herrschaft!. WirthschaftS-Jnspectio». Königl. sind: 
1 landräthl., 1 Kreis-, 1 Untcr-Steuer-A., 1 Post-Exped. Ferner: 
1 ev. Pfarr-K., 1 ev. Bcgräbniß-K., 1 ev. Sch. mit 2 L. Die ev. 
K. und 72 Wohnh. der Stadt brannte» 1798 den 21. Juli nieder. 
Hier fand man im Grunde der ev. K. an der Gränze eines schon frühern 
Anbau'S eine» Sandstein, 3 Elle» lang, 6 Viertel breit, mit auöge- 
hauenem Kreuz, und 3 auf dem rechten Arme cingchancucn Striche», 
daö Jahr (Llillo) 1OOO der Grundlegung andcutcnd, wo also hier 
bei der alte» Gränzwarte Rotc»bcrg die erste christl. Kirche aufge- 
führt wäre. Der Stei» ist im Inner» der 1805 wieder vollendeten 
Pfarr-K. cingcmauert. Die Burg, 1427, wie die ganz- Stadt, durch 
Hußite» zerstört, stand als Ruine mjt ihre» Wälle» u»d Grabe» bis 
1805, wo erstere abgebrochen nnd letztere verschüttet wurden. Gewerb­
lich sind hier: 1 Apotheke, 2 Brauereien, 1 Brennerei. Geringer 
Handwerksbetrieb. Landban auf 2590 Morgen. Kein Wochen -, und 
nur 2 Krammärkle. Im 14. Jahrhundert waren die hiesigen Messer­
schmiede berühmt. Nachmals ist die Stadt durch 12 Brände und den 
30jährigen Krieg immer mehr zurückgesctzt worden.

Mus kau (IVlu).alrorv, d. h. Männerstadt), Hauptstadt 
nebst Burglehn, oder Nesideuzort der freien StandeSherrschaft Muükau, 
von R. N.W. 4, von Liegnih 16, von DrcSl. 24, von DreSden nur 
11 Meilen,

H.. Die Stadt; imThale und am linken Ufer der lausitzer 
Neiße, mit einer Brücke über diese. Seit dem Brande 1766 den 
L- April schön und fast ganz massiv erbaut; völlig offen, mit 192 H. 
und 1542 E. (19 kath.) in der Stadt, der fvrstner, der Schmelzvor- 
stadt und dem Obcrbcrg. Behörden sind: daS fürstl. Hofgericht, das . 
Polizei-Amt, beide eigentlich im Burglehn; 1 königl. Uutcr-Sreucr- 
Ämt, 1 Salzfactorei, gemeinschaftlich im königl. Amtshause, mit Ma­

gazin; 1 Postverwaltung; der Magistrat und 11 Stadt-Repräsentan­
ten. 1 deutsche ev. Pfarr-K.; dies Gebäude, im edlen Styl, ist 
1605 —1622 durch den Grafen Wilhelm zu Dohna und dessen Sohn, 
Karl Christian, vom Italiener Bcvilaqua erbaut. Da« Altarblatt ist 
eine Auferstehung Christi vom Maler Huttin. Vor der Kirche steht - 
eine 14 Fuß hohe Danksäule, oben von Eisenguß mit Urne, sür die 
Wohlthäter in der Hungerünoth 1771 und 72. Drei Geistliche sind 
angestellt. Wendische Pfarr-K. der Landgemeinde, St. Andreas, am 
innern Markt, war zugleich Stadt-Pfarr-K. bis 1622; Pastor ist 
her ArchidiakonuS der deutschen Psgrr-K,; 1 ev. Begräbniß-K, vor her



Stadt, erbaut 1595; 2 cv. Sch.: ->) dic deutsche mit Rcctor und 
Kantor, Ii) die wendische mit 1 2. Ferner: 1 NathhauS mit Thurm 
und Uhr nnd braubcrechtigtcr Kellerei, Eö fehlte vom Brande 1766 
bis 1826, wo eö neu erbaut ist, ganz. Bürgerhaft. Städtisches Malz- 
und Brauhaus zu Braun - und berühmtem Weißbier sind im Gewand­
hause eingerichtet. 1 herrsch. Stock -, 1 städtisches Spritzenh. Ho­
spital-Stiftungen fehlen, doch spendet der Fürst jährlich den Armen 
Holz und über 400 Rthlr., und für dic Stadt ist ein Bercin, „Armen- 
Direction" genannt, zusammcngetreten, und den 4. Febr. 1825 von 
der königl. Regierung bestätigt. Ferner: Sitz der oberlansiHische» Bie­
nen-Gesellschaft mit großem Bienengartcn bei Saga«. 1 Apotheke, 
10 Kaufleute; 8 Kram-, Wich - nnd Roßmärkte, sehr besucht, und 
1 Kram - Christmarkt. Lebhafter Getrcidcmarkt am Sonnabend. Ge­
schickte Handwerker fast jeder Art, so daß benachbarte Städte hier Be­
stellungen machen; 20 Töpfer mit 20 Geselle»; sie fertigen, außer 
wcitgesuchtcm Kochgeschirr, auch zierliche Wasen und besonders haltbare 
thönerne Röhren zu Wasserleitungen.

II. MuSkau Burglchn, mit 3 2 Wohnh., 215 E., in fol­
genden besondern Theilen und Anlagen

. n) DaS eigentliche Burglchn, dicht an der Stadt. Hier 
ist ein 4 Stock hohes fürstl. Schloß, eine« der schönsten i» der Lausitz, 
mit 2 Flügel» und 2 Thürmen, gewölbtem Saal, wo köstliche Glas­
malereien. Ei» Fenster" enthält den betenden Kaiser; viele Zimmer 
mit Gemälde» der Niederländer, auch Napoleon von 1o Lrn» nach dem 
Leben, und pariser Abgüssen von Antiken. Bibliothek von 9000 Bän­
de» mit littcrärischcn Seltenheiten. Ei» Folio-Pergament-Manu­
skript dcö Froissand mit Malereien ü. s. w. 1 Lheatcrgebäude, 1 Be- 
amteiihauö; in diesen, daö fürstl. Hofgcricht, dic Rentkammer, daS 
WirthschaftS-, das Forst-Amt und daö Archiv der Standcöherrschast, 
nebst einigen andern Gebäuden.

6) Das gegen die Neiße gelegene Dörfchen Neustadt, wo die 
Ncißmühle mit 4 Gängen.

a) Der Park, an beiden Ufer» der Neiße, mit 2 WcrbindungS- 
brücken, 1000 Morgen groß, eine der vorzüglichsten Anlagen dieser 
Art, zu reich, um hier beschrieben zu werde«. In ihm Fasanerie 

- mit 1000 Stück; 86,000 Fuß chaussirte Wege u. s. w.
ä) Die baicr'sche Brauerei, bei der Ncißmühle im Park, 

liefert jährlich gegen 2000 Tonnen. Ihr gesundes, wohlschmeckendes 
Lagerbier wird bis Berlin verführt.

o) Daö Her mannSbad, nur M. von der Stadt im S., 
am Fuße bewaldeter Höhen, und im Frühling und ^Sommer von den 
blumenreichsten Wiesen umgeben, begreift 2 mineralische Quellen, die 
Su den stärksten salinischen Stahlwässer» gehören, und de» M. von 



da im Walde entlegenen, von einer Schwefelquelle durchfeuchteten 
Moorsumpf, dessen auS vegetabilischen und organischen Stosse» und 
Auncralischen Bestandtheilen, phoöphorsauerm und schwcfelsaucrm 
Eisenoxyd vermischter Schlamm die wichtigsten Heilkräfte für alle 
rheumatischen Uebel, Lähmungen, gestörte Hautvcrrichtungen und 
Schwächung der Nerven und Muskeln enthält; nnd der von hier in den 
Badeort geschafft, dort mit dem Mineralwasser des BadebrunncnS 
vermischt, in einer bleiernen Pfanne erwärmt nnd wanncnwcise in die 
Wadestuben verfahren wird. — Der Lrinkbrunnen, Hermanns - 
brunnen genannt, liegt höher als der Badebrunnen, ist überdeckt, in 
Granit gefasst, und sein Geschmack ist schwach säuerlich, wenig zusam- 
menziehend und hydrothionig. Sei» Geruch ist hervorstechend nach 
Hydrothionsänre (Schwefelwasserstoff); sei» Ansehen durchaus sarben- 
loö, sehr klar nnd durchsichtig, und seine Temperatur 4 Fuß unter dem 
Spiegel 7^, "Ncaumur bei 14° der atmosphärischen Luft im Schat­
ten. Eine hier befindliche, 100 Fuß lange, 82 Fuss tiefe, durch eine 
Längenwand aber getheilte Gallcrie gewährt dadurch stets Schuh gegen 
Winde. Eine angcbaute Brünne» - Schank - Anstalt aller auswärtigen 
Brunnenarten, — Der Badebrunnen hat, wie der Trinkbru»-^ 
nc», die keinen, andern Bade zukommendc Eigenthümlichkeit, daß er 
rieben dem schwefelsauer» Eisen auch salzsauern Kalk, salzsaure nnd 
schwefelsaure Talkerde enthält, und er ist noch stärker als jener. Sein 
Wasser wird durch Pumpen gehoben, und im nahen ErwärnumgShausc 
zu den Bädern bereitet, die mit und ohne Moor, auch nur von gewöhn­
lichem Wasser,- leer oder mit Kräutern zu haben sind. Neben dem Er- 
wärmungöhausc ist daS Dusche-, Tropf- und Negenbad; im besondern 
Wadehause 12 Kabinette mit allen Bequemlichkeiten; auch ein russi­
sches Dampfbad ist angelegt. — Dcr Chursaal, ein Gebäude, ent­
hält eine» Saal, ein Lesezimmer, ein Billard n. s. w.; man speiset 
für sich oder am llAdlo ä'Aüto. Ein LvgiShauS mit Stallung begreift 
S2 Zimmer mit Küchen; auch im Park und in der Stadt sind Wohnun­
gen zu haben, und Freunde der muntern Geselligkeit finden, eben so wie 
die der stillen Natur, Genüsse für Leib und Seele bereitet.

k) DaS fürstliche Alaunwcrk, in der Nähe des Herr- 
mannsbadrS. Seine Erze erhält eö auS den überreichen Lagern der Ge­
gend recht« und links der Neiße, die häufig zu Tage auSgehen, so daß 
Stollen und Gänge, durch welche die Förderung geschieht, sich noch 
immer in dem erst »ngebtochenen Gebirge befinden. Den Erzen verge­
sellschaftet sind Lager von Braunkohlen, die häufig Bernstein enthalten, 
und mit denen jetzt alle Feuerung auf dem überaus vcrvollkommtcn 
Werke geschieht. Ein treffliches-Gradirwerk concentrirt die Alaun- 
lauge zur beliebigen Stärke von 5 — 80 Grad, und die Wcrsiedung 
geschieht in bleiernen Pfannen, ohne alle eiserne Armatur, auf Röste» 



und Heerden. Ueber 100 Menschen werden beschäftigt, und schvn über 
8000 CcMner Alaun, fast ganz frei von Eisengehalt, geliefert; unter 
ihm der ganz reine weiße und rothe römische; ersterer zum schönsten 
Roth- und Blaufärbcn dcr Seide fast unentbehrlich; letzterer zum 
Karmoisin- und Bioletfärben höchst brauchbar; und da bei der Güte 
des Proimktö die Nachfrage fortwährend wächst, so ist man auch eifrig 
bemüht, die Produktion wo möglich noch bis auf 12,000 Ccmtncr zu 
steigern. — Die Anlage der Stadt wird den Wenden im loten Jahr­
hundert zugeschricben. ilSS gehörte sie zum polnische» Rei ch. Der 
erste Stadtbrand soll 10SS, dcr andere 1212 stattgefundcn haben; 
1532, wo die Geschichte Heller wird, ein dritter. 1542 Heilschreckeu- 
Noth. 1555 war Fabian v. Schöneich (auch berühmt in drr m'edcr- 
schlesischen Geschichte) Grundherr. 1556 wurde daSRalhhauß gcbauet. 
1583 Dammbruch; 86 Schloßbrand; 95 schädliche Ncißfluth. 1603 
Brand von 70 Geb. 1631, Kaiserliche betrugen sich übel; 32 Pest, 
367 M. gest.; 33, vom 8ten bis 12. Oct. plünderten Kroaten; den 
26. bis 28. Oct. war Wallcnstcin hier. 1634 den L4.Scptbr. abgc- 
brannt; 37 vom 2. bis 18. Mai gräuliche Plünderung durch Kaiser­
liche und Sachsen verscheuchte alle Einw., und wöchentlicher Haidc- 
brand. 1639 Thcurung, dcr Schcffel Korn 7 Nthlr. 1643, da« 
Schloß durch Schweden eingeäschert. 1686 Stadtbrand zum Theil. 
1703 höchste Neißefluth. 1766 ganz M. brannte ab. 1804 wieder 
verderblicher Neißcstand. 1822, der StandeSherr wird zum Fürsten 
erhoben.

M a r k t f l e ck e ».
Diehsa (einst wendisch v^cjrc»v), Flecken mit S Krcim- und 

Biehmärktcn; vonN.S.W.L'/ M.; im Besitz deS königl. sächs.Kam- 
mcrherrn Grafen Heinrich von Sinsiedel. 125 H., 670 E., worunter 
die meiste» Handwerker. 1 ev. K. und Sch,; 1 Oelm., 8 Wrm., 
1 Kalkbrennerei.

Neichwalde (wend. Riadvenlä), von R. W. 3M.; 99 H., 
510 E. Ev. K. und Schule für Deutsche und Wendische, l Oelm., 
1 Sägcm., 1 Wrm,, 1 Ziegelei. 2 Jahrmärkte.

Dörfer.
Bichain, von R. S.W. U M.> 24H., 160 E. 1 e». Sch. 

Kalkbrennerei.
Borberg (wcnd. ko Haminor^), vonR.W. 4M,; 26H., 

210 E. 1 ev. Sch. für Wendische und Deutsche. 1 Eisenhammer 
und 1 hoher Ofen am schwarzen SchöpS.

Brand bei MuSkau; 16H., 1L0L. Theerosen, und der Pflanz- 
entorfmoor Schamack oder WchlatS genannt, ist auf dcr Stelle 
erbaut, wo ein Wald abgebrannt war, daher wend. ua s^alouoi.



Laubitz (wcnd. Hübe.), von R. W.N.W. 2 M.; 118 H., 
LOO <?k. Ev. K. und Sch. 2 Lhccröfen.

Esclöbcrg (wcnd. Wv^lir» Horn), von R. W. 8^ M.; 
S8 H,^ 150 E. Theerosen.

Haidc, von R. 8'/, M.; 16 H., 120 S. 1 Theerose».
Keula (wcnd. Lüj»), von R. W.N.W. 4 M.; 84 H., 21DE. 

1 ev. Sch. für Deutsche und Wendische. Beim Dorf an der Lechnihka 
bestehen: 1 Eisenhammer und 1 hoher Ofen, und weiter abwärts am 
Wach beimHammcrgnt dcr Neu Hammer, cincAainhülte. DaS Eisen, 
mit schönem Silberbruch, ist sehr beliebt. Dcr Eiscnsteiu wird zu 
Schlitten aus dcr Gegend von Tricbel bezogen. Auch gehört zu Keula 
die Obe rmühle, eine Wasser - u. Oclmühlc. Bei ihr ist ein herrsch. 
Karpfemvärter zur Uebcrwinterung der Fische. Auch liegt hinter dem 
kculacr Hammer ein Pflanzentorfmoor, Beuch genannt.

Kübeln (wend. 6odo1in), von R. 4'/ M.; 87 H., 280 E. 
1 cv. Nabensch., 1 Wasser-, Loh- und Sägem., 1 Theerosen, 1 Pa- 
pierm., Haidemühle genannt; sie liefert, außer sehr gutem Papier, 
beliebte Pappe oder Prcßspähne für Tuchmacher.

.Kr-eba, auch Creba, von R. 8 M.; 67H,53OE. 1 cv. 
K. und Loch. 1 Wrm., 1 Sägcm.; 1 großer Eiscnhammcr.

Hulden dorf (Lrosokx), von R. 5'^ M. > 24 H., 180 E. 
Große 8)rauerci.

Jönkcndorf, von N. S.W. 2 M.; ö0H.,520 E.; schönes 
Schloß deö Fürsten Reust mit Park; 1 cv. K. und Sch.

Mühlrose (IVInIrnsn, IVlülilrus), von R. W.N.W. ü'^M.; 
37 H., 150 E. 1 cv. dcutsche und wendische Sch. Theerosen, Zie­
gelei, 2 Wrm. mit Sägem.

Niesky (wendisch blioskvj, d. h. Niederung), Kolonie der Brü­
dergemeinde, von N. W. 1^ M., an der Straße von Girlitz »ach 
MuSkau; auf dein Grunde deS Ritterguts TrcbuS, hiervon im S.

M.; in einer Lichtung und fast am Sauinc dcr oberlausitzischcn 
Forstcn, nctt im Viereck gebaut, von 4 Plantagen nnd Allee» umgebe»; 
76 H., 576 E. Unter dem Patrimonial-Gericht von TrcbuS, und es 
besteht hier zur Abhaltung der Gerichtstage ein eigenes GerichtshauS. 
1 Post -tkxped. 1 cv. Bethauö der Gemeinde, am schonen, die Mitte 
deS Ortö bildenden Platzc; unter ihm 2 Gewölbe zur Bewachung der 
Leichen bis zur Beerdigung, und in seinen Flügeln Wohnungen deS 
OrtövorstehcrS und des Predigers. Ferner eben da: 1 Brüder-, 
1 Schwestern-, 1 WitwenhauS; 2 ev. Elementarschulen: n) für Kna­
ben mit 2 Lehrern, I>) für Mädchen mit 2 Lehrerinnen. Ferner die 
UliitätS-Knaben-ErziehungS-Anstalt, zunächst für Söhne von Vcam- 
tcn und Missionaricn der Unität, mit 45 Knaben in 4 Klassen; deSgl. 
daö Pädagogium mit 48 Zöglingen, gewährt vollständigen Gymnasial-



Unterricht auch iy 4 Klasse». Beide Anstalten nehme» jetzt auch Pen- 
sionaire von Nichtbrudern auf, habe» 10 Lehrer, 8 Aufseher, für das 
Wissenschaftliche 1 Jnspcctor, für das Ockonomische 1 Hausvater, 
und gehe» die Theologen von hier iu das Seminar nach Gnadenfeld; 
Juristen und Mcdicincr nuf Universitäten. Lehrmittel, physikalische 
und mathematische Apharate sind gut. Eine Naturalien - und Kunst­
sammlung füllt 6 Zimmer eines eigenen Gebäudes, und enthält, be­
reichert durch die Miffionaricn im Anölande, außer schönen und selte­
nen Stücken jeder Art, auch Kleider, HauSgcräthc, Waffen und Mün­
zen fremder -Völker. Ein besonderer Aufseher gewährt auch Fremden 
gern den Zutritt. 2 Windmühlen. Geschickter GcwerbSbctrieb, beson­
ders in Tischlerei und Weberei, und durch die Schwester» in Putzwaa- 
rc»; Handel durch 4 Kaufleute, wie einiger Land- und Gartenbau 
sind auch dieser Brüdergemeinde eigen. Alle Vorsteher- und Lehräm­
ter werde» verfassungsmäßig von dcr Aeltcsten-Konferenz der Brüdcr- 
Unität zu BcrthelSdorf besetzt; und es ist diese Kolonie 1742 von 
böhmischen Ausgewanderten begründet.

Nös, von R. N.W. M.; 86 H., 460 E. 1 cv. Schule. 
Grünspansabrik?

Nochten (Woolioso), von N. W. 4M.; 45 H., 310 Einw. 
1 cv. K. und Sch. Theerosen.

Klein-Pricbuö, von R. N.N.W. 2 M ; 17 H., 130E. 
Pechofcn.

Groß-Radi sch (wend. Malz-IdaäLio^ocv), von R. W. 3 M. 
75 H., 330 E. 1 ev. K. und Sch.

Sagar (wend. Lagor), vo» N. N.W. 8^ M.; 43 H., 320 C. 
1 cv. Nebcnsch. Auch liegt bei diese»« Orte der große Wiencngartc» 
der obcrlausitzischc» Bic»c»gcscllschast zu Moskau; er wird Papro - 
fchnizza genannt, und enthält 74 Stöcke. Desgleichen ist in der 
Nähe ein -Pflanzen-Torf-Moor, der GvSk oder der sagar'schc 
Bruch genannt, gelegen.

See (wend. Sxsor), vo» N. W.S.W. 2M.; 43 H., 300 E. 
1 cv. K. und Sch. 1 Basalt-Steinbruch.

Sprcy, von R. W. 4'/ M.; 17 H., 120 E. Wendische 
kv. Tochter-K. Thecrschweclcrci.

Wcifikciscl (wend. IVnsIciclr), von R. N.W. 3'/, M.; 55H-, 
85o E, i cv. Sch., deutsch und wendisch. 1 Theerose». 1 Torf­
lager aus Holzmoor, Kochholk genannt; und großer Teich 1 Meile 
im Umfang, der lange Dammteich genannt. Er ist mit Karpfen 
besetzt und durch Dämme in 8 Theile getheilt.

Weißwasser (wend. Liln cvaäa), von R. W.N.W. 4'/^M,; 
57 H., Söo E. 1 cv. Schule für Deutsche und Wendische, 1 Theer- 
Ofen.

Knie, Geogr. Bcschr, II, 15



19. Der HoyerSwerdaer Kreis, 16L.M.(349,868 
Morgen) groß. Er ist dcr westlichste Kreis der Provinz, gränzt inr 
S. au daS Königreich Sachse», im W. an den RegierungS-Bezirk 
Mcrscburg der prcuß. Provinz Sachsen, in» N. an de» Negicrungs- 
Bezirk Frankfurt der Provinz Brandenburg, uud nur in» O. an den 
rvthcnburgcr Kreis der Provinz Schlesien. Er war bis 1815 ei» Be­
standtheil dcö bauzcncr Kreises der sächsischen ObcrlausiH, wurde hierauf 
nach dcrAbtretung an Preußen zu dcn Regieruugö-BczirkFrankfurt dcr 
Provinz Brandenburg geschlagen, und war ein Hauptthcil des sprem- 
bcrg-hvvcröwerdacr Kreises. Seit 1825 ist er aber ei» sclbstständiger 
laudräthlichcr Kreis und als Zubehör des prcuß. MarkgrafthumS Ober­
lausitz den» Bezirke der königl. Regierung zu Licgnitz, »ud somit dcr 
Provinz Schlesic» einverleibt worden. Bestandtheile sind die S. Ma­
jestät gehörige StandeSherrschaft Hoyerswerda mit dcr Stadt gl. N. 
nnd 42 Ortschaften; die dem Cistcrciensce Nonncn-KlostcrMarienstcrn 
in» Königreich Sachscn gehörige Herrschaft Wittichcnau »nit 1 Stadt 
und 8 Dörfern, und die Mediatstadt Nuhland nebst 54 andern Vasal­
len-Gütern. Zusammen 8 Städte, 104 Dorfschafte», mit 4117 
Wohnh. und 22,006 Bewohner», die zum großen Theil aus Wenden 
bestehen. DerBode» ist mitAusnahmc der Niederungen an denFlüssen 
größtentheilö sqndig und flach; daher mir bei sehr guter Düngung be­
sonders ergiebig, auch in vielen Gegenden mit Nadclwaldungen bestan­
den. Die Spree und die schwarze Elster, mit dein Schwarzwasser und 
an der KrciS-Gränzc pie PulSm'tz sind die bewässernden Flüsse, außer 
denen man noch ansehnliche Teiche namentlich bei HvyerSwcrda trifft. 
Fischzucht und Aalfang in den Flüssen und dcr Wildstand in dcn Wäl­
dern sind nicht unbeträchtlich. Auch dcr Nascneiscnstein wird auf cini- 
gcn Hammcrwerkcn zu Stabciscn vcrschmicdet.

Städte.
Honeröwcrda, Wajrjbr^, Woj^ror^, in» Flnße

auch die Wasserstadt, genannt, Hauptstadt des Krciscs und der 
jetzt königl. StandeSherrschaft gl. N., vo» Lieg». 22, von Breölau 
L8, von Bauzcn i>» Königreich Sachsen N.N.O. nur 3 M. entfernt; 
zwischen Arme» dcr schwarzen Elfter gelegen; ist völlig offen, umgebe» 
von dem Stadt-, dcn» Amtö-Anbau-, der scnftcnbcrgcr 
Worstadt, den daran stoßendc» bewohnte» Pfarr-Aecker», dc»i 
Haag und dem Burglchn-Hoyeröwerda, von denen die 3 letz­
ter» nnd der Amtö-Anbau besondere Land-Communen sind. Ohne sie 
werden gezählt 288 massive Wohnh, imd 2083 Seile» (kath. 10,Jud. 
S). ES sind hier I königl. Schloß mit 2 Flügeln, darin»: daö königl. 
GerichtS-Amt dcr StandcShcrrschast, welchem anst) die Stadt unterge­
ben ist, das Polizei-, das Domainen-Rent-, nnd Haupt-Gränz-Soll- 
Amt; in der Stadt: daö landräthliche, daö Krcis-Steucr-nnd Gränz- 



-Post-Amt. Ferner: eine Salzfactorci mit Magazin »nd die'königl. 
Forst-Jnspcction, 1 ev. Pfarr-K. mit 3 Geistlichen und deutschem und 
wendischem Gottesdienst jede» Sonntag, 1 Kapelle als Tochter-K., 
nur zu deutscher Predigt, und eine nicht mehr brauchbare Begräbnisse. 
3 ev. Sch., ») deutsche für Knaben, 3 Klassen und 3 L., k) deutsche 
Töchtersch., 1L., o) wendische Elcmcntar-Sch., 1 L.; 1 Nathh. für 
Magistrat und Commnnc-Reprasentaiiten; 1 städt. Hospital für Män­
ner und Franc»; 1 königl. Gcrichtö-Amtö-Frohnfeste; 1 Hirten-, 1 
Spritzen-, 1 Schicssh.; 1 Commnne-Branh.; 18 Brenncreien, 1 hol­
ländische Getrcidc-Wdn».; Schuhmacherei durch 101 Schuster; Lein- 
weberei auf 24 Stühlen, Tuchmacherci auf 6, und Strumpfstrickcrei 
sind Haupt-Gewerbe. Ferner bestehen: 1 Apotheke, 2 Färbereien, 
14 Kausl^te; Getreidcmarkt am Sonnabend, einige AuSfuhr nach 
Sachsen und 3 Kram- und Bichmärkte.

Das Burglchn-Hoyerswerda, östl. von der Stadt, begreift 
15 H., 200 E.; 1 Lein- und Garnblcichc, 1 große Wandfabrik mit 
17 Stühle» und Wrm. für Getreide, Graupe, Hirse und Lohe.

Hoycrüwerda stand schon in: 12tcn Jahrhundert. 1467 ward dio 
Burg von den Ständen zerstört (die sie aber wieder erbaue» mußten), 
1589 durch Brand. Hierauf 1592 als Schloss, und in seiner jetzige» 
Gestalt 1729 erbaut. 1735 Stadtbrand zur Hälfte. 1786, 89 
und 1824 vorstädtischc Brände. 1759 der östreichische General Meh- 
lau durch Prinz Heinrich v. Preußen Überfällen und'besiegt. 1813 an» 
28. Mai versuchte ein gleiches der prcuß. General-Lieutenant v. Bülow 
gegen den Herzog v. Nagusa, mußte aber französ. Uebcrmacht weichen.

Ruhland, Stadt, von H. N.W. 3^ , von Lieg»., 25^, 

von Brest. 81 M.; an der schwarzen Elster und einem in sie mün­
denden Mühlbach, der oberhalb das Schwarzwasscr, und dessen ein 
auch die Stadt durchschneidender Arm Branbach genannt wird, mit 
mehreren Brücken; ganz offen, ohne-Borstädte; mit den Anögängen 
nach Hoycrüwerda, Königsbrück, Ortrand und Scnftcnbcrg. Die Stadt 
Ruhland mit dein anstoßenden ArnSdorf bildet ein Domininm, gehört 
aber zur Herrschaft Guteborn, deren jetzige Besitzerin ist: Louise Hen- 
rictte verwittwete Fürstin Rcuß- Ebcrödorf, geb. Gräfin v. Hohn» auf 
Dreyßig u. s. w. Die Stadt stcht unter den» i» ihr seinen Sitz ha­
benden Patrimonial-Gcricht der Herrschaft, und hat dessen Director 
zugleich die Polizei-Werwaltung der Stadt. Königl. sind: 1 Untcr- 
Stcucr-A. und 1 Post-Erpcdition; städtisch: Magistrat und Commun- 
Acltcste, jener von der Herrschaft, diese von der Commune gewählt. 
Einw. io77 (kath. nur 3); Wohnh. 209. Ferner: 1 cv. Pfarr-K. 
mit 3 Geistlichen, der Archidiaco» zugleich Pastor in Hermödorf, der 
Diacon Prediger der sürstl. Kirche in Gutcborn); 1 cv. Begräbuißk.; 
1 ev. Knaben-, 1 Mädchen-Sch., jede mit 1L. Dann: 1 herrschastl,

1S *



Nittcrgutühof, 1 Amtöh., 1 Frohnveste. Gewerblich: mehr Acker­
bau als Handwerker; 1 Apotheke; 1 Brau-, 1 Malzh. dcr 58Brau- 
bcrcchtigten; 3 Brennereien; 2 Färbereien; 4 Wrm. mit 4 Mehl-, 
4 Hirse, 4 Schneide- nnd 2 Oclgängcn. Kein Wochcn-M., 5 Jahr- 
M-, 4 mit Wichmärktcn. Fisch- und Aal-Handclö-Kompagnie — 
Die Stadt wird zu den ältesten dcr Lausitz gerechnet, ihre Anlegung 
Karl dem Grossen 790 zugeschriebcn. 1211 kam sie an Brandenburg. 
1819 »ach Waldcmars Tod an Böhme». 1687 litt sie-Plünderung 
nnd Verheerung durch Kaiserliche. 1644 und 1661 durch Brand; 
auch 1768 am 22. Aug., wo nur 90 Gebäude verbliebe».

Wittichcnau (Kulow), Medintstadt, von H. S. 1, von 
Lieg». 21^ , von Breöl. 28 M. Am linken Ufer der schwarzen El­
ster, über welche 2 Brücken führen; und von Kamcnz im Königreich 
Sachsen nur 8 Stunden entfernt. Ganz offen; mit der budiffincr, 
hoyerwerdaer und kamenzer Vorstadt; zu welcher letzter» die Schanzen, 
oder solche Häuser gehören, die auf der Stelle des längst geebneten 
WalleS und GrabcuS der innern Stadt stehen. Wohnh. in Alle»; 407, 
Einw. 1628 (ev. 87, kath. 1591). Die Sprache deö gemeinen Mannes 
ist größtentheilö noch wendisch. Grund- und Schuhhcrrschaft ist schon 
seit 1289 daö nur 8 Stunden von hier im Königreich Sachsen befind­
liche Eistcrzienscr-Jungsranen-Kloster St. Marienstern (vom Volke 
auch Morgenstern genannt). Es empfängt Zinsen der Bürger, nnd 
ertheilt dem gewählten Magistrate und den Personen, die Bürger wer­
de» wollen, seine Bestätigung. Dic Gerichtsbarkeit aber übt ein königl. 
GerichtS-A. der Herrschaft Wittichcnau hierorts; dic Polizei, dcr Ma­
gistrat. Daö Nathh., niedcrgebrannt mit 2 Dritthcilen der Stadt 
1780 den 16.April, ist nach dem vorletzten Brande 1828 dcn27.Mai, 
völlig abgetragen und noch nicht wieder erbaut. Dagegen bestehen: 1 
kath. Pfarr-K. mit 1 -Psarr- und 1 Kaplanh., und in dcr bauzncrWor- 
stadt ihre Lochtcr-K., genannt Kreuz- oder Stiftskirche. Bei der 
Kreuzk. ist die StistSsch. mit 1 Schuldircctor und 1 Oberlehrer, mit 
ihr vereinigt für jetzt die kath. Elcmcntar-Sch., deren HauS, bei der 
Pfarr-K., abgcbraunt, mitHRcctor und Cantor. Kein Kind zahlt 
Schulgeld, vermöge einer Stiftung deö Oniiunian- sclinlnstinus Ki- 
lian bei dem Donlstiftc zu St. Peter und Paul rn Bauzeit. Daö 
StiftS-Schulh. ist eigentlich 1 Hospital, erbaut und Lotirt wie die 
Krcutzk. durch Jaknbctz, Domherrn zu Bauzcn, für 6 Männer und 6 
Frauen seiner Familie. Weil aber diese meist angesessen sind, so be­
wohnen sie es nicht, und empfängt jede -Person jährlich 80 Ntlr. und 
Bekleidung. Ferner sind hier: 1 Stock-,. 2Spritzcnh.; 1 Brau-, 
1 Malzh. dcr 30 Berechtigten; 1 Schiessh. 5 Wrm. mit 8 Gängen; 
Del-, Loh- und Schncidcm. Unter 150 Handwerkern 59 Schuhma­
cher; nicht unbedeutende Strickerei. Landbau auf circa 1000 Mvr-



gen. Handel durch 15 Kaufleute. 4 Kram- und sehr besuchte Wieh- 
M.; desgleichen am Montag 1 Getreide und Wiehmarkt. Die Grün­
dung wird dem Sachsenkönig Wittckind zugeschrieben (770), die Befe­
stigung Wittckind II. um «05; später waren hier Burggrafen von 
Wittig; sie schenkten die Stadt dem Kloster 1289. 1349 Plünde­
rung durch Brandenburger. 1429 mit Feuer und Schwert durch Hnßi- 
tcn verheert. 1586 u. 1600 Pest. 1654 Brand, biö aufKirchc u. 
6 H.; dcSgl. 1701. 1780 den 16. April '/, und 1823 den L7. Mai 
die innere Stadt; viele kleinere nicht gerechnet.

Dörfer nebst wcnd. Benennungen.
Bärwalde (Ljorwakä), von H. O.S.O. 8 M.; 12H., 115 

E., 1 Eisenhammer.
BcrnSdorf (Hoelriolro^v), von H. S.W. 2 M.; 86H., 220 

E., 1 Schloß, 1 Worw. 1 cv. Sch.; 1 Eisenhainmcrwcrk, königl. 
Ncbe»-Zvll-A.

Burghammer, von H. O. M.; 27 H., 150E.; 1ev. 
Sch. und Lochtcrk.; 2 Eisenhämmer.

Schwarz - Kvlmc» (Orc>rn)--Ieoicr), von H. W. 1 M; 63 
H., 350 E.; 1 ev. wcnd. K. und Sch. 1 königl. Obcr-Försterci; 
Granitbruch.

Hohcnbocka (Lulee>,v), von H. W. 2M.; 62H., 400E. 
Schloß; 1 cv. K. und Sch. 1 Oclin., 2 Sägern., 3 Wrm., 3 Wdm. 
und andcrc Handwerker.

Lcipe (I-ipai», Pappelflcck), von H. W. M.; 22 H., 140 
E.; Weberei, Pechofcn.

Licüke (l-josle, Wäldchen), von H. N.O. 3'^ M.; 16 H., 
54 E.; 1 Worw., königl. Nebcn-Zoll-A.

Linden au, von H. W. 5 X M.; 109 H., 54oE.; 1 Schloß, 
2 Worw.; 1 ev. deutsche K. und Sch. Dieser Ort nur M. im N. 
von Orlrand im prcuß. Hcrzogthum Sachsen ist gegenwärtig dcr west­
lichste in der Provinz Schlesien, und liegt uutcr 31° 23' 18"östl. 
Länge von Fcrro.

SpreewiH (/prevo), von H. N.O. 2 M.; 80H., 190E.; 
1 cv. wend. K. u. Sch. und M. iin O. der spreewitzer Eisenhammer.

Wartha (VVanljntle), von H. S. M.; 41 H., 220 E.; 1 
Schloß, Worw.; 1 cv. Sch. wendisch n. deutsch; 1 kgl. Neben.Zoll-A.

Aeißholz (Xissow), von H. S.W. M.; 27 H., I40E.; 
Oelin., Sägern., 2 Wrm.

Zcißig (Orisk), von H. S.O. M.; 50 H., 278 E.; 1 
Sch. wcndisch nnd deutsch. Leinwcbcrci auf 30 Stühlen.



III. Geschäfts - Bezirk der königl. Regierung 
zu Oppeln.

Begreift Oberschlcsien, stößt nordwärts an den RegierungS-Be­
zirk Breölau, an das Großherzogthum Posen »nd daö Königreich Po­
len, östlich an das letztere, daö Kcakau'sche und a» daö Königreich Ga- 
lizicn, im Süd und S.W. an östreichisch Schlesien, und im West 
wieder an den RegierungS-Bezirk Breölau. Er hat cin Areal oder 
eine Bodcocrstreckung von 248'/^ geographischen Q.-M., oder von 
5,338,329 preußischen Morgen, und wird durch den Lauf der auö dem 
Oestreichiskhcn kommenden Oder i» zwei ungleiche Hälften geschieden, 
von denen die rechtö deö Stromes die größere und zugleich die Haupt- 
Negion der Waldungen und deö Bergbaus von Schlesien ist, während 
links nur einige Kreise ansehnliche Forsten, und die niedrigen Verberge 
deö schon in östreichisch Schlesien gelegenen Altvatergcbirgcs enthal­
ten. Die Volksmenge beträgt 685,124 Seelen; hiervon gehören dem 
männlichen Geschlechte 388,746, dem weiblichen 346,378; der kath. 
Kirche 607,457, der ev. 66,576, und dem Judcnthum 11,091 an. 
Wohnhäuser sind in dem RegierungS-Bezirke 103,396, in 38 Städ­
ten, und mehr als 3000 Dörfer», Kolonien und kleinen Niederlas­
sungen vorhanden. Die wenigen Fürstenthümer, welche diesen Negie- 
rungS-Bezirk ausmachen, sind unter 16 landräthliche Kreisämtcr 
vertheilt.

H. . Das unmittelbare Fürstcnthum Oppeln.
Eö macht den Hanptthcil deö RegierungS-Bezirks auö, und besteht 
auS den Kreise» Oppclu, Falkcnbcrg, Neustadt, Kvsel, Noscnbcrg, 
Lublinitz, Groß-Strelitz und Tost-Glciwitz.

1. Der Oppeln'schc Kreis, der größte in der Provinz, 
von 27^ Q.-M. oder 586,381 preußischen Morgen. Gränzt im 
W. und N.W. an die Kreise Brieg und Namölan deö RegierungS - Be­
zirks Breölau, liegt auf beiden Seiten der Oder, und wird von dieser, 
der Malapane, der Brinitzc, der Stobra, der Proöka und dem Ende 
derHotzcnplotz durchflossen, auch durch eine ziemliche Anzahl von Leichen 
bewässert. Nur links der Oder erhebt sich ein Landrücken über die 
Ebene; überall aber trifft man große Waldungen; doch sind Ackerbau 
und Viehzucht nicht gerade schlecht. In 2 Städten, 2 Marktflecken, 
und 195 Dörfern, Kolonien und kleinern Ortöanlagen, mit 8484 
-Wohngcbäuden, leben 60,144 Menschen.

Städte.
Oppeln (Oppolio), Hauptstadt deö RegierungS-Bezirkö, deö 

Fürstenthumö und deö Kreiscö Oppeln. 35° 37" Länge, 50° 36, 
so" N.vrdbrcite; von Brcöl. O,S,O. 11 M,; am rechte» Ufer der 



Oder, 624 Fuß über der Ostsee; mit Mauer», dem Oder-, dem 
Schloß-, den» groschowitzer und dem gvölawitzer Lhorc, (daö fünfte im 
Jahre 1497 nach Einbringung der Leiche deö zu Neiße von den Ständen 
Hingerichtete» Herzogs Nikolaus vermauerte ist eü noch jetzt,) einem 
Markt und 12 Gassen, der Odervorstadt, der groschowitzer, seit 1316 
mit den schönsten neuen Häusern geziert und erweitert, der goölawitzer, 
der Fischerei und Ostrowck, und dem Domaincn-AmtS-Schloß 
auf der Paschcke, einer Strominsel, auf welche vom linken Ufer die 
große Brücke mit städtischen» Zoll, und von der Stadt über den Mühl­
graben (einen Oderarm) 2 Brücken führen; wo eine vielversprechende 
Parkanlage, und durch königl. Ucbcrlassung von 60 Morgen zu Gärten 
an Privatpersonen, bereits 16 Gärten, 4 Wohn-, 1 Kaffee- und 
ein BadchauS, alö ganz neue Schöpfungen angelegt sind. Mich wird 
die M. oberhalb gelegene, fast 1 Q.-M. große Polkoinscl, 
mit den» vormaligen Minoriten-Borwerk und ihrem herrlichen Eich­
walde, zum Stadtgebiet gerechnet. In Allem werden gezählt: 29 öf­
fentliche, 21 Fabrik- nnd Mühlen-Gebäude, 464 Wohnhäuser, 
258 Scheuern, Speicher und Ställe; 6309 Einw. (kath. 4651, ev. 
1405, und Jud. 258). — Bon Militair sind hier nur die Comman­
deure und Stämme deö Stcn Bataillons und der Escadron des 23sten 
Landwehr-RegimentS; für sie ein Zeughaus und ein Pulver-Magazin. 
— Kirchen und Lehranstalten sind: 1 kath. Pfarr-K., sonst Kollcgiat- 
stiftö-K., gegründet in oder bald nach den» Jahre looo. Zählte bei 
der Aufhebung 1810, 4 Prälaten, 7 Canouici und 5 Bikaricn; jetzt 
mit Pfarrer, Kuratuö und Z Capläncn; 1 kalb. Kuratial-K. St. 
Adalbert, zugleich Gymnasial -K. Auf ihrer Stelle soll 995 der Hei­
den- und Prcußenbckehrer Adalbert, Bischof von Prag, die erste christ­
liche Stadt-K. gegründet haben. Won 1254—>1810 war sie Kloster­
kirche der Dominikaner.' Patronat königlich. 1 Hospital-K. St. 
Aleriuö, seit 1400; 1 Kapelle St. Sebastian, erbaut nach der Pest 
1680; Patron dieser beiden der Magistrat. 1*cv. K., erbaut 1359, 
und bis 1810 Kloster-K. der Minvriten. Patronat königl. 1 Pastor, 
1 MittagSpredigcr; dieser zugleich Rectvr der Schule. Die kath. 
Kreuz- und Jesuitcr-K. sind abgetragen. 1 Bctsaal.für Jsraelitc». 
1 kath. Sch. mit Rectvr und 3 L.; Evllatur königlich. 1 cv. Sch. mit 
Rectvr und 2 L.; 'Patron Magistrat. 1 Privat-Elcmcntarsch. und 
1 königl. kath. Gymnasium in 6 Klassen, mit 1 Rectvr, 7 ordentlichen 
und 3 Hilfslehrern; 1 Lehrer-, 1 Schüler-Bibliothek, und physika­
lischer und naturhistvrischer Sammlung, in einem, aus der Stelle der 
Jesuiterkirche erbauten, und 1831 vollendeten Gebäude. Die Jesuiten 
hatten von 1668 — 73 eine Residenz in Oppcln, welche 1673 zum 
Eollcgium, uud nach völliger Aufhebung des Ordens 1801 zum könig­
lichen Gymnasium erhoben wurde. Schüler-Unterstützung«-Kapital 



3666 Nhtlr. 20 Sgr. — 1 königl. Hcbammen-Jnstitut, mit2Lehr- 
ärztcn nnd 1 Lehr-Hebamme. Der Unterricht wird deutsch nnd polnisch 
ertheilt. — Kvnigl. Behörden und ihre Gebäude find: die königliche, 
1816 z«r großen Wohlthat für Obcrschlcsien erst errichtete Regierung, 
mit ihren Abtheilungen, Bureaus und Kasse», in 2 GcschäftSgcbändcn: 
») dein vormaligen Wohnh. der Jesuiten; 6) dem frühern Dominika- 
ucrklostcr. 1 landräthlicheö, 1 Kreis-Steuer-A., 1 Domaincn-A., 
1 Haupt - Steuer-A., 1 Stadt-Gericht, 1 Domainen-Justiz-Amt, 
1 Post-A., 1 Bau-Jnspcction, 1 Departements-EichungS-Commis­
sion, 1 Oekonomie-Commission, 1 Salzfactorei, mit AmlS- und 
L Magazin-Gebäuden, 1 Produkten-Spedition deö Ober-BcrgamtS, 
im Lokale der Factorci vereinigt. Die Polizei-Verwaltung geschieht 
durch den Magistrat. Versammlung der Stadt - Verordneten. 1 Rath- 
hauS, 1819 — L1 größtcntheilS neu erbaut, mit schönem Saal, mit 
zu theatralischen Vorstellungen bestimmt, nebst Wacht- und Spritzen- - 
gelafi. 1 kath. Bürger-Hospital »ä Lt. Alaxinm, für 10 Männer 
und 9 Franc». 1 sogenannter Convent für 6 Weiber. 1 Krankcn- 
Anstalt für Dienstboten und Gesellen. I.Stvckh. und 1 Gefängniß- 
thurm über dem Oderthore. — Gewerblich sind: L Apotheken, L Buch- 
druckereien, Z Leihbibliotheken, .6 Brau-, 19 Brennereien, städtischer 
Bierausschank aus 38 Dörfer; 1 LabackSspiNncrci; L königl. Wasscr- 
mehlm. mit 7 Gängen, 1 Lohn«., 1 Ziegelei, 1 städtischer Kalkstcin- 
vruch mit 2 Ocfcn, durch 4 Arbeiter 620 Scheffel; 11 Töpfereien, 
11 Gerbereien und Lederfabriken; 8 Band-, 60 Leinweber-Stühle. 
Handel durch 30 Kaufleute mit Leder, Luch, besonder« Ungarwcin und 
Privat-Eisen-Speditionen, auch mit Zink, Blei, Galmei m s. w. 
Jeden Mondtag Getreide- und Schwarzvieh-Markt; Händler holen 
poln. Hccrden für ganz Schlesien. 6 Kran» - und Viehmärkte, 2 Woll- 
märkte, nach den Breölaucrn im Juni und Octvbcr. Oderschissfahrt 
mit 27 Kähnen, tragen zusammen 345 Last; 9 Fuhrleute; 10 Gast-, 
3 Kaffee-, 49 Schankh.; 1 Schicfih. Lrinkwasscrlcitnng von Goö- 
lawitz her in 4 Bassins. Beleuchtung dnrch 12 Ncvcrbdrc. Verbes­
sertes Pflaster seit 1816, dnrch mehr als 6000 Rthlr. Kosten. Zahl­
reiche Um- und Neubauten; die StaatShilfe dazu seit 1816 betrug 
66,290 Rthlr. 6 Sgr. Auch die Ruhestätte der Lobten in der Oder­
vorstadt hat seit 1814 durch Umfassung, schöne marmorne und eherne 
Denkmäler, besonders daö 1827, dein Stadt-Pfarrer, Rcgicrnngö- 
nnd Schulrath Franz Paul von der Bürgerschaft gesetzte, die entspre­
chende Verschönerung gewonnen. — Die 995 oder 998 von dem gne- 
senschen Bischof Adalbcrt hier erbaute Kirche wird für die erste christl. 
in Oberschlesicn gehalten; um sie her erwuchs allmälig die Stadt. 
Sie wurde um 1200 Sitz der obcrschlesischcn Herzoge. 1241 von den 
Tataren verwüstet; die« thaten die Polen 1273 mit den Vorstädten, 



welche sie abbrannten. 1396 belagerte Wladislaw Jagicllo von -Polen 
Oppeln vergebens. 1412 erhielt Oppeln deutsches Stecht nnd einen 
Schöppcnstuhl. 1426 das Schloß anf der-Paschckc. 1496, wo Her­
zog Nikolaus II. aus dein Fürstentagc zu Neiße den Landeshauptmann 
Kasimir von Lcschen und den -Bischof Johann von Brcölan verwundete, 
weil er' glaubte, sie wollte» ihn gefangen nehmen, ließen die Stände 
den Herzog deshalb enthaupten. 1501 branutc Oppeln gänzlich ab. 
1532 den,25. März starb der letzte oppelnsche Herzog Johann, und dcr 
Kaiser zog Laö Hcrzogtyum, trotz dcr Ansprüche des Markgrafen Georg 
von Brandenburg, ein. 1563 wurden alle Juden vertrieben. 1612 
bekam die Stadt ihr bedeutendes AuöschrotSrccht. 1615 den 28. Au­
gust bräunte ganz Oppeln ab, und 104 Menschen verloren das Leben. 
1627 plünderten Dänen vom ManSfeldschcn EorpS die Stadt, welche 
1632 Sachsen besetzten, stärker befestigten, 1634 in» April gegen eine 
-Belagerung der Kaiserlichen behaupteten, und erst 1685 nach dem 
prager Frieden Übergaben. Schweden eroberten sie 1642, schlugen 
1643 sechs Stürme der Kaiserlichen ab, und Übergaben sie erst nach 
abermaliger Belagerung 1644. 1649 wurden 12 Kramgcrcchtigkeiten 
verliehen. 1675 die erste Apotheke errichtet. 1680-Pest; 82,84, 
89 und 1739 bedeutende Brände. 1744 errichtete Friedrich II. hier 
ein Ober-Landes-Gericht, damals Ober-Amts- Regierung genannt, 
das sich aber 1756 nach Wrieg begab. 1757 und 1760 harte Begeg­
nung durch Kaiserliche, 1761 im Juli Brandschatzung durch Russen. 
1762 im September wurde dcr ganze Rath durch Oestrcicher gefangen 
nach Jägcrndorf geführt, und blieb cö bis zum Januar 17t>3. 1777 
wurde eine Wicnengcscllschaft gestiftet, die aber später wieder cingcgan- 
gcn ist. 1816 wurde eine besondere königl. Regierung fürObcrschlcficn 
zu Oppeln errichtet, waö bereits sehr günstig auf die -Verbesserung der 
Stadt gewirkt hat. v

Krappitz, (D-aplcocviro), Mcdiatstadt, von Oppeln S.S.O.
3, BrcSl. 14^ M.; am linken Ufer dcr Oder, wie dcr hier in sie 
mündenden Hotzcnpkotz, mit einer Drücke über diese und einer städti- 
schcn Oderfährc; hat eine hohe Mauer und einen zum Theil gefüllten 
und in Gärten verwandelten Grabe», 4 Thore, 3 Vorstädte, 94 H. 
in, 94 vor der Stadt; 1552 E. (ev. 245, Jud. 65). Ein königl. 
Stadt-Gericht, 1 Untcr-Stcucr-A., 1 Salzfactorei, 1 -Post-Expedition, 
I Rath-, 1 Stockh., 1 Hospital. 1 kath. Pfarr-K. und Sch. mit 
2 L.; 1 Schloß, worin dcr cv. Bctsaal und daü Majoratögericht 
dcr Herrschaft Krappitz, welche die gräfliche Familie von HaugwiH be­
sitzt und zu dcr auch die Stadt gehört. DcrSchloß-Prediger ist zugleich 
Rcctor dcr cv. Sch. 1 jüd. Bctstubc. Für dcn Broterwerb bestehen: 
1 Stadt-Braucrci, 72 Bürger» gehörig; 1 Privatbrauerci, 3 Bren­
nereien, 1 Schloßnmhle mit Brcttschncidc und Lohstampfej 1 Stadt­



Ziegelei, 4 Kalköfcn, worunter 1 englischer mit Steinkohlen-Feuerung; 
»nd steht die ganze Stadt anf einem Kalksteinfelscn. Die hier ge­
brochenen Steine nebst gebranntem Kalk und Haidegraupe werde» auS- 
geführt. Auch viele Wagen, leichte Chaisen, Leinwand und Leder 
gefertigt. Kleinhandel, Odcrschifffahrt und Landbau auf 11 oo Mor­
gen betrieben; und 4 Kram- und Bich-M. aber kein Wochcn-M. ge­
halten. Daö erwähnte grast. Schloß soll nach einigen daran gefunde­
nen Spuren, schon von den Tempelherrn erbaut worden sein. Krap- 
pitz war 1294 bereits Stadt; erlitt 1474 eine -Plünderung der -Polen. 
1722 eine gänzliche Einäscherung durch Brand und viele andere Drang­
sale durch Kriege. So wurde bereit« 1748 die große hölzerne Ober- 
bruche von den Preußen abgebraunt und nicht wieder errichtet.

M a r k t f l e ch e n.
Karlsruhe (koko^u), ein Marktflecken, von der Kreisstadt 

-N.N.W. 4M.; hieß ursprünglich Neu Vorwerk, hat 178 Wohnh., 
1200 ev., 500 kath., 60jüd., und 9 griechische Bewohner, meist 
Beamte, Künstler und Handwerker, und einen Wochen- und am Mond­
tage nach Johannes Enthauptung einen Krammarkt. 1 Brennerei, 1 
Potaschsiedcrei, 1 Kalkofen, 1 Ziegelei, 1 Wdm.; 8 Borw., wor­
unter im S. daö Schwcdcnvorwerk, sogenannt nach dein Schwc- 
dcnbergc, worauf im 80jährigcn Kriege die Schweden eine Schanze 
sollen gehabt haben. Jetzt steht auf ihm daö alte und kleinere Schloß, 
umgeben von neuern Anlagen, mit Thurm und einer Altane. Won 
hier überblick^man den großen Schweden- oder Wilhelmötcich, (eö sind 
in Allem 7 Teiche vorhanden), und ganz Karlsruhe mit einem großen 
Theile der schönen Anlagen. Daö neuere, oder daö Residenz-Schloß 
bcö Majorathöherrn, Herzog Engen v. Würtcmbcrg, ist in der Mitte 
deö Ortö im Achteck erbaut, umgeben von 7 Wohngebäuden der Be­
amten und dem Theater, zwischen welche 8 Straßen zu den verschiede­
nen Theilen deö Ortö und zu den Alleen führen, die in den Forst ge­
hauen sind, welcher Karlsruhe rings umgicbt. Bei dem Schloße im 
S. ist der schöne englische Garten angelegt; an ihn schließt sich der 
Thiergarten oder Park, in welchem mannigfaltige Anlagen sind: So 
der Weinberg mit einer Gärtner-Wohnung und einem Keller, der 
früher Wolfsgrube war. Der geschmackvolle Salon anf einem Hü­
gel, worin unten eine Grotte mit Wicscncrz auSgesetzt ist. Die Wc- 
nus-Insel, wo eine Statne der Göttin anS Sandstein. Daö 
chinesische -Vogelhaus mit gläsernen Glöckchen am Dach. DaS 
Badehaus mit englischen Parthien umpflanzt. DaS Labyrinth; 
hier führt eine Höhle und ci» gekrümmter Gang auf einen Platz, von 
ruincnartiger Mauer umschlossen und einem Standbildc Friedrich des 
Großen geziert. Die Königöinsel mit Bildsäulen Friedrich II. 
und Friedrich Wilhelm II. Der Apollo-Berg mit dem Ma- 



thildentempcl. In ihm als Deckengemälde das Bild der verewigten 
Herzogin Mathilde, in himmlischer Verklärung, vom herzogl. Hof­
maler Rothe. Jenseits des Königöscc« die Traucrhütte, ein 
Sechseck mit 3 verglasten Wänden und schöner Hinsicht auf See nnd 
Tempel. Die Tanbeninscl, die Einsiedelei, die Schwci- 
zcrci mit dem nahen Schueckenbcrge, nnd die Sophieninscl 
mit Schloß. Sie ist die älteste Anlage dcS Ganzen, wozu Karl Erd­
mann, Herzog v. Würtcmbcrg, seit 1749 den Grund gelegt hak.

-Proökau (UrusIeSrv), Städte! oder Markslccken und Dorf, 
von Oppcln S.S.W. , von BrcSl- S.O. 18 M.; gehört unter das 
königl. Domainen-A. und daö Domainen-Justiz-A. im südlich anstoßen­
den Schloß -ProSkau. — Bestandtheile dcS OrtcS sind: n) daö Stä d- 
tcl oder Marktfl., mit 42 s. g. Bürgerh.; b) im N.O. das Dorf 
-ProSkau mit 26 H.; c) im S.W. die Kolonie Althammcr 
(Lturn Kurnin), mit 29 H.; cl) im S.O. die Kolonie Pilzdörfcl 
oder -Pilzdorf, mit 13 H. und o>die Obora, M. im N. vom 
Flecken, wo die Nudnitzmehlmühle an der -Proöka nnd ejne königl. 
Unterförsterei sich befinden; zusammen 64t) Einw. Der Magistrat 
im Städtel besteht auö einem Bürgermeister »nd 2 Rathmännern. 
Ferner sind hier; 1 kath. K. Georg Christoph erbaut aus Holz 1582 
vom Grafen Georg Christoph von ProSkau, welcher die Pfarre aus 
Grofi-SchimniH hierher verlegte; massiv seit 1687. Ferner: 1 kath. 
Bcgräbnißk. seit 1819 erbaut. 1 kath. Sch. mit 2 L. 1 Hospital 
für 3 Männer und 3 Frauen, fundirt 1696, mit im Schulgcbäude. 
Man treibt Landbau auf 629 Morg., verschiedene Handwerke, Klein­
handel, und hält 4 Kram-und-Nich-Märktc.

Orte des Kreises ohne Marktrecht.
-ProSkau, Schloß und Schlofigcmcindc, die letztere auch die. 

Neustadt und ihr nördlicher Theil die -Neue Welt genannt, lie­
gen gleich südlich vom Marktfl. am rechten Ufer der Proöka.

u) Der Schloß-Bereich, von einer Mauer umschlossen, ent­
hält das 1571 crba,utc jetzt königl. Schloß mit 4 Flügeln, 2 Thürmen, 
ev. Betsaal, wo der -Pastor a»S Oppel» jeden Sonntag und an den 
drei hohen Festen Gottesdienst hält; der königl. Domainen-Rendantur 
und Forstkasse. Ferner: daSDomainen-Jnstiz-A.-Gebäude, daö'Amtö- 
Borw., mit Brauerei und Brennerei, 2 große Gärten und eine Fayancc- 
und Steingut-Fabrik. 50 Arbeiter fertigen Spcisegeschirrc, Nasen, 
Pfcifcnköpfc aller Art, wozu der schlechtere Thon auö Kollanowitz bei 
Oppeln, der bessere bis auö der Gegend von Halle, mit vielen Kosten 
bezogen wird. Der Waarcn-Absatz beträgt zwischen 8 und 9000 Rtlr.

5) In der Schloßgcmcinde, entstanden seit 1793, sind 
54 H., 500 E., 1 königl. Oberförstern, 1 ev. Sch.; 1 Loh-, 1 
Gctreidcwdm., 2 Glasurmühlc» und jenseit der Proöka, 1 AmtSzic- 



gclci mit Potaschsiederci. Fischerei in verschiedene» Amts-Teiche», 
pie aber schlammig nnd nur dnrch Waldwässer bespcis't sind. Schöner 
Wildstand in den großen Forsten. Die Proökaucr und Chrzclitzer 
königl. Amtö-Forste» zusammen betragen gegen 60,000 Morgen; säst 
eben so viel dic angränzendcn Privat-Forsten der Gegend.

Liostrrinuik (Liostrronilr), vonOppcltt O.N.O.4M.; mit 
76 H. und 480 E.; 1 kath. Sch. Man treibt Kohlenbrennerei. Ein 
Theil des im -Halbkreise erbauten Orteö heißt noch jetzt von einer ehe­
maligen Glashütte Solar» ia.

Brinitze (Lrrinieu), vo» Oppeln N. 2M.; H8H., 75oE.; 
1 kath, K. und Sch.; AmtS-Borw., Brau- und Brennerei; 1 Pot- 
aschsiederei, 1 Oelm., 2 Wrm. am grobcker und den, mbrtiller Kar­
pfenteiche.

Alt-Budkowitz (Stara Lnäleorvioo), von Oppeln O.N.O. 
4 M.; 142 H., 930 E.; 1 kath. Tochtcr-K. mit OrtS-Kaplan; 
1 kath. Sch. mit2L.; 1 königl. Ober- und Unter-Försterei, 2 Theer- 
öfen, 1 Pvtaschsicdcrci, und im Budkowitzer Eisenwerke, 
zur kreuzburgcr Hütte gehörig, 2 Frischfeucr; sie liefern jährlich 2400 
Etnr. In Nc» - Budkowltz, mit 38 H. u. 200 E-, 1-Pechofe» 
und große Holzschlägerei.

Czarnowanz (Orurnovv.^e), vo» Oppeln N.N.O. 1 M>; an 
beiden Usern der Malapanc nnd der himmelwitzer Flößbachc, welche 
beide im Dorfe zusammenstoficn, und einige 100 Schritt unterhalb in 
dic Oder münden; 136 H., 750 E. Sitz eines königl. Doiuaincn- 
AmtS, im vormaligen Prämonstratcnser-Nonncn-Kloster. Dieses halte 
die Herzogin Ludmilla, Gemahlin deü HerzvgS MicislawS I. von Ra- 
tibor und ganz Oberschlcsien, im Jahr 1211 zu Nvbnik gestiftet, und 
-ihr Sohn Kasimir 1. 1228 hierher verlegt, wo cS bis 18 lo bestand. 
Ferner: 1kath. K., sonst Klostcrk., 1 kath. DegräbnißkapcUe, 1 
kath. Sch. mit 2 L.; 2 AmtSvorw., 1 Uutcrsörstcrci, im Antheil 
Brode, 1 Brau- und Brennerei, 2 Wrm.

Dembio (Ooinbio), von Oppeln O.S.O. M.; 42 H., 300 
E.; 1 kath. Sch. und Lochtcrk.; 1 königl. Obcrsörsterci; Karpfen­
teich. Basaltsteinbrnch.

D enib i o h a m m c r (Ouindslcu Xuriii»), Dorf und Kolonie, 
von Oppeln O. M.; 77 H., 540 E.; 1 kath. Sch.; 1 Wrm. 
am dembioer Teich, Brau-und Brennerei, 1 Potaschsicdcrei, 2 zur 
malapancr Hütte gehörige Eisenhämmer.

Dombrowka (von Dallwig), von Oppeln S.2 M.; 59 H., 
370 E., 1 frciherrlicheö Schloß mit Kapelle; Worw., 1 königl. Ober- 
försterei, 1 Brau- und Brennerei, und im zugehörigen Ludwigs- 
hos 1 Untersörsterei,



Dombrowka (königlich), von Oppeln N. 5 M.; 87 H., 455 
E.; 1 kath. Sch. mit 2 L.; 1 königl. Obcrförstcrci; Pcchofen, treff­
licher Wildstand.

Ellgttth - Proökau (I.igota inirzleowülea), von Oppeln 
S.S.W. 2 M.; 67 H., 316 E.; kath. Sch. u. Tochter-K.; 1 Wrm., 
1 königl. Waldwärtcrei, und M. im S.W. die Kolonie Heller- 
fleiß, mit königl. Unterförstcrei und Pechofen.

Ellgnth - Turawa (I.igotu turun-sleu), von Oppeln N.O. 
3 M.i 54 H., 500 E.; kath. Sch. und Tochtcr-K; 1 herrschaftliches 
Norm.; 1 Pechofcn.

Friedrichsthal (8ragcvisr, sprich Szegwisch), vün Oppeln 
O.N.O. 3'^ M.; 136 H., 950 E.; 1 cv. Tochterk., l cv. u. kath. 
Sch. Mitten in der Kolonie liegt die Kreuzburgcr - Hüttc, eines, 
dcr 5 kgl. obcrschlesischcn Hüttenämtcr, wo cin 1 hoher Ofen, 1 Frisch- 
fencr, 1 Zainhammcr und 1 Schaufelhammcr. Außerhalb gelegene 
Ncbcnwerkc sind: ») das Budkowitzer auS 2, b) das Murower 
auS 2, c) daö Kuschnitzcr Werk auü 1 Frischfeuek bestehend. 
Im Jahre 1826 haben diese, mit Einschluß dcr Krcnzburgcr-Hütte gc- 
licsert: Roheisen 4565, Gußwaarcm aller Art 160, ordinaircSStaab- 
ciscn 7183 Ctnr., und 820 Stück Schaufeln. Ferner: 1 Frischfeuer 
bei Bodlan verhütte (auch Wofihütte genannt), 1 Aainhammcr bei 
Platnerhammer und daS Kvpitz - Werk mit 2 Frischfeuer», 
sind sämmtlich verpachtet.

FriedrichSgräz, böhmische Kolonie, von Oppeln O.N.O. 
4 M.; 152 H., 750 böhmisch sprechende Einw., 1 cv. rcformirte 
Kirche, crbaut 1752 von den böhmischen Ansiedlern; ihr steht daö 
OrtS-Dominium zu. 1 reform. Sch., 1L. 1 Brau- und Brennerei, 
auf deren Einkünfte daö Kirchcn-Ncrmögen dvtirt ist. 1 königl. Un- 
terförsterci; 1 Wrm. Lein - nnd Katunwcberei meist auf Schnell- 
Cchntzen-Stühlen.

Hirschfelde (Aauioev), von Oppeln N.W. 3M.; 80 H., 
250 E.; 1 kath. Sch.; 1 königl. Nntcrförsterci, 1 Pechofen.

.Jaschkowitz (Su^ovico), von Oppeln S.S.W. M.; 
36H., 23oK.; Privat-Borw.; Lhccrofcn.

Kadlub (Luätnb), von Oppeln O.N.O. 2'/ M.; 48 H., 
4ooE.; 1 Wdm., 1 Pechofcn.

K^öttigöhnld (I^osborvioo), von Oppeln N.O.N. M., au 

der Malapane; 16H., 240 E.; cv. Bctsaal und Sch. Stahlfa­
brik, gehört einer Gesellschaft von Kaufleuten zu Brcölan. Sie ver- 
arbcitct jährlich 3300 Ctnr. Eisen, 900 Ctnr. Rohstahl und 100t) 
Ctnr. raffinirtcu Stahl nnd liefert davon durch 60 Arbeiter geschmie­
detes Eisen, Pflug-und Hockscharc, Sensen, Strohmesscr, Sägen, 
Schanfel», Wagcbalken, Schranbenstöcke, Sperrhaken u. s. w,



Kraschcow (Xrasioiow), von Oppeln O.S.O. 8 M.; 98H-, 
660 E.; 1 kath. Schwestcrk. von Sczedrzik; kath. Sch. mit 2 L.; 
königl. Ober- und Untcrförsterci, mit Waldwärterei' und Saamen- 
Dörrc. Gewehrfabrik, bis 1828 zum Hüttenamt Malapane gehörig, 
jetzt verpachtet, liegt an der Malapane. Es sind hier: 2 Lauf- 
hammer, 1 Lanf-Schlcifwcrk mit 4 Feuern, 1 Plattirhammcr, mit 
80 Arbeitern. Hier wird alles, was von Eisen zur Waffe nöthig ist, 
verfertigt, die Schäfte aber in Neiße.

LroAuIno (Xrognlno), von Oppcln N.N.W. 5 M.; gehört 
zur Majoratshcrrschaft Karlsruhe; 85 H., 440 E.; cv. Sch. mit 1 
L.; 1 Sägem., 1 Wrm., 1 Ziegelei. 1 herrschaftliches Hüttenwerk 
bestehend aus einem Frischfeucr und einem Zainhammer. Sie liefer­
ten 600 Ctnr.

Kupp von Oppcln N.N.W. 2'/ M. ->) Alt- nnd
Klei» - Kupp, 28 H., 210E.; 1 Wrm., 1 Wdm., 1. Theerosen, 
b) Neu-Kupp, von vorigen südlich nur die Wriuitzc geschieden; 
L9 H., 220 E.; schöncs Schloß; Sitz einer königl. Re»t-Domai»cn- 
Amts-Administration, daS Domainen-Justiz-A., 1 Post-Expcd.; 1 
ev, K. und Sch. 1 Brauerei, verschiedene Handwerker u. s. w.

Malapane (Orimok), königl. Dorf und Hütten-A., vonOp- 
Pcln O. 2^ M., an der Malapane; mit Postvcrwaltnng. Dcr Ort 
tvurde im Jahre 1758 durch den Oberförster von Rehdanz angelegt, 
nnd liegt an den beiden Ufern der Malapane, über welche eine eiserne 
Kettenbrücke, 90 Fuß lang nnd 20 Fuß breit, führt, die erste dcr Art in 
Schlesien, durch den dasigcn Hüttenmeister Schotclins gefertigct. An­
fänglich stand am Ort nur ein Gut des Bauer Oriniok, dessen Familie 
erst im 19tcn Jahrhundert ausgestorben ist, und woher auch dcr pol­
nische Name rührt. Jctzt sind hier: 25 H., 250 E.; 1 cv. K. seit 
1821, vorher seit 1767im sogenannten Schloß; 1 ev. Sch.; 1 hoher 
Ofen nebst Gießerei, 2 Frischfeucr, 1 Zcugschmiede und statt dcr im 
Jahre 1824 nach Kraschcow verlegten Gewehr-Fabrik 1 Maschiueu- 
Werkstatt. Sie lieferten mit Einschluß dcr Werke zu Dcmbiohammcr 
nnd Jedlitze im Jahre 1826: 8779 Ctnr. Roheisen nnd Bohrspänc, 
479 Ctnr. Waschciscn und Drchspane, 5848 Ctnr. Gußeisen aller 
Art, 1219 Ctnr.'Bau-Gußwaaren und Hüttcnguß, 15,573 Ctnr. 
ordinaircs Staabciseii, 85 Ctnr. Achsplattcneise», 895 Ctnr. Modell- 
eisen , und 175 ^§tnr. Zcugarbcit. In dcr Maschincn-Werkstatt wer­
den allerhand Maschinen und Maschinentheile, zum Gebrauch beim 
Landbau, bei Gewerben u. s. w. angcfertigt. Die Eisensteine komme» 
theils von den königl. Förderungen zn Babkowskh, LudwigSdorf und 
Lofkowitz nndweit Kreutzburg, theils vo» Privat-Erzgrube». Ma­
lapane war daö erste Eiscuhüttenwerk in Obcrschlesien.



Murvw (^Iiirkovv), von Oppeln O. 3 M.; 22H., 250E.; 
königl. Unterförsterei; 2 Glashütte»; sie fertigen für circa 11^000 
Nthlr. Tafel-, Hohl- und grünes Glas.

Neu Wedel (8vl>wionLi»o, sprich Schwicnschine), von Oppeln 
N. 5 M.; 24 H., 160 G.; 1 ev. reform. Sch.; königl. Unterförsterei.

Plümkenau auch Plümickenan (Llinikouüw), von Oppeln 
N.N.O. 5^ M.; 24H., 164 E.; 1 cv. reform. Pfarr-K. undSch. 
gestiftet 1789.

Poppelau (kopiolorv, sprich Popjeelof), von Oppeln N.W.N. 
3M.; 208 H., 1400 E.; kath. Sch. und Tochterk., königl. Ober- 
förstcrei^ Unterförsterei und Waldwärtcrci, Potaschsiedcrei, 2 Wrm., 
und bei dcrKolonie Poppelau von 28H. u. 200 E., 1 Fähre über 
die Oder.

Przyschetz (krrxsiee), von Oppeln S.S.W. ^M.; 30 H., 
230 E.; Pechofen.

Sakra u- Turawa (2alerrö,v 1'urnvvslei) nebst dcr Kolonie 
dieses Namens, von Oppeln N.O.O. 3'^ M.; 57 H., 300 E.; 
Borw., kath. Tochterk., Pcchofcn, und M. im S. das Hütten­
werk Poliwoda, wo ihohcrOfe», 2Frischfeuer und iZainhammcr; 
sie verarbeiten jährlich gegen 15,000 Ctnr. Eisen. '

Sakrau, königl. (Lnlerrürv Kroloevski), von Oppeln N.
M.; 87 H., 240 E.; Worw. mit Schäferei. Maulbccr-Plan­

tage; die Würiner zur Scidcnzucht sind cingegangen.
Gczedrzik (Zraratlrrile), vonOppeln O.N.O. 2M.: 128 

H., 720 E. > 1 kath. Pfarr-K. und Sch.; königl. Untcrförsterci; 2 
Wrm. mit Brcttschneidc. »

A lt - S ch i al k owi tz (Ltars 8iutlrovvieo), von Oppeln N.W.N. 
2^ M.; 179 H., 1860 E.; kath. Pfarrk. u. Sch. mit 2 2.; königl. 
Untcrfvrstcrci. Im N.O. die Kolonie Neu - Schialk owitz, 24 
H., 200 E., 1 Pcchofcn.

Schulcnburg (Wiali-ärug^), von Oppcl» S.O.O. 2 M.; 
23 H., 170 E.; kath. Sch., königl. Wcgewärtcrh.; 2 Bleichen, 1 
starkbetricbener Theerosen.

Taucnzinow, von Oppeln N. 8^ M.; 88 H., 220 E.; 
cv. Sch. 1 Pcchofcn, und in dcr Kolonie Schwarzwasscr 1 königl. 
Untcrförstcrei.

Turawa, Hauptort her Majoratherrschaft gl. N., von Oppeln 
N.N.O.^ M.; 57 H., 450 E.; kath. Sch.; schöne« herrschaftliches, 
Schloß mit Kapelle; 8 Worw., 1 Försterei, 1 Ziegelei; 2 Frischsencr 
liefern 500 Ctnr. 1 Karpfenteich; guter Wildstand in dc» anschn- 
lichc» Forste» der Herrschaft.

Wogtödorf (Wo^tmv-c wia^), von Oppeln S.S.W. M,; 
60H., 850 E.; 1 kath. Sch. Im O. schlechte Kalksteinbrüche.



Wcngern (W-gr^), von Oppeln N.O. ^M.; 74 H., 440 
E.; kath. Sch,, Wrm., -Pcchofcn.

Aedlitz (Orabico), von Oppeln N.N.O. 5 M.; 32 H., 200 
E.; cv. rcform. Sch., und in dcr Kolonie Ncu-Zcdlitz ein schwach 
betriebener Pcchofcn.

Woguschütz (Logusr^aa), von Oppclii S. M.; 42 H., 
250 E.; kath. Sch., Kalköfcn.

Groß-Döbcrn (Wielki Oolirriil), von Oppcln N.N.W.
M.; 164 H., 980 E.; kath. K. n. Gch., Waldwärtcrei, Kalk- 

ofen, Wrm., Wdm.
Wreöke (Wr^oslo), von Oppcln W.N.W. 1 M., mit königl. 

Ehaussce-Zoll; 80 H., 270 E.

2. Dcr Falkcnbergcr Kreis, im O. dcsOppclner, an 
bcidcn Ufer» der Stcina, dem rechte» der Neiße und dem linken dcr 
Oder, seit 1817 vermehrt durch Theile dcr Krcisc: Grottkan, Nciße 
und Oppclii. Eine von wenigen Hügelrcihcn dnrchzogenc Ebene von 
11'^ Q. M. oder 248,694 Morg., mit großen Nadelholzforstcn, 
einigen Eichwäldern an der Neiße, mittclmäßigcm Boden snr dc» Land­
bau, 2 Städten, 1 Marktflecken und 112 großer» u»d kleinern Dör­
fer» nud Kolonie», in denen sich 4483Wohnh. und 27,240 Bewohner 
befinde», deren größere Hälfte das polnische alö Muttersprache redet.

Städte.
Falke n berg (wiamoclliii), Kreisstadt, von Oppcln W.S.W.. 

3 M ; am Gehängt eines Hügclö und dem linken Ufer dcr Stcina; 
mit Mauern, 2 Thoren und 2-Vorstädten; 187 Wohn., 1252 Einw. 
(ev. 458, jüd. 31^. Zählt außer den Kreis- und Stadt-Behörden, 
1 königl. Unter-Stcucr-A., 1 Post-Expcditiou, 1 Stadt-Gericht und 
daö Patrimonial- Gcricht dcr Herrschaft Falkenbcrg. 1 kath. nnd 1 
rv. -Pfarr-K., 1 kath. Sch. mit 3, 1 cv. mit 2 L. 2 kath. Hospitä­
ler unter gemeinsamer Aufsicht deö Magistrats und der kath. Geistlich­
keit, jcdcö sür 8 Männer und 3 Frauen: n)daS Kanonicuö Bahr'schc, 
b) daS alte. Außerdem einen sixirtcn Armenfond. Ferner besteht: 
ein Gefängniß über dcm ncißcr Thore; das Nathh. fehlt seit 1804- 
Die Bürger haben 935 Morg. Acker; dicKämnierci jährlich 1795 Ntlr. 
Einkommen; an Grundbesitz 1299 Morg. und 1 Ziegelei, eine zweite 
ist privat, desgleichen 1 Brau-, 2 Brennereien. Die Mühlen bei dcr 
Stadt sind herrschaftlich. Unter dc»-Handwcrkcrn haben einige» Ab­
satz nach Außen: 6 Böttcher, 6 Gerber, 8 Töpfer. Mich- und Jahr- 
M. sind 4; ein Wochcnmarkt am Freitage. Erholungö-Orte: das 
Schießh. mit Garten und dcr Herrschaft!. Park, Thiergarten genannt,

M. entfernt. DaS Schloß Falkcnberg gehört zu dcm Dorf- 
Bereich Weschele, steht jedoch unmittelbar an der Stadt, ist im italieni» 



schc» Geschmack erbaut und Sitz dcö Grafen Friedrich v. Praschma, biü- 
herigen Mcdiathcrrn von Falkenbcrg. — Falkciibcrg stand schon im 
I3tcn Jahrhundert, hatte von 1813 —1448 meist eigne Herzoge 
aus der oppeluschcn Linie, die auch ihren Sitz in Falkenbcrg hatten. 
1428 wurde dic Stadt durch Hupitcn vcrhccrt. 1552 durch Brand; 
1643 durch Schwcden zugleich geplündert und angezündet. 1750 und 
51 abermals durch kleinere Brände betroffen und 1777 kam die Stadt 
und Herrschaft an diegräfliche Familie v, -Praschma.

Schnrgast, Stadt, von Falk. N.N.O. 2M.; am rechten Ufer 
der Neiße, 424 par. Fuß über der Ostsee; offenes Städtchen; unter 
grundherrlichem Schutze dcü anstoßenden Dominii Schurgast, jetzt im 
Besitz deS königl. Ober-Post - Directo^ö Schwürtz. Behörden sind: 
1 Stadt »Ger., iPost-Erpcd., 1 Zoll-Einnahme an der Brücke über 
die Neiße. Wohnh. 64, Einw. 540 (^24 ev., 16 Jud.). 1 kath. 
Pfarr-K. und Sch., 1 ev. Pfarr-K. und Sch. Man treibt Ackerbau, 
einigen Handwerksbetrieb, Kleinhandel; hat 4 Jahrmärkte, 2 Brau-, 
1 Brennerei, 1 TabackSspinncrei. — Schurgast war 1310 Surgost 
genannt. Schon damals bestand hier ein herzogl. Zoll. Erst 1760 
erhielt dcr Ort Stadtrccht, und bräunte bald darauf gänzlich ab.

Fried land sprich Fyrlond), 2'^'M. im S. dcr

Kreisstadt, ist ci» Marktflecken odcr Städtcl und ein nordöstl. daran 
stoßendes Dorf, beide durchflossc» von dcr Stcina, und dem Grafen 
BurghauS auf Laasan, nnd unter dessen Patrjmvnial-Gerichtsbarkeit 
gehörig. — Im Dorfe sind 64 H., 445 E. (ev. 38); 1 hcrrschastl. 
Schloß, 1 kath. Pfarr-, 1 Bcgräbniß-K., 1 kath. Sch. mit 1 L. nich 
2 Hilfst., 1 Pfarrh., 1 Wasser-, 1 Wdm. und i Försterei, M. 
im W. im Walde, die Lädc genannt. JmMarktfl., dessen OrtS- 
behvrde Magistrat heißt, werden 74 Gärtner-, 51 HäuSlcrstellcn und 
1 cv. Sch. mit 1 L., in Allem 104 Wohnh. und 757 Einw. (ev. 48, 
jüd. 22) gezählt. Dic Bewohner sind meist Handwerker; Jahr - M. 
werden 4 gehalten, und Landban auf 520 Morgen betriebe».

Andere nicht marktbcrechtigte KrciSorte.

Brande, von F. O.N.O. 1 M.; 71 H., 840 E.; 1 kath. K. 
und 1 kath. und 1 cv. Sch. Försterei.

Ellguth (^igaia), von F. S S O. 1 M.; 4l H., 330 E. 
Hier wird der meiste Thon znm Betriebe der zu Lillowitz befindlichen 
Steingut-Fabrik gefördert.

Graase, von F. N.W. M.; 98H., H6oE,; 1 cv. Pfarr-, 
1 kath. Neben-K-, 1 ev. und 1 kath. Sch.

Grüben, von F. S.W. 1 M., an der Kmiststraße nach Neiße; 
121 H-, 700 E.; 1 kath.Pfarr-K. und Sch.; 1 Herrschaft!. Schloß, 
S Dorw. Auch gehört hierzu« der Bade- und Brunncnort Grüben, 
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zwischen hier und Sonncuberg, vo» beiden nur M.; in einem an­
genehme» Lhalc liegt die aus wenige» Gebäuden bestehende Anlage. 
Daö alte Wohnh., das Gast- und das Wannenh, entbalte» 49Wohn­
zimmer, nnd das letztere 16 Kabinette mit Wannen. Außerdem be­
stehen: i Armen-, I Dampf- und 1 Douche-Bad. Dcr Brunnen 
ist schwefel- und eisenhaltig, daher bei Gicht, Krampf.- emdHautbe- 
schwerdcn, bei Eontraction dcr äußern Glieder, und völliger Schwä­
chung deö ganzen Organismus vorzüglich wirksam. Der Lrinkbrun- 
ucn ist vom Bade M. entfernt. Daö Besteigen der nahen Höhe», 
besonders des EulenbcrgeS, mit weite» Aussichten auf die schöne Ge­
gend, und die sonntäglichen Versammlungen der meisten Umwohner an 
diesem Ortc, gewähren Zerstreuung genug.

Hilbcrödorf, von F. N.N.O. A M.; 6SH., 450E.; Herr­

schaft!. Schloß; l eo. Sch-, 2 Wrm. mit Brettschneide.
Kirchberg, von F. N.N.W. M.; 113 H., 590 E/z 1 cv. 

Sch,; Bleiche, Potaschsicdcrci, L Wrm.
Lippen, von F. S.W. M.; 38 H., 230 E. Gräfl. 

Thiergarten mit Försterei und chinesischem Svmmcrh.
Schcdlan, von F. N. M.; 65H., 390 E.; 1 cv. Sch., 

1 kath. Neben-K.; 1 Wrm., i Försterei.
Schiedlow, von F. O.S.O. 7 M.; 41H.,29OC, Hierbei 

1 Pech- und 2 Theerosen.
Klein-Schcllegdorf, von F. S. 2^ M.; 75 H., 850 E.; 

kath. Sch., Schloß mit Kapelle, und 1 sogenannte Schwcdenkapclle 
iw Felde. Auf dem hiesigen Schloß wurde den 9. Oct. 1741 zwischen 
König Friedrich II. und dem östreichischen General Neuperg, unter Ver­
mittelung deö Engländers Hindfort, die Convention geschlossen, welche 
der Krone Preußen zuerst den Besitz von Schlesien zusicherte.

Seifcrödorf, von F. S.O. ^.M.; 30 H., 260 E.; kath. 
Sch.; Eisencrzfördcrung.

Lillowitz, vonF.S.S.O. 1 M.; 65 H., 6S0E.; Schloß, 
Sitz dcS Grafen Ludwig von Praschma; kath. Neben-K., kath. Sch. 
mit 2 L.; Steingut- und Fayancc-Fabrik, liefert jährlich gegen 
80,000 Gefäße. Ferner: M. im N. die Lheresienhütte,
sonst Asche genannt, wo 1 hoher Ofen und 2 Frischfeucr gegen 3400 
ventner Stabeisen bereiten.

Schurgast, Domim'nm, dicht bei der Stadt gl. N., mit schö­
nem herrsch. Schloß; 41 H., K4o E., und dem M. von hier gele­
gene» Borw. Karvlinenthal mit Försterei.

Müllwitz, vonF. N.N.W. M>; L7H., 150E.; Steinbruch.

3. Dcr Neustädter Kreis, im S. vom falkenbergcr und 
oppclncr und bis z-ur Gränze vo» östreichisch Schlesien. Enthält:



14^/ Q. M., oder 318,126 Morgen. Höher und hüglich im südli­
chen, fast ganz eben im nordöstlichen Theile; durchflosscn von derHotzcn- 
plotz, der Prndnika mit der Braune, dem zülzcr Wasser und dcrStcina, 
von denen die beiden letzten den Höhen dcö Kreises entquellen. Mit 
schöne» Wiesen besonders an der Hotzenplotz, durchschnittlich guten; Ge­
treidebau, vorzüglichem Flachslandc im südwcstl. Theile, und ansehn­
lichen Forsten gegen die vppeln'sche KreiSgränze hin. Auch trifft man 
gute Leiche zur zahmen Fischerei. — Die Kopfzahl der Bewohner ist 
55,948, in 3 Städten, 2 Marktflecken und 180 Dörfern und Kolo­
nien, mit 8610 Feuerstellen.

Städte.
Neustadt (vrucknilc), ist königl. Kreisstadt, vo» Oppeli» 

S.S.W. 6, vo» WreSl. 14^ M. entfernt; a» der kleinen, aber leicht 
anschwellenden Prudnika, und ihren» Zufluß der Braune (in den meisten 
Geographien für den Hauptflusi gehalten), mit 3 Brücken über erstere, 
1 Mauer und 1 Graben; 3 Thoren und L Vorstädten. In gesunder 
nnd angenehmer Lage, an dem noch zur Stadt gehörige», Kapellenherge, 
mit der Aussicht auf daö mährische Gebirge. Man zählt 452 Wohnh., 
meist massiv und gut gebaut und 4749 Einw. (ev. 876, jüd. 127). Als 
Besatzung, 1 Husaren - Escadron; sür sie 1 Reitbahn. Civilbehördcn 
nnd Gebäude sind: 1 Land - und Stadt-Ger., 1 Landes-Jnquisitoriat 
mit Frohnvcstc, 1 landräthliches, 1 Kreis-Steuer-A., 1 Ober-Zoll- 
Jnspection, 1 Haupt-Gränz-Zoll-A. mit AmtSgebäude, 1 Gränz- 
Post-A., 1 Salzfactore» mit Magazin. 1 kath.-Pfarr-K., 1 kath. 
Kloster--K. nnd Kloster der barmherzigen Brüder in der Obcrvorstadt, 
mit Prior, Subprior, Wundarzt, Apotheker (die Apotheke ist öffent­
lich) nnd 4 Sammlern. Ein städtischer Arzt leitet die Kurpflege, 
durchschnittlich jährlich 150 Kranke»» 12 Bette»; ist Filial-Anstalt 
der breslauer, unter deren Provinzial sie stdht, hat 19,400 Rthlr. 
Kapital; wurde genehmigt durch FricdrichH. 1764 den 11. März, er­
öffnet 1766 de» 2. Januar, und hat von da bis Ende 1825 verpflegt: 
9417 Kranke, wovon gestorben 686, inol. Militairpflege 1818. 
Ferner: i kath. Neben-K. nebst Priester-Correctionshaus auf dem 
Kapellcnbcrgc, zur Läuterung vcrirrtcr Priester, unter einen» geistliche» 
Jnspector; war bis 1816 zu Grottkaih dami zu Lentsch bei Neiße, und 
hier seit 1818, in der Eremitage deü vormaligen Kapuziner-Klosters, 
die Kaufmann Paul Wcidinger 1746 gestiftet, sein Soh» bereichert, 
und 1751 dem Kapuziner-Kloster untergeben hatte. 1 ev. Mutter-K., 
von 1742—1811 im ehemaligen Schloß, seitdem in der frühern Ka- 
puziner-K. Diese war cv. Begrälmiß-K. bis 1658, wo sic den sich 
anfiedelndcn Kapuziner» gegeben wurde. 1 kath. Stadtschule mit 
4 Klassen und 4L.; 1 ev. Sch. mit 2L.; 1 Synagoge; jüdische Pri­
vat-Kindcrsch.; 1 Männer-, 1 Frauen-Hospital. Stipendium des



Georg Fabricius für 2 studirende cv. Falkcnbergcr oder Ncustädtcr, 
.4 20 Nthlr. durch 3 Jahr. Fundatio» dcS Peter Zambra, unterhält 
6 Chorknabe» bei der kath. Pfarr-K., jede» 4 Jahr, mit 28 Nthlr. 
Mitgift zur Pryfcssion. 1 Nathh., 1 Spritzenh. — Gewerblich: 
L städtische, 2 Privat-Brauercie», 7 Brennereien, grosse Stadtzicgclei, 
1 Tuch- und Weißgerber-Walke, 4 Wassermchlm., nnt einer ver­
bunden 1 Papicrm. Handwerksbetrieb: 140 Lein-, 38 Tuchweber- 
stühle.- Wochen-M. am Dinötag; 4Jahr-und Wich-M. 2Grofi-, 
11 andere Handlungen, mit Garn, Luch, Wein, Liqueur ». s. w. 
2 Apotheken; 1 Leihbiblioth. Ackerban der Bürger auf 2014 Morg. 
Die Stadt wird nächtlich erleuchtet, durch eine» Springbrunnen und 
2 gndcr« Bassins bewässert, und der Markt von 2 steinernen Statuen, 
St. Maria auf hoher Säule, und St. Ncpomuk geziert. Der Käm­
merei, mit 17 bis 18,000 Rtlr. Einkommen, gehören 10 Dörfer 
und 3 Borwerke, zu letzter» Acker und Wiesen 2822, Wald 4177'^ 
-Morg. Zu der seit dem Bombardement durch den östreichischen General 
Grafen WalliS, am 18. Febr. 1779, sehr verschönerten Wiederauf- 
banung der Stadt, hat Friedrich II. 127,500 Rtlr. Beihilfe gegeben. 
— Zu den frühern Schicksale» gehören: das Ausstcrben der Einwohner 
an der Pest bis auf einen Mann 1373. Innungen wurden erst in, 
16ten Jahrhundert errichtet. 1624 u. 25 abermals Pest «nd Lhcu- 
rung. 1629 militairischc Bekehrung der Evangelischen und hierauf 
noch anhere harte Leiden deö 80jährigen Krieges. 1708 wurde die Be- 

» Nennung Polnisch-Neustadt in^königl. Neustadt verwandelt, 1727 
die Krcaö - Weberei eingeführt. 1744 den 13. Dccbr. durch Oestrci- 
cher geplündert; und im 7jährigen Kriege die Stadtschuld bis 30,000 
Rtlr. vermehrt.

O b e r - G l o g a u, oft auch K l c i n - G l o g a u genannt, (Oor^ 
6Iogo>v); dem MajoratLhcrr» Grasen v. Opperödorf zinsbare Stadt, 
8 M. im O.N.O. der Kreisstadt, am rechten User der Hotzenplotz, mit 
Mauern, 3 Thoren und einer Borstadt. 250 Wohnh. in, 85 außer 
der Stadt. 2506 Einw. (cv. 59, jüd. 96), 1 königl. Land- und 
Stadt-Gericht, 1 Untcr-Steucr-A. und der Magistrat amtire» in, massi­
ven Nathh. mit Thurm. Die kath. Pfarr- sonst CollcgiatS-StiftS-Kirche, 
durch 2 mit Kupfer gedeckte Kuppellhürme geziert, enthält die Gruft der 
Grafen v. Opperödorf nnd Mausoleum des MajoratS-StiftcrS Grasen 
Georg auö schwarzen, Marmor mit Alabaster-Figuren. Außerdem sind: 
die Kirche deö kath. Scminar'ö, sonst Klosterk. der Minoriten, durch 
tinen Kuratuö besorgt, und in der Wasscrvorstadt eine Wegräbnißk. 
und 1 Hvspitalk. St. Nicolai, vorhanden. Bei dieser das Hospital 
gl. N. für 6 Männer nnd Frauen, abwechselnd von, Grasen und dem 
Magistrate besetzt. An Schulen giebt eö: 2 katholische, die Stadt- 
oder deutsche Sch. mit 3 L. und die Land- oder polnische Sch, mit 1 L.



und 1 Hilfsl. Ferner besteht hier seit 18Ll das königl. kath. Land- 
Schullehrer-Seminar mit 1 Dircctor, 1 ordentlichen, 2 HilfSl. und 54 
Seminaristen. Für diese werden jährlich 1000 Rtlr. Unterstützung, 
für das Ganze 2700 Rtlr. verwendet. Für die Besatzung (1 Eöca- 
dro» Husaren) find i Reitbahn und 1 städtischer Garnison-Stall vor­
handen. Ferner trifft man 1 Brauerei der 126 brauberechtigtcn Bür-, 
ger, 2 Mühle», 1 städtische Ziegelei. Der Kämmerei mit 1400 Rtlr. 
Einkommen gehören: Hinterdorf und Winari, 96 Morg. Acker 
und 12 Morg. Wiese»; dcn Bürgern dagegen 1597Morg. Ländercien. 
Der Handwerksbetrieb geht schwach, Stühle für Leinwand sind 59, 
für Luch 19 im Gange; Wochen-M. 1, und Jahr-M. 5. 1 Wasser­
kunst am Fluß versorgt die Stadt. DaS an der Nordscite gelegene 
Schloß, Sitz deS Grafen Eduard v. OppcrSdorf und das G^ichtS-A. 
dcr Majoratsherrschaft, gehört nicht zur Stadt, sondern zur Schloß- 
Gemeinde Ober-Glogau, die 15 Häuser-, 14 Dominial-Gcbäude, un­
ter diesen 2 Mühlen, 1 Brauerei, und 1 Schweizerei begreift und in 
Allem 148 E. zählt. DaS Dasein dcr Stadt läßt sich auS dcm I8tcn 
Jahrhundert Nachweisen, da Herzog Wladislaw von Oppeln 1264 
hier die Gründling cincö Minoriten-KlosterS und 1275 die freie Wahl 
eines Rathe« von 12 Gliedern gestattete. Im 14teii Jahrhundert 
erhielt sie die meisten Berechtigungen. 1428 zogen die Hußitcn unter 
Ziöka friedlich ab, weil Herzog Bolko ihren» Bekenntniß beitrat. 
1478 und 1582 bräunte ganz Obcr-G. nieder. 1629 wurden alle 
Evangelischen vertrieben. 16S3 durch Pest die meistcu Eiuivohncr ge- 
tödtct und durch Brandstiftung kaiserlicher Nachzügler dcr Stadt 
vcrnichtct, welcher der SOjährigcn Krieg 412,652 Rtlr. 17Ggr. 9pf. 
gekostet hat. 1642 ward die Herrschaft Majorat. 1655 vom Octbr. 
bis Dccbr hielt sich dcr vcrtricbene König von Polen, Johann Kasimir, 
hier auf. 1765 dcn 5. Octbr. branntcn in Stadt und Vorstädten 204 
Gcbäude ab; Fcicdrich dcrGroße gab 17,892Rtlr. zu Hilfe. 1791 u. 
1800 wurden die Acrntcn durch Hagelwetter vcrnichtct, selbst Thiere 
erschlage». 1805 in der großen Lheunmg galt hier der Schsl. Weizen 
13 , Roggen 12 Rtlr. Die Kricgöjahrc 1807 n. 8 kosteten 48,986 
Rtlr. 21 sgr., auch übten die Rhcinbündcr 1807 grobe Mißhandlun­
gen au«. 1813 Durchzüge der Russen und große Ucberschwemmung. 
1817 32,780 Rtlr. Brandschaden, de« König« M. schenkte 9500 
Rtlr. zu Hilfe. ,1821 dcn 24. und 25. Dccbr. uncrhörtcr Sturm 
nnd 1826 von» 1. Mai an cine höchst verwüstende ttcbcrschwemmung 
dcr Hotzenplotz.

Zülz (vial>), Mcdiatstadt, licgt von Ncustadt N.N.O. 1 M., 
von Oppeln 5, BreSl. 14 M An» kleinen Biala-Fluß, meist zül- 
zcr Wasser genannt; mit 1 Mauer, 1-Vorstadt und 2 Thoren; hat 
245 Wohnh., 2582 Einw., hicpvoi, 1444 kath,, nZgjüd, fherr-» 



schaftlicheS Schluß, Sitz VcS Grafen Matuschka, welcher Dominial- 
rechtc und die JubiSdiction durch das Patrimonial-Gericht der Herr­
schaft Zülz auöübt. 1 königl. Stadt-Gericht hat die Civil-Juris­
diktion. Ferner sind hier: 1 königl. Unter-Stencr-A., 1 Post-Expe­
dition. . 1 kath. Pfarr-K,, 2 Kapellen, 1 Hospital f/ir Männer und 
Frauen; 2 kath. Sch.; a) die deutsche mit 3 L., 6) die polnische mit 
2 L. 1 Synagoge; jüdische Privat-Kiudersch. 1 Gtockh., 3 Brauh., 
1 Dominial-, 9 Privat-Brennereien, diese die Kramhäuscr ge­
nannt, 2 Ziegeleien, 3 Wrm. Beim Schloß ein Ziergarten, Wasser­
leitung für Schloß und Stadt; herrschaftliche Mauth. 5 Jahr- und 
Wich-M., Wochcnmarkt am Freitage. 1 Apotheke; 5 Handlungen, 
1 on Oror mit Wein; 60 Krämer, meist jüdische Hausircr. Hand­
werksbetrieb und Landbau auf 695 Schfl. Aussaat. Die Schweden- 
schanze, M. im S., erinnert an den 30jährigcn Krieg. — Ur­
kundlich wirb Zülz schon 1310 genannt. ES bräunte 1544 ganz ab, 
verlor seine Bewohner durch Pest 1633 und seit die dasigcn Juden 
1699 ein kaiserliches Privilegium, alle Märkte in Schlesien zu besu­
che» erhielten, siedelte» sich besonders Jsraelitcn hier an.

Marktflecken.
Stcinan, Marktfl. oder Städtel, von Neustadt N.N.W.

M.; an der Stcina mit massiver Brücke; gehört zur Majorat-Herr­
schaft Krappitz; enthält 92 H-, 550 E., 1 kath. Pfarr-K. und Sch. 
mit 2 L. Der OrtSvorstand heißt Magistrat. Die sogenannten Bür­
ger treiben Handwerke und Laudbau auf 315 Morgen. 2 Jahr-M.; 
1 Brauerei, 1 Wdm., 3 Wrm. Mehrere Töpfer.

Älcin - StrcliH, der andere Marktfl., liegt von der Kreis­
stadt im N.O. 4 M., am rechte» Ufer des zülzer Wassers, gehört 
unter daS königl. Domainen- und Justiz-Amt Chrzelitz. ES sind hier: 
133 H., 880 E., (ev. 14, jüd. 5); 1 kvnigl. Waldwärterei; 1 kath. 
Psarr-K. und Sch. — Der OrtSvorstand heißt Magistrat. Ferner: 
70 Handwerker, worunter 7 Böttcher, 7 Töpfer. Landban auf 552 
Morg.; 4 Lhecrhändler. 4 Kram- und Wiehmärkte.

Dörfer.
- Chrzelitz iCUrrelic, sprich Chrschelitz), von Neustadt N.N.O. 

2 M.; Sitz 1 königl. Domainen-AmtS im Schloß (das Justiz-A. ist 
mit dem zu Proökau vereinigt); 66 H., 620 E.; Worw., Brauerei, 
Brennerei, 1 Wrm. Lcichsischerci; königl. Obcrförstcrci, Holzhof; 
veredelte Pferdezucht dcS königl. AmtSrath Heller. Untcrförsterci im 
Walde, indem 1817 abgcbranntcn gräfl. Jagdschlösse; 2 Waldwär- 
tereien, 1 Eamcudörrh.

DobcrSdorf (vobiorraw), von Ober-Glogau ^ M.; 7S H., 
Z70E.; kath. Sch.; Worw., gute Schaafzucht; Torfstecherei.



Dobra» oder Vo1>r7, bei Krappih, Schloß des Grafen Seherr- 
Lhofi mit Ziergarten; 76 H., 1460 E.; kath. Sch. und Ncbcn-K. 
Brauerei, Brennerei, 2 Wrin. mit Sägern., Bleiche, Kalköfcn, 
hcrrschaftl. Oberförsters!.

Kramelau (Krawolmv) bei KrappiH; 71 H., 240 E. 1 
Vorw. 1 Torfstecherei.

Wachtel - Knnz end »rf, von Neustadt S.S.O. M.; 174 
-h., 950 G.; 1 Schloß, 1-Worw.; 1 kath. K. und Sch.; 1 königl. 
Neben-Gränz-Zoll - A.; 1 Kaffceh., Brauerei, Brennerei; Stein­
bruche; Badeanstalt mit Garten. Auch hielt sich Held Blücher hier 
auf, ehe da« bedrängte Vaterland ihn rief.

Langenbrück, von Neustadt S.W. M.; 272 H., 1400 
E.; 1 kath. K. und Sch.; 4 Wrm., 8 Bleichen, Leinwebern, 1 Woll­
spinnerei; Leinwand- und Holzwaarenhandcl.

LaßwiH, vo» Neustadt O. M.; 25H., 150E., Vorw. 
Alte Schwcdenschanze, westlich vom Dorf.

Groß -Pramsen (IViollea I'runsina), vonNeustadt R.O.N. 
M.; 70 H., 500 E,; Worw.; 1 kath. K. und Sch.; 2 Wrm. 

Trefflicher Mergelbruch.
Klein - Pramsen (^laka krnnsinrn), 90 H., 620 E>; 1 

kath. Sch., S Vorw.
Schnellewalde, vonNeustadt N.W. 1M.; 376 H., 188OE.; 

Freischoltisci; 1 ev. K. und Sch.; 1 kath. K. und Sch. 1 Wrm.; 
Flachsbau; Garn-, Schwarzvieh-, Theer- und Holzwaarenhändler.

Schmitsch auch Schmictsch (Linie«), von Neustadt N. 
M.; 126 H., 700 E.; 1 kath. K. und Sch.

Ober-, Nieder- und Schloß-Walzen (^Valeo), von 
Neustadt O.N.O. 4'/, M.; 172H.. 84o E.; Schloß, Vorw.; 1 
kath. K. und Sch.; Brauerei, Brennerei; 2 Wrm.; Garnsammler, 
Schaaszucht, Torsstich.

Wiese (gräflich), Scniorat dergräfl. Familie v. Mettig, von 
Neustadt W-G.W. M.; 195 H., 1250 E.; Schloß, Vorw.; 1 
kath. und ev. Sch.

Achthuben, von Neustadt N.W. M.; 43 H., 265' E.; 
FlachShändlcr, Garnsammler, Schwarzvichhändlcr.

Buchelsdorf, von Neustadt N.W.N. M.; 115 H., 735
E-; 1 kath.-Pfarr-K. und Sch.; Chaussee-Zoll, Teichfischcrei.

DitterSdorf, von Neustadt O.S.O. M.; 100 H., 520
E.; 1 kath. K. und Sch.; Gerberei, Flachsbau.

DittmanSdorf, von Neustadt N.W. M.; 198 H., 1080 
E.; l ev. Sch., 1 kath. Tochter-K. Getreide-, Garn-, Flachs-unh 
Schwarzviehhändlcr.
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U Glöglichcn, bon Neustadt O. 3M.; 25 H, 100E.; 1 Luch- 
walke; Worw, und grast. OpperSdorf'schc Fasanerie mit Jägerei.

Jassen, von Neustadt O.S-N. ^M.; 63 H., 320 E.; kath. 

Sch.; Wrm. mit Oelstampfe; Flachsbau.
Kohlsdorf, von Neustadt N. M.; 68H.,36oE.; 1 kath. 

Sch.; Worw., Flachsbau.
Schwcinödorf, von Neustadt N.N.W. M.; 67 H., 350 

E.; Schloß, Vorw., gute Schafzucht, Flachsbau; königl. Chaussee- 
Zoll.

Twardawa, von Neustadt N. 4'/, M.; 76H., 380 E.> 1 
kath. K. und Sch., Worw., gute Schafhecrdc, Torfstccherei.

4. Der Koseler Kreiö, im O. dcS vorigen, eine von we­
nigen Hügelrcihen unterbrochene waldige, mittelmäßig fruchtbare Ebene. 
An beiden User» der Oder, welche die Klodnitz mit ihrem Kanale und 
die Straduna empfängt. Besteht auS dem ehemaligen koscler Kreise, 
einem Theile des Ratiborer, des Tost-Gleiwitzcr und de« Strchlitzer. 
Die größtcntheilö polnisch sprechenden 35,746 Bewohner leben in 1 
Stadt, 1 Marktfl., 1 Brüdergemeinde, und 95 Dörfern mit 5558 
Wohngcbäudcn, auf dem Flächenraume von 12), Q.M. oder 275,882 
Morgen.

- Stadt.
Koscl (Lo/Ua), königl. Kreisstadt und Festung, von Oppeln 

E.S.W, 6, BrcSl. 17^ M.; am linken Ufer der Oder mit einem 
Brückenkopf am rechten Ufer, und einer 317 Fuß langen hölzerne» 
Strombrücke mit königl. Brückenzoll; L FcstungSbrücke» vor den» Oder-, 
5 vor demratiborer Thore. Begreift 156 Wvhnh. in der Stadt, 48 
in der -Vorstadt, und 1959 Einw. (349 ev., und 145 Jsracliten). 
Die Besatzung besteht aus Truppen dcS 6. Armenkorpö. Für ihre 
Zwecke bestehen: die Commandantur, 1 Garnison-, 1 Landwchr- 
Zcugh., dies bis 1818 Kirche des vormaligen Minoriten-Klosters. 
1 Garnison-Lazarcth, im neuern dem königl. Domaine»-A. gehörigen 
Theile des koscler Schlosse«. (Der ältere zu einer Brauerei eingerich­
tete ist noch Eigenthum dcS Baron v. Gruttschreiber). 5 Kaserne» 
init 162 Stube»; 1 Garnison-Waschh., i Garnison-Stall-, 1 Stcin- 
kohlen-Schoppen, Hauptmacht, mehrere Wohn-und Wacht-Kascmat- 
ten; 1 Friedens-, 1 kasemattirte KriegS-Bäckerei, 1 solche Brau-, 
4 Brennerei, 3 Proviant-Kasematten, 3 gewölbte Provision«-Han- 
gard. 4 Getreide-, 1 Utensilien-Magazin, 5 Fourage-Schoppen. 
Ferner: 1 ev. Garnison?., 1784 erbaut, mit 1 Garnison-Prediger; 
1 ev. Garnison- zugleich Civil-Sch., »ut 2 Klassen und 2 L., seit 1816 
jm obern Theil deö Minoriten -Kloster«. 1 kath. Pfarr-K., deren 
Pfarrer bis 181O der Malteser-Commcndator zu Gröbnig, der aber



daö Amt »nr durch Vertreter besorgte. 1 kath. Sch. mit 2 L. 1 
Synagoge. LandcS-Juquisitoriat; Land- und Stadt-Gericht, 1 land- 
räthlicheö , 1 Kreis-Steuer-, 1 Unter-Steuer-, 1 Rc»t-A.; 1 Salz- 
sactvrei mit Magazin, 1 Post-Erpcdition, 1 Wasscrbau-Jnspcction 
mit Schlcussen-A. 1 Rathh. mit Thurm und Uhr, angebautem Stadt- 
diener- , Wage- und Spritzenh. 1 EtockhauSgcfängniß im Oderlhor- 
thurm. lKasematten enthalten die Gefängnisse für Staats-, Mili­
tair- und Baugefangene). 1 Hospital für 8 Arme. Besondere Ar­
menkasse. 3 Brau-, 2 Brennereien. Einige Gerbereien werden stark 
betrieben. Handel; 5 Jahr-M., 1 Wochcnmarkt am Donnerstag, 
mit Getreide-Absatz nach der rechten Oberseite. Odcrfahrt mit 6 Käh­
nen. Privatwaaren-Spedition jenseit der Oder bei dem hier mün­
denden Klodnitz-Kanal; Steinkohlen-Niederlage auf der Lopolinc, 
dem Hauptlustortc der Koscler. Schießh., 1 städtische Ziegelei. Die 
Stadt wird nächtlich erleuchtet; doppelte Rohrleitung von Rcinsch- 
dorf her. Die sumpfige, leicht unter Wasser zn setzende Gegend, macht 
den Platz fest, aber ungesund. — 128 7 war Koscl Kastellanci deö 
HerzogthmnS Teschen; kam 1359 an die Herzoge von OelS, die 1431 
daö Minoritcn-Klostcr stifteten; bräunte 1454 ganz ab; ward 1479 
oppelnisch; 1532 kaiserlich; zählte 1617 410 H. u. über 1000 E. 
1626 eroberten eS die Pänc» unter Mannöfeld; 1683 die Sachsen, 
plünderten und brachten Seuchen. 1642 Erstürmung und Einäscherung 
durch Schweden. 1742 den 12. Nov. in Folge des breSlaucr Frieden« 
Ucbcrgabe an Preußen, seit dem zur eigentlichen Festung durch General- 
Major v. Wallrawc umgeschaffen. 1745 Ueberrnmpclung durch Ungern 
mittelst Wcrräthcrci. Ende August Belagerung und Wiedcrcinnahme 
durch Preußen unter General Nassau. 1758, 1759 vergebliche Wlo- 
kadc durch Oestrcicher. Ebenso der Sturm 1760 vom 24 — 26 Oct. 
und die Einschließung 1761. Der prcuß. Commandant und der Ma­
gistrat ließen Nothmünzcn aus Blech n. Kartcnblättern serligen. Auch 
1807, wo die Baiern vom 23. Januar bis in den März die Festung 
beschossen, und dann bis in den Jnli streng blockirtcn, erhielten der 
Obrist v. Neumanu (gest, den 18. April) und sein Nachfolger der Obrist 
v. Puttkammcr Kofel unbesiegt.

Marktflecken und Dorfschaftcn.

Boriülawitz (vorreskscvico). Dieser Marktfl. nur2 M. im 
S.W. der Kreisstadt gelegen, und erst vor 50 Jahren durch den Baron 
v. Saß angelegt, steht mit dem vstl. daran stoßenden Dorfe gl. N. in 
der engste» Verbindung. Beide gehören dem Grasen Pückler, und zählen 
61 H., 320 E., worunter etwa 20 ev., die den Ackerbau auf 1575 
Morg. treiben. Der Marktfl. hat einige 20 Stelle» u»d 4 Wich- u»d 
Kram - M., das Dorf hat 1 Herrschaft!«, aber »»bewohntes Schloss, 



1 Brauerei, 1 Brennerei, 1 Wdm. und 1 Worw. Ein LteS Worw. 
steht in der M. östl. gelegenen und zum Dorf gehörigen Kolonie 
Eophicnfcld. Schult wird wöchentlich Lmal durch den kath. HilfSl. 
von Kostenthal gehalten. Die betreffende kath. Kirche ist zu Kosten- 
thal, die ev. zu Kofel.

Gnadenfeld , Kolonie der mährische» Brü­
der, von K. E.S.W. M. .Im Jahre 1780 auf dem Grundstücke 
deö Rittergutes Pawlowitzki erbaut, unter dessen Gerichtsbarkeit auch 
die Gemeinde steht. ES sind hier: 1 königl. Post-Expedition, 1 Unter- 
Stener-A. L8 Wohnh., 280 E., I cv. Bctsaal, 1 Brüder-, 1 
Schwcsterh., 1 Knaben-, 1 Mädchcu-Sch,; 1 Knaben-, 1 Mädchen- 
Pension für Auöwärtige. Theologischer Scminarinm dcr Brüder-So- 
cictät mit 1 Jnspector, L Professoren und 12 Seminaristen. DaS 
Bier dcr hiesigen Brauerei ist ausgezeichnet gut; daö Herren - Logis oft 
Sammelplatz für die Gutsbesitzer deS Kreises. Auch die Arbeiten der 
hiesigen Tischler werden auö der Ferne gesucht.

Geschütz (Qoer^eo), von K. S.O. 2'/^M.; 37 H., SLOE.; 
Leinwebern, Theerosen, hoher Oft», Eifenschueidc, Lattunhütte, 
Messinghammer, Eisen-Zainhammer und Eiftuschmelzhütte. '

Jakoböwalde (Lotlarnia), von K. O.S.O. L M.; 1 Post- 
Station 8 S H., 892 E.; 1 ev. K. und Sch.; ikath.Sch. Kupfer­
hammer mit 2 Lief-und 1 Breithammer; Frischfeuer, hoher Ofen; 
man formt Wrantwcintöpfe. Löffelsabrik, sie liefert gegen 40,000 
Dutzend; 1 Zainhammer und M. S.O. vom Dorf ei» Messing- 
hammer; er begreift: 1 Brennofen, S Lattunhütten, 6 Schwarz-und 
4 Scheiben-Drathzügc. Man fertigt Tafel-, Messingblech und Draht.

Alt-Kofel (Stare Lu^Io), von K. S. O. M.; 66 H., 
490 E.; 1 kath. Pfarr-K. u. Sch.; 1 Feldkapelle; 1 herrschaftliche 
Eiscnniederlagc an der Oder.

Lenartowitz, vonK.O. 1M.; 20H., 160 E,; 2 Wrm., 
1 Sägem., 2 Schleußcnmeistcrh., No. 4 u. 5, bei den Älodnitz-Kanal- 
Schleußcn.

Miedar (dliollara), von K. O.N.O., 1 M.; 68 H., 420E.; 
2 Frischfeuer, das eine im Dorfanthcil Blech Hammer (Llucllmv- 
nia), wo auch an der Klodnitz-Kanal-Schleuse No. 6 ein Schlcußen- 
mcistcr-Wohnh. und ein großes Blechwalzwerk; 16 Arbeiter fertige» 
gegen 8400 Ct»r. Schwarz-, Sturz-, Modell-und Krcuzbleche.

Ortowitz, von K. S.O. M.; 92 H., 790 E.; 1 Wrm., 
1 Papierm., 2 Theerosen, 1 Frischfeuer; 2 andere und 2 Zainhütten 
imAntheil Klein - Althammer (Star» Lui-nia), und im W. 
M. von Ortowitz ein Mcssingwerk, nebst einer Lattunhütte. ,

Raschowa, von K. N.N.O. M.; 8SH.,L60E.; SWrm., 
1 Sägem., S Potaschsicdereieit.



GchlawentzüH (LtawienLivs), von K. N.O. M.; Haupt- 
ort der Herrschaft gl. N., zu der auch die schon genannte» Orte und 
Hüttenwerke : Geschütz, Iakobswalde, Lenartowitz, Miedar und Or- 
tvwitz gehören; 120 H., 900 E.; königl. Schlcußcnmeistcr-Wohnh. 
au der Klodnitz-Kanal-Echlcußc No. 7; 1 Schloß, 2 Worw., 1 kath. 
K. nnd Sch.; iPapierm., Getreiden,., Ziegelei, Theerosen; hoher 
Ofen, schmilzt gegen 22,000 Etnr. Roheisen. Sehr besucht ist gegen­
wärtig, von Kosel und Issest her der schlawentzitzer Dchloßgartcn mit 
schöner Orangerie, der Park, und der mit Nadelholz bestandene Thier­
garten. Hier ruht der prcusi. General der Infanterie, Fürst v. Hohen- 
loht-Jngelfiügcn-Oehringen, dem manche der hiesigen Anlagen ihr 
Entstehen verdanken, und dessen Familie die Herrschaft besitzt.

n, von K. N.O. M.; 68 H., 450 E., 1 kath. 
>Sch., Kalkofen, Wrm., Ziegelei.

5. Der Groß - S trelitzer Kreis, stößt an den koselcr 
und oppclner, begreift denFlächenraum vo» 16^ Q.M. odcrS57,S8L 
Morg., und in 8 Städten und 96 Dorfschasten 4665 Fcucrstcllen, 
31,696 Bewohner, meist polnischer Zunge. Außer den Flüssen Oder 
Klodnitz und Malapanc giebt cS mehrere Teiche. Der Boden ist reich 
an Kalk- und Eisenerzlagern; und das kleine Gebirge Chclm bei Lcschnjtz 
erhebt den St, Annabcrg als weitsten UmsichtSpunkt in Oberschicsien. 
Man trifft Obstbau, gute Forsten und Landwirthschast.

Städte.
Groß - Strelitz (IViollci LtvLoIoc:), ist Hauptstadt des Krei­

ses und der Herrschaft gl. N., von Oppeln O.S.O. 4BrcSl. 15^ 
M.; ummauert, mit 2 Thoren, 3 Worstädten. Begreift 165 fast 
sämmtlich massive Wohnh., 1470 Bewohner, deren 210 ev., 112 
Mosaisch. Als Besatzung: Kommando und Staunn vom 2. Bataillon 
dcö 23- Landwehr-RegimcntS nnd der betreffenden Escadron. Die 
Peinliche Gerichtsbarkeit übt der vormalige Mcdiatherr Graf Andreas 
v. Renard durch daö hier befindliche GerichtS-A. der Herrschaft; die 
bürgerliche Rechtspflege das hiesige königl. Stadt-Gericht der Städte 
Groß-Strclitz und Leschnitz. Fernere Behörden sind: 1 landräthlicheö, 
1 Kreis-, 1 Unter-Stcucr-A., 1 Post-Expedition, 1 Salzfactorci. 
Gebäude: daS jzräfl. Schloß bei der Stadt; cS bildet mit dem Groß- 
Bsrw. und 20 Wohuh. nebst einer Potaschsicdcrei die Schlofigcmemde. 
l Rathh., 1 kath. Pfarr-K., 2 Neben-K., 1 kath. Sch. 2 L.; 1 ev., 
"st 1826 gegründete K. und Sch.; 1 kath. Stadt-Hospital für 8 Per­
sonen; 1 königl. Landwehr-Zcugh. Gewerblich: 1 Apotheke, 1 Schloß-, 
T andcreBrauereien, 2Brennereien. 1 Ziegelei, 2 Kalköfen; Haupt­
nahrung Ackerbau, einiger Handel und geringer Handwerksbetrieb. 
Leinweberes anfL2 Stühlen; von den sonst zahlreichen Strumpfstrickcrn 



jetzt nur noch 2. 6 Kram- u. Bieh-M.; nicht unbedeutender Wochen- 
nnd Schwarzvieh-M. findet jeden Mittwoch statt. — Der Ort stand 
alS Flecke» schon 1234. 1324 hielt Herzog Albert von Oppeln hier 
seinen Hof und erhob Strelitz zur Stadt. Die spätere Geschichte ist 
mangelhaft; 1754 und 1826 waren große Brände.

Leschnitz (I-oSuirn), kleine, noch zur Herrschaft Groß-Stre« 
litz gehörige Stadt, von Oppeln 5, Groß-St. im S.W. 2 M.; am 
stockauer Wach mid am Fuß de« St. Anna-Berge«. Jetzt ohne Mauer» 
und Thore, mit 3 Vorstädten. 148 Wohn-, 4 öffentlichen Gebäu­
den, 994 Einw. (9 cv., 36 Jttd.). Die Gerichtsbarkeit wie bei 
Groß-Strelitz, doch stehen 14 Bürger-Possessione» unter dem Pa- 
trimonial-Gericht dcr lcschnitzcr Pfarrei. Ferner sind hier; 1 Un­
ter-Steuer-A-, 1 Post-Expcd. 1 kath. Pfarr-, 1-Begräbnißk., 
und hat der Pfarrer Dominalrecht über obige 14 Stellen und da« Gut 
Krassowa; 1 kath. Sch., 2 L. 1 Nathh., war bis 1806 Herrschaft!. 
Schloß; 1 Hospital. Bewässerung durch ciue fast nie frierende Quelle 
des Bcrgeö Kaminitze im N.N.O. M. von der Stadt. Gewerblich 
trifft man: 2 Brauereien und 2 Brennereien; 1 Schuupftaback-Fa­
brik, 5 Wrm. zu Getreide, 58 Stühle zu Leinwand. Wochem»arkt 
am Dinötag seit 1827; 5 eintägige Kram- und Wieh-M. Landba» 
der Bürger mit 207 Schfl. Aussaat. Die Pfarr-K. stand schon 1448. 
1460 Plünderung bei dem Einfall dcr Zebrakcn auS Polen. 1555 
abgebrannt. 1556 Pest; cS starbc» von 4on Bewohnern 260. 1711 
nochmaliger Hauptbrand. 1807 u. 8 6173 Rtlr. Kriegsschuld.

Ujcst (Vjn-U), diese Stadt gehörte biü 1817 zum tost-glci- 
witzer Kreise, liegt von Groß-St. S.S.O. 2, von Oppcl» 7, WrcSl. 
18M. Ist ganz offen, doch in Stadt und Vorstadt durch den ei­
gentlichen Klodnitz-Fluß getheilt, und liegt die Stadt zur Rechten, 
die Vorstadt zur Linken dcS FlusscS, i» den sich rechts dcr Jordan er­
gießt, welcher die Stadt durchschneidend in die eigentliche Stadt und 
die Dechantei-Stadt, mit 31 Possessione», theilt. Mit 2 Brücke» über 
diesen und 1 über die Klodnitz; so wie denn südlich der Vorstadt, nur 
10 Ruthe» vo» ihr, dcr Klodnitz-Ka»al mit 1 königl. Drücke, und 1 
königl. Schlcußcnwärtcrci an dcr Kanal-Schlcuße No. 8, sich hinzieht. 
Gö werdcn in Allcm gezählt 232 Wohnh., tdercn 190 noch auS Holz 
erbaut); 1778 Einw. (ev. 39, jüd. 187). Die Stadt völlig unler- 
thänig bis 1639, seitdem aber und »och jetzt zinsbar dem Dominium 
Schloß Ujcst, dessen gegenwärtiger Besitzer Freiherr v. Welczck auf 
Laband, steht unter dcr Kriminal-Jurisdiktion des Dominium«, und 
auch in Civil-Sachen unter 2 Gerichtsbarkeiten n) unter dem königl. 
Gtadk-Gericht, für die Stadt und den größer» Theil dcr Vorstädter, 
k) dem Patriniviiial-Gericht, für dc» Nest dcr Vorstädter und dieDc- 
chantei-Possissionen, Diese letztc» hatten auch bis 1809 ihre» eigc« 



»c» Dcchantci-Magistrat, der seitdem aber dcm andern oder Stadt- 
Magistrat cinverleibt ist, unter dessen polizeilicher Aufsicht die ganze 
Stadt und einige Dorfschafte» stehen. Ferner bestehen: 1 königl. Post- 
Expedition. 1 kath. Pfarr-K. und Sch. mit 3 L.; 1 kath. Ncbcn-K. 
in und 1 Kapelle vor der Stadt, diese über einer vielbesuchte» eisen­
haltigen Quelle erbaut. 1 schöne Synagoge; 1 Nathh,; 1 Hospital 
für 6 Bürger und Bürgerinnen. Für den Nahrungöbetricb: 1 Apothe­
ke, 3 Brau-, 8 Brennereien, 1 Färberei, 14H»tmacher, L6 Lein­
weber mit 39 Stühlen, l4 Schmieden und 4 Wrm. mit denen ver­
bunden 1 Oelstampfe, L Brcttschneiden und 1 WeiSgcrbcr-Walke. 
Man hält Wochenmarkt an» Freitage, 6 Kram- und Bieh-M., und 
nährt sich vorzüglich vom Ackerbau. — Ujcst staub schon 1222 nnd 
litt unter vielen Bränden einen sehr großen 1770.

Bömerkenswerthe Orte deö Kreises.

Annabcrg oder St. An»a (Lcvixtn A»un), Dorfund be­
rühmter Wallfahrt«-Ort, vo» LcschniH N. M.; 53 H., 870 E,; 
1 kath. Sch.; gute Obstbaumzucht. Auf dcr Spitze dcS AnnabergcS 
stehe» »och Klvstcrgebäude und Kirche dcr Franziskancr, welche bis znr 
Sekularifation i. I. 1810 uuter der krakauer DiöccS standen, 1516 
von Holz erbaut, 1673 erweitert, 1709 mit einem Kreuzwege ver­
sehe» und die Kirche 1783 steinern erbaut, welche ein »och jetzt häufig 
besuchtes Marienbild enthält. Ein Geistlicher nebst Küster und Wär­
ter bewohnen das verödete Gebäude, und die Stationen, in 35 Kapellen, 
ziehen sich auf dem Wege durch den Wald, weit am Berge hinab und 
die königl, Regierung nimmt Bedacht, diese Anstalt nicht eingchen 
in lassen.

Bcndawitz (Lvnelncvlcll), von Groß-St. N.O. 2M.; 57 
H., 400 E.; 8 Lheeröfcn.

Wlottnitz (Llotuicu, auch Lnx 61>elin), von Gr.-St. O. 
IM. ;4oH., 880 E.; 1 Schloß des Grafen Posadowöki mit Ka­
pelle; königl. Wegezoll; Wvrw., Kalkofen, Ziegelei, Försterei.

Brzinihka (Lr-Loniarkn), von Gr.-St. N.O. 2/^ M.; 5 
H., 50 S.; 1 Frischfeucr.

von Gr.-St. 18^,; 53 H., 850 E.; 1 kath. K. 
nnd Sch., Worw.; hoher Ofen; 2 Frischfeucr, 600 Ctnr. Staab- 
eiscn, Zainhammcr und Schlackenpoche ruhen.

Chorulla (Horullu), vo» Gr.-St. W. 8M.; 80H., 240 
E.; Kalksteinbruch, Kalkofen.

Czarnosin (6rnrn---v»), von Gr.-St. S.G.W. M.; 86 
H., 250 E.; 2 Borw., große Brennerei, 4 Wrm,; Kalksteinbruch 
bnd Ofen, brennt 2500 Schsfl,



Dombrowka (Oornlirowlea), von Gr.-St. M.; 16 
H., 70 E.; Theerosen. »

Dzieschowitz (llriosrmvio), von Gr.-St. S. S.W. 2M.; 
74 H., 430 E.; 1 kath. Sch.; Worw., Försterei, Brennerei, 1 
Wrm., Oderfahrt mit 3 Kähnen.

Ober-, Nieder-und Nied er» Mähr - Ellguth (Qigota), 
von Gr.-St. W. M.; in 3 Antheile», 42 H., 250 E.; 1 Schloß, 
L Worw.; starke Holzwaarcn-Fabrikation, nnd werden viele Kalk­
steine zu Straßenpflaster gebrochen.

Gorasdze (SoruLär), vo» Gr,-St. N.W. 3 M.; 14 H., 
tOOE.; Worw., Pstaschsiedcrci.

Oroärielco, von Gr.-St. N. M.; L5 H., 480 E.; 1 
kath. Sch. und Lochtcr-K.; Worw., Herrschaft!. Fasanerie, Potaschsic- 
derci; 2 Wrm.

HimmelwiH (Imiolnicu), von Gr.-St. O. M.; gehörte 
bis 1810 dem hicr bestandenen Cistcrzicnser-Stift. Jetzt ist Graf 
Menard Besitzer deö Worw., die Gemeinde aber seit 1817 frei; steht 
unter dem königl. Domaincn-Justiz-A. Man zählt 103 H., 660 E.; 
1 Schloß, 1 Worw. mit Schäferei. 1 kath. Pfarr-, 1 Bcgräbnißk., 
1 kath. Sch. Brennerei, 4.Wrm., 1 Brettm., 1 Oelm., 1 Leder- 
walke, 1 Kalköfcn, 1 Ziegelei, 1 Theerose»; 1 königl. Unter-För­
sterei, und werde» in dem noch königl. 4000 Morg. große» himmel- 
witzcr und gonschiorowitzcr Forst, die sogenannten Hamburger Balken 
geschlagen. Das Cistcrzicnscr-Kloster HimmelwiH wurde 1282 durch 
Herzog Boleslaw von Oppeln gestiftet; von den Hußiten 1425 — 28 
zerstört; durch Brand 1617, und durch die Schweden im8,0jähr. Kriege 
hart verwüstet, 1733 abermals ein Raub dcr Flammen, und hieranf 
und besonders die Kirche, erweitert aufgcbaut. Auf dcr Stelle deS 
jetzige» Thurms stand eine abgesonderte Kapelle. I» ihr wurde bis 
zur Aufhebung 1810 ein Götzenbild deö Tyr aufbcwahrt, daö man 
beim Schlemmen des himmelwitzcr Tcichcö gefunden hatte, und sich 
nun in der brcöl. Altcrthumösammlung bcsindct.

Jaschiona ()o^ionn), von Gr.-St. W.S.W. 2 M.; 31 H., 
200 E.; Schloß; 1 kath. K. und Sch.; Potaschsicdcrci.

Kadlub (Aaätul-), von Gr.-St. N. 1 M.; 62H., 550 
E.; Jagdschloß des Grafen Arz-Wassek; Worw., kath. Sch,; hoher 
Ofen, Schlackcnpoche; 2 Frischfener, liefern gegen 5000 Ltnr. Roh- 
und 1600 Ctnr. Stabeiscn.

Klein-Kalinow, oder KalinowiH (Lulinorvioo), von 
Gr.-St. W. ^ M.; 32H,, 210E.; Schloß; großeOclfabrikation.

Kcltsch (Kioluro), von Gv.-St. N.O. 3 M.; 83 H., 580 
E.; 1 kath. K. u. Sch.; Försterei, Potaschsicdcrci; Kalkbrennerei, lie- 
scrtLL00Tchfl,Aalk;.4 Ziegelei; LWrm., itzägem.anderMasapane.



Klutschau (Kinkel, von Gr.-St. S. M.; 34 H., 2lo 
E.; lkath. K. und Sch.; Worw.; 1 herrsch. Kalkstcinbruch; iKalk- 
vsen, liefert 1466 Schfl. Kalk.

Kolonovsleu, von Gr.-St. N.O. 2M.; 28 H., 33OE,; 
kath. Sch.; hoher,Ofen, schmilzt 16,000 Ctnr. jährlich; Schlackcn- 
poche, Frischfeucr, Coupol-Oftn; man fertigt gegen 8000 Ctnr. 
Eiseugußwaarcn; auch gehört hierher die Renardshütte, M. 
im N.W., wo: 4 Frischfeucr, gegen 4000 Ctnr. Staabeisen und 1 
Blechwalzwerk über 500 Ctnr. Schwarzblcch liefern.

XowoHorvsle« (Kowalkovrskn), VVN Gr.-St. N.O. 2^ 
M.; 21 H., 180 E.; holländische Schneidcm. mit 4 Sägen. 6 
Frischfeucr, liefern jährlich über 5000 Ctnr. Staabeisen.

Lariska, von Gr.-St. N.W. 1 M.; 60 H., 820E.; 2Garn- 
blcichen, S Lheeröfen, 1 Försterei, 1 Papier-, 1 Sägen,., 2 Wrm, 
um himmclwißcr Wasser.

Malnie (IVIalno), von Gr.-St. W. 8 X M.; 19 H., 130 
E.; 1 Kalkofcn und Brüche.

Mischline (^slina), von Gr.-St. N.W. 3^ M.; 82 H., 
210 E.; kath. Sch.; Försterei, 1 Lhccrofc».

Ncudvrf (lVorvarvio»), vonGr.-St. N.N W. M.; 14H., 
90 Einw.; königl. Wcgezoll, 1 Kalkbruch, 1 Kalkofen.

Obcrwitz (Odro>vil!L), von Gr.-St. W.S.W. 8 M.; 45H., 
420 E.; 1 kath. Sch.; i Worw., Potaschsiedcrei, 1 Sägen,.

Olcschka (Olv.-,rk»l, von Gr.-St. W.S.W. 2 M.; 25 H., 
60 E.; 2 Worw.; Kalksteinbruch und Ocfcn.

Olschowa (OIsro,va), von Gr.-St. S.S.W.^ M; 36 H., 
200 E.; kath. Lochtcr-K., Kalkbruch und Ofen.

Oschick sO^ivle), von Gr.-St. N. 1 M.; 36 H., 280 
E.; Frischfeucr gegen 1000 Ctnr. Staab-, Sainhammer über 300 
Ctnr. Zaineiscn.

Ottmütz (Oäinio), von Gr.-St. N.W. M.; 16 H., 90 
E.; Eiscncrzfvrdcrung.

Ottmuth (Otniant) von Gr.-St. W. 8 M.; 58 H., 380 
E.; 1 kath. K. und Sch.; Schloß, Worw., Ziegelei, Kalkbruch und 
Ofen, bedeutende Odcrfahrt mit 16 Kähne».

von Gr.-St. S.W. M.; 83 H., 190 E.; 
Nvrw., Ziegelei, Kalksteinbrnch und Ofen.

NogolowicH (Hogolorvioc auch koAolovvnFora), von Gr>- 
Dt. N.O. 8M.; 7H., 40 E.; Frischfeucr, 925 Ctnr. Staabeisen.

Groß- und Klein - RvsNlierka (IVielka-lVIalu HoemiLr- 
«»), vonGr.-St. N.N.W. M.; 135 H., 910E.; lkath. Pfarr-

2 kath. Sch.; 1 Säge- und Wrm., 1 Kalkbruch und Ofen.



Schedlitz (Lmälvö), von Gr.-St. N.W. M.; 87H., 260 
E,; 1 kath. Sch., Schloss, Borw., Potaschsicdcrei.

Schimisch ow (8)misLv>v), von Gr.-St. N.W. M.; 56 
H., 480 E.; 1 kath. K. und Sch.; Schloss, Borw.; 1 Kalkofen, 
3 Wrm., an der bei Rosniontau entspringenden Mnhlbache, welche 
X M. hinter der noch im Orte belegencn Niedermühlc sich im Sande 
verliert, M. untcr der Landstraße fortgcht, »nd bei Suchau in 8 
Quellen wieder hervorkommt. Hierin, und daß immer Pflanzen in 
der Quelle wachsen, ist sie der Masscl'schen ähnlich. Auch mag sie in 
der Heldenzeit eine heilige Quelle, und der nahe Eichwald ein heiliger 
Hain gewesen sein. In ihm sind Spuren von Gemäuer, und bei Schi- 
mischow und NoSniontau eiserne Lanzenspitze», Schcercn, halbe Bck- 
kcn mit Löchern zum Annageln, Nadeln von unbekanntem Metall, 
(sämmtlich jetzt in der breslauer Altcrthumö-Sammlung), so wie Reste 
von Urnen, im Jahr 1818 gefunden worden. Auch zeichnen sich die 
hier gefundenen Urnen und Bruchstücke durch ihre Masse und Zeichnung 
auS. Einige sind von milchweißem Glase, andere von Thon mit förm­
licher Glasur, andere von einer graugelben Lhonmasse, mit diesen sich 
durchkreuzenden Einschnitten ringü umher, wie auf den römischen Zie­
geln. Einige haben gefärbten Uebcrzug, andere sind kalkartig weiß, 
wie Fayance ohne Glasur; noch andere haben auf grünlich gefärbtem 
glänzenden Grunde, zarte dunklere und weiße Wcrzierungen. Silber- 
münzen hat'man auch gefunden.

Groß - und Klein - Stanisch, von Gr,-St. N. L'X M.; 
141 H., 970; L kath. Sch,, 1 Kapelle; 1 Borw., Försterei, Pot- 
aschsiederci, 4 Wrm.

Groß - und Klein - Stein, von Gr.-St. W. L'/^-M.^ 84 
650 E.z 8 Borw. und in Groß-St. 1 kath. K. und Sch.; Eisenerz- 
förderung, 1 Wdm.

Stubcndors (Irbioko), von Gr.-St. N.W.N. 1 M.; 49 
H., 410E.; 1 kath. K. nnd Sch-- Schloß, Borw.; 1 hoher Ofen 
am Altteiche bei der zu Ellguth - Lschammcr gehörigen Wrm.; LFrisch- 
fcuer, liefern 6500 Ctnr. Stabeisen; 1 Wrm., 1 Sägem.

Suchan, von Gr.-St. N.N.W. M.; 42 H., 260 E.; 1 
kath. K.; 2 Borw., 1 königl. Wegcwärterh., 1 Kalkbrennerei; 1 Ei- 
senerzgrube, liefert 3265 Bergkübel, 1 Wrm.

Suchalona (Ludinlmm), von Gr.-St. S.S.W. '/g M.; 
79 H., 610 E.; 1 kath. Sch.; S Borw., 2 Schäfereien, Roßm., 
Wrip., Kalksteinbruch und Ofen.

NossowSka, von Gr.-St. N.O. U M.; 11 H., 110 E.; 2 
Frischfeucr liefern 2700, 2 Zainhämmer 1000 Ctnr.

Waldhäuser ( kollxorau» aull) Erarlcowiv), von Gr.-St. 
N.O, M,; 17 H., ISO; Kalkbruch und Ofen, brennt 2000 Schfl.



Wyssoka (tV>soka), von Gr.-St. W.S.W. M.; 40H., 
300 E.; kath. K. lind Sch.; Schloß, Worw. Pvtaschsicderei.

Zaudowitz (Annäovvivo), von Gr.-St. O.N.O. 2M.; 184 
H., 1000 E.; 1 kath. Sch; Worw., 1 Sägem., 5Wrn>.; 1 hoher 
Ofen, 1000 Ctnr. Roheisen; 1 Zainhammcr, 700 Ctnr. Zaincisen; 
Schlackenpoche, 00 Ctnr. Wascheisen. Ferner In den Kolonien Snl- 
kau (^ollea), 2 Frischfener, 2200 Ctnr. niid in Schwicrkle 3 
Frischfener 3000 Ctnr. Staabeisen.

Zyrowa (2rrrucva), von Gr.-St. W.S.W. 2M.; 41H./310 
E.; Schloß, Worw.; kath. Lochter-K.; Kalkbrnch nnd Ofen, Försterei.

AdainowiH, von'Gr.-St. N. dichtan; 51 H-, 355 E.; 2 
Worw,; Kalkbrennerei, Ziegelei, nnd ist daö jedesmaligeDominium 
der Pfarrer z» Groß-Strchlitz. '

HarrassowSka, von Gr.-St. N.O. 2M.; 17H., 145 
E.; 2 Lhceröfcii.

6. Der Tost-Gleiwitzcr Kreis, liegt ostwärts von,Ko- 
seler nnd Groß - Strelitzcr. Seine Oberfläche von 17^ Q. M. oder 
358,261 Morg. ist eine nur von wenigen Hügeln durchsetzte mitKiefer- 
waldnngcn erfüllte sandige Ebene, welche weder an Getreide noch Gar­
tenpflanzen und Obst den Bedarf ihrer 45,066 fast durchaus polnisch spre­
chenden Bewohner hervorbringt, wohl aber in ihren Kalk- und Kvhlcu- 
flötzen, einige Blei-, Galmei-, Eisenerz- nnd Gteinkohlen-Lagcr bürgt. 
Hütten- nnd Grubenbetrieb gehören deshalb mit zu den Hauptgcwcrben 
der Bewohner. Diese leben in 3 Städten, 2 Marktflecken und 116 
andern Gemeinden; mit 6015 Wohngcbäudcn. Als Gewässer trifft 
man an der Nordgränze die Malapanc mit der Stola, in der Mitte die 
Klodnitz nebst einigen Zuflüßen derselben nnd den durch sie gespeis'te» 
KlodniHkanal, so wie einige nicht unbedeutende Leiche.

Städte.
GleiwiH (Qlivvics), Kreisstadt des glciwitz-toster Kreises; 

vonOppeln S.O. 10 M-; (von BreSl. 21 '^ ); an demKlodnitz-Flnfi 
nnd dem schiffbaren Klodnitz-Kanal. In der innern mit Mauern um­
gebenen Stadt 170 H., in der benthncr oder weißen, und der ratiborer 
oder schwarzen Vorstadt 268 H>; E. 4013, (cv. 580, Juden 481). 
Besatzung: 1 Uhlanen - Eskadron, und Stamm des 1. Bataillons vom 
22. Landwehr-Regiment. 1 Landwehr-ZenghanS, 1 Garnison-La- 
zareth. 1 Neilbahn, 1 Gariiison-Stall für 157 Pferde; ! Hafer- 
Magazin, 1 PulverhanS. Civil-Behörden sind: 1 landrathl., i 
Kreis-Steuer-, 1 Unter-Steuer-, 1 Eichnngs-, 1 Post-und 1 köiiigl. 
Klodnitz-Kanal-Amt. 1 Stadt-Ger., 1 Landcö-Juquisitoriat. 1 kath. 
Pfarr-K., 1 kath. Gymnasial-K., bis 1810 FranziSkaner-Kloster-K., 
und 1 kath. Begräbnißk. 1 ev. Pfarr-K.; 1 Synagoge; 1 königl.

Knie. Gevstr. Bcschr. II.



kath. Gymnasium, 6 Klassen, mit 8 Lehrern; erst 18 l 6 den 29. April 
eröffnet, im Klvstergebäude der vormaligen Franziskaner mit noch L 
andern Wohnh.; 1 Bibliothek und andere Apparate. Königl. Unter­
stützung armer Schüler, jährl. 1000 Rtlr., und daS Prälat GalbirS'sche 
Stipendium, 100 Rtlr. Kapital; dann 1 kath. Stadt-Sch., 4 Klas­
sen, 4 L. (^>ie ev. Sch. ist auf der Eisengießerei vor Glciwitz). Fer­
ner sind hier; 1 Rath-, 1 Stockh.; 1 Hospital für 8 Arme mit 2 
Stuben für krankes Gesinde. 5 Brauereien, 5 Brennereien; 2 Wrm., 
1 Walke, 1 städtische Ziegelei; 1 Wollspinnerei, Luchmacherci auf 
80 Stühlen, 4 Luch-Scheerer, 2 Färber; ziemlich lebhafter Handel. 
8 Jahr- n. Dich-, 2 Woll-, 1 Wochcnmarkt. Der Kämmerei gehö­
ren: 6 Dörfer und 1490 Morgen Forst. — Die Pfarr-K. stand schon 
um 1100. 1286 war Gleiwitz gewiß Stadt. 1312 findet man eigene 
Herzoge von Gleiwitz. 1428 kamen verheerende Husiiten auch hierher. 
1475 erhielt die Stadt gleiche Rechte mit Bcuthen und den ausschließ­
lichen Hopfenhandcl im Weichbilde; er und der Brauzwang machten sie 
wohlhabend. 1601 legte ein Brand Glciwitz in Asche. 1626 wehrte 
die Stadt alle Angriffe der Dänen unter Mannsfeld ab und dieses der 
Sage nach zuletzt, als Blei mangelte, mit dünnem in den Brauhäusern 
gekochtem Hirsebrei, den auch Frauen spritzen und werfen halfen; da­
her da« Gedicht,

Ihr wißt ja wohl, wo Gleiwitz liegt, 
Wo ritterliche Frauen

Einst brav und tapfer obgesicgt
Ohn' alle Furcht und Granen?

Daö Städtchen Weinöberg nicht allein, 
» Auch Gleiwitz will gepriesen sein. u. s. w.

Brand vernichtete 1711 über 150, und 1730 über 70 Gebäude, war 
Werarmen der Stadt zur Folge hatte. Nach dem 7jährigcn Kriege er­
hob sich besonders Luchmachcrei. 1807 den 7. Jan. schlug der preuß. 
Lieutenant v. WitowSki ei» anrückendeS polnische« Freikorps zurück. 
Die französischen Kriegslasten betrugen 17,975 Rtlr. 14 Sgl. 9 Ps. 
1813 bräunten in dcrbcuth'ncrVorstadt84H.u.a»dcreGebäude nieder.

PeiSkretscham (ri-lcowioo) im Jahre 1327 Peyse nchre- 
schin genannt; die.seStadt, liegt von Gl. N. von Oppcln 9, BrcSl. 
20 M.; am Drama-Fluß; ist offen, hat weitläufige Vorstädte; 831, 
seit dem letzten Brande am 23. Juni 1822, grißtentheilS massiv er­
baute Wohnh.; 2952 Einw. (ev. 50, Jud. 250). Schutzherrliche 
Rechte übt der MajoratSherr Leopold Graf v. Gaschin; die Juriödic- 
tiou hingegen daS königl. hier seine» Sitz habende Gericht der Städte 
PeiSkretscham und Tost. Ferner sind hier: 1 Post-Expedition, der 
Polizei-Magistrat, 1 gräsl. Schloß und 1 Rathh., 1 kath. Pfarr-, 1 
Begräbniß-, 1 Feld-K., 1 kath. Sch. mit 2 L.; 1 Synagoge. Gewcrb- 



lich; 8 Brau«, 6 Brennereien, 3 Färbereien, 1 Schmlpstaback-Fa­
brik, 11 Töpfereien; 1 Säge-, 1 Wasser- und 1 Walk-M.; Lein- 
weberei auf 27, Tuchweberei auf 80 Stühlen. ConsumtionS-Han­
del; 5 Kram- und Wich-M. Auch sind bei der Stadt: 1 hoher Ofen 
und 1 Frischfeucr, beide gräfliche Werke.

Tost (loseele), vormalige Kreisstadt, von Gl. N.W. 3 ; 
von>Oppcln7, Brcsl. 18'^ M.; auf einer Höhe; offen mit 2 Tho­
re» und 1 Vorstadt; 158 meist hölzernenWohngcbäudcn, 1020 Einw. 
(ev. 17, Jsraelitcn 152). Grundherr!. Rechte übt daö Dominium 
Schtoß-Lost, jetzt Graf Leopold v. Gaschi» aufZyrowa. Sein Pa- 
trimv»ial-Gcr. der Herrschaften Lost und Peiskrctscham dieKriminal- 
Jurisdiction. Dagegen daö königl. Gericht der Städte Lost nnd Peis­
krctscham zu Pciökrctscham, die Jurisdiktion über die Bürger. Fer­
ner sind hier; 1 gräfl. Mauth., 1 königl. Unter-Steuer-A. nebst 
Chaussee-Zollh., 1 Post-Expedition; 1 Nathh.; 1 kath. Pfarr-, 1 
Begräbnis!-K. 1 kath. Sch. mit 3 L., auch von Jsracliten besucht; 
1 Synagoge; 1 Wrm. Unter den Handwerken viele Schuster und 
Lcinwcbcr. Kleinhandel; 5 Kram-uud Wieh-M.» Landbau auf 900 
Morg. 2 Brau-, 2 Brennereien. Lost war schon 1827 vorhanden 
und brannte 1677 gänzlich nieder. 1 Herrschaft!. Burg mit 4 Thür­
me» südlich der Stadt, auf dem hohen sognannten Weinberge, stand 
bis 1811 den 20. März, wo sie abbrannte, und nun fast gänzlich ab­
getragen ist. Die an die Stadt stoßende Schloß-Gemeinde mit Herr­
schaft!. Wohnh., -Borw., Brauerei und Brennerei und einer großen 
Papicrm. mit 12 Stampfen, zahlt 20Fcucrstcllcn un.d 164 Bewohner.

Marktflecken.
Kiefcrstätcl (8ojniororviLe), 1M. S.W. vo» Gleiwitz, 

nur ei» Marktflecken, obgleich die Einw. sich Bürger nennen; zählt 
104 meist hölzerne Wohnh., 614 Einw. (46 Jud.); 1 kath. Pfarr- 
K. und Sch., 1 Hospital, 1 Communal-Brauerei. Große Blechlöffcl- 
Fabrik. Ueber 20 Schmiede und Schloßcr verfertigen Nägel und Schau­
feln. Man treibt auch Handel mit Garn und hier gefertigte» Schuhen. 
4 Kram- und Nich-M., dic letzter» bedeutend. DaS Schloß der Herr­
schaft Kiefcrstätcl, und die Schloß-Gemeinde, liegen dicht beim 
Städtchen.

'Langendorf (Wielowiej), dieser Marktort liegt von Glei« 
Witz N.W. 3 , von Tost 1 M., und gehört den» Landcsältcstcn Jo­
seph v. Jarotzky, hier, alö Grund- u.Mrichtßherr». ES sind 141 H., 
1020 E., worunter 8 ev. und 158 Jud.; 1 kath. K. u. Sch.; 1 Schä­
ferei, i Brau- und Brennerei, 1 Potaschsiederei; 1 gegenwärtig un- 
bctriebcncr Kalkofcn, 1 Ziegelei. Der Ort ist mit 6 Jahr-M. ver­
sehen, wo beim 1stcn, Lten, 4ten und 6ten zugleich Wichmarktge- 
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halten wird; und circa 48 Judenfamilien nähre» sich bloß vom Handel. 
— Ferner gehöre» zuLangcndorf: a) Ba.pom, eine nahe bei Schwi- 
»iowitz gelegene und vom Dorfe im N O. M. entfernte Wrm. ; 6) 
Neuhos, ein im N.N.W. M. entferntes Worw.

Dörfer ohne Marktrccht nebst deren Lage und Ent­
fernung von der Kreisstadt.

Bitschin (L^einn), N.W. 2'/ M.; 71H., 600 E.; 1 
Schloß, Worw.; 1 fundirte Schloßkapclle, 1 kath. Sch.; 1 Bren­
nerei. 1 hoher Ofen, 5900 Ctnr.; 1 Zainhammer, 1 Potaschsic» 
derei; 1 Frischfeuer, 1000 Ctnr.

Blazciowitz (Llaiaorviea), N.W. 3 M.; 38 H., 210 E.; 
1 Schloß, Worw., Brennerei; 1 Kalkbruch und Ofen.

Brynnek, N.O. 3^ M.; 41 H., 250E.; 2 Worw., Brcn» 
nerei, Wrm.; Frischfeuer und Zainhütte.

Lr-erinle-e, ,N.W. 1 M.; 67 H.; 470 E.; 4 Worw., 1 
kath. K. und Sch.; Brennerei, 1 Potaschicdcrei, 1 Wrm.

tllroolrlv, N.W. 37,M.; 84H., 47OE.; 1 kath. K. und 
Sch., 5 Worw.; 1 Kalkofcn; 1 Frischfeuer liefert 200Ctnr. 2 Wrm.

Eisengießerei bei Gleiwitz (tllrrviaka olluta), Kolonie, 
a» die bcuth'ncr Worstadt östlich stoßend, und am Klodnitz-Kanal und 
Klvdnitz-Fluß gelegen; Sitz eines königl. Hütten-Amts; 230 E., 1 
ev. Sch.; 17 Wohnh., worunter 9 Familicnh. für die nothwendigsten 
auch bei Nacht zu brauchenden Arbeiter; 1 HüttemAmtöh. An berg­
männischen Werkstätten aber sind, vorhanden: 1 hoher Ofen zum 
Schmelzen der Eisenerze, waö hier mitCoaksoderabgeschwefelten Stein­
kohlen geschieht; 10 Flamm-, 4 Cupol-Oefen, in welchen das rohe 
Eisen zur Gießerei wieder umgeschmolzen wird, und zwar in ersteren 
mit rohen Steinkohlen nnd bei bloßen; Auge der Luft, wodurch die so­
genannte Stichstamme erregt wird, in den letztere» aber mit CoakS 
durch Gebläse mittels einer 16 zölligen Dampfmaschine, so wie daö 
Gebläse für den hohen Ofen durch eine 24 zöllige Dampfmaschine ge­
trieben wird. Ferner: 4 Steinkohlen-Theerose», 1 Theer-Destillir- 
Anstalt, 1 Bohr- nnd Drehwerk zu Geschützen, 1 Schleiswerk, 1 
HüttezumEmaillircn, 4 Gebäude mit Werkstätten fürLischler, Schmiede 
und andere nöthige Handwerker, nnd eine'Gaöcrlcuchtungs-Anstalt. 
Gefertigt wurden im Jahre 1826: 28,890 Ctnr. Gußwaaren aller 
Art, 247 Ctnr. Baugufiwaaren und Hüttenguß, 36 Ctnr. gebohrte 
und gedrehte Waaren von Schmiede-Eisen, 26 Faß rohes, und 22 
Faß gekochtes Steinkohlen-Theer, (1 Faß zu 100 Quart). Es be­
trägt die Fertigung jährlich im Durchschnitt über 100,000 Rtlr, und 
es werden ohne Beamtete, Berg- und Fuhrleute, noch 2 —300 andere 
Arbeiter beschäftigt. Die nöthigen Eisensteine werden von den För-



dcrunge» bei Orzesche, Belk und Tarnowitz bezogen, und hier auf dcr 
Gießerei zu den Abdrücken der feinsten Gemmen, zu allen Arten von 
Kochgeschirren und Maschinen-Theilen, zu den schönste» Kunstwerken, 
wie zu den mächtigsten Brückenbogen verschmolzen.

Elgot, Tost (I.igotn ll'oslln), N.W. 3^ M.; 33 H>, 
210 E.; Worw.; 1 kath. Lochter-K.; 1 hoher Oft», 8500 Ctnr.; 
1 Wrm.

Elgot-Zabrrc prrx 2nbrre), S.O. M.; 38
H., 270 E.; 1 Borw,, Aicgefti; 1 königl. Wcge-Zoll-und Wärterh.

blnnnsolr oder kleiner Hamnicr, N.O. 4M.; 84 H., 
Lln E.; 2 Worw.; 1 hoher Oft», 6500 Ctnr., 1 Frischfeucr, 1200 
Ctnr.; Zainhütte, 200 Ctnr; 1 Potaschsiederei, 1 Wrm.

Jaschkowitz, N. 2M.; 25-h., 160 E.; 2 Worw,, Bren­
nerei; Kalkoftn, 1200 Schfl. Kalk.

Kamienitz (Knmionioe.), N.O. 2 M.; 61 H.; 380 E.; 
Schloß, 3 Worw., 1 kath. K. und Sch.; Frischsencr 1000 Ctnr.; 1 
Steinbruch, Kalkoftn, 3 Wrm., 1 Sägem., 1 Försterei.

Kieferstädtel Schloß (LasnivrowiLo) S.W. 1M.; 7H>, 
100 E.; 1 Schloß, Wor»'., 1 Brauerei, 1 Brennerei; 1 Löffel-Fa­
brik 1500 Dutzend Blcchlöffel; Ziegelei, Wrm.

Koten (Luc/), N. 4'/, M.; 43 H., 250 E.; 1 kath. K,; 
1 hoher Ofen, 16,000 Ctnr.; 1 Schlackeupochc, Wrm.

Lortocv Mokrau'sch, N.W. 1 M.; 20 H., 140E.; 1 
Brennerei, 1 Worw.

Lo rlocv v. Seherr, W. 1 M.; 60 H., 890 E.; 2 Worw., 
1 kath. Sch. u. Tochtcr-K.; 1 Wrm., Brcttni., Kalkoftn; 1 Kupfer­
hammer.

Laband (Imb-rnr, N.W. M.; 64 H., 490 E.; 1 Schloß, 
Worw., kath. K. und Sch.; 1 Schlcußenmcisterh. an der Klodnitz- 
Kanal-Schlcuße No. 15.; 1 Brau- und Brennerei; 1 Kalkoftn von 
englischer Bauart, liefert 2000 Schfl. Kalk; 1 Sandsteinbruch 2000 
Klaftern Sandstein; großer Teich.

LaökarzowLka (lm-le-arrocvka), W.N.W. 2'/. M.; 38H., 
340 E.; 3 Worw., Wrm.; Bleiche; Zainhütte 200 Ctnr.

Latscha, W. 2'/ M.; 52 H., 830 E.; Worw., kath. Toch- 
tcr-K., Försterei.

Lona und Lany dicht bei cinandcrliegend und nur ei» Dorf 
bildend, W.S.W. M.; 82 H., 520 E.; 3 Worw., Ziegelei, Wrm.

Ober- imd Ni eder - Lubic, N. 2'/ M.; 79H., 580 E.; 
8 Worw., 1 Drcimcrei, 1 Brcttm., Kalksteinbruch, Kalkoftn 964 
Schfl.; Ziegelei.

PlawttiowiH (kknrviiiowicm), N.W. 2 M.; Majorat dc6 
Grafen von Ballestrcm; 105 H., 720 E.; 1 Schloß mit kath. Ka­



Pelle, 2 Worw., 1 kath. Sch.; 1 Wrm. mit Sagen»., Ziegelei, Frisch- 
seuer 500 Ctnr.; Zainhütte 430 Ctnr. Äm Klodnitz-Kanal, woran 
der Ort liegt, 4 Schleußcnmeister-Wohnh. an den Schleußt» No. 
l0 —13.

I^iriorv, N.N.W. M.; 55 H., 430 E.; 1 kath. Sch. und 
Tochter-K., 1 Schloß, 2 Worw,, 1 Brennerei; 2 Wrm. 1 Pot- 
aschsicderci.

Polödorf (polslcn ,vie^), S.W. M«; 48 H., 290 E.; 
Worw., Försterei und 2 Wrm. Eisenerz - Grube und hoher Ofen, 
44t>0 Ctnr.

kotenixa, N.W. 5M.; 88 H., 270 E.; heil. Grab-Kapclle, 
kath. Sch,, 1 Wrm,; 1 Frischfencr und 1 Eisenstab-Walzwerk, 
1100 Ctnr. Stab-, 1200 Ctnr. Kolbcneisen,

Nadun (kuänn), N.W. 3'/, M.; 59 H., 270 E.; 2Wrm., 
Ziegelei, Kalkbruch und Ofen.

Rudzinieh (I^urlrionioc), W.N.W. 3 M.; 100 H., 600 
E.; 1 Schloß, 2 Worw; 1 kath. Pfarr-K. u. Sch.; 2 Wrni., Drettm.; 
Ziegelei; hoher Osc»; 1 Zainhammer 430 Ctnr.; KlodiiiH»-^Kanal- 
Schlcuße No. 9. — Zu Kurzina, Brennerei »nd SchlakkcnPvche, 
und zu kietn, 1 Frischfencr 660 Ctnr.

Sarnan (Lar>»6vv)^ N.W. 3 M.; 44H., 230E.; Kalkofcn.
Schierot (Liorot^), N. 8 M.; 79 H., 420 E.; 1 kath. K. 

u. Sch.; 3Worw., 1 Brennerei, 1 Wrm., i Kalkofe», 1 Potaschsiederei.
Schönwald, S. M.; 2I6H., 1270 E.; sie stammen 

vv» Sachsen, welche 1223 wegen Hungerönoth auSwandcrten, nnd 
vom Herzog Wladislaw von Oppeln als Kolonisten aufgenommcn wur­
de». Es sind hier» 1 kath. K. und Sch., 1 Wdm. und viele Weber, 
mit 184 Stühlen.

Groß- und Klein-SirakawiH, S.W. —2M.; 128 
H., 780 E.; 2 Worw., 1 kath. Sch. und Lochter-K., 2 Wrm., 1 
Brett»»., 4 Frischfeuer, 2 Zai»hammcr, 1 Eiscngrube.

Smoliiitz, S.W. M.; 58 H., 300 E.; 1 kath. Kapelle 
und Sch.; Worw., Wrm.; Eiscncrzgrubc, 3200 Kübel.

Tatischau (Inci-clloveiae), N.W. M.; 32H., 250E,; 
Worw., Försterei, Brett»»., Wrm.; 2 Frischfeuer, 2550 Ctnr.

Tryn ck (BrinoK), N. unmittelbar an der Worstadt von Glci- 
witz; 119 H., 790 E.; 1 kath. Sch.; 1 königl. Chaussee-Zoll, 2 
große Ziegelei zu Dach- und Mauerziegeln.

^evorog, N.O. 4M.; 94 H., 550 E.; 1 kath. K. und Sch.; 
soi'öneS sürstl. Hohenlohischcö Schloß. Worw.; 1 Försterei, Brauerei, 
Brennerei, Oelpoche, Ziegelei, 3 Wrm.; 1 Frischfencr2200 Ctnr. 
Stab- und Kolbcncisem



W-soka, N. 4M.z 11H., SO E.; 2 Frischfcuer, L200Ctnr. 
Stab-, 1250 6t»r. Kolbeneisen.

Ln^aän, N. ^M.; 39H., 270E.; 1 kath.Sch.; Brauerei, 
Brennerei, 2 Tuchwalken, 1 Wrm.; Kalkstcinbruch und Ofen; 1 
Zinkhütte, Josephinc.

Zicmicnhitz (Tiiainienvica), N.O. M.; 68 H-, 850 E.; 
1 kath. K. und Sch.; Brenners, Wrm., Ziegelei. Hierzu daö Worw. 
Wrodtkammc r.

7. Der Lublinitzer Kreis, im Nord dcS Tost-Glciwiher 
und Groß-Strelihcr bis ostwärts zur Gränze von Pole», begreift eine» 
Flächcnraum von 1!) Q. M. oder 408,808 Morg., welche zur Hälfte 
auö waldtragendem Sandboden besteht. Eine lehmige Hügelkette durch­
zieht von der polnischen Gränze her den KrclS, den die Malapanc mit 
einige» Scitenbächcn und cin Quellarm der Wartha bewässern. Der 
Boden ist arm an Getreide, doch reich an Eisenerz. 28, l 15 polnisch 
sprechende Bewohner bilden in 4800 Wohngcbäudcn, die Bevölkerung 
von 2 Städten, 1 Marktflecken und 46 zum Theil sehr zerstreut woh­
nenden Landgemeinden.

Städte.
LubliniH (I^ubliniec), Mcdiat-lind Kreisstadt, von Oppeln 

O. 7'/, M., zur Herrschaft LubliniH, der Frau v. Grottowöka ge­
hörig, deren verstorbener Gemahl Franz von GrottowSki zur Einrich­
tung einer ErzichungS-Anstalt, ohne Unterschied deS Geschlechts und 
Standes, auf dem Schlosse LubliniH die ganze Herrschaft tcstamentlich 
bestimmt hat. ES bestehen hier; 1 königl. Stadt-Gericht, 1laud- 
räthlicheö, 1 Krciö-Stcuer-, 1 Untcr-Stcucr-Amt, 1 KrciS-Phsikat, 
1 Post-Erpcd.; 1 Salzfactorci. Die Stadt, jetzt ohne Thore, gänz­
lich gepflastert und mit den Vorstädten verschmolzen, zählt: 202 
Wohnh., 1668 E. (ev. 96, Juden 195). 1 kath. Pfarr-K. St.
Nikolai, 1 kath. Hospitalk. und 1 kath. Neben-K. St^Anna. Diese 
seit 1826 den Evangelischen zum Milgcbrauch überlassen, «nd besorgt 
vom Pastor zn Mollna. 1 kath. Sch., 8 L. 1 Synagoge seit 1821. 
1 Rathh., 1 Stadthaus; 1'Hospital für 6 Männer und Frauen. 2 
Gcfängissc, 2 Spritzenh.; 1 Schieph. mit Lust-Anlagen. 13 Kauf­
leute incl. Apotheke. 5 Kram- und Wieh-M., 1 Wocheu-M. am Mitt­
woch. 80 Leinweber' und andere Handwerker verbunden aufLandbau. 
1 städt. Brau-, 1 MalzhauS, 2 andere Brauer., 7 Brennereien; 1 
städtische Ziegelei; 3 Wrm. Die Errichtung einer Waldkapelle mit 
Propstci 1272 wird als Anfang der Stadt betrachtet, welche 1896 
die Polen dem Herzoge Uladislaw Wegnahmen. 1607 tödtetc die Pest 
785 Bewohner. 1650 Brand, nur 3 H. verblieben. 1777 machte 
ein grosser Orkan bedeutenden Schaden.



Gutentag, polnisch vodroärisü, Stadt, vo» LublIniH 
W.N.W. 2*/, M.; am Hochofen-Graben; offen, 142 H. in der Stadt, 
69 in 3 Vorstädten, fast gänzlich aus Holz; 1776 Einw. (ev. 57, 
Juden 192). Dominial-Nechte übt der Herzog v. Braunschwcig-Oclö. 
An Aemtern bestehen: 1 Stadt-Ger,, 1 Unter-Stcuer-A., 1 Post- 
Expedition. — 1 kath. Pfarr-K., 1 kath. Begräbnißk. St. Valen­
tin, 1 kath. Sch., 2 L. NathSsaal im kath. Schnlhause; ebenda 
eine Wacht. 1 Hospital für 4 Männer und Fraucy. 2 Brau-, 4 
Brennereien. Landban auf 1500 Morgen. Die Kämmerei besitzt 
3500 Morgen Forst. 4 Kram- und Wieh-M. und 1 Wvchen-M. wer­
den gehalten. Die eine Vorstadt M. im S.O. heißt Hadaschiki. 
— Gutcntag stand schon 1304. Merkwürdige Ereignisse sind nicht 
bekannt.

Marktflecken.
Woischnik CWo^niK), Marktfl. oder Städte!,- von Lubl. 

S.O. 4 M. (von Oppcln 10M.). Im Besitz und unter der Pa- 
trimonial-Gcrichtöbarkeit derStandeShcrrin Gräfin Henkel v. Donnerü- 
mark. Begreift 169 H, 972 E., deren ev. 31, jüd. 26. Am 
Ort ist 1 königl. Post-Expedition, 1 Nebc»-Gränz-Zoll-A., und als 
Polizei-Criminal-Behörde ein sogenannter Magistrat. Ferner: 1 kath. 
Pfarr-, 1 Begräbnißk. und 1 kath. Sch^ mit 2 L. Gewerblich: 1 
Brauerei, 1 Essigsiedcrei, 1 Färberei, 3 Töpfereien und die meisten 
gewöhnlichen Handwerker; 3 Kram-M. 1 Kalkvfe». Daö anlie­
gende gräfl. Schloß mit Vorw, und einigen Stellen wird schon zpr Ge­
meinde Bona gerechnet.

Dörfer ohne Marktrecht, nebst deren Lage und Ent­
fernung von der Kreisstadt Lublinitz.

Bogdalla, N. A M.; 16 H., 90 E.; Glasurmühlc für die 
Steingut-Fabrik zu Glinitz.

Lovonovv, O. 2M.; 182H., 1260 E.; Schloß, 8 Porw.; 
1 kath. Kuratial-K. und Sch.; 1 Sägcm., 3 Wrm.; Eiscngrube 
11000 Bergkübcl; 2Frischfcner, 2500 Ctnr. Stabeisen.

Alt-Bruschck (Starx Lrusnk), S.O. 2 M.; 37H., 350 E.; 
1 kath. Sch. und Tochtcr-K.; 1 hoher Ofen 17000 Ctnr. Roheisen, 
1 Schlackcnpochc; 3 Frischfcuer 5000 Ctnt. Stab-, 2 Zainhuttcn 
1200 Ctnr. Zaincisen. Die Werke führen den Namen N e n - Br u- 
schck, und liegen M. vom Dorf.

Bzinitz (Min-oa), W.N.W. 2'/^ M.; 50 H., 37OE.; 1 
E.; 1kath. Sch.; Vorw., Wrm., Sägen:., Försterei und im zuge­
hörigen Bunkau oder Lenkn, 1 hoher Ofen, liefert 8000 Ctnr. 
Roh-, 2 Frischfcuer>2000 Ctnr. Stabeisen.



Lllwo-tok, N.N.O. M.; 84 H., 200 E.; L Worw., 
Brcttm.; 1 hoher Ofen 9500 Ctnr., 1 Frischfeuer 1300 Ctnr. Stab-, 
1 Zainhütte 400 Ctnr. Aaineisen.

Czieschowa (O.S.O. M.; 62 H., 880 E. 
(43 Jnd.); 1 Schloß, 3 Worw.; 1 kath. Sch. »nd Tochter-K.; 1 
Synagoge und jüdischer Begrabnißplatz; 1 Kalkofen, 1 Potaschsicdcrei, 
1 hoher Ofen.

Drahthammcr (Oro ciarnia), S.O. M.; 81 H., 160 
E.; Worw., Försterei, 3 Wrm.; 1 Frischfeuer 2000 Ctnr.

Groß - Droni ow i H (VViolki vrrouiovviao), O.NlO. 
M.; 67 H., 435 W.; 1 kath. Sch.; IKalkofen; LFrischfeuer 2200 
Ctnr.

Ellguth bei Gutentag (lllgota), 52 H., 400 E.; 1 kath. 
Sch., Worw.; 1 Frischseüer 450 Ctnr.

GliniH (Oliuioa), N.N.W. 1M.; 50H., 320E.; 2Worw., 
Stcinguth-Fabrik, 6 Töpfereien, 1 Ziegelei.

Gutcntag, Schloß, M. O. von Gutentag; außerdem 
Schloß, 8 Wohnh., 100 E.; Brauerei, Brennerei; 1 hoher Ofen 
2700 Ctnr. Roheisens 1 Kalkosen, 2 Wrm. 1 Synagoge dcr gu- 
tcntager Juden.

Kaminitz, O.S.O. 3 M.; 94 H., 529 E.; 1 kath. Sch ; 1 
Worw.; 1 Eiscngrubc 2000 Bcrgkübel; 1 Frischfeuer 500 Ctnr. 
Stab-, 1 Zainhammcr 100 Ctnr. Zaineisen; 1 Sandsteinbruch.

Kochanowitz, N.O. M.; 85 H., 560 E.; 1 Schloß, 2 
Worw., 1 kath. Sch. und Neben-K. mit Ortökapla», 2 Wrm., 1 
Theerosen, 1 Ziegelei, 1 Kalkofcn und 1 Eiscncrzförderung zu Liebö- 
dorf 1600 Bcrgkübel.

Kvchczütz (KoollviLa), N. M.; 123 H., 800 E.; 1 
Schloß, 5 Worw., 1 kath. Sch.; 1 Wdm., 1 Oclni., 1 Sägem., 1 
Theerosen, 1 Ziegelei; 1 Kalkofen lOOO Schfl. Kalk, 1 Kalkstcinbruch.

Lolcotale, S.O, 1 M.; 42H., 270 Ä.; Schloß, 2 Worw.; 
1kath. Sch.; 3 Frischfeuer 2000 Ctnr.; 1 Schlackenpochc; 1 Zain- 
hammcr 250 Ctnr.

Koschentin (Kosalionoriu), O.S.O. 2 M.; 158 H., 1050 
E.; Rcsidcnzschloß dcö Fürstin Adolph v. Hoheplohe; 5 Worw., 1 
kath. Schloßkapelle; 1 kath. Lochter-K., 1 kath. Sch. Weber und 
andere Handwerker; 7 Wrm., 1 Oclm., Ziegelei; 1 Kalkbruch nnd 
Ofen; er brcnnt gegen 2000 Schfl.

Koschmidcr, W. 1 M^; 68 H., 420 E.; 1 kath. Sch. mit 
L L.; 2 Theerosen; 1 hoher Ofen 4500 Ctnr.

Kutscha» (Knti8i-1>>iw>), S.O. 3 M.; 62 H., 470 E. Im 
Antheil Mokrusch 4 Frischfeuer 1250 Ctnr,, 1 Zainhütte 250 



Ctnr., und in Neusorge oder Stahlhammer (Lolirn) i hoher 
Ofen 9500 Ctnr.

Groß - Lagcwnik säViollci I.ngie^ni^), W.N.W. 1 M.; 
47 H., 300 E.; Schloß, 5 Worw., 1 kath. Sch. lind Lüchtcr-K,; 
Wrm., Ziegelei, Kalkbrennerei.

Lissau (I.is), N.O. M.; 61 H., 340 E.; 1 königl. Nc- 
bcn-Gränz-Zoll - A.; 1 Schloß, Worw., Schäferei; 1 kath. Sch. und 
Tochtcr-K.; 1 hoher Ofen, 4500 Ctnr.; 4 Frischfcuer 2040 Ctnr.; 
2 Zainhüttcn.

Lubctzko l^iikocleo), N.W. M.; 53 H., 330 E.; 1 
kath. K. und Sch.; Worw., Kalkbruch und Ofen.

Lubschau, O.S.O. 8 M.; 88 H., 550 E.; 1 kath. K. und 
Sch. 1 Ziegelei, Kalksteinbruch und Ofen, und in Karlöhüttc 1 
Frischfcuer.

MakowczyH S.W. 2M.; 20 H., 160E.;
Försterei; Frischfeuer, 2400 Ctnr.

IVlol-in, N.N.W. L M>; 73 H>, 500 E.; 1 ev. Pfarr-K.; 
Schloß, Mrm. Mokrusch, 1 Zainhammer 250 Ctnr. und Plac- 
zoker-Hammer, 12 Frischfeuer 1400 Ctnr.

Peters Hof (putrorv)- vwar), W. 2M.; 26H., 180E.; 
Worw., Wdm., Lhccrofcn und zu Lcszczok, 3 Frischfeuer 8400 
Ctnr. und 2 Zainhämmer 3400 Ctnr.

Pluder (ririäi->), W. 2'/, M.; 85 H., 210 E.; Lhcer- 
vfcn. Dcr Ort liegt zerstreut auf dem Flächcnraum Q. M.

Pon oschau, N.W. 2'^ M.; 48 H., 420 E.; 2 Worw.; 1 
kath. Sch.; Kalkoscn; 3 Frischfeuer, 2Zainhammerund 1 Eisengrubc.

RuschinowiH, O.S.O. 1M.; 47 H., 270 E.; 1 kath. Sch., 
Worw.; Kalkofc», Ziegelei, Potaschsicdcrei.

Schierokau, N.N.O. 2M.; 61 H., 430 E.; 1 Schloß, 2 
Worw.; 1 kath. Sch. und vor dcm Dorf kath. Pfarr-K. St. Pctcr. 
Fcrner: Potaschsicdcrei und Kalkoscn.

Ober- und Nieder-Sodow, O.M.; 69 H., 410E.; 
1 kath. K. und Sch.; 1 Schloß, 2 Worw., 2 Kalkbrenner., 1 Kalk­
steinbruch, 1 Ziegelei, 1 Wrm.

Wnrton, W.N.W. 3 M.; 51 H., 85OE.; 4Wrm., 1 
Oelm.; 1 Frischfeuer 1150 Ctnr. Stabcisen; Schäferei.

Wendzin, N.N.W. 2'/ M.; 72 H., 580 E.; Schloß, 4 
Worw.; kath. Sch. Der Ort besteht auS Kawic, Marccn und Biadacz 
und liegt auf einer Fläche von '/, Q. M. 2 Wrm., 1 Kalkbrennerei. 
1 Frischfcuer, 1 Zainhammer.

Wnstenhammcr oder Pusta, S.O. M.; 24 H>, 190 
E.; Worw.; 2 Frischfcuer 700 Ctnr., 1 Zainhammer 400 Ctnr.; 
1 Wrm. an dcr Mälapane.



ZborowSki, N.N.O.2M.; 112H., 780 «.; 1 kath. Sch., 
Worw. 1 Wrm, 1 Sägem., 1 Ziegelei; Thongrube». 2 Frisch- 
fcuer 1100 Ctnr.; 2 gräfl. Eisengrube» 2800 Kübel Erz; 1 hoher 
Ofe» 4000 Ct»r.; 1> Zainhammcr; GypSpfcifcnsabrik.

^iolonu, N.O. 8M.; 59H..290E.; 1 kath. Sch., Worw., 
Schlcifwcrk a» der Malapane; 2 Frischfeuer 1500 Ctnr.; 1 Zain- 
Hammer 850 Ctnr.

Zwooz (Lnor-re), W.N.W. M.; 27 H., 150 E. Zum 
Ort gehört die M. entlegene Kolonie Rendzin, wo 1 Glashütte; 
sie liefert 8000 Schock Tafel- und Hohlglaö.

Skrzidlowjtz (Lkrrz-Ütowivo), W.N.W. M.; 50 H>, 
290 E.; Kalkofen, Potaschsiederei.

Wiersbic (VViorrbiv), N.O. 1 M.; 87 H., 250 E.; 2 
Worw., 1 Kalkofen; 1 Frischfeuer 150 Ctnr.

8. Der Rosenberger Kreis, nördlich vom LnbliniHcr, 
^iroß-Strelitzcr und Oppclner, bis O. warts zur Gränze von Polen. 
Seine lehmige und sandige Bodcnfläche von 17Q. M. oder 882,659 
Morg. ist fast gänzlich eben und bildet einen für das Auge deö Wande­
rers kaum bemerkbaren Landrücken, als Wasserscheide der nach Polen 
und Schlesien gehenden nnd znm Theil hier entspringende» Gewässer, 
dcr Wartha, Prosna, Stobra nnd Brinitze. Der erzhaltige Moden 
trägt große Kieferwaldungcn; fast gar keine Obstbäumc und weniger 
Getreide als die Bevölkerung nöthig hat. Diese beträgt 31,583 Köpfe 
in 2 Städten und 108 ländlichen Gemeinden, mit 3992 Wohngebäu- 
de». Einiger Hüttcnbctrieb gehört zu den NahrungSzweigen dcr, dcm 
Stamme und dcr Sprache, nach polnischen Insassen.

Städte.
Rosenberg (Olosno), ist die königl. Kreisstadt, von Oppeln 

N.O. 6, von Bresl. 15 M.; sie war Mediat-Besitz dcr gräfl. Familie 
Bcthusi bis zum März 1826; zwischen einem Mühl- und einem andern 
Graben, mit einer Brücke über jeden zur kleinen und großen Borstadt; 
jetzt ohne Mauern nnd Thore. Zählt 268 Wohnh., 2221 Bewohner, 
von denen cv. 295, mosaisch 213. 1 kath. Pfarr-K. St. Michael 
Mit 3 Begräbnißk.: n) Lorporis tiliriüri, bei der Stadt; b) St. Anna, 

M. im N.; o) St. Rochus (erbaut nach deö großen Pest 1708)
M. im S.O., für die cingepfarrten Gemeinden; 1 kath. Sch., 3 L.; 
1 ev. Sch., 1 L. 1 Maricn-, 1 Nepomuk-Statue, dieseauö fehle, 
sischcm Marmor auf dcm Markt. An königl. Behördcn sind hier; 1 
landräthliches, 1 Kreis-Steuer-, 1 Unter-Stcucr-A.; 1 Post-Expe- 
dition, 1 Stadt-Gericht; 1 Rathh. mit 4 Gefängnißcn. 1 Hospital 
für 6 Männer und 6 Frauen; 1 Stadt - Brau- und Malzh.; 2 andere 
Brauereien, 3 Brennereien; 2Wrm., 1 Rvßm. Die Bürger sind 



zugleich Ackerbauer und Handwerker; unter diesen sind 18 Kürschner, 
L2 Hutmachcr und 80 Weber mit 40 Stühlen. Den Handel treiben 
13 Kaust. nebst Apotheke. Eö bestehen 4 Kram- nnd Wich-M.; 1 
5ter Wichmarkt vor Palmarum ist beträchtlich. Am Montag Gctrcide- 
uud Schwarzvichmarkt. — Die Stadt, gegründet durch Heinrich den 
Bärtigen um 1208, erhielt schon 1228 ein Augustiner-Kloster. Dieö 
sank seit 1770 zur bloßen Prvpstei, deren Kirche die jetzige Pfarr-K. 
ist. Das bei der St. Rochus-K. gewesene marmorne Epitaphium eines 
1752 hier verstorbenen Lürkcn, hat Hirtcnmuthwille vernichtet. — 
Die Stadt erhielt deutsches Recht 1450; brannte ab 1578 u. 1624; 
ward durch Dänen geplündert 1627; 1630 von Hungcrsnoth betroffen, 
dann öfters von polnischen Raubhordcn bedroht; verlor 1642 durch 
Brand 69; 1659 28 H.; 1708 durch Pest (die letzte in Schlesien) 
906 Bewohner, und ward 1722 de» 2. April gänzlich Raub der Flam­
men. Ebenso 1745 den 8. April, wo 5000 Kaiser!, ein hier stehendes 
preuß. Bataillon gefangen nahmen.

Landsbcrg (Vorröw), Stadt, von Rvsenb. N.N.O. 2^ 
M.; nur M. links der Prvsna, die hier die Gränze gegen das 
Königreich -Polen macht. Dem Fürsten Adolph v. Hohenlohe-Jngcl- 
siugen-Ochringcn zu Koschcntin Kreis Lublinitz gehörig, mit einem 
königl. Stadt-Ger. Ferner: 1 königl. Post-Expcd., 1 königl. Haupt« 
Gränz-Zoll-Amt mit Wichrevisorat; 107Wohnh., 848 Einw. (206 
Ev., 48 Juden). 1 kath. Pfarr-K., 1 Kapelle zum heil. Kreuz; 1 
kath., 1 ev, Sch. 1 Armcnhostzital. 3 Brauer-, 3 Brennereien. 
Einiger Gränzverkchr; 6 Jahr-, 1 Wochen-M. Landbau auf 1400 
Morgen. — Stadt und Hus oder Schloß LandeSbcrg oder Landöberg, 
werden urkundlich schon 1294 erwähnt. Brände zerstörten 1696, 
1784 und 1802 die ganze Stadt.

Zum Lande gehören:

Das Domiuium LandLberg (6ar^üw), nur durch 2 Teiche 
und 1 Damm von der Stadt getrennet. Es begreift: 1 sürstl. Schloß; 
1 Worw., 1 Schäferei, 40 Wohuh., 360 E.; 1 Synagoge der Israe­
litin; 1 Brauerei, 1 Brennerei, i Brctlm., 2 Gctreidem., 1 Pot- 
aschsicderci, 1 Ziegelei und 1 Eiscncrzgräbcrei.

Albrechtsdorf (1Vv7aiauI>6iv), von R. N.W. M.; 65 
H., 520 E.; 1 Schloß, 2 Norm.; 1 kath. Sch.; Försterei, Brauerei, 
Brennerei, Luchwalke, Kalkofen, 5Wrm., 1 Brettm.l 1 Zain- 
hammer, EwaldShütte, 2 5 0 Ctnr.,

Bischdorf (Liskupiav), von R. N.O.N. 1 M.; 60 H>, 430 
E.; 1 ev. u. kath. K.; 1 ev. u. kath. Sch.; 1 Schloß, Worw., Schä­
ferei; 1 Brauerei, 2 Brennereien, 1 Wrm., Wdm-, Ziegelei, Kalk­
brennerei.



Bodland (Vogaviau), von R. W.N.W. 8 M.; 121 H., 800 
E.; I Schloß, -Vorw.; 1 kath. K. und Sch. mit 2 L. 1 Ober- und 
Uiitcrförstcrci; Schäferei; Bleiche, Brauerei, Brennerei, Glashütte. 
Verschiede» von Bodland ist die bodland er Hütte, oder Neu- 
Bodland, worin hoher Ofen und Frischfeucr. Sie liegt bei Karlö- 
grund. Auch gehören dazu: 1 Frischfcucr'zu Basan und 2 Frisch- 
feuerzu Kopietz oder Süsscnrode.

Bodzanowitz (Loäruuoevias), von Ros. O.N.O. 2 M,; 126 
H., 910 E.; 1 Schloß, Vorw., Schäferei; 1 kath. K. und Sch.; 
3 Wkm., 1 Wdm., 1 Brau- und Brennerei, 1 Potaschsiederci, 1 
Ziegelei, 1 Torfgräbern, 2 Kalköfen, 1 Fcldstcinbruch, 1 Frischfeucr, 
1 Förstcrei.

Groß - Borek (IViolKlo Lorlci), vonR.O. 1M.; 47 H., 
490 E.; Vorw., Schäferci; 1 kath. Sch. uud Tochter-K.; iBrau- 
und Brennerei; 4 Wrm., Försterei, Torfgräberci; hoher Ofen, 
(nicht im Betriebe); 2 Frischfeucr 1060 Ctnr.

Luclrovv, von R. N. 2 M.; 32 H., 255 E.; 2 Vorw., 1 
Schäferei; 1 Simultan - Sch. 1 Brennerei, 1 Potaschsiederci.

Eisenhammer (Kneniu), von N. O.S.O. 1 M.; 18 H., 
140E.; 1 Vorw., Schäferei, Potaschsiederci; 2 Frischfeucr 1100 
Ctnr.

Hellcwald, von N. N.W. 3 M , 21 H., 120E.; 1 Erz- 
gräberci.

Jordans müh, von R. N.O. M.; 150 E.; hcrrschaft- 
licher Hof mit Brennerei und Schäferei; 1 Ziegelei; 1 Kalk- und 
1 Pcchofen. '

Karlowitz, von R. N. 2/^ M.; 10H., 80 E.; Erzgräbcrei.
Al t - Karmin, ka u (8turo Xiiriirunlci), von R. O.N.O. 

M.; 16 H., 130 E.; Vorw., Schäferei und Potaschsiedcrei.
Kncja von R. S. 2'/^ M.; 39H.,' 260 E.; 1

kath. Sch., 2 Vorw., Brennerei, Wrm., Papicrm., Frischfeucr.
Kotschanowitz (Kooinnocviao), von R. W. ^M.; 108 

H., 690 E.; 1 kath. Sch. und Tochter-K,; 1 königl. llnterförsterci, 
2 Erbscholtiscicn, 2 Wrm., 1 Ziegelei. -

Koselwitz iLoekowiao), von R. N. M.; 39 H.; 360E.; 
1 kath. Sch. und Tochter-K; 2 Vorw., Braucrci, 2 Brennereien, 
1 Potaschsiederci, 1 Wrm., 1 Brettm., 1 Kalkofc», 1 Glashütte.

Koste! itz (LasoialiZki)., von R. N.O. M.; 73 H.; 510 
E,; 2 Vorw.; Schäferei, 1 kath. K. u. Sch., Poiaschsicderci, 3 Wrm.

Kras kau (Ii.ru8rk»cv ), von N. W. 2M. > 69 H., 580 
E.; Schloß, Vorw., Schäferei; 1 kath. Sch., 1 Synagoge, 1 
Brau- und Brennerei, 2 Potaschsicdcrcien, 2 Wrm.; außerhalb 1 
Arrende und das Worw. Ncuhof; und ist hiernach daö jetzt mit Bod- 



land vereinigte Domainen -Amt benennt, welches aber seinen Sitz zn 
Kreuzbnrg hat.

Krzyzanzowitz, vonN.N.O. 2^ M.; 24H., 210E.; Schloß, 
2 Borw.; Brauerei, Brennerei, Potaschsicdcrei, und zu Alt- und 
WzicSka 1 hoher Ofen 5000 Ctnr., und 1 Frischfcucr 350 Ctnr.

Kutzobcn (icucradi), von N. O. 2M.; 34H., 220 E ; 2 
Wrm., 2 Brcttm., 1 Oelstampfc; 1 hoher Ofen 4000 Ctnr., 1 
Frischfeuer 500 Ctnr. und in Picllok oder Patnrev 1 Zaiii- 
hammer 350 Ctnr.

Laökowitz (I.askow>co), von N. W.S.W. 3 M., 21 H., 
LOO E.; 1 kath. Sch. u. Lochtcr-K.; 2 Borw.; Brauerei, Brennerei, 
Brcttm., Wrm., Potaschsicdcrci, 1 Pechhütte, 1 Ziegelei, 1 Försterei.

Groß - Lassowitz (Wiolkio Imsowioe), von N. W. 2 M.; 
66 H., 580 E.; 1 kath. Tochter-K., I ev. Sch., 1 Schloß, 1 Borw.

Kle in - Lassowitz (Llako vo» R. W. M.;
76 H., 650 E.! 1 kath. K., 1 ev. Sch., 1 Schloß, 1 Borw.; 
Brau- nnd Brennerei; 1 Obcrfürstcrei, 1 Wrm., 1 Sägem., I Zie­
gelei, 1 Potaschsicdcrei.

Leschna (1-e-jna), von N. S. 1 M.; 28 H., 170E.; 1 
Borw,, i Brettm., 3 Wrm., 1 Frischfeuer 4S0 Ctnr.

Lomnitz (Lomirioa), von N. S. M.; 88 H., 720 E.; 
Schloß, 4 Borw.; 1 kath. Sch. u. Lochter-K.; Försterei, Brauerei, 
1 Brcttm., 4 Wrm.

Marienfcld (04), von R. W. 3 M>; 27H., 190E.; 1 ev. 
Sch.; 1 Glashütte, 1500 Schock Tafel-nnd Hohlglas.^

Radau (llaäuwia), von R. S.W. 2 M.; 1 Schloß, 2 Borw.; 
1 kath. Sch. nnd Tochter-K., 1 Försterei; 41 H., 350 E.; Brau- 
uud Brcnncrci, Potaschsicdcrei, Wrm.

Sauscnberg (Luinieraä), von R. W. 2M.; 1 Schloß, 2 
Borw.; 1kath. Sch.; 86 H., 550 E.; 1 Sägem., 3 Wrm., lZic- 
gelci, 2 Förstereien. Ferner: Kaminictz, i hohcr Oscn, 9000 
Ctnr., IBrettm.; Radcmühl, 1 Frischfcucr 1500 Ctnr. und 1 
Zainhammer 500 Ctnr.; Nhczek, 1 Zainhammer 400 Ctnr.; und 
Sobisch, 1 Försterei, 1 Frischfcucr 1400 Ctnr. und 1 Zainham­
mer 400 Ctnr.

Schön Wald (8vcv-M), von R. O. M.; 1 Schloß, 2 Borw.; 
1 kath. Sch.; 88 H.; 580 E,; 1 Brau-, 2 Brennereien, 1 Kalk- 
osen, 1 Wdm., 1 Ziegelei.

Sternalitz, von R. N. O. 2 M.; 1 Schloß, 2 Borw.; 1 
kath. K. und Sch.; 98 H.; 660 E.; 1 Brau-und Brennerei, 1 Pot- 
aschsicderci, 1 Ziegelei, 1 Kalkofen; 1 Erzgräberei, 3 Wrm.

LhuleCru^), vonN. W. 8M.; 31 H., 800 E.; 1 Schloß; 
8 Borw. -, i kath. Sch.; 1 Brau-nnd Brennerei, 1 Wrm., 1 Brett­



mühle, 1 Potaschsiederci, 1 Ziegelei, 1 Frischfcner 520 Ctnr.; 
1 Zainhammer 150 Ctnr.

Lhursy (klirrn), von N. S. 2 M.; 16 H.; 100 E.; 1 Wor- 
werk, 2 Brennereien, 2Wrm.; 1 Frischfcner 570 Ctnr.

LruschüH, von R. N. 2'/, M.; 11 H.; 60 E.; 2 Frisch- 
fcucr 1140 Ctnr. und 1 Zainhammer.

Lrzebitschln (Lurnin) von R. W. M.; 21 H.; 200E.; 
1 Borw., 1 Potaschsiederei, 1 Frischfencr 1200 Ctnr.; 2 Wrin.

UschüH (v-reo), vo» N. N. 8'/, M.; L4H., 780 E.; 1 
Schloß, 8 Borw. in-, 2 außer dem Dorfe, jede mit Schäferei, 1 k. 
K. und Sch.; 1 Brau- und Brennerei, 1 Bleiche, 2 Wrüi., 1 Pa- 
Pierm., i Brcttm.; Lorfgräberci, 1 Ziegelei, Kalkoscn, Feldstein- 
bruch.

W a ch o w OVacUü^), vo» R. S. S. W. M.; 80 H.; 220 
E.; Schloß, Borw.; 1 kath. Sch uud Tochtcr-K., 2-Brennereien, 
I Kalkoscn, 1 ZIcgclci, 1 Potaschsiederei, 1 Fcischfcuer 570 Ctnr.

Wendri» (Wxnärinia), vo» N. W. 1 M.; 86 H., 250 E.; 
Schloß; 3 Borw.; 1 kath. Lochtcr-K.; Bleiche, Brennerei, Breltm., 
Wrm., Kalkvfen; 1 Frischseuer 250 Ctnr.

Wichrau (VV^uliroev), von R. O. 2 M.; 52 H., 860 E.; 
Borw.; 1 kath. Sch., Erzgräberei.

Zembowitz, von R. S. 2 M., Schloß, Borw.; 1 kath. K. 
und Sch.; 45 H., 440 E.; 1 Brau-, 1 Brennerei, 1 Potaschsic­
dcrei, 1 Wrm., 1 Kalkofen. Ferner: im Antheil Borowiany 1 
Frischfcucr 800 Ctnr., und in Neudorf 1 Zainhütte 84o Ctnr.

L. Antheile der Fürstenthümer Bricg und OelS,
oder:

S. Der Kreuzburger Kreis. Won dem rosenbcrgcr um- 
gränzt im S. und O., vom namSlaucr in S. und W., und vom Po- 
senschcn und dem Königreich Pole» im N. Seine fast hügcllose Ebene 
von 10 Q. M. oder 214,580 Morgen, bietet abwechselnd mittelmä­
ßig guten Boden sür Getreide, besonders Iioggcnban, schön bcstandncS 
Fvrstland und freundliche Wicscnstrcckcn an den Ufern der durchflicßen- 
dc» Stobra, der ProSna und andcrcrn Bächen. Unter den Polnische» 
Kreis-Insassen wohnen auch Böhme» und Deutsche, zusammen 26,686 
in 8580 Wohngcbäudcn, die sich i» drei städtischen und 80 ländlichen 
Gemeinden befinden, von denen die Stadt Konstadt mit 16 Dörfer» 
den Konstädter-Distrikt oder das Konstädter-Ländel auSmachen. Sie 
gehören unter die Gerichtsbarkeit deS FürstcnthumS Oels, auch zu dem 
ölö-militschcn Landschaft«-Systeme, wogegen die übrigen Theile dcö 
Kreises den krcuzburg-pitschener Kreis deS unmittelbaren FürstcnthumS 
Bricg auömachen.



Städte. t
Kreuzburg, die königl. Kreisstadt, 1294 Kruzebnrk gc- 4 

schrieben, liegt von Oppeln N. O. 6, von BreSl. 12 M., am durch- 
fließenden Stober; znm Theil von Mauern und Traben umgeben; mit t 
dem polnische» und deutschen Thore, 4 Pforten, der polnische», deut­
schen und Haakenvorstadt. 279 Wohnh., 31 66 Einw. (2322 ev., ,
780 kath,, 74 jüd.), meist der polnischen wie der deutschen Zunge <
mächtig. Oeffentliche Gebäude und Aemter: 1 cv. Psarr-K., massiv, 
stand schon im l4tcn Jahrhundert, 1 ev. Stadt-Sch. mit 4 L-; (Dol- 
lenhoferscheS Stipendiuul, gestiftet 1649 für einen Studirenden, vom 
Pastor und Schnlrcctor verwaltet). Katholische Kuratial-K. i» der 
poln. Vorstadt, massiv seit 1823) 1 kath. Schule mit 1 L. 1 königl. <
Schloß an der Ostseite, Sitz deö königl. Land- und Stadt-GerichtS u. <
des königl. Domainen- und Domaineu-Nent-Amts Kreuzburg odcrBvd- 
land-Neuhof. Das königl. Land-Armenhaus für Schlesien. Eö steht < 
unter der königl. Regierung von Oppeln, dem königl. Ober - Präsidio >
und dem Minister des Innern, hat 1 Juspector, mit dem Titel Di- 1
rcctor, 1 Kontrolleur, einen eigene» Justitiar, l.cv.Pr. und 1 ev. > 
L. und 12 Unterbeamtete; 1 Haupt-, 1 Kranken-, 1 Schul-und Kin­
der- und 2 Nebengebäude. Im erstere») 12 Schlaf-, ü Arbeitö-, 2 ,
Speise-, 1 Bet - Saal. Verpflegt über 200 theils muthwil- 
ligc Bettler, theils unverschuldete Arme, Uanvrasliontvnx und Ge­
brechliche, entweder unentgeltlich-oder gegen Kosten der Ucbersendcr i» , 
2 Klassen, und einer 3ten bei Straffälle». Woll- und Flachsspinne­
rei zu Webereien machen den Haupt-Arbeitsbctricb. Die Anstalt, ge­
stiftet durch König Friedrich II., wurde erbaut 1777 — 79. Daö 
Hauptgebäude durch 2 Blinde böölich angczündct, branntc ab den 24. 
bis 29. April 1819, und hat der Wiederaufbau 32,254 Rthlr. 7 Sgr. 
3 Pf. gekostet. Ferner sind hier: 1 landräthl., 1 Kreis - Steuer-, 
1 Unter-Steucr-A.-, 1 Salzfaktorci mit 1 Magazin, 1 Post-Erp:o., 
1 EichungL-A., 1 städtisches Wage-A. und 1 städt. Mauth. 1 Rath- 
hauö, 1 Hospital für 7 Frauen ; 1 Ziegelei, 1 kommunal-, 1 Schl.-, 
2 Privat-Brauereien, 14 Brennereien; 4 Wrm., mit einer Hcrbun- 
hen 1 Lohm., 1 Papier»»., 1 Walk»». Gehende Stühle zu Tuch- u. 
Wollenwaaren 60, zu Leinen 10, zu Strümpfen 1; Färber 5, Ger­
bern; Kaust. 11, iiwl. Apotheke; Krämer und Höcker 25. 4 Kram- 
und 2 Wiehm., Wochcnm. aur Montag. Der Kämmerei gehören 2 
Dörfer und 2 Wälder.

Man nimmt an, die Stadt setz durch die Krcuzherrii mit dem ro­
then Stern schon 1230 angelegt. 1253 erhielt sie deutsches Recht. 
1368 der Sieg deö Herzog Ludwig von Brieg über den Herzog Ladislaw 
von Oppeln. 1428 erobert durch Hußitcn. Der Häuptling Wuchala 
schlug 1431 und 32 die Angriffe der Schlesier zurück. 1534 plündcr- 



tc» Pole» die Vorstädte. Ebenso die ganze Stadt 1588 »ach dem 
pitschcncr Treffen. 1627 thaten es dänische, 1633 sächsische Trup­
pen. Ihnen folgte bis 1636 die Pest. Auch große Brände traft» 
die Stadt: 1582, 1659, 1737 und 1795.

Pitschcn, polnisch genannt vrrin, <bci andern auch L^tsvl»;». 
nndL^iim, königl. Stadt; von Krcuzb. im N. 2 M.; (von Oppeln 
9, Brcöl. 12). Hat eine Mauer mit 3 Thoren; 244 Wohnh., mei­
stens massiv; 1574 Einw., (342 kath., 90 Juden). Behörden sind: 
1 Stadt-Ger., 1 Neben-Zoll-A-, 1 Post-Expcd.; 1 cv.-Pfarr-K.; 
sie wurde ev. 1556, auf kaiserl. Befehl den Katholiken übcrgebcn 
1694, aber »ach dcr Alt-Nanstädter Convention im Jahr 1707 den 
Ev. znrückgcwährt. 1 cv. Bcgräbnißk. St. Hedwig in dcr Vorstadt. 
Ferner: 1 cv. Sch. mit 3 L., 1 kath. Sch. mit 1 L. 1 Nathh. mit 
Thurm, Nathökcller nud Stadtwage. 1 Stockh., 1 Bürger-Hospital. 
Gewerblich sind hier: 1 Apotheke, 1 -Brauer, der 104 Berechtigten 
mit 7 Auöschrot-Dörfern; 1 andere Brau-, 3 Brennereien; 1 Fär­
berei; 2 Gctreide-Wrm., 1 Wdm.; 1 Ziegelei. 5 Kram- und ziem­
lich bedeutende Wich-M. werden gehalten. Gering ist dcr Handel durch 
25 Kaust, nnd Höcker; eben so dcr Handwerksbetrieb. Stühle zu Lein­
wand sind 11, zu Tuch und wollenen Zeugen 9. Landban. — Wich­
tige Ereignisse sind: 1431 Plünderung durch Hußiten; 1563 großer 
Brand; 1588 am 24. Jan. wurde Erzherzog Maximilian v. Oestreich 
als Bewerber um den polnischen Thron durch seinen Gegenkönig Sic- 
gismnnd v. Schweden »ach einem blutigen Treffen gefangen, und dk! 
Stadt von den Polen geplündert und augezündct. 1597 tödtete Pest 
488, und 1601 500 Einw. 1617 wieder Brand, 65 H. 1627 
plünderten dänische Söldner; 1643 Schweden. 1654 und 1757 wa­
ren abermals unglückliche -Brandjahrc.

Ponstadt, 1294 Cunzin stadt geschrieben, polnisch ^Vok- 
cLiii, von dcr Kreisstadt 2 M. W.S.W., an dcr Priniza, einem 
rechten Nebenfluß deö StoberS; mit steinerner Brücke ; ganz offen; 
Mit 132 Wohnh. in dcr Stadt, und 41 in 2 Vorstädten, fast sämmt­
lich anS Holz; 1321 Einw. (kath. 97, jüd. 104). 1 herrschaftliches 
Schloß dicht bei dcr Stadt; und cö ist dic Stadt dem Domiuium noch 
zinsbar. Königl. Aemter sind: 1 Unter-Steuer-A., 1 Post-Exped. 
Oeffcntliche Gebäude: 1 cv. K., seit 1766 massiv, 1 cv. Sch., 1 Sy­
nagoge, 1 magistratualischcS Sessions-HauS, 1 Bürger-Hospital, 1 
Stadtbrau- und 1 Stadtbrenncrci. 1 Wochen-, 5 Kram- nnd Vich- 
M. 2 Tabackspinncreien; Ackerbau und Handwerksbetrieb. Die 
Stelle dcr 1461 zerstörten Raubburg ist seit 1816 Kirchhof dcr Stadt. 
Diese, schon 1261 gegründet, bräunte 1591 ganz, 1624 zum Theil 
ab, und ward 1633 von Kaiserliche» geplündert; auch betroffen von 
Pest. ,

Knie, Geogr. BesHr, H. 12



Dörfer.
Bankau, von Kr. O. 1 M.; 45 H., 560 E.; 1 Schloß, S 

Worw., 1 cv. K. u. Sch.; Brcttni., Potaschsiedcrei; 1 hoher Ose» 
lieftrte 7200 Ctnr., » Frischfeucr fertigten L200 Ctnr, und 1 Zain- 
Hammer 200 Ctnr. Eiscnsabrikat.

Bürgsdvrf, von Kr. N.W. M.; 58 H., 6L0E.; Schloß, 
Worw., 1 ev. Sch. u. Tochtcr-K. und in Bagna 1 königl. Untcr- 
sörstcrei.

Brune, von Kr. N.W. L,M.; 38 H., 270 E.; Schloß, 1 cv. 
Sch., Potaschsiedcrei, Wdm.

Ober - Ellguth, von Kr. O. M.; a) Schlossgc-
meinde, 21 H,, 120 E. 6) Stadtdorf, 45 H., 320 E.; cv, Sch. 
und Papierm.

Nieder-Ellguth, von Kr. W. M.> 47 H., 180 E. 
Man Hut hier, wie auch bei Obcr-Ellguth, Urnen gefunden.

Matzdorf, von Kr. O. M.; 28H., 250 E.; cv, Sch. u. 
Tochtcr-K., Potaschsiedcrei ; Erzgräberei, rother Sandsteinbruch.

Ober- und Nieder - Rosen, von Kr. N.N.W. M,; 50 
H,, 400 E.; Schloß, ev. K. nnd Sch,; Potaschsiedcrei.

Schmardt, vo» Kr. W.N.W. bis N.W. bis^ M.; in 6 
Antheilen, 88 H., 470 E.; 3 Worw., 1 ev. K. u, Sch., 2 Wrm., 
1 Ziegelei.

Schönfeld, von Kr. N.W. 2M.; 80H., 620E.; Schloß, 
2 Worw,; cv. Sch. und Tochter,K.; 2 Wrm., 1 Wdm., 1 Garn- 
u»d Leinwand-Bleiche.

Simmenau, von Kr. N.W. 8 M.; 60 H., 600E.; Schloß, 
ev. K. und Sche; Wdm., 2 Worw.; 1 Glashütte durch 8 Arbeiter 
1000 Schock Tafeln.

Polnisch - Würbitz, von Kr. 2M.; 88 H., 580 E.> 
Schloß, 2 Borw.; cv. K. und Sch.; 2 Wrm., 1 Ziegelei, und in der 
Kolonie Tanne 1 Glashütte, die jährlich 5200 Schock verschiedene 
Glaser liescrt.

6. Das unmittelbare Fürstenthum Neiße.
Es besteht aus den beiden landräthl. Kreisen Neiße und Grottkau- 

Bereits Jaroslaw, der Sohn dcö ersten unabhängige» HcrzogS von 
Schlesien, Bolcslaw des Laugen, schenkte daö ncißische Gebiet, daö er 
um 1177 durch Bolcslaw erhielt, gegen daö Ende dcö 12ten Jahr­
hunderts dem Bisthum Brcölau, so daß seitdem der jedesmalige Bi­
schof von Wreölau zugleich Fürst vs» Neiße war. Im 14tcn Jahrhun­
dert kam auch daö Grottkauischc, hauptsächlich durch Verschwendung 
dcö briegischen Herzogö l^yleslaw, erst nur als Pfand, bald aber als 
Eigenthum an das Bisthum. Hieraus nannten sich die Bischof« vo» 



Breülau, Fürsten zu Neiße und Herzoge zu Grottkau. Als 1741 dcr 
größte Theil von Schlesien preußisch wurde, kam dcr größte Theil des 
»cißer Fürstenthnmö mit unter preußische Hoheit, dcr kleinere gehört 
jedoch noch jetzt zu östreichisch Schlesien und wird noch immer von dem 
jedesmalige» Bischof zu Breölau besessen und regiert, und cS ist das 
Städtchen Jaucrxik nebst dm, dabei gelegenen Schlosse JohamüLbcrg 
an dcr Krcbsbach der Sitz dcr fürstbischöfl. Regicrung. Dcr Haupt­
theil des iin Preußischen verbliebenen FürsteathumS Neiße wurde seit­
dem in den ObcrkreiS und den Nicderkreis getheilt. Der erstere be­
griff das Ncißischc und Grottkauischc selbst, der letztere dagegen alle 
übrige, zerstreut in Schlesien liegenden Besitzungen deö BiLthumS, 
namentlich den sogenannten Halt Prcichau im stcinancr Kreise und die 
übrigen einzelnen Güter i» Niedcrschlesien. Auch wurde das Für- 
stciithum Neiße selbst, oder die zwei ländräthl. Kreise Neiße und 
Grottkau, nicht zu Ober- sondern zu Nicdcrschlcstc» gerechnet. Im 
Jahre 1810, wo alle geistlichen Güter für öffentliches Staatöcigcn- 
thnm erklärt und unter die Bcrwaltung königlicher Behörden gestellt 
wurden, geschah dieses auch mit dem Fürstenthum Neiße. Dcr Fürst- 
Bischof dafür durch baarc Geldeinkünfte entschädigt, ist daher preußi­
scher Seits nicht mehr weltlicher Fürst und daö Fürstenthum seitdem 
ein immediatcö oder unmittelbares Besitzthum des KönigS.

10. Der Nciper Kreis, hat ostwärts den neustädter und 
falkcnberger, nordwärts den grottkaucr, westlich den münsterbcrgcr 
und srankcnsteincr Kreis und südlich den östreichischen Antheil deS Für- 
stcnthumS Nciße, an Flächcnraum 14 Q. M. oder 299,359 Morgen 
meist recht tragbaren Boden, auf dem besonders Getreide und Flachs 
gedeihen, so wie man im Kreise nicht bloSNadel-, sonder» auch Laub- 
holz, namentlich Eichenwaldungcn, antrifft. Die Nciße nnd ihre Nc- 
beubäche durchstießen und bewässern den Kreis, Die Höhen , welche 
die östliche Hälfte umziehen, kommen von dcr Bischosskvppe her und 
sind eine merkliche Wetterscheide; die links dcr Nciße, in dcr westli­
che» Hälfte, kommen aus dcnMüusterberg'schen und bilden den linken 
Lhalraud dcr Neiße. Die 66,258 ganz deutschen Bewohner bevölkern 
3 Städte und 123 Dorfschaften, zusammen mit 9653 Wohugcbäuden. 
15 Ortschaften, die sonst auch zum Kreise gehörten, sind bei der neuern 
KrciS-Em1hciln»g 1817 an die Kreise Frankcnstcin, Münstcrberg, 
Grottkau und Falkenberg abgegeben worden.

Städte.
Neiße, die Hauptstadt des Fürstcnthumü und Kreises, (in Ur­

kunden Nisa, oder NsSza, auch zur Neyße und zur Ncußc ge­
schrieben); liegt von Oppeln W.S.W. 7, von Brcöl. SS.O 11 M>; 
an der Nciße, ist zugleich wichtige Festung und zerfällt in S Theile r

18 *



a) Die eigentliche Stadt, rechts der Neiße, um- und 
durchflossen von dc» 3 Armen derDiela, die bald unterhalb zur Neiße 
mündet; auch umschlossen durch Festungswerke und Mauern; mit 3 
Thoren und einer Pforte.

U> Die Fricdrichüstadt, zwischen Armen und links dcr 
Neiße; durch Friedrich II. statt dcr 1741 bei Eroberung dcr Festung 
eingeäschcrtcn Worstadt neu und erweitert angelegt, nach ihm benannt, 
und als königl. nicht zum Bisthum gehörige Stadt mit eigenem Ma­
gistrat bis 1810.

o) Das Fort Preußen, der stärkste Theil dcrFestung links 
der Neiße, auf dcr Höhe im N., angelegt scit 1748. — Privat- 
Wohnh. sind in Allem 567, deren 483 in dcr eigcntlichcn Stadt, mit 
schönem Markt und breiten Straßen; öffentliche Gebäude 79; Einw. 
10898, (darunter cv. 1754, kath. 8429 und jud. 215). Die Be­
satzung bilden Linientruppen des 6. Armeekorps; auch steht hier dcr 
Stamm des 28. Landwehr-Ncgiments. Militär-Gebäude find: das 
Commandantenh., 3 große Kasernen in der Stadt, 4 in der Friedrichö- 
stadt, 1 vo» letzter» war vormals Klostcr dcr Dominikaner; 1 Haupt-, 
mchrcre andere Wachten; 8 Magazine, L Bäckereien; 1 Zeugh., 1 
Artillerie-Werkstatt; öconomische Speise-Anstalt für Officierc; gro­
ßer Artillerie-Stall; Garnison-Lazareth, sonst Kasematte No. 4>; ver­
schiedene andere Kasematten, zur Ausbewahrung theils von Militair- 
Gegcnständen, theils von Staats- und Bau-Gefangenen benutzt. Ev. 
Garnisonkirche; vormaliger Fürstcnsaal des Rathhauscs, vo» 1782 
—1816 vom Civile benutzt. Ei vi l - B chördc»: 1 königl. Für- 
stcnthumS-zugleich Stadt-Gericht; 1 landräthl., 1 Kreis-Steuer-, 
1 Unter-Steuer- und 1 Domaincn-Ncnt-A.; sämmtlich i» dem vor­
maligen sürstbischöfl. Ncsidcnz-Schlopc. Ferner: Fürstcnthumö-Land- 
schaft, Post-A., Salzsactorci. Königl. Holzhvfs-und Flöpcrci-Wcr- 
waltung, (daö Flößen auö den Forsten dcr Grafschaft geschieht auf der 
Neiße.) Fürstbischöfl. Ober-Hospital-Commissivn u. s. w. Städtisch 
sind: 1 Nathh., 1 Kämmerei-und Wagch., 1 Stockh., 1 Bürger- 
gefängniß, derMarstall, der Redouten-Saal n. s. w. Kirchen und 
Schulen: ») 1 ev, K., 1626 alö Klostcrk. der Franziskaner erbaut, 
1812 den Evangelischen geschenkt. 6) 1 kath. Pfarr-K. Gt. Jakob, 
mit Schieferdach und spitzigem Thürmchcn; soll 1198 fundirt sei», und 
eö bestand ein Collcgiatstist, errichtet zu Ottmachan 1386 vom Bischof 
Wenzel, verlegt 1470 nach Neiße, bci ihr bis 1810. Siecnthält 
schöne Gemälde von Willmann, wie: Christus am Kreuz, Sturz 
der bösen Engel u. s. w. a) kath. Cnratialk. St. Peter und Paul, 
auch Kreuzkirche und sonst Stiftsk. dcr Krcuzhcrrn mit dem doppelten 
rothen Kreuz, auch Hüter des heiligen Grabes zu Jerusalem genannt. 
Daö Stift nebst dazu gehörigem Hospital, errichtet 1190, war fürstl.



Stift seit 1266! die Kirche mit 2 spitzigen Thürmen, erweitert 1715 
im Mische» Styl, ist grell gemalt, doch geschmückt durch eine Kreuzcs- 
Abnahme und ein Marienbild von oder nach Rubens, ll) kath. Ncbcn- 
K. aä 8r. Dominien,» in der Friedrichsstadt, bis 18ro Domiuicaner- 
Pribratö-K., jetzt Tochter-K. derPfarr-K. o) kath. Gynmasialk. 
Maria Himmelfahrt, sonst Jesuiten?. 1) Maria VerkündigungS?. 
unter dem Zollthorc, auch Bürger - Eongregations- oder Brüderschaflö- 
K. genannt, zu Andachten am Sonntag Nachmittag. Zl kath. Prie- 
sterhausk., bis 1818 Kapuzincrk. St. Franciöci vor dem breSl. Thore. 
Il) kath. Begräbnißk. inatris llolorosao, auch Jerusalems?., nebst 
Kirchhof in den Festungswerke» der Friedrichöstadt. i) kath. Bcgräb- 
nißh. St. Nochuö nebst Kirchhof am Ende der Mährengassc. k) ev. 
Begräbnißk. und Kirchhof, »eben i). — Israelitische Synagoge und 
Begräbnißplatz. — Ei» königl. kath. Gymnasium von 6 Klassen, 
mit 8 ordentlichen, S Hilfsl., schöne» Sammlungen von mathema­
tischen uud physikalischen Instrumenten, Naturalien und Büchern, 
1100 Bände sür Schüler, 11,000 für Lehrer, uud außer Stipendien 
für 72 Schüler Scminarium oder Coiivict St. Anna zur freien Unter­
haltung für 10 Fundatiste» unter 1 Lehrer als Regens in einen» Flü­
gel des Gymnasiums, welches daö von den 1622 »ach Neiße berufe­
nen Jesuiten 1656—1660 erbaute Kollegium ist. Daö vormalige 
eigentliche Schulh., jetzt Salzmagazin, und daö wcitläuftige Ge­
bäude des seit 1680 gegründeten ScminariumS, jetzt Gcwehrfabrik, 
sind seit 1801, wo die Anstalt königl. Gymnasium wurde, von ihr ge­
trennt. Bis zur Umwandlung deö Jesuiten-Ordcnü 1773 bestand 
hier auch eine theologische Facullät. Die Kirche, erbaut 1688, ver­
lor die Spitzen ihrer 2 Thürme in der Belagerung 1807. — Ferner: 
1 kath. Stadt- uud Elementarsch., mil6L., 4 Klassen sür 
Knaben, 2 sür Mädchen; die Er-Nounen der bis 1810 hier bestan­
denen Magdalcnerinnen ertheilen sür diese den Arbeit« - Unterricht. 
Außerdem eine katholische Schule in der Friedrichsstadt mit 1L. Haud- 
werkssch. für Lehrlinge imd Gesellen, seit einigen Jahren, mit Unter­
stützung dcS Magistrats. I ev. Stadt- »nid Garnison-Elcmentarsch., 
mit Rcctvr und 2 L. — Hospital der Mcndikanten, sehrvcr- 
besscrt und bereichert durch Kanonikus, Erzpricster n. Stadt-Pfarrer v. 
Zosscln, gestorben den 7. Nov. 1828; so daß 86armeKnabcn von2ten 
biö I5tcn Jahre Pflege und Unterricht empfangen; ehehin bekamc» sie 
nur Unterricht und Kleidung und mußten sich den Unterhalt erbetteln, 
daher die Benennung Mendikantcn, verkürzt Mendikcn. — Kath. 
Priesterh., üoinus amvritoruui, sür verdiente alte und kranke 
kath.Geistliche dcrDiöceö Brcslauprcuß. Antheils; gegründet zuNcißc 
1652—1672 durch die Fürstbischöfe Karl Ferdiand und Sebastian 
Von Rostock; neu fnndirt und in daö ehemalige Kapuzigex-Asoster ver­



legt 1812, und davon getrennt schon seit 1798 diePflcge und Aussicht 
verirrtcr Priester, damals zu Grottkan, jetzt zu Neustadt, (siehe die«). 
Hospital St. Joseph sür Alte und Kinder beider Geschlechter, im vor- 
maligen Kloster dcr Krenzhcrrn mit dem doppelten rothen Kreuz; da­
mit verbunden Kranken-Hospital St. LrmItatiL; diese Anstalten stehen 
unter dcr fürstbischöfl. Ober-Hospital-Commission zu Neiße. 10 
geistliche AmtS-Pfarr- und Schulhäuser. — Gewerblich: L Apo­
theken, 10 Bier-, 4 Essig-Brauereien, 24 betriebene Brennereien, 
8 Färbereien. 1 königl. Gewehr-Fabrik im vormaligen Gebäude 
der Jesuiten ; die eiserne» Bestandtheile der Gewehre werden aus Kra- 
schcvw bezogen. 1 Pulvcrmühlx außerhalb a» dcr Bicla; ebenda eine 
Getrcidc-Wrm., 1 Stricker-Walke; an der Neiße S Gctreidc-Wrm., 
.1 Tuchwalke, 1 Wachsbleiche, 8 Ziegeleien; 25 Lein-, 12Strumpf-, 
16 Wollzcng-Stühlc; gegen 600 Handwerker, 2-Buchdruckereien, Z 
Leihbibliotheken- Handel durch 80 Kaufleute und Krämer. Garn­
markt am -Montag; Wochcnmarkt am Mittwoch, Freitag und Sonn­
abend. 4 Kram- und Wich-M., 1 besonderer Noß- nnd Mieh-M.; 
L Woll-M. — Die ehemalige Einsiedelei bei St. Rochus ist jetzt Er­
holungsort dcr Ncißcr; und auf dcm Kapcllenbcrge, auf der Straße 
nach Grottkan, findet der Wanderer einer schönen Obelisken auö Eisen­
guß aufmarmornem Fußgcstclle, von den Stände» des ncißcr und grott- 
kaucr Kreises am 18. Octbr. 1816 den Maiic» dcr WatcrlandS--Ber- 
thcidiger auf derselben Stelle errichtet, wo fast 170 Jahre früher dcr 
damalige iieißcr -Pfarrer und Kanonikus, nachmaliger Fürstbischof, Se­
bastian von Rostock, ein Denkmal seinerBefreiung auS dcr schwedische» 
Gefangenschaft errichtet hat, was erst 1807 Muthwille dcr Franzosen 
zerstörte. —- Schon 996 soll Neiße gestanden, 1015 das erste christ­
liche Kirchlci» erhalten und 1267 bereits 5000 Menschen durch Pest 
verloren habe». 1284 wurde cö zum ersten Male belagert, erobert 
und geplündert durch Herzog Heinrich IV. i» dcr Fehde gegen Bischof 
ThomaSH. 1428 verhcertcnHußitcn dic-Porstädte, ».wurden nurdurch 
einen schweren Kampf vertrieben. 1632 erobert durch Sachsen und wie­
der cingeiiommcn durch kaiserl. Truppen. 1642 erobert durch Schweden 
unter Torstens»», die cS bis 1647 behielte». 1741 den 18. bis 21. 
Ja», tapfer vertheidigt durch Freiherr» vo» -Noth gegc» Friedrich II.; 
erst übcrgebc» den 20. Octbr. als letzte kaiserl. Festung. *)  1758 ver­
gebens belagert durch Oestreicher. 1807 dc» 23. Februar bis 12. Juni 
schwer belagert durch Franzosen, die eS nach dcr Einnahme erst 1808 den 
L3. Nov. wieder verließen. Auch andere Schicksale trafen die Stadt. 
So Pcstseuchcn 1333 mit Hungerönoth, 1413 und 1633; ein Brand, 

*) Ein erleuchtetes Gemälde bei Friedrichs Huldigung in Breslau be­
merkt dies mit den Worten: Glogau im Schlafen; Bricg im Wa­
che»; BreSlqu im Lachen; Neiße im Krache»,



der die halbe Stadt vernichtete, 1524; Uebcrschwcmmungen der Neiße 
1405, 1432, 1501, 1598, 1783 und 1829; ei» Erdstoß 1590. 
Außerdem sind zu merke»: 1452 Vertreibung der Juden; 1474 Mei­
len-- und Zunst-Rcchte durch Bischof Rudolf; 1652, wo der Rath 33 
Frauen und 9 Mädchen zum Scheiterhaufen alö Hexen verdammte; und 
1769 Zusammenkunft König Friedrichs II. mit Kaiser Joseph II.

Patschkau, königl. Stadt, von Neiße W. 3, Oppcln 10'/, 
BrcSl. 10M., am rechten Ufer der Neiße; von zweifacher Mauer mit 
Thürmen und einem Stadtgraben umschlossen; hat 4 Thore; in der 
Mauer 202, außerhalb 130 Wohnh., 2832 Einw., worunter cv. 
176, kath. 2634 und jüd. 22. Alö Besatzung eine Abtheilung der 
11. Jnvalidcn-Cvmpagnie. 1 Neben-Zoll-A., 1 Post-Expedition, 
1 königl. Stadt-Gericht. An daö Rathh., 1822 erbaut, stößt 1 ev. 
Beth., 1 cv. Sch., 1k.; 1 kath. Stadt-Pfarr-K. von altcrthüm- 
licher Bauart, In ihr ist ein tiefer Brunnen, angeblich 1241 von den 
Mogolc» gegraben, anj ihr die St. Rochuö-Kapcllc. L kath. Ncbcn- 
K. und vor dem Ncißcr-Thore eine St. Rochus-Statue, so wie ein von 
alten Linden beschattetes umfriedigtes AndachtS-Kreuz, alö Erinne­
rung an auLgcstandenc Pcstseuchcn. 1 kath. Stadt-Sch., 4 L.; 1 
Synagoge, 1 israelitischer Bcgräbnifiplatz, 4 Hospital für 4 Männer 
und 4 Frauen, unter dem Magistrat und dem Pfarrer; damit verbun­
den seit 1827 eine Armen - Kranke» - Anstalt. 9 öffentliche Gebäude, 
worunter der Marstall und 1 bürgerl. Schießh. Gewerblich: 1 Apo­
theke, 8 Bleichen, 1 Stadt-Brauerei, 5 Brennereien, 1 Schnupf- 
taback-Fabrik; 1 Färberei, 26 Leinwand-, 1 Strumpf-, 12 Woll- 
stühle; 8 Töpfer; 2 Pulver:»., 1 Sagen:., 1 Tuch-, 1 Leder-Walke; 
3 Wasser-Mehl:»., 2 an: nahen Kamnitzbach gelegen. 2 Ziegeleien. 
Den Bürgern gehören 82/^ Hufen oder 1967 Schfl. Aussaat an 
Ländereicn. Außerdem sind mit mehreren Possessionen sogenannte 
HauSflecke zu 8 Metzcn verbunden, und rühren von der 1779 getheilten 
Wichweide her. Der Kämmerei gehöre::: daö an die Stadt stoßende 
Stadtvogtei-Worwcrk, 8 andere Dörfer, und im Ocstrcichischen: An­
theil Gostitz und 2418 Joch trefflicher Wald, fast aller Art; ebenso 
der Zoll an der Ncißbrücke seit dem 6. Mai 1815. Ferner bestehen: 
4 Jahr-M. und 1 Getreide- und Schwarzvieh - M. am Donnerstage.

ZiegcnhalS; diese königl. Stadt liegt von Neiße S.S.0.2^, 
von Oppcln 8, BrcSlau 14 M.;. an: rechten User der Bicla, sehr 
anmuthig mit reizender Aussicht auf das schlcsisch-mährischc Gebirge; 
hat eine Mauer, 4Lhorc, 4 Vorstädte. 804 Wohnh., 2363 Einw., 
deren 26. Ev., 12 Jsraclitc»; als Besatzung: die 2tc Abtheilung 
der 12. Invaliden - Compagnie. Ocffentliche Gebäude sind: 1 königl. 
Lazarcth, 1 Hauptmacht; 1 königl. Stadt-Gericht, ist seit 1824 auch 
Gericht für die 2L Würger der Erbvogtei ZiegcnhalS, welche unter die



Langendorf gehören. Ferner: 1 Ncbcn-Gränz-Zoll-A, 1 Post-Expe­
dition. 1 Rathh., 1 Pfarr-K., schrakt, neu erbaut 1729. (Der 
Pfarrer hat Dominial-Rechte über einen Theil von Dürr-Kunzendorf, 
und die Kirche außer dem Pfarrbuschc noch 335 Joch bei Niklaödors 
im Oestrcichischcn.) 1 kath. Bcgräbnißk. St. NochuS, als Pcstka- 
pellv wieder hcrgcstcllt 1622. 1 kath. Stadt-Sch. mit 4 L.; 1 Hos­
pital für 6 Personen; die Ober-Aufsicht hat die furstbischöfl. Obcr-Hos- 
pital- Commission zu Neiße. Für den Nahrung«-Betrieb bestehen: 1 
Apotheke, 1 Privat-, 1 Stadt-Brauerei der 1o4Berechtigtcn,5 Bren­
nereien, 2 Färbereien, 4Gerbereien, 1 Wrm., 13 Töpfer, 1 Kämmerei- 
Ziegelei. Lcinwebcrci auf 252 Stühlen durch 156 Meister. Handel 
durch 30 Kaust, und Krämer. 4 Iahr-M., kein Wvchcn-W. Ge­
treide nnd einiger Flachs- und Gartenbau auf 2345 Morgen; Stadt- 

! Forst 1936 Morgen. In der Gegend sind dagegen Spuren ehemaliger
Bergwerke, und cö soll die Stadt auch hiervon den Namen »goldener 
Eckstein" .erhalten haben. Hußiten verwüsteten die Stadt 1428 den 
LstsMarz. Herzog Wilhelm von Troppau plünderte sie 1444, und 
Brand und Fluthcn der Bicla zerstörten sie 1524, und 1622 wie 
-1635 waren schwere Pestjahre.

Dörfer.
Arnoldödorf (ArnSdorf), am Fuß der Bischofökoppc, wo 

Preußen an Oestreich gränzt; mit 174 H., 1200 E.; kath. Pfarr- 
K. u. Sch., Schloß, 20 Bleichen, 1 Papierm-, 3 Schicferbrüche und 
Aber 30 Hausir-Krämer.

Dürr-ArnSdorf, (S.S.W. 2M.); 110H.,580 E.; kath. 
Sch. u. Kapelle. Steinbruch.

Bielau, (S.S.W. M.); 94 H., 670 E.; Schloß, kath.
K. n. Sch..- 3 Papierm.; Wictualienhandcl.

Bvrkcndorf, (S.S.W. 2 M.); 161 H., 1280 E.; 1 kath.
K. und Sch. Rittcrmäßige Schvltisci; 3 Wrm., 6 Töpfereien, 1 
Kalkstein-, 1 Sandsteilibruch.

Kaindorf, (S.S.W. M-); 37 H.; Steinbruch.
Kamitz, (S.O.S. 3'/, M.); 249 H., 1270 E.; kath. Sch. 

A. Tochtcr-K.; viele Handwerker.
Deutsch-Kamitz, (S.S.O. 1M.); 98 H.., 620 E.; kath. 

Pfarr-K.,u. Sch.
Dürr-Kamitz, (S.S.O. M.); 48 H., 310 E.
Groß-Kunzendorf, eS liegt ein Theil schon im östreichischen 

Neiße, wo die Pfarr-K.; im preußischen sind; 107 H., 1 kath. Sch., 
L Kalkofen, 4 Marmorbrüche, zu Grab-und Pflastersteinen, Stufen, 
Schwellen und Trogen benutzt.

Ober- und Nieder - Kupferhammer, (S.W. M.);
SO H»; 1 Kupferhammer,



Mährengasse, stößt an die Fricdrichsstadt von Neiße; hat 
80 H., 1 kath. Sch., starken Gemüsebau, auch steht hier die Pulver- 
Mühle.

NaaSdorf, (S.S.W. X M.); mit53H., kath. Sch. und 
Steinbruch.

Schmelzdorf, (N.N.W. M-), 120 E.; 1 Nitriolwerk;
es liefert durch 50 Arbeiter gegen 6000 Ctnr. Eisen- nnd Kupfervitriol, 
auch Witriolöl.

Schönwalde, (S.4M.), 380 E.; kath. Sch., Bleiche, 
große Zwirnfabrik, Wrm., Papierm. 1 Draht-Fabrik für Eisen­
draht und Stahlfedern; 1 Frischfeuer, nebst Eiscnzcug-Schmiede für 
Reif-, Rahm-und Zahncisen, Pflug- nnd Schaarbleche.

Schwammelwitz, (W.S.W. LM.), 800 E.; kath. Pfarr- 
K. und Sch.; königl. Revierförsterei.

Deutsch-Wette, (S. A M.), 105H.; kath. K.u. Sch., 
4 Sandsteinbrüche im Kattcrnbergc.

Würben, (S.W. X M.); sürstbischöflichcs Tafclgut, mit37 
H., fürstbischöfl. Lustschlossc nnd Försterei.

11. Der Grottkancr Kreis, im N. dcö »cificr, zwi­
schen den Fürstcnthümcr» Münsterbcrg, Brieg und Oppeln, eine 
nur durch einige unbedeutende Hügel unterbrochene Ebene von 10 
Q.M. oder 219,475 Morg. An dcr Süd-Gränze durch die Neiße, 
im Innern durch einige Bache bewässert, mit wenig Teichen nnd ge­
ringen Waldungen, guten; Getreide-, einigem Taback- nnd Flachs­
bau; zählt 31146 ganz deutsche Insassen, und 5502 Wohngcbäude 
i» 2 Städten und 85 Dörfern; 10 dieser letzter» gehörten früher zum 
neißcr Kreise, dagegen sind 15 vormalige Kreis-Dörfer an die Kreise 
Frankenstci», Neiße, Falkenbcrg nnd Münsterbcrg und der Halt Mau­
sen, mit dcr Stadt gl. N., an dcn ohlaucr Kreis abgegeben worden.

Städte.
Grottkau, die königl. Kreisstadt, liegt von Oppeln im N. 

W, 5, von Neiße 3 und BreSlau 7'/, M., auf einer Ebene; hat in­
nerhalb dcr Maner mit 4 Lhorc» 200, anpcrhalb in 3 Vorstädten 
20 Wohnh. aus Bindwerk und 1895 Einw., deren cv. 340, jüd. 27; 
1 Husaren-Escadron alsBesatzung. DaöKrciö-A., 1 Unter-Steuer-, 
1Post-A., 1 Stadt-Gericht, 1 kath. Pfarr-K. undSch.; daö kathol. 
Schulh. ist das Gebäude dcr, von hier nach Lcntsch und 1818 nach 
Neustadt verlegten, kath.Priester-Korrcctionö-Anstalt. Ferner: 1 ev. 
Pfarr-K. seit 1786, vorher im Rathh.; 1 cv. Sch., 1 Hospital für 
3 Männcr und 5 Frauen, 1 Rath-, 1 Stock-, 1 Armenh., 1 Mili- 
tair-Lazareth. 1 städtisches und 1 Privat-Brau-und Mälzh.; 13 
Vrennercie», 1 Essigsiedcrei, 1 Schmipstabackfabrik, 4 Taback-dpiu- 



nercicn. 1 Wrm., 1 Wdm., 1 städtische Ziegelei, 1 Schießh. 
Acker-u»d Gartenbau 1983 Morg. Der Kämmerei gehören Obcr- 
und Nicder-Tharnau, Klein-Nendvrf und 1691 Morgen Stadtwald. 
4Jahr-M., dcr Lte und 4te zugleich Bieh-M., und 1 Wochcn-M. 
werden gehalten. Gr^tkau ist wahrscheinlich schon durch die Mogo- 
lcn 1241 einmal zerstört, dann 1268 neu gegründet, hierauf durch 
grosic Brände 1449, 1490, 1549 den 7tcn August durch Gewitter; 
1574, 1633 durch Plündernde Sachsen, desgleichen 1634 und 1649 
den 23. Jun. und 1825 durch viermaliges boöhafteS Anzündcn dcr 
Scheuern hart betroffen; eben so von KriegSplunderungen 1424 — 
1444 einige Mal durch dlc Hufiitcn, 1438 durch König Wladislaw von 
Polen, 1445 durch Herzog Wilhelm von Troppau, 1633 wie schon 
bemerkt durch Sachsen, worauf die -Pest hier wüthete, den Franzosen 
mußten 1807 13268 Nthl. Kriegs-Steuern gezahlt werde»; dagegen 
wehrte 1741 den 11. Januar ein Lieutenant Mitschcfall mit 600, 
noch nicht eingckleidetcn Rekruten, den östreichische» General Ncu- 
perg, der Friedrichs schweres Geschütz i» Ohlau Überfällen wollte, 
8 Stundenlang ab, daher Friedrich später sich noch oft nach den Grott- 
kaucr Wcißkittel» erkundigte.

Ottmachau (eiäst Ottomachow, Ottmuchow, auch 
Ottmüchau genannt), eine kleine Stadt, von Grottkau S.S.W. 4, 
Oppeln 8, Breslau 11 M. entfernt, zwischen dem linken Ufer der 
Neiße und einem Mühlgraben (mit hölzerner Brücke über diese); um- 
mauert, mit 3 Thoren und 1 Pforte. Zählt innerhalb 94, außer­
halb 160 Wohnh., 1832 E., worunter cv. 41 und jüd. 2. Als Be­
satzung eine Abtheilung der 12. Juvaliden-Koinpagnie. Behörden 
sind: 1 Unter-Steuer-A., 1 Post-Expedition, 1 Land-und Stadt- 
Gericht. Gebäude sind: das dem Minister Grafen von Humbold ge­
hörige Schloß, bestehend auö dem Ober- und Niederschlosse, vo» denen 
daö erstere sich 150 F. über die Neiße erhebt und eine herrliche Ansicht der 
reizenden Gegend gewährt. Ferner ein GerichtS-ÄmtSH., sonst Ge­
bäude der Amtö-Hauptmannschaft, 1 Gefängniß, 1 Rathh.; im Saal 
wird monatlich nnd an hohen Festen Gottesdienst für die Evangelischen 
vom Pastor zu Patschkau gehalten. 1 kath. Pfarr-, 1 Begräbniß-K., 
1 kath. Sch. mit 4 L.; 1 Hospital für 16 Männer und Frauen und 
an gewerblichen Anlagen: 1 Apotheke, 1 Würger-, 1 Schloßbraucrci, 
mehrere Brennereien; 1 Tabackspinnerci, 1 Mehl- und Graupenm. 
mit 6 Gängen, 1 Sägcm., 1 Ziegelei; Lohnwebcrei aus 16 Stühlen. 
Hauptnahrung: Ackerbau u.Wiehwirthschaft. 4Jahr-M.; Wochen-M. 
am Sonntag. — Ottmachau wurde 1241 von Mogolen verwüstet; 
1284 durch H. Heinrich IV. von Breslau, in seiner Fehde gegen Bi­
schof Thomas erobert. 1429 ward das Schloß den Hufiiten verrathen. 
1443 abermals von Böhmen erstürmt; 1646 die Stadt durch Schwc- 



den geplündert, und 1741 diese und daö Schloß vom preußischen Gene­
ral Schwerin erobert.

Dörfer.
Eckwertshcide, (S.W. A M.); 200E.; Kapelle, zu der 

gewallfahrtct wird.
Gläsendorf, (S.W.W. 2'/, M.); 185 H-, 1080 E.;

1 rittcrmässige Scholtisci, kath. K. nnd Sch., Försterei, Brau- nnd 
Brennerei, besuchtes Kaffcch.', Torf- und Mcrgellager, Mauer- 
steinbruch.

Kamnig, (S.W. st M.); 112 H.; kath. K. und Sch.; 1 
Witriolwcrk, daö einer Gesellschaft von Kaufleuten gehört, gegen 
4000 Ctnr. liefert und wozu die Witriolkicö- und Torfgruben zwi­
schen hier und Gläsendorf gehöre».

Koppcndorf, (S. 1 M.)> mit 42 H., kath. Tochter-K. und 
königl. Untcrförstcrck.

KoppiH, (S.O.S. 1M-); 108 H.z Schloss, kath. K. und 
Sch. und Brücke über die Ncifie.

Ober- nnd Nieder-Kühschmalz, S.S.W. M); 2 
Schlösser, 580 E., kath. K. und Sch., Garnhandcl.

Lcuppusch, (N.W. M.); 60 H., kath. Sch. und Tochter-
K., 2 Oclpresse».

Matz witz, bei Ottmachan, Sitz cincö königl. Reiitamtö; mit 
810 E., kath. Sch. nnd Steinbruch.

Ogen, (S.W. S M.); 180 E.; eö soll hier eine Salpetersie- 
dcrci bestehe».

Rcisewitz, (S.S.W.8M.); 230 E.; Schloß mit Kapelle 
im Garten.

Tscheschdorf, (S.W. SM.); 820 E.; Schloß, bedeutende 
Mcrgclgräberci.

Woiselödorf, (N.N.W. M.); 4oqE.; kath. K. und
Sch., 8 Del - uud 2 Wdm.

Aedlitz, (S.W.S. 8M>); 220 E.; Schloß, rittcrmäßige 
Scholtisei, Thongruben.

O. Antheile dcr mittelbaren Fürstcnthümcr 
Jägcrndorf und Troppau, 

oder:
12. Der Lcobschützer Kreis. Er liegt südl. vom ncu- 

städter Kreise, stößt ostwärts an die Kreise Koscl und Ratibor nnd 
wird auf den übrigen Seiten von den östreichische» Antheilen dcr Für­
stcnthümcr Jägcrndorf nnd Troppau umgebe». Er begreift eine Strecke 
von 18 Q. M. oder 297158 Morg. und war früher größer als jetzt, 
da im Jahre 1817der südöstl. Theil, oder ein Stück von preussisch 



Troppau an den ratiborer Kreis abgegeben wurde, wogegen er nur 
7 Dörfer des ncustädtcr wieder erhalten hat. Dcr Boden gehört zu 
dem fruchtbarsten Hügellande in Obcrschlesicii, wird an dcr östrcichi- 
schc» Gränze durch die Oppa, im Innern durch die Anna und ihre Zu­
flüsse befruchtet. Teiche sind eben so sparsam als Wälder und dcr 
mehr lcttige und kalkige, als sandige Boden erzeugt Getreide, Flachs, 
Hopfen und Obst. GypS und Schlammlager gewähren herrliche Dün­
gungsmittel und die Viehzucht ist gut. Won 57937 Bewohnern 
spricht ein kleiner Theil auf dem Lande neben dcm Deutschen auch 
mährisch. Ihre Wohnplätze enthalten 9917 Fcuerstcllcn und beste­
hen in 3 Städten, L Marktflecken und 97 größer» und kleinern 
Dörfer».

Städte.
Leobschütz auch LiebschüH, vom Wolke Lisch Witz, böh­

misch gcuaunt, Hauptstadt im Kreise und preuß. Anlhcilc
deö FürstcnthumS Jägerndorf; liegt von Oppeln S. 7, vo» Breslau 
18 M., nahe dcm linken Ufer der Zinna, (803 Fuß über der Ostsee); 
über dcn Fluß führt eine hölzerne Brücke mit städtischer Mauth. Die 
Stadt umschlichen eine Mauer mit 10 meist zerfallenen Thürmen und 
Gärte» an der Stelle deö ehemaligen Wallgrabens. Thore sind 3 
und vor dem Kloster- oder Ratiborer Thore die Vorstadt TaumliH, 
die aber eigentlich schon ein Kämmcrci-Dorf ist. Man zählt 493 
Wohnh. und 4869 Einw. (ev. 128, jüd. 98). Die Stadt ist zins­
bar dem Fürsten von Lichtcnstci». Sitz eines Fürstcnthums-Gcrichtü 
für die Eximirtcn ciueü besondern sürstl. Stadt-GcrichtS uud hatte 
als Besatzung bisher eine Husarcn-Escadron; für sie eine Reitbahn, 
1 Haupt- und 8 Thorwachten. Königl- Civil-Behördcn sind: daö 
landräthliche, daö Kreis-Steuer-, 1 Unter-Steuer-, 1 Post-A., 1 
Salzfactorei. Gebäude: daS Rathh. am Markte, der einen Halbkreis 
bildet. 1 kath. Pfarr-K. mit 5 Geistlichen; 1 kath. Gymnasial-K.; 
1 Neben - und Tochtcr-K. zur heil. Dreifaltigkeit, auch St. Anna, in 
der Obcr-Worstadt und, 4 Kapellen, worunter daö Heidenkirchlein mit 
vermauerter Schädel-Gruft. Eine Zierde des Ringes ist seit 1738 
eine schöne Maricn-Säule, gcfertiget auf Kosten dcöRathshcrrn Anton 
Hanne durch dcn Bildhauer Auto» Jörg. Zu oberst ist die Gestalt dcr 
Heiligen auS weißem Marmor u. darunter die pyramidale Zscitigc Säule 
mit Ecksigurcn und Schildercic» auf den Fläche», auö Sandstein gebil­
det. Ferner sind hier: ei» königl. kath. Gymnasium, in einem 1752 
von dcr Stadt bei dcm Franziskaner-Kloster aufgcführtcn Gebäude; 
eröffnet 1752 den 3. November, und von da verbunden mit dcm Fran­
ziskaner-Kloster bis 1802, und zum Theil noch bis zur Säkularisation 
im Jahre 1810, hat seit 1825 6 getrennte Klassen mit 9 L., 1 Leh­
rer-, 1 Schüler-Bibliothek, mathematischer, phisikalischer und natur- 



historischer Sammlung, der GymnasiabK. ». s. w. 1 kath. Elcmc»- 
tar-Stadt-Sch., hat 5 L. für 3 Knabe»- und 2 Mädchen-Klassen. 1 
ev. K.; von 1740 an wurde der seit 1627 unterbliebene cv. Gottes­
dienst vom preuß. Regimcnts-Prediger im NathhauS-Saal gehalten, 
1787 ein Civil-Pastor angestcllt und 1792 den 9tc» Jan. die K. zur 
heil. Dreieinigkeit geweiht. 1 cv. Sch., 1 L., bcstcht seit 1771. 
1 Waisenh., zur Erziehung von 8 kath. Knaben bis zum 14- Jahre, 
gestiftet 1787 den 29. Ang., von Kaufmann Joh. Karl Hoffmann und 
Frau, sundirt mit 18000 Gulden, eröffnet 1793, allmählig erwei­
tert anf 8 Knaben nnd 8 Mädchen. — Kapital-Stiftung des Polizci- 
Dircctor Friedr. Wilhelm Bock mit 16L0 Rthlr., zur Erziehung ei­
nes kath. und eines ev. Knabcns. — 2 käth. Hospitäler: das Schind- 
lcr'schc »4 8t. 5osexlinni bei der Pfarr-K. für 6 verarmte Würger, 
und uä8t. soliannvul beim dber-Thore, für 6 Männer und 6 Frauen, 
mit zugehörigem Hospital-Worw:, in dcr Nieder-Vorstadt au der 
Zinna. Gewerblich sind hier: 2 Brau-, 8 Brennereien, 1 Lederfa­
brik; 2 Wrm., 5 Wdm., 1 Luchwalke, 2 städtische Ziegeleien; 66 
Stühle zu Luch, Leinwand, Band und Strümpfen. Handel durch 19 
Kaust.; 1 Getreide- und Flachsmarkt am Sonnabend, sehr bedeutend; 
4 Kram-und Bieh-M., 2 Wollmärktc, Mitte Jun. und Oct.; 2 
Apotheken, 2 Stcindruckereicn, 2 Leihbibliotheken, 4 Färbereien u.s.w. 
Landbau auf 6518 Scheffel Aussaat.

Dcr Name Leobschütz soll von dcr slavischen Benennung Hlub- 
rrxuv, Lanncngcgend, oder Laubcugcgcnd, woraus
später Lnbschütz und Lcobschütz wurde, herrührcn, und die Stadt schon 
im Anfänge des 10. Jahrhunderts bestanden, 1122 und 1225 große 
Brände, auch einen verheerenden Besuch der Mvgolcn 1241 erlitten ha­
ben. Damals gehörte sie den obcrschlesischen Herzogen vo» Ratibor, 
kam aber 1252 unter böhmische Herrschaft, und erhielt die troppau- 
ischcn Herzoge zu Herren. Husütcn griffe» sie vergebens an 1426 nnd 
1431, wo sogar Franc» mit sicdcndem Wasser die Feinde abwchrtcn; 
aber Herzog Bolkv von Oppel», ein Hußitcnfrcund, überrumpelte und 
plünderte die Stadt 1433 und ein großer Brand traf sie 1476. 
1478 starb der letzte Herzog dcr Ottokar'schen Linie, Johann der 
Fromme; nun wechselten die Herren, bi« 1524 Georg Markgraf von 
Brandenburg-Anspach daö Fürstcnthum Jägcrndorf nebst Leobschütz 
käuflich erwarb. Er führte die Reformation ein und die Stadt em­
pfing von ihm und seinen Nachfolgern große Wohlthatcn und sie wurde 
blühend; doch trafen sie 1599 Krankheit, 1600 große Lhcnrung und 
1603 wieder ein Hauptbrand. Im Anfänge deö 30jährigen Krieges 
halte Markgraf Johann Georg die Waffen unglücklich gegen den Kai­
ser geführt, ward deshalb von K. Ferdinand geächtet, und das Land 
den Fürsten v. Lichtenstei» gegeben, dessen Nachkommen es noch beherr­



sche». — 1626 eroberten dänische Truppen vom manSfcldische» 
Corpö unter Herzog Ernst von Weimar die Stadt, bis 1627 WaUen- 
steinö Heer den 27. Juni sie durch Stürmen und Beschießung wicder- 
nahm und fürchterlich in ihr hauste; auch 1634 und durch die Schwe­
den 1642 und 1645 ward sie erobert und erst 1650 wieder von den 
Schweden geräumt. Nun folgte nnweise Religioiisstrcnge und 1678 
wanderten gegen 800 ev. Würger auö; der Wohlstand sank; 1684 
waren von 884 H. nur noch 240 bewohnt, erst unter prcuß. Regie­
rung begann neue Blühte. Der 7jährige Krieg kostete der Stadt 
6222 Rthlr. 25 Sgr. bar, der französische im Jahre 1807 dagegen: 
68268 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf.

Banerwitz (Laboro»v), von Leobschütz O. 2 M., von Oppcln 
im S.S.O. 8, und am linken Ufer der Zinna gelegen; ist eine offene 
»»gepflasterte Stadt, mit 280 Wohnh. und 8 öffentliche» Gebäude», 
LS5ö Einw. (ev. 12, jüd. 11). 1 hcrrschaftl. Worw. dicht bei der 
Stadt, gehört nicht zu dieser. 1 kath. Pfarr-K. steht in, 1 kath. 
Kapelle St. Joseph wcstl. vor der Stadt und die Kapelle St. Nicolai

M. im O. bei Eiglau. 1 kath. Sch., 2 L., 1 Hilfst. 1 Stadt- 
Gericht, zugleich mit für Katscher. 1 Steuer-Receptur und 1 Post- 
Erpcdition. 1 Nathh., 1 Hospital für 8 Würgerfraue», 1 Stockh. 
Würgernahrungen: 859 meist beäckert, zusammen mit 18080 Morg. 
Acker, und 80 Morg. Wiesen; Wald fehlt in der ganze» Umgegend. 
Lcinwebcrstühle sind 89, Schuhmacher 50 und Töpfereien 18 vorhan­
den. Ferner: 1 städtische, 1 andere Brauerei, (50 Häuser haben 
Braurecht); 2 Wrm. und 2 Leinöl-Stampfen. 4 Jahr-M.; auf ih­
nen verkauft man Luch, was hier gar nicht verfertigt wird, und an­
dere Schnittwaarcn. Daö Siegel der Stadt enthält die Heimsuchung 
Maria'S. Die grundhcrrl. Rechte übte bis 1810 daö Dominikaner- 
Jungsrauen-Klostcr zum heil. Geiste in Ratibor; seit 1820 der Land­
graf von Hcssen-Nothcnburg als Herzog von Natibor. Schon 1405 
hatte Banerwitz einen Magistrat und Stadtrechte; 1707 oder 8, 
wurde eö durch einen großen Brand, 1709 durch Hagel, 1711 durch, 
Orkan u. abermals durch Fcuersnoth 1782 u. 1807 den 25. Mai, wo 
122 H. abbraunten und 20 Menschen umkamcn, schwer hcimgcsncht.

Katscher, böhmisch und mährisch Lotr2, auch Lietrru, 
L'X M.im S.O. von Leobschüh, am Drei-oder Trojaflussc; eine öffne 
Stadt, die mit 4 Dörfer» zusammen den Distrikt Katscher ausmacht, 
über welchen der jedesmalige Fürst-Krzbischof von Olmütz alö Lchiis- 
träger deö Königs von Preußen grundherrliche Rechte ausübt. Doch 
ficht dem königl. Stadt-Gericht zu Bauerwitz die Gerichtsbarkeit zu- 
ES sind hier: 1688 Einw. (ev. 19, jüd. 109), 199 Wohnh.; 1 
PHrrr - und 1 Begräbniß-K.; der jetzige Pfarrer ist der fürsterzbi- 
schöfliche Commissariuö für den Antheil deö ErzbiöthumS Vlmütz, der 



in Preuße» liegt, nnd auö dem lcobschützcr nnd einem Theil des rati- 
borer Kreises besteht, Er fuhrt als solcher die Ober-Aufsicht über alle 
kath. K. nnd Sch. in diesem Bereiche. Ferner trifft man eine kath. 
Knaben - nnd Mädchcnsch., 1 Synagoge, 1 Bürger-Hospital für 8 
Männer und Frauen; am Markte eine Statue der Heimsnchnng Ma­
ria auS Sandstein, errichtet 1730. 1 königl. Untcr-Steucr-A. und 1 
Post-Expedition. 1 Stadt-Brauerei der 64 Groß-Bürgcr, 1 Schnupf- 
tabackfabrik; starke Leinwebern von 80 Meistern, auf lS8 Stühlen, 
mit bcträchlichcm Absatz nach den vberschlesischcn Hüttenwerken; gcrin- 
gcrHandcl, 6 Kram-M., kein Wochcnmarkt und Landbau auf755 
Morgen.— Die Stadt gehörte schon 1389 den Erzbischvfcn z» Oll» 
mütz und damals zu Mähren, wovon sie Friedrichs II. Eroberung 
1741 trennte; Schweden verwüsteten und verbrannten sie 1642 und 
die Feuersbrünste von 1694, 1775, 1803 nnd 1816, so wie ein 
Orkan 1777, richteten große Verheerungen an.

Marktflecken.
Dcutsch-Neukirch, (mährisch Loraguiem oder LoroLcvia), 

Marktfl. oder Städtel, im jägcrndorfcr Antheile, von Leob. S.O. 
zu S. 2 M., an der Troja. 154 Wohnh., 1014 ganz kath. Einw., 
die eine freie Gemeinde bilde». 1 schöne kath. Pfarr-K. mit Krause'- 
schen Gemälde», 1 kath. Begräbniß-K. St. Wcnzcslai, 1 kath. Sch. 
mit 3 L. 1 Schloß, jetzt Arre»dc; 41 Groß-, 21 Kleinbürger; sie üben 
die Brauerei und wählen jährlich eine» oder zwei -Bürgermeister, die 
monatlich in den Geschäften wechseln. 5 Kram - M. werden gehalten, 
und man trifft mehrere Handwerker, eine Ocl-Prcsse, 8 Kretschame 
und 3 Wassermehlm. Die sehr guten Gypögräbereicn in den nahen 
Höhen sind auS Mangel an Holz zur Aussteifung der Gruben jetzt 
cingegangcn. Der Ort, 1666 den 21. Aug. bis auf eine Gärtncrstelle 
abgebrannt, verlor durch Feuer 1825 de» 13. April 76 Possessionen 
mit 56 Scheunen, 15 Auözugh., nebst dem Pfarr->md Schulh., die 
jedoch mit Hülfe einer allgemeinen Landcökollectc wieder hergcstcllt 
sind. Der gemeine Man» spricht meist noch mährisch.

Lropplowitz, Marktort, von Leob. W.S.W. 2?/ M., an 
der Gvldoppa, im Antheil Iägerndorf nnd im Besitz dcö Grafen Anton 
Sicdlnicki. ES sind hier: 1 königl. Neben-Grä»z-Zoll-A., 1 Brief­
sammlung dcö Post-Amts Neustadt, 1 kath. Pfarr-K., 1 kath. Sch. 
mit Haupt-und HilfSl.; 42 H., 274 E., (ev. io, jüd. 4). 1 Wrm., 
1 Brennerei, Weberei auf 36 Stühle», einiger Handwerksbetrieb und 
Kleinhandel; 4 Kram-M. werden gehalten.

DaS Dorf Lropplowitz liegt bei dem Marktflecken oder Städ­
te!, uud zählt in 44 Wohnh. 210 Einw,, worunter ebenfalls viel« 
Weber.



Dörfer.
Bladen (Wluärienin), (S. U M.); im Fnrstcnthumö-An­

theil Troppau und im Besitz des Grafen v. Ncnhans; soll keine 
Märkte mehr halten. ES sind, hier 240 H., 1204 kath. und 15 
jüd. Bewohner. 1 Schloss, 1 Worw., 1 kath. Pfarr-K. mit Herr­
schaft!. Begräbniß-K. St. Nicolai, 1 kath. Sch. mit Haupt- und 
Hilssl., 1 Wrm., 1 Wdm. und M. im O. Leopoldsmüh, 
Worw. und Schäferei, nebst der a» dcr Troja gelegenen rothen 
M ü h l c.

Bieskau (Lllärinkove), (S.O.S. 2 M.); 700 E.; Lcinwe- 
bcrei. Hicr wurden vor mehreren Jahre» römische Gold- und Silber- 
münze» gefunden.

Damasko, (N. M-); 430 E. Hierzu gehört die Kolonie
Lang endorf und das jetzige Rittergut Kasimir Pro pst ei, wo 
1 kath. Pfarr-K. und Sch. und bis 1810 eine vom Kloster Lcubuö 
abhängige Propstci, jetzt ausgezeichnet durch die landwirthschaftlichen 
Anlagen des geheimen Ober-Finanz-Raths von Prittwitz.

Dirschel, (S. O. S. 2M.); 1S4 H., 1000 E.; Schloss, 
kath. Pfarr-K., kath. und evang. Schule; berühmter Ghpsbruch und 
Mühle.

Gröbnig (tZroKuivki), (O. M.); 223 H., 1500 Einw.;
Schloss, bis 1810 Sitz eines Malthescr-CominendatorS, ncbstFasanc- 
rie und Park, kdth. K. und Sch., und Leinweberei.

Kasimir Gräfl., (N.N.O. M.); 89H., 430 E.
Komeise, (S. W. 2M.); 72 H.; kath. Sch. nnd Ncbc»-K., 

Lcinweberci und Bleiche.
Pommerswitz, (N.W.N. M.) Schloß, 103 H.; ev.

Pfarr-K. und Sch., gestiftet 1766,. kath. Pfarr-K. und Sch,, Lein- 
weberei.

Roben, (W.S.W. 1 M.); 350 E.; kath. K. nnd Sch. nnd 
die meisten Handwerker am Ort.

N i S »i tz (llosuiniiioo), (S.O.S. 3 M.); 920 E.; ev. K. n. 
Sch., Weber und die meiste» Handwerker am Ort.

Rosen, (S.S.O.2M.); 84 H., 820 E.; kath. Sch. und 
Thon-Grube».

Stcuberwitz, (S.O.S. 3 M.); 99 H.; cv. Sch. seit 1760. 
Leittweberei. Auch soll hier ci»e Salzquelle »»getroffen werden.

Das mediale Herzogthüm Natibor.
Wom 12. bis in das 16. Jahrhundert bestand das Fürstcnthum 

Ratibor unter eigenen schlesischen Herzogen, hierauf wurde es unmit­
telbares Eigenthum deS östrcichschen Kaiserhauses und durch den bresl. 
Frieden 1742 kau» eü eben so an die Krone Preussen; eS begriff da­



mals nur dcn einzige» ratiborcr Kreis; in diesem lag die Herrschaft 
Ratibor. Die letztere besaß im Anfänge dieses Jahrhunderts dcr Fürst 
von Sayn-Witgcnstein, her sie 1812 d. I.Juli an seine königl. Hoheit, 
dc» Churfürsten v. Hessen, verkaufte. Da nun dcr letztere einige Theile 
seine hessischen Länder an Preußen abtrat, so erhielt derselbe dafür die 
in dem vormaligen Fürstenthum Ratibor gelegenen Güter: ») dcs 181t) 
sckularisirten Jungfrauen-Dominikancr-KlostcrS zum heil. Geiste, 8)deS 
Collegiat-Stifts zu Ratibor, c) deS Cisterzienser-KlostcrS in Randen, 
ü) die Realitäten dcr Krcuzpropstei und dcs Dominikancr-KlostcrS in 
Ratibor, welche sämmtlich zu einem Mcdiat-Hcrzogthnme erhoben und 
dem Landgrafen Victor Amadcus von Hcssen-Nothcnburg, wegen seiner 
Ansprüche an die abgetretenen hessischen Ländcrtheile von dem Churfür­
sten als Entschädigung überlassen wurde». Dieses gegenwärtige mit­
telbare Hcrzogthum Ratibor liegt nun zerstreut in den Kreisen: Rati­
bor, Nybnik und Lcobschütz, was hier zur Aufklärung genügen wird.

13. Der Ratiborcr Kreis, zwischen den» leobschützcr im 
W., dein koselcr im N., dem rybnikcr im O. und den östreichischen 
Antheile» des Fürstenthums Troppau und dcr minder freien Standcö- 
herrschaft Oderberg im S., dcr südlichste Kreis in prcußischSchlcsicn, 
an beiden Ufern der Oder; hat einen große» Theil des vormalige» Ge­
bietes a» den koselcr und dcn ncugebildctcii rybnicker Kreis verloren, 
ist dagegen links der Oder durch 5,7 Orte vergrößert, die bis 1817 zu 
dem leobschützcr Kreise gehörten; cben dieser Theil ist auch dcr frucht­
barste des Kreises, der guten Weizen - und FlachSbodc» enthält, wo­
gegen die rechte Oderseite mehr Waldungen begreift; hier wird mehr 
polnisch, links mährisch und deutsch, gesprochen. Das ganze meist 
ebene Krcisgebict beträgt 15'^ Q. M. oder 334093 Morgen und ist 
in 2 Städten, 3 Marktflecken und 127 Dörfern und Kolonie» mit 
9837 Wohngcbäudc» von L9714 Menschen bevölkert.

Ratibor, (auch Ratti b orl, Ilmaiborr (sprich NatschiborS), 
ist die Hauptstadt im Fürstenthume u. Kreise gl. N,, von Oppeln S.S.O. 
10, von BreSl. 22 M. entfernt, am linken Ufer der Oder, mit 300 
Fußlanger hölzerner Drücke; uud wird dcr Strom hier fahrbar für 
mittlere Kähne. Ihn verstärken: rcchtö oberhalb die Plicz, links 
gleich unterhalb dcr Stadt cin Arm dcr Ainna odcr Psina, Eine 
Maucrmit dem großen, demneucn, dem Oder-Thor und der Muhlpforte 
umschließt die Stadt, doch sind Thor- und Maucrthürmc nebst dem 
Walle längst abgetragen, auch der Graben verschüttet; und die Vor­
städte : die große mit dem Antheil Brunnck odcr Bronnck, dem Schloß-, 
Propst- und Jungfern-Grunde, die neue und dieOdcr-Borstadt mit den 
Fischerhäusern oder der Neustadt stoßen unmittelbar an die benachbar­
ten Dörfer. Ueber Brunnek und die Neustadt übt daö herzogl, Patri-

Knic, Geegr. Bcschr, II. 19



monial-Gcricht auf Schloß Ratibor die Jurisdiktion über die Stadt 
- und die übrigen Theile ein königl. Stadt-Gericht. Dc» Ring ziert 

cinc 42 Fuß hohe Statue der Empfängnifi Maria, gefertigt nnd errich­
tet 1725 durch Johann Melchior Ocstercich auf Kosten .einer Gräfin 
von Gaschi». Dcr Neumarkt trägt cinc Säule des Johannes von Po- 
muck, deren noch 2 andere vor den Thoren. — Gebäude in der Stadt 
sind 295, in den Vorstädten 176, hierunter 426 Wohnh., deren 
massiv. Die Zahl der Einw. 5641, worunter 4241 kath., 1O24cv., 
376 jüd.-— Besatzung: 1 EScadron des 2. Uhlanen - Regiments/ 
und Commando nebst Stamm deö 3. Bataillons und der EScadron vom 
22. Landwehr-Regiment. Königl. Landwehr-Zengh., seit 1823 auf 
dem Garteugrunde deö Franziskaner-Klosters erbaut. Garnison-La- 
zarcth im Kloster, weil das eigentliche Lazarcth-Gebäude unbrauchbar. 
Garnison-Stall für 152 Pferde, von dcr Stadt erbaut 1821. Haupt­
macht. Bedeckte Reitbahn. Pulverthurm auf altendorser Grunde. 
— Königl. Civil-Be Horden und Gebäude sind: das königl. 
Obcr-LandeS-Gericht von Oberschlesicn, vormalige Ober-Amt zu Brieg, 
und 1817 von da nach Ratibor verlegt; in einem 1828 — 26 »cuauf- 
gcführtcn und durch besondere UmfassungS-Mauer mit in die Stadt ge­
zogenem Gebäude. Die königl. oberschlcsische FürstenthumS-Landschast 
im eigenen Gebäude war bis 1807 zu Koscl. 1 königl. Haupt-Stcucr- 
A., im Packhoss-Gcbäude dcr Kaufmannschaft; 1 königl. landräth- 
liches, 1 Kreis-Steuer-, 1 Gränz-Post-A.; 1 königl. Salz-Factorei 
mit Amts-Gebäude und Magazin am Schifföladcplatz. 3 Thor-Schrei- 
ber-Häuser, weil die Stadt consumtionSsteuer-pflichtig. Königl. Bau- 
Jnspcctivn der Kreise Ratibor, Leobschütz, Plcß und Nybnick. KreiS- 
Physikat. Königl. Stadt - Gericht u. s. w. im Rathh., neu erbaut 
1825, auf dcm Dach mit Uhr auf steinernem Untersatz, umgeben von 
dem preußischen, dem schlesische« nnd dem Stadt-Wappen. Städti­
sche Straßen- und Brücken-Mauth, verbunden mit der königl. sonst 
herzogl. Mauth. — Kirchen und Schulen: 1) die kath, Pfarr-K. 
Mariä Himmelfahrt, als Schloß - Kapelle schon vorhanden 1205, 
durch Bischof Thomas II. zur Collcgiat - StiftS - Kirche erhoben, durch 
Herzog Johann l. 1416 in der Stadt massiv erbaut. Das Gebäude 
ist im Innern getheilt, weil sonst polnisch und deutsch zu gleicher Zeit 
gepredigt wurde, mit dcr «»gebauten Barbara und der St. Marcelli 
oder polnischen Kapelle, über welcher der 1774 elngcstürzte Thurm 
gestanden. Hochaltar und einige Gemälde sind schön. Patron ist dcr 
Herzog von Ratibor. 2>1 kath. Curatial-K. St. Jakob, seit 1810 
mit einem CuratuS und Kaplan für polnischen Gottesdienst; erbaut 
nebst einem Kloster der Dominikaner 1258; das Klostergebäude abge­
tragen 1823, jetzt Exercier-Platz. In der Kirche schönes Kreuz nebst 
Altar auö schwarzem Marmor: — S)EineKapelle aävorxuo Lkrüri,



bei dem Hospital gl. N., erbaut seit 1643, Tochter-K. der Pfarr-K. 
— 4) Eine ev. Muttcr-K., erbaut 177S —1782, zugleich Garnison- 
K. bis 1807, sehr baufällig, wird daher iu die, 1821 vvm König der 
Gemeinde geschenkte, Klostcr-K. der Dominicanerinnen zum heil. Geist 
nach deren Ausbau verlegt werden.— ü) 1 Synagoge der Jsracliten, 
ist massiv, und erst erbaut 1829. — Sonst bestanden noch: vorder 
Stadt eine Propstei-K. St. Peter und Paul bei dem Hospital St. Ni- 
colai, mit Propst und 2 Geistlichen, gegründet 1292 uyd- verbunden 
bis 1810 mit dem Kreuzstift der Hüter vom heil. Grabe in Neiße, da­
her auch Kreuz-Propstei genannt. Die Kirche ist abgetragen seit 1.823. 
Dann: ein Jungfrauen-Kloster dcrDominicancrinncn uck Lr. Lpirlun», 
gegründet 1291 —1306. Das Kloster 1818—-1823 umgcbaut 
zum ev. Gymnasium, die Kirche zur ev. Pfarr-K. überlassen. Ein 
Kloster der Franziskaner von 1689—1810 ; das Gebäude jetzt Gar- 
nison-Lazarcth. Die »och bestehende Mutter Gottes- oder klaüE 
Logn-Kirche vor dem neue» Thor gehört znr Pfarre in Altendorf, und 
die heil. Grab-Kapclle vor dem Oder-Thor an» Wege zum Schlosse 
zur Pfarr-K. inOstrog. — Schulen sind: Ein ev. Gymnasium mit 6 
Oberlehrern und 4 Nebenlehrcrn für 6 Klassen, cröfnet 1819 am 2. 
Jlsti, im Franziskaner-Kloster bis 1823, seitdem im unigebautcn Do- 
minicancr-Jungsraucn-Kloster. 3 Bibliotheken, von Lehrbücher» für 
arme Schüler, vo» Lesebüchern für die Jugend, und eine Lehrer-Biblio­
thek; Sammlungen von Naturalien, besonders Mineralien, Pflan­
zen und Sämereien. — Ferner: 1 kath. Elcmcntarsch. mit 6 L. für 6 
Klassen; 1 ev. Elementarsch. seit 1823 mit 2 L. Für beide Schulen 
ist seit 1829 cin gemeinschaftliches musterhaftes Schulhaus erbaut; 
»och bestehen 2 Sonntagösch., 3 Privatsch., 1 Bürger-Hospital ml 
corpus LIirisE, für 6 arme Bürger, ist gegründet 1648 vvm kaiscrl. 
Obristcn Joh. Christoph BraSla. 1 Hospital St. Lazari für 8 arme 
Frauen, ward gegründet 1622 durch Jacob Kay. Herzogl. Hospital 
St. Nicolai in der Odervorstadt, sür 10 arme Frauen, 1292 vonHer- 
zog Primislaw gegründet in Verbindung mit der Kreuz-Propstei St. 
Peter und Paul; seit 1812, wo es dem Werfall nahe war, »ngcmein 
verbessert. 1 städtisches Krankenh. mit 24 Betten für HandlungSdie- 
ncr, Handwcrksgehilfen und Dienstmädchen, errichtet seit 1803, durch 
Wohlthatcn verbessert und unter städtischer Wcrwaltung seit 1828. 
Ein Stock-, 1 Schießh. Wasserkunst an der Pfina; sie und eine von 
den Brzczicr Bergen Herkommen»« Nöhrleitung bespcisen 8 Cisterncn, 
halb mit Trink-, halb mit Flußwasser. Straßen-Beleuchtung in» 
Winter. Packhof, errichtet von den Kaufleuten Albrecht, Doms und 
Cccola. Lebhafter Handel durch 43 Kaufl. und 60 Krämer und Hök- 
ker. Wictualicn-Markt täglich. Großer Wochen-, Getreide- und 
Schwarzvieh-M. am Donnerstage; Ssehr besuchte Kram- nnd Wich-M., 



jeder mit einem Bormarkt für Getraide, Flachs, Hanf und Schwarz- 
vieh; 2 ebenfalls nicht unbeträchtliche Woll-M. 2 Apotheken; 2 
Buchhandlungen, 2 Bnchdruckereicn, 1 Stcindruckcrei; 2 Leihbiblio­
theken; obcrschlcsischer Anzeiger erscheint wöchentlich 2 Mal. Auf 
96 Stühlen werden Band, Strümpfe, Tuch, Leinwand und baum­
wollene Zeuge gefertigt. 3 Ranch- und Schnupftaback-Fabrikcn; 8 
Brau-, 13 Brennereien; 8 Essigbraucreicn. 1 Getreide-Wrm. (6 
Gänge); 1 Tuchwalke dem Mittel, 1 nebst Ledcrwalke dem Schloß- 
Dvminio gehörig. 1 Leinwand-Mangel. 1 Stadt-, 2 Privat-Zie- 
geleien, mit dcr eine» an den Wrzezier Bergen ist eine Steingut-Fa­
brik verbunden. ES bestehen ferner 50 Gast- und Schankhäuser, 1 
Theater für reisende Truppen, 2 Dade-Anstaltcn, 2 öffentliche Gär­
ten u. s. w. Schon als Schlesien noch zu Polen gehörte, vor 1163, 
wird eine Straße erwähnt, die von Brünn über Ratibor nach Krakau 
führte. Nach 1163 gehörten Schloß und Stadt Ratibor den Herzo­
gen von Teschcn. 1205 wurde in dcr Stadt die Pfarr-K. und 1210 
ein Wcncdiktincrkloster gestiftet. 1241 im März sollen die Mogolen 
die Stadt verbrannt haben, nach andern hätten jedoch Schloß nnd 
Stadt den Sturm dieser Feinde am Tage Marzelli abgewehrt. Die 
Haidegraupe fUogunIcu ll'utorleu) soll von den Mogolen in diese Ge­
gend gebracht worden sein. 1253 oder 55 zerstörte Bruno, Bischof 
von Ollmüh, daS eroberte Ratibor. 1274 wehrte die Stadt einen An­
griff deö krakauischcn HcrzogS Bolcslaw des Keuschen ab. 1286 er­
hielt sie flämisches Recht. 1287 belagerte Herzog Heinrich III. von 
WreSlau dic Stadt wegen des hierher geflohenen Bischofs Thomas II., 
versöhnte sich aber mit diesem. Seit 1288 gab eS eigene Herzoge von 
Ratibor, deren erster Primislaw viele Stiftungen machte, den Kanal 
der Psittna von Benkowitz nach Ratibor führte, der Stadt magdebur- 
gischcö Recht mit 5 Bürgermeistern gab und den Handel beförderte, 
der mit Wein, Salz und Getreide schon bedeutend war. 1300 siel 
ein Hauptbrand vor und 1339 kam Stadt und Herzogthum an die 
troppauischcn Fürsten. 1426 hausten Hufiiten auch hier übel. 1519 
bräunte dic Stadt abermals nieder; ebenso 1544 und 1574 den 23. 
April, wo 7 Kirchen und alle Urkunden verloren gingen. Nach dem 
Ausstcrben der Herzoge 1532 besaßen die Könige von Böhmen daü 
Land, veräußerten eS aber 1603 und 1609 in einzelnen Herrschaften, 
hierbei blieb dje Stadt immcdiat. Sie schlug 1627 den Angriff dä­
nischer Truppen ab, wurde aber 1633 und 1642 durch Schwede» er­
obert und 1637, 1655 und 1698 durch Bräude verwüstet, 1745 
mit Sturm von den Preußen genommen und seit dem letzten Brande 
1776 immer mehr verschönert; 1807 Sitz der obcrschlesischcn - Land­
schaft und 1817 des königl. Ober-LandeS-GcrichtS, 1819 eines ev.



Gymnasiums und seit 1820 wieder Hanptst. deö neu errichteten Her- 
zogthumü Natibor.

Ferner liegen im ältern Theile des KreiscL: 
n) dicht bei-Natibor:

DaS Doininium oder Schloß Natibor, liegt rechts der Oder, 
begreift eine Kapelle, 1 Garten und die Wohnungen für herzogl. Be­
amtete. Ferner in der Schloßgemcindc von 10 H., 1 Brauerei, nnd 
gehört daö Schloß zum Dorfe Bosah (Uosuur), wo 83 H., 180E.; 
1 Walke; die Barnchsche Steingut-Fabrik besteht nicht mehr.— 
Unmittelbar an BosaH stoßen:

Plania (kkonio), ein Kämmerei-Dorf von H., 730 E., 
nnd das herzogl. O-erox, wo 166 H., 560 E., 1 kath. -Pfarr-K. und 
Sch. mit 2 L.

U) entfernter liegen:
Ada m owitz, (N.O.O. M., mit 49 H. und 1 -Papierm.
Lrrorlo, (O.S.O. M.); Kämmerei-Dorf mit 120 H.;

kath. Sch. und Lochter-K., Bleiche, 8 Wrm. und der Kolonie gl. N., 
wo eine Dachziegel« und eine Steingut-Fabrik.

Hammer' (Kue-nia rcmibnrslca), (N.Ik.W. 2 -M.); 765 E.; 
kath. Sch. und Kapelle mit Kaplan, 1 Wrm. mit Brettm., 3 Krä­
mer, L Thcerhändler. 4 herzogl. Frischfener und 1 Zainhammcr.

Raschzüh, (O.N.O. M.); 400 E.; kath. Sch. und Lvch-
tcr-K., Potaschsiederei, Sägcm., 3. Wrm.

Im vormals leollschützischen Antheile des Krei­
se» liegen:

Hnltschin, Mediat-Stadt, von Natibor S. 3, von Oppeln 
18 M., am linken Ufer der Oppa, dem Gränzflussc gegen östreichisch 
Schlesien; mit einer Brücke über den Fluß und reizender Aussicht auf 
Gesenke und Karpathen; hat Mauer und Graben, 3 Thore, 9 öffent­
liche Gebäude, 246 Wohnh., meist massiv; 1813 Einw., worunter 
ev. 16, jüd. 156; 1 Herrschaft!. Schloß am Westende, und gehört die 
Herrschaft jetzt der oberschlcsischc» Landschaft, ihr aber die Criminal- 
und zum Theil die Civil-JuriSdiction, so wie ein Silberzins der Stadt. 
Ferner: 1 königl. Stadt-Gedicht für die übrige Jnriödiclion der Stadt. 
ES sind hier: 1 Nebcn-Gränz-Zoll-A. erster Klasse, 1 Post-Expedition. 
1 kath. Pfarr-K. (gehört zum preußischen Antheil deö Lrzbiöthnmö 
Ollmütz); 1 kath. Sch. mit 8 L.; 1 Synagoge. 1 städtische und 1 
Herrschaft!. Brau- nnd Brennerei; 1 Färberei, 4 Getreide-Wrm.; 
1 Sägem., 1 Tuchwalke, 1 Ziegelei. Unter den Handwerkern: 7 
Töpfer; Lnchmachcrci mit 69, Leinwcbcrci mit 25, Strumpfwirkcrck 
mit 6 Stühle». Handel. 1 Wochen-, 4 Iahr-M., S zugleich Pich-



M.— Hultschiencr G.rubc» auf Steinkohlen, M. östl. von 
dcr Stadt bei Petrzkowitz; die jüngcrn in Friste», die älter» im Be­
sitz deö Kammcrhcrrn von Poser, lieferten im Jahre 1828: 1066 Ton­
ne» Stück-, 9600 Tonnen Schmiede- nnd1147 Tonne» kleuicKohlen.

Die Herrschaft Hultschi» umfaßt außer dep Stadt 6 Dörfer und 
5 -Vorwerke, und gehört zu dem Muß. Antheile dcS Fürstcnthumö 
Troppau,

Marktflecken.

Bcneschan (vLilv-ollowo), ein Städte! oder ei» Marktfl., 
umgeben von dem Dorfe gl. N., 8 M. im S.W. von Ratibor; mit 
412 E. (cvang. 4), 69 H.; 1 kath. Pfarr-K. und Sch. mit 2 L., 1 
Brauerei; die meisten Handwerker sind vorhanden und 6 Vieh- und 
Kram-M. werden gehalten. Grundeigncr mit 450 Morg. Land sind 
64, nämlich: ») 88 Großbürger, sie dürfen brauen und brcniien, b> 
12 Kleinbürger, nur brauen; 14 andere sind Häusler. DaS Ge- 
richtö-A. ist daö Patrimonial-Gericht dcr Herrschaft Bencschau. — An 
dem Dorfe diese Namens gehören: das freihcrrl. von Henncbergsche 
Schloß, zugleich Sitz dcS GerichtS-A., 1 Vorw. 1 Brau- und Bren­
nerei, 1 Bleiche, 2 Getreidc-Wrm. und 1 Sägem., die 8 an einem 
dnrchflicßcnden Arm der Oppa, welche nur 600 Schritt von hier die 
Gränze gegen Oestreich macht.

Kranowitz (Krronorviae), ebenfalls Marktfl. nnd Dorf, von 
Ratibor S.S.W. M.; sie liege» gemischt, gehören dem Rittmei­
ster Benccke, haben 240 Wohnh., 1444 E., wormitcr 19 Jud. Im 
Dorf 1 Wrin,; im Städte!, dessen Vorsteher Magistrat heißen: 1 
kath. Pfarr-K., 1 Kapelle St. Nicolai, 1 Sch., 1 Hospital, 1 Brau­
erei, 1 Brett-und Wrm.; 68 Groß-, 12 Kleinbürger, 58 Häusler. 
ES werden 4 Kram-M. gehalten und Landbau auf 2300 Morg. betrie­
ben. Ein Hügel dcr Kirche gegenüber soll chchi» eine Burg" getra­
gen habe»; noch findet man Spuren des MauerwerkS i» ihm und des 
Wallgrabens um ihn, auch wird ei» Theil des Ort >r» Walle, auf 
dem Walle genannt.

Aauditz, Marktfl. oder Städtel, von Ratibor S.W. 2 M., im 
FürstenthnmS-Antheil Jägcrndorf, liegt in einem kleinen Lhale, 
durchschnitten vom Mühlbach. Dominial-Rechte übt die Freiin v. 
Henncberg; dcr OrtSvorstand heißt Magistrat. ES sind hier: 80 
Groß-, 14 Mitbürger, 49 Frcigärtner und 51 FreihäuSlcr, zusam­
men 158 Wohnh. anS Holz, 927 E., worunter cv. 117, jüd. 15; 
kath. Pfarr-K. und Sch., 1 Pfarr-, 1 Schnlh.; die Norw. sind seit 
1786 von dcr Gemeinde gekauft, zertheilt, und auch das Schloß demo- 
lirt worden, 1 weit berühmte Schwarz- und Schönfärberei; 1 Brau-, 
1 Brennerei, 1 Kretscham, diese 3 Gemeingut, noch ei» Kretscham, 



8 Schmiede», 2 Wem., die Ober- und die Niedcrmnhle, diese 
M. ini S.M. Mehr Ackerbauer als Handwerker. 4 Äram-M. 

werden gehalten.

Orte ohne Marktrccht:

Annabcrg (Lwixtn ^nn»), (S.S.O. 3M.); 24H-, nebst 
den» hierzu gehörigen Schloß Oderbcrg mit königl. Neben - Gräiiz- 
Zoll-A., und ist der Ort gleichsam Vorstadt der östr. Stadt Oderbcrg.

CzerwienHitz (tlrorrvixoiLo), (N.N.W. 1 M.); mit 200 
E. und Bleiche.

Hoschialkowitz, (S. 3^ M.); 310E.; kath. Sch. und 
Tochtcr-K., Gctreidcm., Sägen«, und ist dieses der südlichst bewohnte 
Ort der-Provinz preußisch Schlesien; er liegt zwischen dem Einfluß 

^der Oppa in die Oder, unter 49 ° 50^ 36" nördl. -Breite.

Koblau (L->6>1no), (S. 3 M.); 380 E.; kath. Sch., Sa- 
gcm., Wrm., 2 Sandsteinbrüche, der eine zu Pelrzkowitz gehörig.

ic.,rolt<-lun, (S.S.W. 2M.); 310 E.; Worw., mit ausge­
zeichneter Gchaasheerde de« Fürsten LichnvwSky; kath. Kapelle, 
Försterei.

Owschüh, (G. M.); 810 E., Potaschsicdcrci.
Groß -Peterwi H (l^^llcii: kutrowioo), (W.S.W. M.);

219 H., 1100 E.; kath. Pfarr-K., kleine Ablaß-K., kath. Sch., 
Hospital «ind Wrm. mit Sagen«.

Schillersdorf, auch SchüllerSdorf, (W.S.O. 2'/, M); 
107 H-, Schloß mit Warten, kath. Sch. und Lochtcr-K., Bleiche.

14. Der Rybnikcr Kreis, erst in den Jahren 1817 und 
18 ganz neu gebildet und zwar aus Theilen der anstoßenden Kreise: 
u) dcS Ratiborer im W., 6) deS Plcßcr im O., o) des Tost-GleiwiHer 
in« N. und gränzt südivärtS ai« östreichisch Schlesien. Er begreift 
15'^ Q.M. oder 829009 Morg.; diese bilden einen grösitentheils 
ebenen Landstrich, den südwärts die Olsa init ihren Ncbcnbächeii, in 
der Mitte die Nudka oder der Raudeiiflnß, nordwärts die Birawka 
und in scinein Innern viele und zum Theil große Leiche bewässern; 
both trifft man grosse Nadelholzwaldungen und einen größtcnthcils san­
digen Boden von geringer Tragbarkeit, der unter sich den wcstl. Theil 
des grossen StcinkohlensandgcbirgeS von Oberschlcsien und neben mäch­
tigen EteinkohlenflöHe» viele Eisenerzlager verbirgt. 38577 Be­
wohner, deren Muttersprache fast durchweg die polnische ist, machen 
die Bevölkerung von 8 Städten, 1 Marktflecken, 122 Dörfern und 
60 dazugehörendcn Kolonien nnd kleinern Anlagen auS, welche zusam­
men 2853 Wohngcbäuden enthalten.



Im vormaligen Antheile des ratiborer Kreises 
liegen;

n) Städte.
Rybnik, die königl. Kreisstadt. Sie liegt von Oppeln S O. 

12, von Brcöl. 24 M., an einem linken Ncbenbach der Rndka, ist 
offen, ohne Worstädtc, zählt 239 Wohnh., deren noch 159 auö Schrot­
holz gezimmert sind, 1900 Einw,, deren 1575 kath, >45 cv. und 288 
Iöraeliten sind. 1 landräthlicheö, 1 Kreis-, 1 Unter-Steuer,A.; 
1 Rathh., neu seit 1823, der Thurm mit eisernem Umgang und Uhr. 
1 schone kath. Pfarr-K. niatrik clolorosao, sie stand bis 1801 vor der 
Stadt; vor ihr steht eine umgitterte steinerne Johanuiö-Statue; eine 
zweite ist auf dem Ringe, wo sonst eine Kapelle sich befand, die mit 
dem alten Nathhausc abgetragen ist. Auster der Stadt eine Begräb- 
niß-K., welche früher Psarr-K. war, und die Kapelle St. Anton auf 
dem Wege nach Sohrau. Ferner: 1 kath. Sch. mit 3 L.; 1 Syna­
goge, 1 Hospital für 6 Bürgerinnen seit 1650 u. s. w. Gewerbe: 
Ackerbau auf sandigem Boden, 1 Stadt-, 1 Privat-Brauerci, 3 
-Brennereien; 4 Gerbereien, 1 Lohmühle; 16 Stühle zu Leinwand; 
1 Taback-Fabrik; 9 Töpfereien, 1 Kämmerei-Ziegelei; 1 Getrcide- 
Wrm. Einiger Handel besonders mit Ungcrwein. Man hält 6 
Kram- und Wich-M. und einen Wochen-M. am Mittwoch, hauptsäch­
lich für Getreide. An die Stadt südwärts, schließt sich unmittelbar 
die Schlofigemcinde Rybnik, mit 20 Wohngebäuden, 90 kath. und 
50 cv. Wcwohncrn vom Civil. Hicr befinden sich: ein 1788 im vorma­
ligen Schlosse errichtetes königl. Invalidenhauö für Schlesien, wo- 
rinuen 70 und einige Invaliden. 1 ev. K. seit 1791, 1 cv. Sch.; 
die JnvalidcnhauS-Apothcke, zugleich öffentlich für dic Stadt; 1 kö- 
nigl. Land-und Stadt-Gericht; 1 Forst-Jnspcction und 1 königliches 
Domainen-Amt, mit AintSgebäude, Worw., Brauerei, Brennerei und 
Domainen-AmtS-Lazarcth. Ferner;, 1 Papicrm. und 2 Getrcide-Wrm. 
Rybnik ist schon über 600 Jahre alt, denn schon 1211 wurde hier ei» 
Kloster der Prämvnstratenscrinnen gestiftet, 1228 aber nach Czarnowanz 
verlegt. 1433 besiegte hier Hcrzog Nikolaus aus Troppau von Husti- 
tcnsrcund Herzog Loloslaus v. Oppeln, der kurz zuvor Leobschütz ge­
plündert hatte und hier im Gefechte blieb. Ein Brand, der auch das 
Rathh. vernichtete, bezeichnet daS Jahr 1758 und seit 1788, wo 
Stadt und Herrschaft Rybnik königl. wurden, sind in beiden viele ge­
werbliche und andere Anlagen auf königl. Kosten erfolgt.

Sohrau, königl. Stadt, von Rybnik O.S.O. 2, von Oppeln 
14 M.; aus einer Höhe, nicht mehr durch eine Mauer von derWor- 
stadt geschieden, auch nicht mehr mit Knüppelbrücke» auf den Gassen, 
deren in neuerer Zeit schon 6 gepflastert sind; hat 302 Wvhnh., 
hie seit dem Brande vo» 1807 grösstenthejlS massiv erbaut sind, 2623



Einw., deren 2109 kath., 174 ev., 840, jüdische GlanbcnSvcrwandte 
sind. 1 königl. Stadt-Gericht, 1 Nnter-Stc«er-A., 1 -Post-Expedi­
tion. 1 Rathh. mit 3 Haften, Wage und Wacht. Kath- Pfarr-K. 
nnd Stadtsch. mit 3 L. 1 Synagoge. 1 Hospital für 6 Personen; 
1 Stöckh. Als gewerbliche Anlagen: 1 Apotheke, 2 Brau-, 2 
Brennereien; 2 Färbereien. 80 Meister fertigen leinene und baum­
wollene Zeuge, 57 Luche auf 48 Stühlen. Handel mit diese» Waa­
ren und Garn. Getreide- nnd Schwarz-Wich-M. am Dinötag; 5 
Kram- und Nich-M. Nicht auögcübtc Berechtigung zu 2 Wvllmärk- 
ten; eS sind 2 Jahr-M. dafür nachgcsucht worden. Die Kämmerei be­
sitzt : 2 Ziegeleien, 1 Dorf, 1700 Morg. Wald und 11 Leiche mit Fi­
scherei auf Karpfen, Hechte und Schleien. Am nahen Mühlbache lie­
gen: 1 Luchwalke, und 4 Mchlmühlcn, deren eine mit Lnchwalke 
und Brettschneide nnd noch 2 mit Brcttschneiden verbunden sind. Die 
Gt., noch 1272 ein Dorf, branntc gänzlich nieder 1552, 1583, 1661 
und 1807 den 16 Aug.; litt durch Pest 1558, durch die Bekehrung 
der Evangelischen von den Lichtenstcin'sche» Dragonern 1629 und nach 
1632 durch Brandschatzung der Schweden.

5) Dörfer und andere Anlage».

Parusch owitz, Kolonie und königl. Hütten-Anlage, (N.O.
M.), nur M. im W. von Obcr - Ellguth, wohin dcr Kretscham 

und die 7-^-8 zerstreut liegende» Bancrstcllen von Paruschvwitz gehören. 
Den wichtigsten Lheil des Ortes bilden jedoch die Gebäude und die Hüt- 
ten-Anlagc deS hier seinen Sitz habenden königl. Hütten-AmtS -Nybnik; 
es sind diese folgende: 1) hie Elisenhütte, eine 1822—23 er­
baute massive Walzhütte, 110 Fußlang, 45 Fuß breit, worin an 2 
Wasserrädern 2 Doppel-Stabeisen-Walzgerüste, 1 Band-, Äeck-, Fa- 
^on- und Schneids-Eisen-Walzgerüste, 1 Stabeiscn-Schccre, 4 an 
2 Essen gelegene Schwtifiöfcn sich befinden; 2) der Hütte gegenüber 
steht daS schöne und geräumige Magazin-Gebäude, so groß wie 
sie, und durch ein stabeiserncS Geländer mit ihr zu einem Ganzen ver­
bunden ; 3) daS AmtShauS; 4) 2 Wohnhäuscr dcr Bcamtcn; 
5) 2 der Arbeiter; 6) eine Schmiede und 1 Schmiede-WohnhauS; 
und 7) eine ev. Elementar-Knappschaft--Sch. mit 1 L. Auch eine 
königl. Obcr- u. Unter-Försterei mit Samendörre befinden sich am Ort. 
Die übrigen unter daS rybnikcr Hütten-Amt gehörigen Werke sind:

Dcr Gottartowitzcr - Hammer, bei dem Dorfe gl.N., von 
R. 1 M. im O.; besteht aus einer im Jahr 1824 erbauten Hütte mit 
4 Frischfeuern, mit 2 eisernen Hammergcrüsten, und Doppel - Cylin­
der-Gebläse von 2 Cylindern, K 42 Zoll Durchmesser, 2 massiven Koh- 
lenschoppcn zu 700 Körben, ü 64 Cubik-Fuß und 2 massiven Mohn? 
Häuser» der Arbeiter. Dann:



Der Ellguther-Hammer oder die Karstenhütte, von N. 
N.O. M-, beim Dorf Ober-Ellgnth, besteht auö einer 1821 —22 
erbauten Frischhütte mit 2 Doppel-Essen! oder 4 Frisch- und Kolben- 
feuern; 2 hölzerne» Aufwerf-Hammer-Gerüsten 1 Doppcl-Cylindcr- 
Gebläsc, 2 massiven Kohlcnschoppcn und 2 massiven Wohnhäusern der 
Arbeiter, (wie zu GotartowiH). Ferner:

Der Rybniker-Hammer, von R. N.W. M., beiden 
Dörfern OrzupowiH und Wi»1opot» auf den Gründe» des letzter». Es 
find hier: 1) eine große Wlechwalzhütte 1816 und 1817 erbaut. Sie 
besteht auS 1 Eisenblech-Walzwerk, mit zugehörigen S Dlechschecren, 
2 Glühöfen u. 1 Bohr- u. Drchwcrk. 2^ eine 1819— 20 so groß wie 
die erste erbaute Hütte; sie begreift in der einen Abtheilung 1 Zinkblech- 
walzwerk nebst Blechschcere und zugehörige 2 Ocfen, in dcr 2ten Abthei­
lung cine PuddlingS- oder Eteinkohlenversuch-Frisch-Hütte als Doppcl- 
Stabcisc» - Walzgerüste nebst Schccre, Hammer und 1 Oft». 3) ein 
Wcrkschoppen nebst Magazin und Kohlenschoppen in einem Gebäude. 
4) 2 Familien-Wohnhäuser nebst Wohnung eines Beamten, und endlich 
1 Frischfeucr am Nazinna-Teiche beim Dorfe Poppelau, 1 M-, von 
N. im S.S.W. Die Werke zu Rybniker-Hammer, Paruschcwitz, Ell- 
guth und Gottartowitz sind durch eine Kunststraße verbunden, und lie­
gen sämmtlich au der Nudka, als gemeinschaftlichem Aufschlagcwasser, 
und den durch letztere bewässerten und mit Fische» besetzte», Leiche». 
Die beide» obersten Hammer, zu Gottartowitz und Karstenhüttc ha­
be» die niedrigsten Gefälle, aber die königl. Forste» am nächsten, sind 
daher nur für Material-, Stab- und Kolbcncisen bestimmt, wogegen dcr 
Paruschowitzer- u. der Rybniker-Hammer das Eisen bis zurKanfmannS- 
waare verfeinern, in Bleche u. s. w. verwandeln. Die Leistung sämmt­
licher Werke im Jahre 1826 betrug: Stabciscn 7227 Ctnr., Reck-, 
Band-, Zain-, Rund- und Schmiede-Eisen 8765 Ctnr., Zinkbleche 
L579 Ctnr., Eisenbleche 1588 Ctnr.u. zur weiter» Verarbeitung für 
die Walzwerke lieferten die 8 Frischfeucr an Kolbeneisen 16,853 Ctnr.

v) Fernere Dörfer sind:

Barglowka (Largtovvlca), (N. 2'^ M.); 74o E.; För­
sterei, Theerosen.

Nieder-Belk (Oornzc Lollc), (0.2M.); mit28OE.,Schloß, 
kath. K. u. Sch., Oclmühlc, Ziegelei, Kalkbrennerei u. Kupferhammer.

Birtultau (Liertuttowx), (S.W, 1 M.)> 280 E> Hier- 
hei die Hoym-Grube auf Steinkohle» (88,000 Lonncn).

Czcrnitz (llrornic»), (W. X M.); 48OE. 3 Steinkvhlcii- 
grubcn (25,000 Tonnen) und die Sackhütte aus Alaum.

6ivr,vionlcir, oder Czerwioncze, auch Lschcrwenke, 
(N,O. ^M.); 280 E. Frischscuerii.Stei'nkvhlcn-Grnbe Maria«e,



Groß-Dubenüko ClViollcie Onbioiisko), (N.W. M.) ;
500 E.; kath. Pfarr-K. und Sch. Kalkofen, Steinkohlen-Grubcn: 
An ton «glück nnd Anna; 1 Frischfcucr Cziossck «nd ein Me- 
tallwcrk zn Draht, verzinnten» Blech nnd Geschirr, da« letztere 1826 
nicht betrieben.

Krzischkowitz, (S.O. 2M.); 200 E.; Schloß, 8 Worw,, 
Sägen»., Kalkofen und GipSpoche.

Pallowitz, (O. 2M.); 260 E.; Schloß, Lhcerofen.
Pietze (riooo), (W. 1 M.)i 1L0E., Schloß u. GipSpoche.

(S.W. M.)> 143 H., 7(0 E., schönes Schloß,
2 Worw., kath. K. und Sch.; Försterei, Branntweinbrennerei, große 
GipSpoche, Kalkbrennerei, Ziegelei.

Radoschau ((S.W. 1 M.); 200 E.; Mühl- 
sicinbrnch.

Groß-Räuden (Hulla), (N.W. 2M.); 141 H., 800 E.; 
kath. K. n. Sch.; 5 Worw., 1 Ziegelei, i Lhcerofen, 1 hoher Ofen, 
1 Frischfcucr und 1 Drc.hthütte. Noch stcht zu Naudcn das Gebäude 
deö vormaligen Cisterzienscr-Feld-Klosters, welches Herzog Wladislaw 
von Ratibor 1220 gegründet; und mit Cistcrzienscri» aus Andrcow in 
in Pole» besetzt hat. Erst 1263 wurden eigene Acbtc gewählt, deren 
bis zur Säkularisation 1810 36 waren. Seit 1744 bestand hier eine 
Unterrichts- Anstalt in mchrcrcn Klassen, an deren Stelle die Gymna- 
sien zu Gleiwitz und Lcobschütz getreten sind.

Nen»erödo rf (t-oloniu Honusroevskn), (N.O. 2 M>); 26 
H.; Lheerofen.

Nieder - Ridnltau (Loln^ Hilloktaw^), (S.W. 1 M.) 78 
H., kath. Pfarr-K. nnd Potaschsicderei.

Nieder- Schtvirklan (Uoln^ Sevicrlelun)'), (S. M-);
61 H.; kath. Tochtcr-K. u. Sch.; 2 Worw., 3 Wrm., 1 Sägen»., 
1 Potaschsiedcrei.

Sczirbitz (8crorbico), (W.S.W. M.); 48 H.; Frisch-
feuer, Löffelschmiede.

Stanowitz, (N.O. M.); 270 E., Schloß, Kalkbren­
nerei, Lhccrofcn u. s. w.

Stodoll (Stocks), (N.N.W. 1M.); S50E., Schloß; 
kath. Sch.; 2 Frischfcucr.

Lownüa (Pschow), (S.W. M.); 42H., 240 A.; 1
Delm., I Wdm., und gehört hierher Sophie»thal, auch So- 
phicubad genannt. Die hier den» Boden, mitten auf der Straße 
don Loölau nach Ratibor, entsprudclnde Schwefelguellc, schon lange 
gekannt, erhielt grösser», Ruf, als 1805 ein armer Gichtbrüchigcr sich 
w diesen» Wasser badete und genas. Der Grundherr, Landrath v. 
Wrochem, ließ daher 1805 einige Hütten zu Wannen erbauen, pnd bei 



dem wachsenden Zudrange der Besuche ein Bade-, 1 Wohn-und 1 
Gnsth. aufführcn. Der Behälter über der Quelle, 4 Ellen tief, 9 
Ellen lang, «md 9 Ellen breit, isthölzern. Nähren bespeiscn aus ihm 
6 Erwärmungükesscl im nahen Badchause, wormneu 48 Gemächer in 
4 Reihen, jedes mit einer Wanne, der nöthige» Bequemlichkeit, und 
ziemlich hell angebracht sind, i Parkanlauge gewährt erheiternde Be­
wegung. Hauptbestandthcil der Quelle ist Schwefel-WasserstoffgaS; 
sie enthält an festen Bestandtheilen an lL Unzen: n) 13 Gran schwe­
felsauren Kalk, d)4'X Gran schwefelsaure Magnesia. Ihr Schwc- 
felgeruchist daher stark, ihr Geschmack gleich faulen Eiern; ihre Tem­
peratur 9 —10° Ncaumur und ihre Wirksamkeit am größten gegen 
Gicht. DaS Trinken stört leicht die Verdauung, daher wird die Quelle 
meist nur zum Baden benutzt.

Zwonowitz, (N.W. 1 M.); 48 H., Schloß mit Weingarten, 
Försterei und Theerose».

D. Im vormals plcßischen Antheile liegen:
») die dcm Grafen v. Strachwitz gehörige Stadt:

Loölau (Woäristaiv), Hauptort der vormaligen freien Mindcr- 
Standcöhcrrschaft gl. N., von Rybn. S.S.W. 2 M., von Oppcln 14, 
an einem Mühlgraben und dem Südabhange einer Hügels, nur noch 
mit Spuren vo» einstigen Mauern und Graben; enthält 184 Wohnh-, 
von denen die meisten seit dein unglücklichen am 12. Juni 1822, der 
132derselben vernichtete, massiv aufgcbaut sind; Einw. sind1656 lkath. 
1342, ev. 53 und jüd.261). Aemter nnd Gebäude: 1 königl. Stadt- 
Gericht, 1 Unter-Steuer-A., 1 Post-Expedition. I kath. Pfarr- 
K., 1 Klosterk. der Minoriten, worinnen seit der "Braudbeschädigung 
dcr Pfarr-K. 1822 dcr Gottesdienst gehalten wird, nnd vor dcr Stadt 
4 kath. Neben-K. zum heil. Kreuz, 1 kath. Stadt-Sch., 2 L. 1 
Synagoge. Als Rath-, Stadt-GcrichtS-, kath. Sch.-, Stadtdicner- 
und Arresth. daS vormalige Klostergcbäude dcr Minoriten, 1 kath. 
Frauen-Hospital, 1 Wachth. Gewerblich: 1 Apotheke, 3 Brau-, 
6 Brennereien, 1 Schnupftabackfabrik; 1 Färberei, 1 Bleiche, 1 Wrm., 
1 Ziegelei. 30 Leinweber mit 45 Stühlen, 85 Schuhmacher. Land­
bau auf 556 Morgen, und heißen die mit mehreren Häusern unablöSlich 
verbundenen Grundstücke Hartakkcn. Bedeutender Handel. Schwarz­
viehmarkt am Montag. 4 Kram- und Wieh-M.

K) Dörfer:
Loölau, alte und neue Gemeinde, dicht bei deö Stadt 

Loölau; jene zählt 60 E., 9H., 1 Worw., 2 Wrm.; diese 180 E., 
25 H., 1 Worw. und 1 schönes gräfl. Schloß mit Thiergarten.

Kokoschütz, (S.W. 2M.); schönes herrschaftl. Schloß, 2 
Worw,, 2 Wrm. Hierzu gehört: Wilhclmöbad, gewöhnlich wie 



der Hauptort Kokoschütz genannt, da« schwcfelqucllige Landeck dcr 
Obcrschlesier. Nachdcm seit 1805 daö Bad im ganz nahcn Sophnen- 
thal errichtet war, entdeckte hier der Besitzer von dcr Mühle Wppan- 
dow auf einer Wiese eine ähnliche Quelle. Dcr Post- und Rittmei­
ster v. Zawadzky kaufte daö Grundstück, und legte seit 1810 die nöthi­
gen Gebäude, nur wenig seitöwärts dcr Straße vo» Loölau nach Rati- 
bor, an. Eine zweite Quelle wurde entdeckt und ebenfalls gefaßt, aus 
dieser nur wenige 100 Schritt vor dem Ort auf dcr Wiese gelegenen, 
führe» Röhre» das Wasser in die erste. Hier nun wird eS gepumpt, 
in 4 Kessel» erwärmt, u»d in 82 Kabinctc der 8 hölzerne» Badcyäu- 
scr, jedes mit einer Wanne und nöthige»! Bedarf, »ertheilt. 5 Höl­
zerne Wohnh. mit 28 Stuben, Nebenkabinetcn und Küchen zur eigenen 
Ockonomie, wie ein Ga^th. mit Saal u. s. w. gewähren möglichste Be­
quemlichkeit. 2» einer eigcndö erbauten kath. Kapelle wird häufig 
Messe von dcn pricstcrlichtn Gästen gehalten. Die Badezeit dauert vnm 
Mai bis in dcn Aug. und die Quellen sind an Beschaffenheit nnd Wir­
kung ganz dcr zu Sophicnthal glcich.

Laziök (l^riskx), (S.O. 8M>); 800 E,; kath, Tochtcr- 
K.; Potaschsicdcrci, Sägcm.

Pohlom (kotoini»), (S. 2M.); 620 E.; Schloß, kath. 
Psarr-K., Potaschsicdcrci, Ziegelei u. s. w.

6. In dcm sonst znm tost er Kreise gehörig ge­
wesenen Theile liegen:

n) dcr Marktflecken oder das Städtel:

Pilchowitz, Hauptort der MajoralSherrschaft gl. N., Be­
sitzer Friedrich Graf v. Wengcröki, von R. 3t.N. U , vo» Oppeln 
lo'^ M.; zählt 90 Wohnh., 600 Einw. (cv. 18, jüd. 21). Der 
Gcmcindc-Worstand heißt Magistrat. Es bestehen! 1 kath. Pfari-K. 
und Sch. mit 2 L. 1 Kloster der barmherzigen Brüder, welches An­
ton Wclzcl, gewesener gräfl. Rcntmeistcr, durch sein Testament, er­
öffnet den 28. März 1793, aus einem sein sollenden Kapitale von 
40,000 Gulden zu errichten bestimmte. Der Grund wurde gelegt 
1802 dcn 2. Juli, nnd daö Kloster nebst Kapelle vollendet nnd ge­
weiht 1814 de» 81.2ufi; seitdem sind bereits gegen2000Kra»ke darin 
verpflegt. 1 Prior und 5 Ordensbrüder, worunter 1 Wundarzt, 1 
Apotheker, 1 Krankenpfleger und 2 Sammler, bilden den Convrnt, 
der ein Filial von dem zu Breölau ist, und unter de» dasigen Prorin- 
?ial gehört. Kurator ist dcr Pfarrer und Erzpriestcr am Ort, und 
die ärztliche Beaufsichtigung hat der königl. KrciS-PhysikuS in Rybnik. 
Als Zuschuß auö königl. Kassen erfolgen jährlich 1200 Rthlr. Auch ist 
hier ein schönes Schloß mit trefflicher Bibliothek und dem Wirth- 
schasts-Amte der Herrschaft, 1 Worw., 1 Ziegelei, 1 Getreidemühle 



nicht weit vom Byrawka-Flup, mit Lohstampfe und Sägem. Ferner: 
1 Bleiche, Weberei auf 12 Stühle». Man hält 4 Kram- und Bieh- 
M., treibt Garnhandel und Landbau auf 415 Morgen.

K) Orte ohne Marktrccht:
Niechorowitz, (N.N.0.2M.); 470 V. und im Antheil N i c- 

borowiHcr - Hammer: 1 hoher Ofen, L Frischfeuer, 1 Zainham- 
mcr und 1 Potaschsiederci.

Nicdcrdorf (Oolna ^vioö), (N.LM.); 1-öoE.; Löffel- 
schmiede, schlägt gegen 100 Ctnr. Löffel.

VVioloxolo bei Pilchowitz, mit 150 E. »nd 1 Eisenerzgrube, 
deren Erz blau.

I?. Das Fürstenthum Pleß.
ES bildete vor 1817 nebst den minderfreicn Standcshcrrschaften 

Oderberg prcuß. AnthcilS, und LoSlau nur eine» landräthlichen Kreis, 
derselbe hat aber diese Herrschaften an den rybniker und 11 Orte an 
den bcuthcner Kreis abtreten müssen, daher begreift das Fürstcnthum 
jetzt den ganzen Pieper und einen Theil deö beuthcncr Kreiscö.

15. Der Plefier Kreis. Er liegt bom rybniker Kreise 
gegen O., hat nordwärts den bcuthcner KrciS, südwärts daö Für- 
stenthum Tcschen in östreichisch Schlesien und gegen O. Galizicn und 
das Lrakaucr Gebiet; die Gränze gcgcn diese machen Weichsel nnd 
Przemsa; im Innern sind kleinere Flüsse und mehrere Teiche. Hügel 
erheben sich nur hie und da. Dcr lehmige und sandige Boden von 
18^. Q.M.odcr395, 983Morg,Erstellung trägt weitläuftigc Nadel- 
Holz-Forsten, Kartoffel» in Mcngc, Getreide kaum hinlänglich, ist abcr 
reich an Mineralien vieler Art. In 2 Städten, 1 Marktflecken und 
103 Dörfern nebst mehreren Kolonien leben 46645 Mensche»; sie 
sprechen außer den Städten sämmtlich polnisch.

Städte, ,
Pleß (k-rcrxua', die Hauptstadt des Fürstcnthumö und Krei­

se«, von Oppcln S.O. 15, vvn Breöl. 27 M., nur /, M. von dcr 
östreichischen Gränze, zwischen den jetzt trocknen Teiche», a» dcr Usr- 
arzsiikn; ist eigentlich offen, doch mit dem durch daö sürstl. Schlaf, 
führenden Thore, dcr deutschen und der polnischen Borstadt; seitdem 
Brande 1748 ziemlich regelmäßig, freundlich und massiv erbaut; 
zählt 262 Nummern, 2205 Seelen (ev. 900,'kath. 1165, jüd. 140). 
Als Besatzung eine Uhlanen-EScadron. Schutzhcrrlichc Rechte über 
die Stadt übt der regierende und hicr seinen Sitz habende Fürst Ludwig 
von Anhalt-Köthen-Plcß, crster StandeShcrr von Schlesien. Behör­
den sind: das Fürstcnthumö-Gericht, die fürstl. Rciitkammcr, daö 
fürstl. Justiz-A., diescö übt die Gerichtsbarkeit über die Unterthanen 
dcr sürstl. Kammergütcr und über die genannte» Borstädte von Pleß. 



cin fürstl. Stadt-Gcricht hat die Jurisdictivn der inner» Stadt; 1 
önigl. Rent-A.; 1 fürstl. Forst-A.; 1 königl. landräthlicheö, 1 Kreiö- 
ütcncr-A., 1 Untcr-Stcuer-A., 1 Gränz-Pvst-A. nnd 1 Salzfactorci. 
tebäudc und andere Anstalten sind - 1 schönes fnrstl. Schloß mit L 
lügcln, Sitz des Fürsten und der fürstl. Aemter. 1 cv. Pfarr-K,, 
öchst freundlich im Inner», erbaut 1743, mit L Pastoren. 1 kath. 
farr-K. und vor der Stadt 1 kath. St. HedwigS-K., 1 Synagoge, 
cv. Bürgcrsch. mit^ 4 L.; 1 kath. Sch. mit 2 L. 1 fürstl. Hospital 
dcr Stadt für 24 Arme; ei» L. i» der deutsche» Vorstadt, wo eö 

chrannte; ist seitdem »ach Altendorf verlegt. 1 städtisches Rath« 
>d Sladt-Gcrichtöh.; 1 fürstl. Stockh.; 1 Stadt-Armenh.; 1 Gar- 
son-Lazarcth; 1 Garnisvtt-Ncitbah»; 1 fürstl. Reitbahn; 1 fürstl. 
larstall; L Sprihcnh.; 1 fürstl. Bau-Magazin. Gewerblich: 2 
wtheken; 1 fürstl. Brau- lind Brennerei; 1 städtische Brauerei; 
Bleiwciß-Fabrik deö Hof-Apotheker Zellner; 1 fürstl. Kartoffcl- 
cker-Fabrik; 4 Färbereien; 1 Getrcidc-Wrm,; 1 Tuchwalke, äuch- 
lchcrci auf 60, Leinweber« auf 7 Stühlen, 1 fürstl. Wachsbleiche 
dcr sogenannten Schloß-Gemeinde; 5 Kram-und Wieh-M.; Wo­
ll-M. seit 1816. Handel durch Großistc» und andere Kaust., 
:züglich mit Luchen, 1 Leihbibliothek; fürstl. Garten mit schöner 
angcrie, AnanaS-Lreibcrcien und über 100 Jahr alten Fcigenbäu- 
n im besonderen Lrcibhause; öffentliche Promenade u. s. w, Daö 
zeführte Schloß gehört eigentlich zur Schlofi-Gcmcindc, die unmit- 
>ar an dcr Stadt liegt und n 19 Wohngcbäuden 260 Einwohner 
lt. Pleß wird schon 1163 bei dcr Trennung Schlesiens von Polen 

vähnt, gehörte bis 1389 den ratibor'schcn, dann den troppauischen 
rzogen; ward belagert 1474 durch H. Heinrich v. Münstcrberg, dcr 
-78 auch Besitzer wurde; doch folgte nun häufiger Tausch dcr Stadt 
d Hcrrschaft. 1562 kam sie an die srciherrl., später gräfl. Familie 
n Promnitz und 1768 an das verwandte Hau« dcr Fürsten von An- 
lt-KLthcn. 1618 und 1624 ward die Stadt durch polnische Kvsak- 
n geplündert und 1679 wie 1748 gänzlich cin Raub dcr Flammcn.

Nicolai (IVIil-olocv), zweite Stadt deö FürstenthumS, von 
lcß N.N.W. 3, von Oppcln 12 M., in eincm Thalc zwischen Hu- 
ln anmuthlg gelegen; ohne Vorstädte. Hat 259 meist massive Häu- 
", 2266 Einw. (evang. 66, jüd. 317). 1 fürstl. Stadt-Gcricht, 1 
m'gl. Untcr-Steucr-A., 1 Post-Expedition und Chaussee-Sollh.; 1 
"hh.; 1 kath. Pfarr-K. und Sch., 1 ev. Betsaal in eincm Privath,, 
t vicrtcljährlichcm Gottesdienst dnrch den Superintendenten in Pleß. 
Synagoge. 1 Armcnh. Für den bürgerlichen Erwerb bestehen: 

rpothekc, 1 städtische, 1 Privat-Braucrei, 6 Brenncrcicn; 1 Leih- 
Nothek; 1 Färberei, 17 Kaust, und Krämer. 5 Kram- und Wich-

1 Wochen-M. alle Montage seit 1824. 6 Wrm, Hauptnah­



rung ist Ackerbau auf mehr als 1000 Morg. bürgcrl. Besitzthum. 
Bei Nicolai besiegte 1807 den 5. April der prcusi. Lieutenant v. Wit- 
towöky einen Hause» polnische Insurgenten vom Freikorps deS Fürsten 
von Sulkowski.

Marktflecken.

Berun; dieser kleine auS 108 hölzernen Häusern bestehende Ort, 
wird, wie die meisten Marktflecken in Schlesien, ein Städtel genannt; 
er liegt von der Kreisstadt Pleß nur 2'/ M. im N.O. und am nördl. 
Rande des jetzt ganz trocken gelegten und zu Wiesen und Ackerland be­
nutzten Bcruner See'L und zwischen 2 bewässerten Graben. 1 kath. 
Pfarr-K. und 1 Begräbniskapelle, so wie 1 kath. Sch. mit 1 L.; 1 
Hospital für ü Arme, 1 Post-Expedition und 1 Brauerei sind am 
Ort;' 1 Wrm. und der mit Karpfen besetzte Prusstcich in der Nähe. 
Die Sprache der Einw. ist polnisch; ihre Zahl 784 (ev. 10, jüd. 90, 
mit 1 eignen Synagoge). Hauptnahrung: Ackerbau auf 1750 Morg. 
Acker, 500 Morg. Wiesen; 1 Wochen-M. am Donnerstage und 6 
Jahr-M. werden gehalten. Die Kämmerei hat nur 120 Rthlr. Ein­
kommen auS der städtischen Mauth. Die einzige OrtSbchörde heißt 
Magistrat, wird aber nicht von Stadtverordnete», sondern vom Für­
sten erwählt, dessen Kammer-Justiz-A. zu Pleß auch die Gerichtsbar­
keit verwaltet. DaS königl. Haupt-Zoll-A- Berun-Zabrzcg liegt 
1 kleine halbe M. von hier, auf der Straße »ach Oöwienzi» und 
M. vo» dem dicht an der Gränze gelegenen Dorfe Zabrzcg, und heißt 
hiernach Berun-Aabrzcg. ES besteht auS einen» großen frei stehende»» 
Gebäude, in dessen Erdgeschoß die GeschäftS-Lokole, i» den beiden 
obern Stockwerken die Wohnungen der Beamten sind. Die Pack- 
Remisen und die wirthschaftlichen Gelasse umgebe» daS Hauptgebäude. 
Daö Amt macht den Gränzposten gegen Gallizicn, Ärakau und Polen, 
und übt die Ober-Gränz-Controlle aus in den Kreisen Bcuthei» 
und Pleß.

BemerkenSwcrthe Orte ohne Marktrccht sind:

Schädlitz (8ioälice), O.S.O. an Pleß; wo 130 E., 1 sürstl. 
Wirthschaftö-Amt, 1 Worw., 1 Schäferei, 1 Gerberei, 1 Lohn». 
Unter dein hiesigen Wirthschaftö-Amte stehen;

Altdorf (Ltnra wioy, (N.W. X M.); 96 H., 890 Einw.; 
schönes Lustschloß Ludwigswunsch, sürstl.Hospital, 1 kath.Sch., 
Ziegelei.

L-nrkü w, (N.N.W. x M.)> 89 H., 230 E. Die hiesi­
gen eisenhaltigen Quellen haben die Anlage einer sürstl. Bade-Anstalt 
veranlaßt, die bei Nervenschwäche, gichtischen und Krampsübeln heil­
sam wirkt und seit 30 Jahren besucht wird.



k-or-md«, (W.N.W. M.); 320 E., fürstl. Fasanerie.
Lendzin (1-onärinz-), (N.O.N. 3 M.), fürstl. Wirth« 

schaftö-Amt; 159 H., 860 E.; kath. Pfarr-K. St. KlcmenS, vo» 
dem Dorfe, auf dem Berge gl. N., die älteste im Decanat Pleß, 1, 
kath. Sch. und Tochter-K. im Dorf, 2 Wrm., 1 Kalkbrennerei und 
Kalksteinbruch, -1 Försterei. Zum Ort gehört die,Kolonie Lendzin 
lnit einer Bleiche. — Unter dem hiesigen Amte stehen 20 Orte.

Cielmitz (R.N.O.LM.); 370 E., Försterei,
Schäferei, Kalksteinbruch und Ofen.

Alt-Anhalt (8tnr,- ^nlrult), (N N.O. 3^ M); 360 E.; 
1 cv. reform. Psarr-K. und Sch. Es gehört hierzu die Kolonie N e u- 
Anhalt, im N. vo» hier; sie wurde 1770 den 25. Mai, zu welcher 
Zeit die Gemeinde auS SeiferSdorf, im damals polnischen, jetzt öst­
reichischen Gallizien, unter dem Schutze Friedrich des Grosse» auf daS 
Pleßcr Gebiet üverwanderte, gestiftet.

Paprotza» (Uaxrovrxii)-), (N.N.O. 2M.); 810 E,; 1 
hoher Ofen, 2 Frischfener, 1 Zainhammer, sämmtlich fürstl. Werke/

Lichau (1>I>^), (N.N.O. M.); 1630 E., kath. K. u.
Sch., Försterei, königl. Wegewärterh., und im Walde Steinkohlen-, 
grübe EManuel fegen.

Wessolla, (Wc-ota), (N.N.O. 4 M.); 310 E.; Försterei, 
Zinkhütte (5000 Ctnr.), Glashütte, L Steinkohlengriibeii: Louis 
Ehre und Ruhberg.

Whrow, (N.N.W. 27 M.), mit fürstl. Wirthschafts-Amt; 
685 E.; Försterei, Potaschsiederei; 1 Sandsteiubruch, liefert Gcstell- 
unb Kolonadensteinc.— Auch gehören unter die 15 Orte deö Wirth- 
schafts-Amtes!

Ellguth (Läxota), (N. 47 M.); 165 Einw..; Eisenerz- 
förderung. .

Alt-Hammer (Ltara Lurnia), (N.N.W. 4M); 290 E., 
1 fürstl. Frischfeper.

Ober-, Mittel- und Nicder-TaziSk (6or»o-, Lrreä- 
nio-, voliiL (N.N.W. 2^ M. >; 1070 E.i Kalkstein­

bruch, 8 Kalköfen,'3 Steinkohlengruben: Treue Karoline, Neue 
Hoffnung und Heinrichöglück.

Petrvwih (kietro^ic.o), (N. 47 M.); 420 E.; Eiscuerz« 
fördcrnng, Försterei.

D c u l sch-W c ick)sel (^iemioolra Wisla), (S.W.W. ^M), 
mit fürstl. WirthschaslS-Amte; 600 Einw.; kath. K. und Sch., 
Schäferei.

Polnisch-Weichsel (?°l«lra Wi-üa), (W.S.W. 1 M.)r 
880 Einw.» kath. Sch.r 1 fürstl. Gestüte am Weichsclfluß, zieht 
gute Ragen.

.«"l,, weo,r. Kesch,. II. '



Miscrau Mirarüev), (W. 1 M.); mit fürstl. Wlrthschafts- 
Amtc; 44o E. lind 8 Worw., 2 in der Kolonie Borky.

Kreuzdorf (I^rrvLawico), (W. 2 7, M.); 470 E.; Schä­
ferei, kath, Pfarr-K. nnd Sch.

Jmielin (Imialeü), (N.O. 8^ M.); mit königl. Domainen- 
rlmt; gehörte sonst zum Bisthum Krakau; 1000 E.; kath. Sch., 
Brettm., 2 Mehlm.

Grofi-Chelm (Wialki (N.O.O. 37, M.); 700
Einw., kath. K. und Sch-, königl. Försterei und Waldwartcrei, Kalk- 
stcinbruch-

Chelm Bogtei (Wo^tovv^ Ikalin), (N.O.O. 87, M.); mit 
220 E., königl. Neben-Zoll-A., und cö ist dieser Ort der östlichste be­
wohnte der Provinz Schlesien, er liegt unter 86" 53^ 20" östl. Lange 
von Fcrro.

ko«rtovv, (N.NO. 4M.); 280 E., Zinkhütte Eduard 
(7200 Etnr.), gewerkschaftliche Kohlengruben Josepha und Pro- 
scrpina (4600 Tonnen).

Unter die adligen Güter gehören:

DziedzkowiH (llriaükowiao), (N.O. 4 M.); 350 Einw., 
Schloss, kath. Pfarr-K. und Sch. Kalkstcinbruch und Ofen, Stein- 
kohlengrube Kardulla und im Antheil Ja st ein königl. Neben-Zoll- 
A. an der Przcmsa.

Gardvwitz, (N.W.N. 3 M.); 480 E., Schloß, kath. Sch., 
Försterei, nnd Mosorisk, 1 Glashütte,

Gollassowitz (ttolasawico), (W.S.W. 27, M.)> 400 E., 
Schloß, 2 Borw., ev. K. und Sch., kath. Tochter-K.

KopcziowiH (Loxüiovvioa), (N.O.O.3M.); 220 E., Schloß, 
königl. Wcgewärtcrh. und soll hier eine Salzquelle getroffen werden.

Mokran (Makro), (N.N.W. 8'/^ M.); 690 Einw., Borw., 
kath. K. und Sch., Försterei, Kalksteinbruch, 2 Kalköfen; 2 Stein- 
kohlengruben, Burghardt und Sophie (23000 Tonnen).

Ornontowitz (Orngtowiav), (N.N.W. 3'/ M-); 8lO E., 
Schloß, kath. Sch. und Tochter-K., 1 Kalkofen, 2 Borw., 2 Zink­
hütten und die Leopolds- und Neuer Scgen-Grirbc auf 
Steinkohlen.

Orzcsche (Orresro), (N.W. 8 M.); 55O E, Schloß, kath. 
Sch. und Tochter-K., Försterei, Glashütte, Sandstcinbruch, gewerb­
liche Stcinkohlcngrubc Emilie.

PawlowiH, (W.S.W. 2 M.); 740 E.; kath. Pfarr-K, und 
Sch., 4 Wokw., 1 königl. Neben-Granz-Zoll-A.

Scicrn (Laivrni«), (N.O.O. 8M.l; 130 E., Kalksteinbruch,
Kalkofen.



Smilowitz (Lnuto^jro), (N.N.W. »X M.): 800 Einw.; 
Försterei, Kalkstcinbrnä), Kalkbrennerei.

WoL-c^ii, (N.W.2M.); 370 Einw.; kath. K. und Sch., 
Frischfcucr, Sägem.

LuvvaU», (N.W. 8 M.); 300 E.; Zinkfabrik und L Stein- 
kohlengruben Friedrich und Robert.

16. D er Beuth cner Kreis. Hat südl. den pleßcr, wcstl. 
den tost-glciwiHer, nördl. den lubnitzcr Kreis und istl. das Königreich 
Molen, von dem eS die Przemsa trennt. Die Malapane, die Quell- 
bäche der Klodnih und Bierowka, nebst ander» Gewässern und einer 
Anzahl vo» Zeichen trifft man im Innern. Unter den Hügel» des 
strccke»wcis ganz ebenen Landes ist der Trockenberg bei Tarnowitz der 
größte; Lehmstreckcn wechseln mit sandigem Boden und Wald, da­
her lohnt der Getreidebau nicht vorzüglich; desto wichtiger sind die 
Bleierz-, Gallmei-, Eisen- »nd Steinkohlenlager dcö Kreises. Seine 
Größe beträgt 14)^ Q,M. oder 818,02V Morg. Der Kreis, der 
früher nur die Standeshcrrschaft Beuthcn und ihre Wasallcngütcr um­
faßte, ist im O. durch einen Theil des pleßcr und im W, durch ein 
Stück des tost-glciwiHer Kreises seit den; I. 1818 erweitert worden. 
Es befinden sich darinnen 2 Städte, 2 Marktflecken und 108 andere 
ländliche Gemeinde», mit 5698 Wohngebäuden und 41778 meist pol­
nisch sprechenden Pcwohncrn.

Wir durchwandern zuerst den älteren Theil dcö Kreises, beginne» 
aber nicht mit denjenigen Besitzungen, welche der standcsherrlichcn 
Linie des Grafen Henkel v. Donncrsmark unmittelbar gehöre», son­
dern nehme» zuerst:

>1. Die Herrschaft Bouthen. 2» ihr liegen;

Beuthcn (Lz-iom), die Kreisstadt, liegt vo» Brcsl. im S.O. 
24, von Oppeln 12 M., zwischen den beiden Quellarme» des nach 
ihr benannten und der Klodnitz zuströmendcn Bcnthner-WasserS. Seit 
1820 ganz offen, liegen vor ihren 8 sogenannten Thore», dein tar- 
nowitzer, gleiwjtzer.und krakaucr, die tarnowitzcr, glciwitzcr, Den- 
goS- u. Bloltnitza-Worstadt mit 175H., in derStadtsind 177. Einw. 
2983, hierunter ev. 195, jüd. 450. Die Gerichtsbarkeit übet daö 
freistandesherrl. gräfl.. Henkel v. Donnerömark'sche Stadt-Gericht, 
die andern grundhcrrlichcn Rechte aber, die nicht standcSherrliche Linie 
der Grafen Henkel v. Donnerömark auf Sicmanowitz auö. Königl. 
Behörden sind: daö landräthl., daS Kreis-Stencr-A., 1 Untcr-Steucr- 
A., 1 Post-Expedition. Besatzung; 1 Escadron deS 2- Uhlanen Rc- 
gimcntü. Ocffentlichc Gebäude: 1 kath. Pfarr-K. zur Hinpnclsahrl 
Mariä, 1 Bcgräbniß-K. St. Triiiitatiü nnd die Tochtcr-K. St. Mar- 



»areth auf beu pielker Mühlen; über letztere hat der Stadtpfarre» 
Dominial-Rechte und heißt Propst zu St. Margareth. (Die Prop- 
stei-K. zum heil. Geist bei dcr krakauer Vorstadt in dem Etablissement 
Hospütalgrund, ist Lochter-K. von Chorzow und eS besteht bei der­
selbe» ein Hospital für 12 Personen.) 2 kath. Sch. ein vormaligen 
Minoritcn-Kloster, 8 L. Für die Eo., welche die K. zu Larnowitz 
besuchen, soll ein eigner Pastor «»gestellt und ihnen die vormalige 
Minoriten-Klvsterk. eingeräuntt werden. 1 Synagoge der Juden ist 
im Ort. Ferner sind vorhanden: 1 Rathh., 1 Hospital für 5 Arme 
mit 890 Nthlr. Vermögen, 1 Bürger-Gefängniß, I Stock-, 1 Brau- 
und 1 Fleischbankh.; 2 Magazine, 1 Gariiisonstall für 54 Pferde; 
1 Ziegelei. Dcn Verkehr befördern 1 Wochcn-M. und 5 Kram- und 
Wieh-M. Kein Handwerk ist ausgezeichnet. Ackerbau ei» Hauptge­
werbe. Dcr Stadtgchörcn: 8776 Morg. Acker, 80 Morg. Gärten, 
50 Morg. Wiescnland und 8500 Morgen Forst. DaS Einkommen 
der Kämmerei, 2805 Nthlr., deckt die Ausgabe von 4230 Nthlr. nicht. 
Ihr gehören: daö Dorf Dombrowka, daS Etablissement Dom- 
browa und der Schwarz wald. Auch besitzt die Stadt zur Zeit 
Anthcil an 8 auf dem Gebiet des Kämmereidorfes Groß-Dom- 
browka belegcnen Steinkohlcngrube». — Schon im 12. Jahrhun­
dert wurde der Bergbau auf Silber in» Beuthe» betriebe». 1213 stand 
die von dcn Wincentinern auö Wrcßl. angelegte Propstei zu St. Mar­
gareth. 1241 wurde die Psarr-K. gegründet und die von dcn Mogolcn 
verwüstete Stadt neu erbaut; 1251 der Stadt deutsches Recht bewil­
ligt. 1288 gehörte sie dcn Herzogen von Oppeln, 1359 denen von 
Oels und Kosel. 1863 begingen die Bürger eine» schreckliche» Mord 
an ihrem Pfarrer und Kaplan, dahcr lojähriger Bann; auch brannte 
die Stadt 1364 ganz ab; ebenso 1515, 1551 und 1582. Seit 
1526 war sie nebst der Herrschaft an die Markgrafen v. Brandenburg 
gekommen, seit 1603 pfandweise und später erblich an Lazaruö Henkel 
v. DonncrSmark den Acltercn, dessen Familie 1636 in den Freiherr»-, 
165l in den Grafenstand erhoben wurde und seit 1699 die standeS- 
herrl. Würde für die Herrschaft Beuthcn erhielt. Erst nach dc», 7jäh- 
rigen Kriege haben der Gewerbfleiß dcr Stadt und der Bergbau der 
Gegend sich ausö Neue gehoben.

Georgenberg (Maetecrko), ein Marktfl., von Beuthen 
N. 2'/ M.;, hat 122 hölzerne Wohnh., 707 Bewohner, deren cv. 
10, jüd. 40; 1 kath. Tochtcr-K. von Groß-Zyglin, 1 kath. Sch.; 
einen die Benennung Magistrat führenden OrtSvorstand, 2 Kram-M. 
uud neben Ackerbauern und verschiedenen Handwerkern über 20 Schlos­
ser uud Messerschmiede,



. Dörfer.

Eiemanowitz, (S.OO. M.)> Schloß dcö Grafen Hng, 
Henkel vo» Donnersmark mit Kapelle; 63 H-, 890 E.; kath. Sch., 
L Worw., Steinkohlengruben: a) combinirte Glück und Eugenik, 
l>) Karls Hoffnung (20800 Lonncn).

Luinxo,v, (O.S.O. M.); 80 E.; Worw. und Schäferei,
Kalksteinbruch und Ofen.

BrzcsowiH, (O.N.O. M.); 120 E.; Worw., Schäferei,
Luchwalke, Stcinkohlengrube Henriette.

Ilalonrbll, (S.S.O M.); 200 E., Worw., Kalkbrenne­
rei, Frischfeucr und Stab-Eisen-Walzwerk.

Karlöhof, Schloß nnd Worw. deö bei LarnowiH gelegenen 
Ortes Bobrownik, von 65 H., 430 E., und hat daö Gcrichls-A. 
der Herrschaft Beuthcn hier seinen Sitz.

Kochlowitz, vo» Beuthcn S.Ä.W. 1'^ M.; 440 S.; kath. 
K. nnd Sch.; Slcinkohlcngrube Hugo und Zinkhütte Lhurzo.

dlalrlo, (N. 850 E., Försterei, Eisengrube (157000
Wergkübcl).

Nendorf, (S.S.W. M.); SOO E.; Steinkohlengruben:
Karl, combinirte Gottes Segen, Na nette und« Antonicn- 
grube (107500 Lonnen); hierbei 3 Zinkhütten: Hugo, Hoff­
nung nnd Liebe.

Piassctzna (kinsoornn), (N N W. 2'^ M.); 250 E., kath. 
Sch. und Kapelle, hoher Ofen und Frischfeucr.

Dentsch-Pi c-kar, (N.N.O. 1 M.); 850 E., kath. K und 
Sch., Worw, nnd Schäferei. 1 Kalkstcinbruch beim Worw. N euho f, 
nnd bei dem Antheil Scharlcy 1 Zinkhütte und die Gallmci-Aru« 
den S cha rlcy, Wilhelm! n e und I ndith ; ihre Ausbeute 1828 
War 363000 Ctnr., 1825 496000 Ctnr. und einige 1000 Bleierze 
ncbcnbci.

kr-nlailra, (O.S.O. M.); 200 G., kath. Sch. und
Frischfeucr.

Radzion kau, sN. 1 M.); 700 E.» kath. K. nnd Sch., 2 
Worw., 1 Schäferei; Eiscnerzfördcrung; Gallmcigrubcn. Zink-und 
Gallmcihültcn bcstche» nicht mehr.

D. Fidei - Commiß - Herrschaft Larn ow iH - Ncudcck, 
im Besitz deö Standcshcrrn Lazaruü Henkel von Donnerömark.

Darin» liege»!

Die Mediatstadt LarnowiH, von Benthcn N.R W. von 
Dppel» 10 M. Sitz deö sreistandeöhcrrl. gräfl. Henkel v. Don- 
»erömark'schcn Gerichts, und eiucö besondern die Civil-Gcrichtsbar« 



keit ausübende» standesherrl. Stadt-Gerichts, da erstere« die Criminal- 
Gerichtsbarkeit hat. Ist völlig offen, und verschmolzen mit den Wor- 
stadtcn Blachei unh Lisce. Man zählt L81 Wohnh., 2760 E., 
worunter ev. 455, mosaisch 133. Ferner sind hier: das königl. 
Bcrg-A. für Oberschlesien, 1 Berg-Amts-Gebäude, das königl. Berg- 
Amts-Gericht für Oberschlesie», 1 bergmännisches Lazarcth, das Ge­
bäude gehört der schlcs. Haupt-Knappschafts-Kasse; 1 königl. Unter- 
Stcuer-A., 1 Post-Expedition, 1 Salzfactorci. 1 Rathh., 1 kath. 
Pfarr-K., 1 Begräb»iß-K. St, Anna, 1 kath, Sch. mit 3 L,; 1 ev. 
Pfarr-K. und 1 ev. Sch. mit 3 L.; 1 jüd. Synagoge und Kinder-Sch.; 
1 Hospital für 8 kath. Frauen; 1 Stockh. — Gewcrbswcise bestehen: 
1 städtische Brauerei mit Brennerei, 1 Privat-Brau - und 1 Brenne­
rei. 1 Wdm., 2 Ziegeleien. Handel durch LL Kaust, incl. 1 Apo­
theke. 1 stark besuchter Wochen.M. am Donnerstage. 6 Kram- und 
Wieh-M. Wichtiger Blei- und Silberbergban; über ihm die große 
Dampfmaschine bei Tarnowitz und die Friedrichs- oder Silber­
hütte M. nordwärts von der Stadt (siehe Band I. S. 101 —104). 
AuchEisengrubcn, wie die deö Pastor Naglo u. a. sind im starke» Betrie­
be und liefern jährlich gegen 30000Aonnen Erze; so daß TqrnowiH mit 
Recht die Erzstadt heißt. — Nur ei» Hauptbrand fiel 1701 vor.

Dörfer.

Reudeck, so heißt das Rcsidenzschloß deö freien Standcsherrn 
Grafen Lazarus Henkel v.'Donnersmark, nebst dabei befindlicher Be- 
amten-Wohnmig und Worw.; es gehört zu dem Orte Brinitz, von 
Weuthen N.N.Ö. 2 M., von Tarn. U M.; im Orte sind außerdem 
37 H., 160 E., das Worw. Lisiu, 1 hoher Ofen, verschmilzt 10500 
Ctnr., und in den» Nebenörtchen Ostroönitza 1 königl. Neben- 
Gränz-Soll-A. — Fcruer:

Alt-und Neu - Chechlau (Sturo-, blavvo Ofioellka), (N.N- 
O. M.); 460 E., kath. Sch., Eiscnerzförderung.

Jcndryssek Oöiiär^srelr), (N. 3/^ M.); 150 E., Forste- 

rci, Frischfcuer.
Or - uufi, (N. 1 M.); Eisenerzforderung, nebst Kqlksteinbruch 

und Brennofen.
Hirä)- r-iokur, (N. M.); 175 E., Worw., kath, Sch.,

Eisenerzförderung und mehrere Gallmei - Gruben auf den, Gebiet 
des Orts.

Trockcnberg (Ziiochngüru), von Tarn. M.; 330 Emw., 
Eisenerzförderung, Kalksteinbruch. 4 GaUmci-Griiben: Nrockcn- 
bcrg, KarvlinenS Wunsch und beschcert Glück; ffic liegen 
zwischen hier und Iku^ ihre Forderung im I. 1828 war 
84000 Ctnr., früher schon 140000.



Truchschüh l.rrusoico), (N. 3M.); 9 H., 1 Frischfeuer.
Grosi-Zvglin, (N.N.O. M.); mit 28 H., kath. K. und

Sch.; nnd Klein-Zyglin, mit 24 H., Försterei, Worw. und 
Schäferei.

L. Au den Vasallen - Gütern der StandcL- 
hcrrschaft gehören:

BiclschowiH, (S.W.S. 2 M.); 8,60 E.; kath. K. u. Sch., 
2 Worw., Arreude und Bleiche; Steinkohlengrube Henriettc, da- 
hei Zinkhütte, genannt die Deutsche, 1 Herrschaft!. Frischfeuer n»- 
betricbcn.

Bittkow (L^tkorv), (S,0.1M.); 250 E.; Kalkstcinbrust) 
nnd Ofen; Stcinkohlengrubc Hohcnlohe undKaroline, bei die­
ser die Zinkhütten Helene, August nnd Friederike und i un- 
betriebcner hoher Ofen.

(W.S.W. M.); 180E., Kalkofen und Kohlen­
grube, Dergfreihcit genannt.

Kujnkorv, (S.W. 8M.); 520E., kath. K. u. Sch., 2 Worw., 
Wrettm., Kalkofen, Glashütte und Steinkohlcngrubc Minctte.

(S.O. 1M.); 800 E., kath. Pfarr-K. u. Sch.; 
die Pfarrei ist Doininiuin; Worw., Ziegelei, Kalkbrennerei u. Stein- 
kohlengrube Alt- und Neu-Hedwig, nebst dcr Zinkhütte Fric- 
denShütte.

lllrranaurave, (S.S.W. M.); standcehcrrlichcö Allo-
dium; 800 E., 2 Worw., kath. Sch.; Kalkoftn, Zinkhütte David, 
bei ihr Kohlengrube König Saul und Quinto Forogrube.

Llruclorv, (S.W. U M>); 250 E., Schloß, 4 Worw., kath, 
Ech., Kalkofen.

Groß-Dombrowka, (O. ^M.); gehört dcr bcuthner Käm­
merei; 550 E., 2 Worw., Eisenerzfördcrnng.

Friedrichöwille (Surniki), (W.N.W. M.); 165E.,
Gallmei - Grube.

Ober- und Nieder-Heiduk (6ornio-, Oolnv I-loiäulci), 
(S. M.); 400 E., Kalksteinbruch und Brennofen, auch Sand-
steinbruch zu Mühlsteinen.

JgnaHdorf oder Hohcnlohe (Wulno^vioc:), (S.O. M.;)
810 E., kath. Sch., Ziegelei, hoher Ofen mit Stcinkohlcnftuerung 
und Dampfgcbläse.

icainin, (O.N.O. M.); standcShcrrlicheöAllodium; 820
E., kath. K. u. Sch,, 3 Worw,, 1 Kalkoftn,
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Kunzendorf (Lumimn), (S.W.r'/, M.); 1008., IM- 
fenhammer.

Lagicwnlk (meist Lagewnik), (S.S.O. M.),- 250E.,
2 Worw., Brauerei, Kalkofen, Kalksteinbruch, Kohlengrube Flo« 
reutine und Zinkhütte Mariens - Wunsch.

MichalkvwiH, (S.O. M.); 430 E., kath. Pfarr-K. u.
Sä)., Kalksteinbruch und Ofen. Fanny, Stcinkohlengrube (98,000 
Tonnen), bei ihr Zinkhütten: Georg und Glaube».

Ober- und Nieder-MiechowiH, (W.N.W. M.) 510
E., kath. K. u. Sch.; Gallmeigrube Marie, über 80,000 Ctnr.

Orregow, (S.W. M.); 280 E.; hl'croon N.O. M.
Kopanina, mit Worw., Brett-u. Mehlm., dcnStcinkohlengrubcn: 
Georgine, Nosalie, Sonnenblume uud Steingrube, nebst 
dcrZinkhütte Morgenroth.

Ptakowitz, (N.W. ^M.); 8l5 E., 2 Worw. u. iniS.S O.
M. die Kolonie G o rn i k i; bei jhr die Gallmei-Grnben: Alexan- 

derblick, Leopold, Vorsehung U. Planet; ihre Förderung 
im I. 1828 betrug 53,400 Ctnr.

Huäa, (W S.W. 1 M.); 650 E.; Sandsteinbruch zu Mnhl- 
und Gestellsteincn, Kohlengrube» Katharina, Brandenburg, 
Fabrike, Maximiliane und Gute Schifffahrt; die beih?» 
erstcrn 136,000 Tonnen, und die Zinkhütte Karl. Auch besteht 1 
hoher Ofen, Rudaer-Hammcr genannt.

Rz-bna, (N.N.W. M.)> 280 E., Worw., Kalksteinbruch
und Ofen.

Ober-, Mittel- und Nieder - SchwientochlowiH, 
(Leviontookloevio), (S.S.W. 1 M.); 300 E., Worw., Schäferei, 
Arrcnde, Steinkohlcngrube Mathilde.

v. Die königl. Orte in diesen» Kreise find größtentheilS 
bergmännische Anlagen; so bei Larnowitz die Kolonie:

Friedri'chsgrubc, 2l H., 250 E.; die Friedrichshütte, 
120 E.; mit cv. Sch.; die Wcrgsreipeit n. s. w. — Noch uähcr 
zu erwähnen ist jedoch:

Königshütte, von Bcuthcn S.S.O. M.; es sind hier 41 
H., 660 E.; 1 cv. Sch. mit2L. 1 Eisenhütte mit 4 hohen Oefen auf 
Steinkohle», lieferte» iin Jahr 1826 69,400 Ctnr. Roheisen. Die 
Eisensteine werden von Tarnowitz, Naklo, Beuchen, Aalenze und 
Katlowitz bezogen; die Kohle» auS der hierselbst befindlichen Koni gs- 
grube, welche 172,000 Tonnen Stück- und 62,000 Tonnen kleine 



Kohle» lieferte. Ferne»! 1 -Inkhütte Lydogna, iv,ooo Etnr. 
Zink, aus dem von den gewerkschaftl. Gruben erhaltenen königl. Natu- 
ral-Zehcnd-Gallmci. — Won den 24 Familicuh., welche außerdem 
Hütten-AmtS-Gebäude hierfür Beamte und Bergleute bestehen, sind 
No. 1 —18 in den Jahren 17S8 —1802, dann No. 19 —21 im 
Jahr 1810 und die übrigen seit 1812 erbaut. Im Schulh., 1804, 
erbaut, wird der Saal zugleich für dic ev. Gemeinde zum Gottesdienst 
benutzt. Auch ist hier ein für schwache und gichtige Personen sehr wirk­
sames Schlackenbad, und zur Fortschaffung der Kohle» von der Grube 
bis zur Hütte und den hohen Oefcn ein sogenannter Schienenweg, gleich 
den englischen Eisenbahnen, eingerichtet. — Endlich

Ludr^e, mit dem Beisatz Bergmännisch, zur Unterschei­
dung von den gräflichen Hcnkcl'schcn Allodial-Gütern Labr^a und 
Klein-Ludere, von Bcuthen W.S.W. M. Hier beginnt der Klod- 
uitz-Kanal, mit dem Haiiptschlüssel, Erbstollen, erführt 
zur königl. Stcinkohlengrube Königin Louisei sie hat 1826 ge­
liefert: 44,000 Lonnen Stück-, 73,000 Lonnen kleine Kohlen und 
17,053 Lonnen CoakS, zur Versorgung der Gleiwitzer-Hütte; die ge- 
werkschaftl. Grube Am alle lag in Fristen. Am Orte sind: 1 königl. 
SpeditionS-, 1 Kohlenincsscr-, 1 Bcrgschmiedeh., einige Familienh. 
der Bergleute und an de« Rollbrücke deü Kanals ei» Schlcußcnmeister« 
Wohnh.

8. Im vormals plcßischen Antheile des Krei­
ses liegen:

Mhölowitz, Marktflecken oder Städtcl? vpn Bcuthen S.O. 
S M., von Oppeln 18M., an der Przcmsa', dem Gränzfluß gegen 
den Freistaat Krakau und das Königreich Polen, über welchen hier zum 
linken Ufer, und dort über Wiesen fortgesetzt, bis zum Städtchen 
Modrzejow, eine hölzerne 840 Fuß lange Brücke führt. Myslowitz 
ist Hauptort der Majorate-Herrschaft gl. N., im Besitz dcö Herrn v. 
MiroSzowöky, eines Vasallen des FürstenthumS Pleß; steht In Crimi- 
tialsachen unter dem Majorats-Gericht, in (Urilidu» unter einem 
eigenen GcrichtS-A.; hat 180 Wohnh., 1275 Einw., deren nur 10 
»v. und 186 jüd.; 1 kath. Pfarr-K., 1 kath. Neben-K. u. Sch. mit 
L L.; 1 Synagoge; 1 Rathh. aus Schrbotholz, wie fast der ganze 
Flecken, dessen Magistrat Landrath und Herrschaft bestimmen. ES 
sind hier: 1 königl. Neben-Gränz-Zoll-A. und 1 Post-Expedition. 
Die Nahrung besteht in Gräuzhandel, Handwerken und Landbau aus 
80 Quart Acker. 1 Wochen-M. am Dienstag und 5 Jahr- M. wer­
den gehalten. In der Nähe bestehen als gewerkschaftl. Anlagen: die 
Zinkhütten Ro>alie nnd Alexander bei den Steinkohlengrnbe»



Bergsegen und Benno, und noch die Gruben gute Erwar- 
tung und Thugut mit ansehnlichen Förderungen. Auch liegt nirdl. 
dicht am Städtchen daS Dorf Myslowitz, mit Schloß, Worw.; 75 
H., 970 E.; Wrm. u. Sägem.

Ferner in der Herrschaft;

BogutczüH (), von B. S.O. U M.,'77 H., 550 
E.; kath. K. u. Sch. Steinkohlengrube Ferdinand, bei ihr Zink­
hütte Fanny.

BrzeuökowiH (Lrrycrleo^ioo), (S.O. 3/^ M.), 580 E., 
kath. Sch., Worw. Zinkhütten: Leopoldine, Justin« u. Sta- 
niSlaus bei den Steinkohlengrubcn: Theodor, Leopoldine u. 
dem Stani slaus-Erbstollcn, nebst der Alaunhütte Lu kretia.

Rosdzin (ko-arion), (S.O.2'/, M.); 890 E., kath.Sch., 
Worw., Frischfeuer. — Außerdem noch in diesem Theile des Kreises:

Brzesinka (Lrrorinlca), (S.O. 3 M.); 108 H., 600 E.;
L Worw., Försterei, Getreide- und Brettm. Steinkohlengruben: 
Karls Segen, Przemsa und Fürst Blücher (70,000 Ton­
nen). Bei Karls Segen die Zinkhütte Johannes Segen u.beim 
Antheil Slupna die Zinkhütte Louise bei den Kohlengruben Louise 
und Einigkeit.

KattowiH, (S.O.1V« M.); 128 H., 675 E.; kath. Sch., 
3 Worw., Försterei, Kalkofen, 1 Frischfeuer BoguHker - Ham­
mer und Zinkhütte Heririctte bei der Kohlengrubcn Beate.

p. Endlich bemerken wir noch unter den Orten die vor­
mals im Toster Kreise lagen:

BroölawiH, von B. N.N.W. 2 M.; 320 E., kath. K. und 
Sch., Worw., Sägem., 3 Wrm., 1 Frischfeuer.

(W.N.W. 2 M.)i 70 E., 1 hoher Ofen, 1 Frisch- 
feuer.

Wieschowa (Wiosrovvn), (W.N.W, A M.); 490 E., kath, 
K. u. Sch., ^Worw., Eisenerzgrubc, Kqlkosen und Motaschsicderei.

? O l-L EI



Holder Friede, 
Süße Eintracht, 
Weilet, weilet 
Freundlich über diesem Land! 
Nimmer wieder soll der Tag erscheinen, 
Wo deS rauhen KriegeS Horden 
Schlesiens schönes Thal dürchtobcn, 
Wo der Himmel, 
Den deö Abendö sanfte Nöthe 
Lieblich malt, 
Wo» der Dörfer, von der Städte 
Wildem Brande schrecklich strahlt!
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